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as zweyte Stuͤck des dienflaften Bandes 
der allg. d. Bibl. hat das Ungluͤck gehabt, 





welche beſonders zweh Recenſionen, die erſte uͤber die 
Schriften von den Wundergaben, und die dritte, 
über den Anti⸗Pope, verftümmelt worden. Ich Halte 
mid) verpflichtet, den Leſern und Verfaffern dieſes ges 
lcheten Tagebuches ‚von diefem Vorfalle Nachricht zu 
— * kann, noͤthigten mich, beſagtes Stuͤck in 
Erfurt drucken zu laſſen. Sobald ich die erſten ab⸗ 


edruckten Bogen erhielt, ſahe ich, mit groͤßtem Er⸗ 


unen, mit welcher unbefugten Freyheit, der Cenſot, 
Herr Senior Beßler, die Arbeiten behandelt hatte, 
die mir fremde würdige Gelehrten zum Abdrucke une 
. vertrauet hatten. Ich konnte die Ausgabe diefes 


Stuͤcks nicht zurückhalten, weil die Oftermeffe bereit _ 


angegangen war. Ich konnte nicht einmal dem Pu 
blikum von biefer unverantwörtlichen Mishbandlung 


vor eine Cenfur gefodert zu werden, durch 


en. Urſachen, deren Anzeige das Publifum nice 


x 


Nachricht geben, weil ich alles Bittens ohnerachte, 


das abgedruckte Manufeript, nebſt den Cenfurbogen, - 
bt, und zwar ſehr unvollſtaͤndig, habs erpale 


erſt je 
tn formen. 
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Worrede. 
IK . EEE 
| ſolche Mishandlungen ‚gegen ihr Gedankeneigentham 
ungeahndet verſchmerzen müßten; wenn es kein Tri 
hunal gäbe, por das man einen unbekannten Gelehr⸗ 


ten, der; wenn ihm der Zufall die Gewalt eines Cen⸗ 


fors in bie Hand Giebt, die Geifteswerfe feiner Bruͤ⸗ 


+ ber tyramgifch- und ohne Schonung en hen 


koͤnnte. Aber tes: giebt ein’ ſolches Tribunal: das 
ganze deutſche Publikum! Bor diefem ehrwuͤrdigen, 


unparthenifchen und gerechten Richter Barf der-Schrifte . 


(leiter den Cenſor, ber ſich fein Werk zu verfiheminein: 


unterfangen-bat, ehne Bebenfen zur Weranfworamg 


siehen. Dieſem iſt der Cenſor über ken Gebrtauch 


des gefährlichen Rechtes, das ihm feine Obrigkeit aa 


s 


pextraut, den Gedanken der Gelehrten den Eingang 


x ‘ 


chenſchaft ſchuldig. u 


‚ in das Pubfifrim zu verwehren oder äujulaflen, Kor 
’ — Se rn ”.. 


.* 


e . . 


Noch nie hat einer der Gelehrten, welche die Cenſur 
daruͤber gehabt, ein einziges Wort auszuſtreichen fuͤr 
nöthig gefunden. .. Ey, iſt aber auch von. jiher mein 


Teiler Vorſatz geweſen, feinen unbefugten Eingriff” 


bhieſer Art ungetuͤgt hingehen zu laſſen. Ich ergreife 


: daher fogleich diefe erfte Gelegenheit über das’ unge-” 


bühtfiche Verfahren des erfurriihen Cenſors, des 


"Setin Senior Beßlers, mic bey dem Publikum zu 
beklagen, und in jedem fünftigen Falle dieſer Art; 
werde id) Mic) eben fo laut bey dem Publikum bekla« 
gen; nicht allein um den bereits beleidigten Schrift« 
-  Reltern Recht zu verſchufſen, fondern auch vorzüglich, 
um aufs kiiftige allem ſolchen wilführlichen rohe 
“ oo. ’ . on Be u . u EEE eve 


I © N 
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ESo lege die A. D. Bibl. dauret, Bin ich noch 
nie in dem Fall geweſeri, daR ich Urfache gehabt hätte, 
mid) über die Anmaaßungen ber Cenſoren zu beflagens“ 





Morde © dm 
Herel dadurch eln Ende zu machen, daß Kinführo ae 
. Keilfoner metus ab infamia die abfihneidenden Werk 
‚zeuge despotiſcher Buͤcherrichter zurückhalte, fie ihre 
eigentliche Sage und Beſtimmung erfennen, und vie 
Rechte ihrer ſchreibenden Mitgelehrten und eines chr⸗ 
pelrdigen leſenden Publitums zu verehren lehre. 


Wer ift der Defanus.ober Senior, der. es fi 
herausnimmt zu. estſcheiden, weiche Wahrheiten ein 
Gelchrter feinen Leſern mittheilen ober nicht mittheilen 
fol, zu entfcheiven, welche Früchte vieler Nachtwa⸗ 
hen er dem wißbegierigen Publifum will zufommen 
laſſen? So viel man weiß, iſt er ein heſtallter Ger 
Ubrter, von dem es fich oft nicht fagen läßt, wir unty 
warum er fo beftalle worden, Sein Amt giebt ihm 
meber Die Gabe der Untrüglichfeit, noch die. Gabe) 
opne Mühe und Nachdenken eine Sache befler zu vera ı. 
Heben, als ein Schriftſteller, der ſich mit eben fo viel 
und vielleicht mehr Geſchicklichkeit zum Schreiben bee . 
giebt, und ſich feinen Fleiß, Fein Nachfotſchen base 
ven läßt, um feiner Materie ein Genuͤge zu. leiſten. 
Was giebt. ihm denn ben unverantwortlichen Eigene, 
Winkel, feines Gleichen fo ſchnoͤde zu behandeln, -unte 
mit_ben Geifteswerfen. feine: Mitgelehrten umjugee, 
ben, als nur ein Präceptor ‚mit den Schuläbungen; 





‘ 


eims Quintaners umgeben kann ? 


Ith beanche es nächt zu fogen, nie ſche es dem 


Geiſt eines Gelehrten niederfchlagen muͤſſe, wenn ee 
beym Schreiben ſchen zum poraus ſeinen Eenfor bite: | 
ter fich zu fehen-glaubt, ‚wie er mit gebietrifcher Miene 
. über die Achfel ſchaut. Muß nicht ber Gedanke alles 
Zeuer in ihm auslöfchen. und alle Sehnen: lähmen, . 
alle Kraſt vertilgen? Se wird dann das Publ: 


“a2 nüßle. 
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ur Waredk 


nagiqher Wäãhcheicen beraubt, es ſey tun, Vale 
ver Cenſor von dem Blatte, worauf fie bereits nid 


Dergefthrieben, aueftreicht, oder daß fie in dem Gei 
des Schrifefeiters durch die Furcht vor einem herrfi 

fürhtigen Cenſor unkerdruͤckt werden. Es ift mehr ale 
voahefeheintich, daß Dies gerade ſoiche Bebanten ſeyn 





‚>. werben, bie durch ihre Wahrheit, Genauigfeit und 
Meuheit vorzuͤglich nuͤtzlich und wohlthaͤtig feyn wür« 


Ben; Gedanken, die ganze Haufen von Vorurtheilen 
umftüyzen, großes Licht anzuͤnden, neue, ungewohnte 
Ausfichten eröffnen wuͤrden; imd eben darum einen 
eingefchränften Kpfe ungewohnt imd verdaͤchtig find: 
mm.biefer eingeſchraͤnkte Kopf noch auf ein Sys 

m geſchworen, bringe er die Partheylichkeit für feine 


Schuie mit in fern Amtz. fo wird in Kurzem, fo viel 
ih, in Deutſchland nichts mag: fenh dorfenj 


als was in den Büchern feiner-Partgen ſiehet; der 
“Fre wird die Harmonia praeftabilite nicht bülden 
wollen, indeß ber anderealles ausſtreicht, was gegen Die 
Aechtheit der Apokalypſe geſchrieben wird. Außer diefer 
Unwiſſenheit und Partheylichkeit werden ebenfalls noch 


Die Leidenſchaften des Buͤcherrichters ˖ auf fein Ges 
fhhaͤfft ihren betraͤchtlichen Einfluß haben; er wird in 
dem Werke, das durch ſeine Hände gehet, das aus⸗ 
ſtreichen oder ſtehen laſſen, was ihm ſeine Liebe oder. 
ſein Haß, ausſtreichen oder ſtehen laſſen heißt. Er 


iſt ein Menſch, und allen Gebrechen der Menſchheit, 
ihren Vorurtheilen und Fehlern, deſto mehr unter- 
worfen, je eingeſchraͤnkter ſein Kopf, und je enger 
ſein Herz iſt, und jemehr ſich in feiner Sage Verſu⸗ 


chungen finden, die Gleichheit allor Gelehrten in Ab⸗ 


ſicht auf ihre Einſichten zu vergeſſen. Wie ſehr iſt 


es nicht" zu beſorgen, Daß er fein Richteramt obenhin 
und nachlaͤſſig treiben, daß er daraus eine Nebenſache 
Ze ee. machen, 


\ 
[4 


Yan, 


pachen, ſich die Maͤhe nicht geben gcorde, eine Schrift 
im Zuſammenhange mit aller möglichen Aufmerfkum - 
feit ucchzulefen, "Die Fcheblichfeit jedes Sees durch⸗ 
adenken, bie Schielichkeit und Nochwendigkeit jebes 
edankens, auc) bes unfeheinbarfien Beyroptiee, 
des unmerflichften —— — der cer zur Für 
gung des Ganzen, zur Abeundung ber Sehreibart 
mnewsbehrlich iſt, ſorgfaͤltig abammägen? Wie leicht 
wird er ii in bie Verfuchung gerathen, ſich dieſer 
fauren Müpe mit einem Sebesftriche gu überheben; 
Und diefen Mann foll man mit bem Gedanteniigens | 
khume feines Mitgelehrten unumſchraͤnkt ſchalten und 
walten laſſen? Es ift die Sache aller Liebhaber den 
Wahrheit, fie mögen Schriftiteller- oder Leſer ſeyn, 
‚ gegen dieſe erniedrigende und verderbliche litterarifche 
—— ihre Stimmen laut zu erheben; die ge⸗ 
kraͤnkten Rechte des menſchlichen Verſtandes zu * | 
fechten, und die noͤthige Mittheilung, ben: 
Umlauf nüslicher Cinfichten, wodurch allein der Eim 
bruch der Unwiſſenheit und der Barbaren gebindert 
"wird, offen, zu erhalten. Ich .ergreife bie — 
fung bet Cenſur bes Herrn Senier Beßlers, ben. 
welcher alles, was ich oben geſagt habe, "zutrifft, die 
"Lebhaber ber Wahrheit auf den Misbrauch — 
hr aufmerffara zu machen; weil ich mich im. Stande, 
fee, es mis. Beyfpielen zu belegen, haß bas, was 
ich davon im Allgemeinen gefagt habe, nicht eitele 
Einbildungen, eder wohl gar boshafte Verlaͤumdun⸗ 
g find. Sch fodere zugleich Herrn Beßler vor das 


Vorrede. Ba v 


ublifum, daß er ‚nicht als ein ſelbſtherrſchender 


| Eenfor, fondern als ein Gelehrter gegen einem Ge— 
lehrten, evfläre, warn .er folgende Stellen nicht 

oe. chodemlen wollen. 
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£ der erfien Mecenfion Hatte Bag, E 


CXXX. B. 2. 54) nach den Werten; „Eo haben 
z die älteften Kirchenvaͤter von ber Wundergaben ges 


p dacht.* in feiner Handſchrift noch hinzugeſeßzt: „und 
wfie wuͤrden in ihren Schriften weniger von Wunder 
„erzählt hahen, wenn ſie mit dem Volke eben ſo 
„offen umgegangen wären, dis fie mit ben Gelehr⸗ 


‚ „ten umgeben mußten.“ Der Derfaffer, der ein 


vroteſtantiſcher Gottesgelehrter iſt, fobert durch mich 


"m 


ben Heren Beßler auf, ihm in dieſem Eage das 
Balfche oder auch nur das Werfängliche zu zeigen. 


Er foll ihm beweiſen, daß nie ein Kirchenvater fal⸗ 


ſche Wunder erzähle, wenn er zu-dem Volke gere⸗ 


. Bet, und davon geſchwiegen, wenn er mit Gelehr⸗ 
— hatte. Diefes haben ſelbſt Facholifche 
Schri 


ſteller erkannt und gelehrt. Wenn der Herr 
Cenſor nicht das Gegentheil darthun kann: ſo muß 
“= geſtehen, daß er gegen bie Rechte ſeines Mit⸗ 
gelehrten gefrevelt, indem er. ſich herausgenommen; 
willkuͤhrlich ſeine Schrift zu verſtuͤmmeln, und ſei⸗ 
nem Vaterlande eine nuͤtzliche Wahrheit vorzuenthal⸗ 


‚ sen, deren Richtigkeit ex erkennen muß. 


S. 388. nach den Worten: „Die Welt hat die 


? Erfahrung davon gemacht.“ ſtand noch in ber 
| Hanbfehrift: „Man hat die Statthalter Chrifi in. - 


„aller Demuth als Knechte der Knechte vor dem 


Fuͤrſten hergehen fehen, und Die Gefchichte erzählt," 


„wie wohl ſich die Welt überreben laſſen, daß fie dem’ 
Ausſpruche Chriſti: mein Reich tft nieht von dieſer 
» , gerabe zumider den geiftlichen Supremat des‘ 
„tacordorii haben behaupten koͤnnen.“ und nach ben 
Morten: Due vince, fiue vincor, u. ſ. w. „Wiebie, 


fehle aber noch, ehe es ihre uͤbrigen Bruͤder ihnen 


. 


- 
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‘ - 


Vorrede vr 


achlhune. Homer, ind u dem Sitee gelangen / 
fare la partie à —— I * 
„Madame -la Merquife. : O5 das Wohl der Mens 
sfiben vick dabey verlichte, daß es fo weit nech 
znicht if, laͤßt uns bie Anficht der Kirche, worinn 
„es Eminenzen ‚und :Monbgnori: giebt, nicht ver⸗ 





„umsehen.“ - Alles das find Thatſachen, und man 


kom den Seren Beßler auffordern. zu fager, ware 


wm ein proteflantifcher Chottengelehrter. fie nicht nie⸗ u 


n koͤnne; da Fromme Männer in der far 
tholiſchen Kirche kein Bedenken getvagen, ähnliche. 


Klagen zu: führen, und einen großen Spellder Vere _ 


derbnife ihrer Kirche ber: irrdiſchen Herrlichkeit ihr: 
er Hierarchie · Schnid zu geben; ja da im beutfcherl- 

Deice fo oft laute lagen auf. Reichstägen über. bie - 

nmaogungen bes facerdonüi fa geführt worden. - 


Rom es ein Schefftlelle gelaffen anfehen , baß 
man fo. ich an ſeinen Schriften brennt und 
fihneibet, . Worte „Zeilen, Seiten aus⸗ 
Freicht ohne: zu fragen, ob dodurch eine unſchul⸗ 
dige Wahrheit verlohren, unb wohl gar aller Zu⸗ 

g zerruͤttet wird? Doch dies find noch 
igkeitem. Ich 3 Beyſpiele anzufuͤhren, wo 


derch fein. Ausſtreichen wahren Unſinn . 


er 
hervorgebracht hat. S. 971. fand. in der Hands - 


fehrift: ‚les minacles.de 5%; ‚Pranzoss font faux, done 
il n’y a pöing de Dieu. Das Auffallende: in dieſem 
abgeſchmackten Schluſſe liegt gerade in ben Worten 
de 51. Kranzoiss deſſen Wunder in ber proteſtanti 
ſchen Kirche allgemein, und in. ber katholiſchen Kirche· 


von den · Eiuſichtsvollern für fogenben ges " 


Dakten werden. Beym Abbricke iſt ſtatt Sr. Frangois 
nr er w wm, Fang et: ve 


4. wan 
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pin Vorrede J | 
wman wi, we kefugChrif, eähngt teen, 
Es gehört; ein befenbeter Grab. der Bloͤbſamigkeit 
vazu, wicht einzuſehen, daß biefer ee Sinn 
burch Weglaffen des ausgeſtrichenen Wartes leicht, 
"möglich wird. And ſolche Männer find. Tenforen 
über anbere Welehrte? Ihren Einfichten füllen bie 
gedachteſten, gearbeitetſten Werte unterwerfen were 
sm? ‚Ein jeder Benfenber Gelehrter muͤßte Seine 


Geder zerſtampfen, a gen fe j 


us Eins allgemein —2* wären. 


7 Schmuupfen ios zu machen“. Diefe ießte Warte: 
um den © los zu werden, flreiht Her . 


Beßler weg, und. mm. iſt der Sinn des Werfoflers 
‚unfs‘ äuferfhe verſtuͤmmelt, Der von der eitln de - 
g gietde nach Wunhern um: geringer Urſachen mällen, 
rebet, micht aber z. B. jemand, :ber-um ein Wolf 
ya retten, Wunber — fire Fehr 
| ern Ebeiſten ertluven 


Eine — eraficht. noch ans 5 
Es hieß S. 339. —— — CThriſ⸗ 
ſelbſt betete unerhort: ‚Mein Water, iſts möglich, 
„fo gehe dieſer Kelch von mir!“ . Das Wort uner⸗ 
den dat ber Darr. aufor wggeftichen und num 
niemand. wiſſen, wie ber ganze Ges — | 
—*ð Was: bat der Herr Cenſor in dem Ä 
ee u tr Bereit ar, Umiceiges | 
ae en Aſt es etwan * 





a} 


Zu Woevrrede luiua 


| Eike hier mnerhört betete? Eben weil er wußte, 
baß er in feiner Erniedrigung um bie Abwendung 
feines Kreuzestodes unerhört beten. fünne: ſetzte @ 
ping: doch nicht mein Wille geichehe, und 
em ſo, meynte der Verſaſſer der. Anmerkung, fülle 
sn wir auch gefinnt fern, meil es gar wohl fen 
Sinne, Daß umfere Oedanfen nicht Gottes Oebanten 
ww 


6, ifeweggeftrichen, Wie vefpettiste Ster⸗ 
„ne — chwaͤrmerey der armen Miaria und des gu⸗ 
„ten Tobias.“ Es laͤßt ſich gar Peine Urſache ver⸗ 
muchen , warum der Here Beßler dieſe ganz unſchul⸗ 
dige Stelle anggemergt hat, die ohnedem aus dem 
deutſchen Merkur, einem bereits gedruckten Buche, 
angeführt iſt. Faſt möthte man vermiuthen, er habe 
diefe Sterniſche Maria für die heil. Jungfrau Maria, 
imd den Onkel Tobh für den Tobias der apolryphi 
ſchen Buͤcher des A. T. angeſehen. 


In der Recenſin vom Antiyope ſtehe S. 4 33 
3 12. nach den Werten:, Und wenn es möglich 

„te, dp jemals.der®ebraud) ber Vernunft aufhoͤr⸗ 
„te,“ fand in ber Handſchrift: „mb ein bloßen 
dummer Glauben übrig bliebe.“ Dies hat Hear 
Behler, ne daß man den geringften Grund abſe⸗ 
hen hann, beliebt auczuſtreichen, und eine Beil VOM 
Pintusyen dafür Hinzufegen — _ | 


, Eben fo hat er ©, 441. folgende vier mus 1) 
angeführte unſchuldige Verſe: 
Noch macht der Saft der Prepuetraube: 
„Des Menſchen krankes Herz — u 
„Nody.ichwierket in der Abendlaube . 
„Ein Kup auf einen rothen Mund.“ N Die 
45 


2 I Worrebe 


hie hethwendig in den Zuſammenhang der ge 
angeführten Verſe gehören, weggeſtrichen. Weshalb? 
Barum föl denn bem Verf. ber -Recenfion nicht em 
laubt feyn, diefe unbefeheltenin- Verſe eines Dichters 
von den unbefcheltenften Sitten anzufuͤhren? Man 
hat Mühe, feinen Unwillen zu unterdruͤcken; wenn 

man ſo viel Unwiſſenheit mit ſo viel Eigenbünßel: in 
einem Mann gepaaret ſiehet, ber ba efaͤhrliche Re 
in Haͤnden hat, rechtſchaffener en Schriften 
nad) feiner. eigenen Blöbfinmigfeit: zu - verfhimmeln: 
Es iſt mir nicht einmal möglich, ale Werfbimmmelun. 
“ gen. bes Herrn Beßlers anzufuͤhren, theild wuͤrde es: 
zu meitläuftig werben, theils Kirk ei auch, auf 
alles Bitten, bie.abgebrudten C wicht 7* 
handig erholten koͤmnen.. 


Noch einmal! ich glaube meine Da 
wi geben ‚ daß “a dieſe Gelegenheit R 
u Misbrauch der Cenſur an deutſche * ein 
J Ries — zu reden. Es iſt nicht bios meine Sa⸗ 
the, und. bir Sache meiner Freunde, die ich bier füh-: 
re, wiewohl ich aud) dazu mich werpflichter fühle: , 
Es it de Sache aller Gelehrten, es iſt bie Eahe 
Ber Wiflenfchaften. . "ich rede bier nicht wen. ber: 
Seen ber Sanbesobrigfeit, Cenſoren gu heſtellent? 
I zeige Mißbraͤuche in ber Ausuͤbung ber Kenſur⸗ 
und — ———— bie einen jeden denkenden Kopf’; 
jebes. fühlende Herz empören müflen. Man kann 
"fish zu dem muͤhſamen Geſchaͤfte, durch Bücher untere; . 
richten zu wollen, gewiß nicht entfchließen, ohnesdR Ä 
nigermaößen feinen eigenen Werth, umd ben. Dei: 
desjenigen, was man niederſchreibt, zu Iahlen. Dies | 
- Gefühl ermuntert den Schriftſteller, die Anſpannung 
, feine Kräfte N ertragen, au ſewen Schreibtiſche 
auszu⸗ 


— 


1 F 
11 


atgdauren, "6 ver Wen das Opfer vice Ge 
nuͤſſe des menſchlichen Lebens, vielleicht ſeiner Ges 
Tandfeit, zu bringen; indeß andere der angenehmen 
. Zeftreaungen umd Freuden der / Natur und Ber Ge: - 
ſAſchaft genießen. Und nun, wen bas Werf, das 
fo vid Mühe, fo viel Gemürheumtuhe, fo viel Un· 
zifriedenheit mit fich ſelbſt gekoſtet bet, da ſteht; 
dann muß er erſt noch durch die Hand eines gleich⸗ 
gültigen Tenſors gehen , ber bie Beſchwerlichkeit des 
Büherfchreibeng vielleicht nie gefühlt hat, der Fein 
ne Achtung gegen bie Gedanken Anderer hat, und 
Bann, und biefer zeeftörtmit einem Feder⸗ 
Das: ſchoͤne Gebäude, tilgt ein örhigee Wort. 
—— andern aus, vielleicht aus kindiſcher Ba 
denklichkeit, vielleicht aus u * vielleicht aus 
ber Bequemlichkeit, lieber 


| zubauken. 5 


Un mn Kir tos Beie Eos vid ein uw Ä u 


wiſſender Senfor am häufigften ausſtreichen? Nicht 
das Platte, nicht das Alltaͤgliche, nicht das Unge⸗ 
falzene. Mein, das Meuefte, das Scharfiinnigfte, 
das Tiefgedachteſte. Man nehme die Wiſſenſchaf⸗ 
ten, auf weicher Stufe ihres Fortruͤckens man rill e 
fo ann man ficher behaupten, daß es nicht an ſol⸗ 


chen Cenſoren gelegen, daß fie nicht imniee Pl de 


niebrigern Stufe fliehen gebliebn. Der Cenſor 
Hochſiraaten, oder Spivefter Prierias würden ſchoͤn 
in den Luthers, Welanchthons, Erasmus, der 
Cenſor Voetius, Mareftus, ze im Deskartes, fo 
sole, wenn ſie gelebt —* in Newtons, Lockes ꝛc. 
und der Cenſor Joachim 2 ange in Woifs Schrif⸗ 
ten gewuͤtet haben, und fo würden wir, Dank fen 
es dei —— Buchariceern! fo. vuler rg 
Einſi 


Worrebe. Tess 


ihen, als neche 


* 


X: Derreden 


rt 


gegangen fegn. Ein jeder ig, - 


- Einfihten vet 
lechrtter, dem das Wohl ſeines Baterlandes, die Err 
leuchtung feiner Zeiten, am. Herzen liegt, widerfeße 
Nſich daher unmiffenben Lenforen , wenn ihre Richter- 
gewalt durch den Mißbrauch, den ſie davon ma⸗ 
Ben, in Zyramey ausartet. Berlin, ben 24 Has 
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Magazin für die neue Hiſtori⸗ und Ges 
‚angelegt von D. Anton Friedr. Buͤſchi 
köoͤnigl. preuſſ. Oberconſiſtorialrath — 
0, ter Theil. Mit einer Landcharte. Halle, von 
| legt von Curt. 1776. 540 . 4. 


EI zehnte Teil iſt fe I; he reich auf * = 
S taatsſchriften und Auffägen, die S 


den betreffen. Wir koͤnnen ſie Fre 


gen ihrer Menge, nicht befonders anzeigen, | 


und wollen alſo nur etwas, das uns merkwuͤrdig und 


uuͤtzlich geſchienen hat, aus den Hauptartikeln ahzeich⸗ 
"en, welche bie folgenden find: , 


S.ı-— und freymuthige Bee 
’ — TTE 
u: entiuorfen am Eide e deſes Jab ss von einem 


2 55* —— —ã— — — | 


Staaten. Der Inhalt davon it ige Den 
mit dieſer 


J kannt genag, und wir koͤnnen uns 
bloßen Anzeige begnͤgen. Der Verf. ſoll eine zu 
GefanbefHaften gebrauchte, auch fonft wegen ihrer 
großen Kenntmifle beruͤhmte Standesi».rfon ſeyn. 


©. 17 — 48. Relation deta Violence, que les Com , 


pagnies Frangoife er Angleile ont exenete l!’annke 
1733 far le Veitleen la Reine Ultique Eleonore, eppar- 


\ -- 
AM 


* 


Aa tenatu 


u, Buſchinge Magaun fuͤt die neue Hitenie | 
WWhnant ä fe Coitip@Bire Süedörfe, envoje far 18° Cdte 


9— de Coromandel, errive à Porto Novo 1734. 


Die in Schweden 173 1 errüchtete oftindifche Ge⸗ 


ſellſchaft ſchickte 1733 das Schiff Ulriea Eleonora 
nad) ‚Porto Novo, einen’ unter der Herrfchaft des 









Moövols ſtehenben Ort auf der Kite vom 
oromandel, wo der Handel -aflen Nationen en 


Jahres an. Die dort befindlichen. Engländer Ind. 
Sea range ofen ftreueten das Gerüchte aus, daß die S 
eeräuber waͤren. — Ein gewöhnlicher Kimſt-⸗ 


“ sit, melchen die. Europaͤer oft in. Oftindien -mälter 
- ‚einander gebraucht haben. Alfo gaben bie. Portus. 


iefen die ** —* gekommenen Hollaͤnder fuͤr 
—— aus. — Den Schweden ward durch Wis 
Verleumdung der Anfang ihres Handels ſchwer ger 
inacht. Wegen der‘ im October eufdicfer Küfte ges 
—— Stuͤrme ſandten ſie ihr Schiff am 29ſten 





| . nach Bengalen, und nahmen zu Bernammung 
’ Dr 40 Lascars oder ſchwarze Seeleute, flart ei- - 
- Her gleichen Anzahl der ihrigen an, die fit zu Wenmar 


thung ihrer Factorey und Magagiue in Porto Novo 
ließen. Unterdeſſen vereinigten ſich bie oberſten Be—⸗ 


lohaber der feanzöfifchen und engnſchen Handelsge⸗ 


ſeuͤſchaften zu⸗Pondicher and Madras ; bie ſchwedae 


Handlung in dieſen Gegenden in der Gebure zum | 


* ju dem Ende ſchickten fie 200 Europaͤer 
ind soo Schwarze nach Porto Novo, weiche die 


J ſchwediſche Fartorey mit Gewalt in Beſiß nahmen 
ünd die Mann haft. entwaffneten. Die vorgegebene· 


Urfache dieſer Hewaltthaͤtigkeit war, daß ſich viele 


Engländer und Franzoſen imter der: Mannſchaft * | 
| ——— Schiffes beſinden ſollten. Der erſte Ober⸗ 


m Barrinaten, der ein Englaͤnder, med auf 
- welchen 


da. Es kam daſelbſt am 1: Sept. des gedachten 


\ . 


47 


sb Geographie. Zehater ige. " 4 
mer, haue füh Sep 


Zeit entfernt; aber fieben. andere Engländer und 


ner vierte Oberfaufmann Thomſen, nebft bem Schrei⸗ 
ber Combes wurben gefangen genommen, und mit al⸗ 

im Waaren und, Gerärhfchaften, ja felbft dem Pro- 

-viant nach den Fort St. David gebracht, ‚wohin, auf 
Verleitung der Englaͤnder, auch 27 Mann des filgoe- 
diſchen Schifvolkes, aus Furcht ſonſt durch Hungeg 


8 ſterben; folgeten. Mur ein Wundarzt und ein Be⸗ 


dienter blieben in der ausgeleerten Factorey, auf m. 


cher, währen der Zeit, da biefeg alles. geſchahe, bie. 


ſchwebiſche Flagge fund. Dies war noch nicht ges 


> mung, fonbern, um:fieb auch des fihtwebifpen Gchlf 


fes, wenn. es nahm zuruͤckkaͤme, zu bemächtie 
gen, legten die en und Engländer zwey Schiffe 


vor Porto Nobo, : welche das gedachte ir Coif by 
ſeiner Anfunft am 9 Febr. 1,734 mit Canonen angrif⸗ 
ſen. Es entgieng ihnen aber, ob. ſie es gleich 36 | 
Stunden verfolgten, und. nachdem es: lange auf. der 
See herumgeſchwebt, und auf der Juſel St. Mau⸗ 


rice oder. Isle de France uͤberwintert hatte, kam es 


am gten Febr. 1735 nach Gothenburg zuruͤck. 


Dies iſt ein Beyſpiel einer unerhoͤtten wider Da6 - 
Natur⸗ und Volterrecht mitten im Frieden veruͤbten 
Gewaltthaͤtigkeit. Die Krone Schweden forderte 
von den franzoͤfiſchen und engliſchen Hoͤfen die Erſe⸗ 


hzung des Schadens und eine gebuͤhrende Genugthuung 


für die Beleidigung. Das Recht hiezu wird in die⸗ 
Schrift bewieſen, und. die Einwendung beyber. 


fer 
Häfe gut und genugfam wiberlegt. Allein das Recht 


bes Schwaͤchern mußte Ber Alngenechtigfeit des Stär« 
een weichen. Madj vielen Dorftellungen und Unter 
Mühen bat bie ſchwediſch⸗ oftinbifche Geellfhaft: Ä 


ah im Jahre 1740, wie je Herr Herausgeber in F 
er 


rs Vats a· Mo hi füe ie na Glen | 


ger Worrede amn 2000 Pf. f. Biteliageln Shot 


‚ despeltung von England erhalten. 

©. 40 149: M&moires conoeragnt N Füoire 

‚ ‚de Suede en 1735 et 1736. J 

u ke von | Sr ſchleß ne 
735 in mals wegen bie Pelni | 

Kinigewohl.n ' 





daß während den gegenwärtigen 
Role uber bie Morakten tes aledrftchlin Sir " 
en, aup weisen ex bie often engrifen pa baten | 
ertlaͤret hatte, Beine Truppen jemanben geben, leihen 

Ä ber verbaufen follte Beyde Theile fhaten ſich übrie . 
gens die Erllaͤrung, daß bie Werträge, die fie mit an⸗ 
—— Das if —— halte 
ielten, vichto, D ‚lfeegetzage zuwider 
ware, enthielten. Allein ber frangöfifche Hof verwei⸗ 


gerte die Motification diefes Vertrages ‚ unb folglich 


wuc) die Besehlumg der Hülfsgelver, weil berädhwse . 


diſche am 5 Aug. 1735. das mit Rußland 1724 9 
erneuerte, wowider man won frane 


zoſiſcher Seite, ſchon ehe Bif Erneuerung geſchahe, 
Einwendungen machte, die ber ſchwediſche Hof bes 
antwortete/ ſonſt aber nicht in Betrachtung zog. In 
wien ernenerten Buͤndniſſe verfprochen Ro Ä 
ſich, im Fall der eine ober der ar 
Fond Theil feindlich angeguiffen wünbe, ‚einen beſtimm⸗ 
en Beyſtand, jeboch mit Ausnahme ber aus der 





polniſchen „Rönigeimapl entſtandenen Uneuben. : An 
Ä Diefr Eeneenung hatte: der. Ruſſiſche Hof. ſchan eine 


Jahre arbeiten a er 
eig, * — 2R damut er in dem — 


J 


nd Genodandie. Bann Alt. 
ſchon damels beſchloſſenen Tarkenkriege gegen elwanı 
F —— Unternehmungen geſichert ſeyn moͤch⸗ 
— Aber in Schweden 


ſelbſt war eine große Par⸗ 
* nit dieſem ernenerten Buͤndniſſe nicht zufrieden, 


and von derfelben kamen viele heftige und — 
Schriften dawider heraus, Den Miniſtern warb der 

Vorwurf gemacht, daß fie vorſetlich, und wegen ih» 
ces eigenen Bortheils, den Abfichten der Reichsſtaͤn⸗ 


de zuwider gehandelt und die ihnen. gegebene Bench 
überfihreitten härten. Man fchtieb, daß, mel Di 
Reicheſtaͤnde das Framgöfifche Geld nicht für Die Bör: - 


feder Miniſter beftimme bätten, Rubel und Pfunde 
Sterlings noͤthig gewefen wien, um in biefern Punk⸗ 
Finanzen. zu zu kommen. Der Nranzda 

Me Bochſchafter in- olm, Graf ven Caſteja, 


fähete Darüber auch Beſchwerben. Er gab in einer J 


Schrift am 15 Yan: A. St. 1796. dem Koͤnige von 


Schweden zu arkennen, daß durch das mit Ruhland 
ernenerte Buͤndniß der Franzoͤftſche Huͤlfsvertrag ver · 
nichtet waͤre. MAeraus entſtand win etwas hitzige 


Schriftwechſel mit den Scheebiſchen Miniſtern, bie 


das Baͤrbriß nit Rußland erneuert hatten, und Die - 
Iötern behaupteten, daß biefes Buͤndniß mit des 
Branzöfifhyen Sülfsnertcage ganz wohl beftchen Fön 
te, und Frankreich. bie. darin verfprochenen Hi 
gelder zu bezahlen ſchreldig wäre: Man warf fi 


un benden Seiten üble Treue vor; — allein Staats 


leute Förmen ſich, eben fo, wie Theologen, in Ewig. 
feit zanken, ohne Daß einer den andern von ber Baht: 
ei: der flreitigen Säge zuüberzeugen vermögend iſt. 


eber bleibt am Ende bey feiner Meynung. Und ſo 


gieng es auch bier; weiches man aus ben zwifchen ben 
ben Theilen gewechſelten Schriften, die man hier ge 


ſemmen findet, ſeven kenn — 
ag ©. i40 


. 


8 Baſchinge medhſir de em deihue 


BG. 140201. Möneirds eonsernaat Ih Di. | 
erte en 17738. et 17739- 
Hierin Aid verfbiebene auf dem Neichetage 1738 
ober bey Gelegenheit deſſelben gehaltene Reben u 
| alsſchriften enthalten, bie große 
Efriferſucht der Parcheyen hervorblickt. Derberümte 
Sraf von Teſſin warb warb zum far ; aller 
.  Begenbemähungen ohngeachtet, gemählt. & war 
| a es an 
ſe bekam hie Ob Die Freundſchaft und der. 
Hölfsvertrag mie tanfeeich warb erneuert; hinge⸗ 
—ãæS Ber Dan a Bahn 1735 erneuerfe 
Buͤndniß und bie Beforderer deſſel 
Diefe waren —— —— 
Die Grafen vende Bart Härt, Diele mb Greif, 
— De erfle nahen feinen Abfehi ied ;; bie andern wurden 
‚ "nach einer von dem geheimen -Ausfihuß-wiber ſie an⸗ 
n Unterſuchung, abgefegt , weil man, bieh 69, 
Betragen und Rathſchlaͤgen in auswärtigen 






vder vielme ——* 
— Ga ———— Die 
ſfes Verfahrens: dienen kann, betrachteten bie Reichs⸗ 


7dwathe als ihre Genoihmächtigten: . Dies ſtimmt zwar 
unit den Gr | | Ä 


geue Geſchaͤfte abgenommen were fönne, wenn: ee’ 
Vertrauen besjenigen, ber 


ihn bevollmaͤchtigt 

„ verliert, aber er ihn wicht länger brauchen will. | 
de ——— — eh 
ve einen Reichera er einer Mi ung 
ſchuldig ne, une Die wnzuwiich Bagets 


nn 


= nd Genatapfie Zbier Ci es 


bdriings Woeis der Sehwed. Keichepiferie Cop. ar. 


©. 324.) . 


Verfahren brachee eine Menge ſaty⸗ 


Dies ftrenge 
riſcher Schriften hervor, “worin die Barthenen wider 


tage, ober insgemein fogenaunte Beftschungsgajtmale 


einander fochten, und fich wechſelsweiſe vieler Gehler 
und Bergebimgen beſchuldigten. Dahin wurden ne _ 
ler andern auch die Schmaufereyen während dem Reichs 


gerechnet, weil darauf boͤſe Anfchläge geſchmiedet, 
und der gemeinen Wohlfahrt nachtbellige Sachen 
serabrebet, hernach aber. —* der Mehrheit der 
Binnen — 3 welches Fremden 
Spoͤtterey und zu dem Sprüchmorte Gelegen: : 

Er gesehen hätte : daß man: in Schweden die wich» 
Sachen murelſt einer guten Mahtzeit durch⸗ 


—— 
= 211 — 276. Nracheicht son Woldemar. 
San, Güldenköwe, Grafen von Schleswig⸗ 


"Biechen, von der Eprifina Munk, Ne 
emablını m de Au — 


eich- Tochter Jrene 
Don diefer Gedichte ft (hen etwas im Vliten j 





— Sie Magedi, ©.331-—335 erzähle won“ 
| aber dem Herrn 


Herausgeber eine voll, 
Ringer € Erzählung davon zu Hänben  gefommen 


wer; fo hat er Diefeihe abdrucken laſſen, obgleich der 
Zigel und- Anfang, fe wie Die vielen darin angeführ⸗ 
en Boagen fehlen. 


Der Zar Michael Fedeewitſch ließ, auf den Vor 
ſchlag feines erſten Dotmerfchers, Ivhann Böker 
on Delden, der aus Kopenhagen bürtig war, dem 
Könige von Sanemar Chriſtian IV. den Antrag 
zu einer Heyrath ſeiner es Zaren) Tochter Irene 

As. mie 


v 


30 . Billing Magonin ſue die noue Hiſterie 


nit os Königs Bone dem Geaſen Wehdemar Ehr⸗ 


ſtian, den er aus einer ungleichen Ehe mit Chriftiga 
Munk gezeuges hatte, bucch eine Geſandſchaft thum, 
und der Koͤnig ließ es ſich gefallen. “Die Hauptbe- 
bdingungen, welche er verlangte, und ber Zar genen .. 
cemnigte, waren bidfe, daß bem Grafen und feinen few 
ten ber. Religion halber fein. Widerwillen —— 
daß ihm, außer dem Zar und ſeinem ee nn 
vorgehen, | und ihm und feiner kuͤnftigen · Gema⸗ 
Kan die Städte Susdal und Jaroclaw, mit allem 
geift» und weltlichen Zugehoͤr, zu ewigen Zeiten erb ⸗ 
und eigersbümlic; abgetreten werben. ſollten. Der 
Roͤnig ſchickte Hierauf 1643 feinen Bohn mit einem 
Sefolge von 300 Perfohen nach Moſcau, mb & 
warb mit vielen Ehrenbezeugungen aufgenommen: Ab 


fein, da e8 zur Vollziehung ber Heyrach kommen 


ſollte, verlangte.ber Zar, daß der Graf zu ber Muf- 
ſiſchen Kirche. übertreten, und fi umtaufen laſſen 


"möchte. Dies fchlug dee Graf, weil es wider die 
Abrede war;"fchlechterdings:ab. - Aber man fabe 


fort, auf feine Retigionsveränberung zu dringen, und 
brauchte, um ihn dazu. zu bewegen, bald guͤcliche, 
bald firenge Mittel, indern man ihn in feinem Quar⸗ 
‚tiere, das er auf dem Schloffe hatte, bewachen und _ 
_ einfperren ließ. Er hatte feine Braut noch nicht geſe⸗ 
ben. Men fragte ihn, ob er vielleicht miennte ober ge= 
hoͤrt hätte, daß fie nicht ſchoͤn wäre ? Wenn er nur 
die Risfche Religion annähme, würde er ſie zu fe- 
ben befommen , und fie gewiß fhön finden. Er möd- 
ce auch nicht denken, daß bie Prinzeſſinn fih, den 
‚ andern Mofeomitifchen Weibern gleich, oft vol un 
erunten füffe : Mein, gar niche ! fie lebte mäßig, und 
wäre in. ihrem Leben nicht mehr als einmal trun⸗ 
ten geweſen. — ʒ Dis fette. auch ein Bewegungs⸗ 
grund 





und Geographie, Zehnter Theit. 

Wrnd zu feiner Bekehruns und zu der rat 
m Der Graf fuchte am 9 Map 1644 heimlich. 
in der Nacht Davon zugeben. Aber er ward ton 
angehalten, und darauf genauer bewacht. 
ge endlich/ fo wie auch ber Kaͤnig von Dänemark 

es durch ein Schreiben fhat, daß der Zar ihn, der 
Abrehe gemäß, bie Heyrath vollziehen, ober um 
veiſen laſſen möchte. Beydes ward abgeſchlagen, unb 
er blieb nach wie vor ein Gefangener. Dies dauerte 
fo lange, bie ber Bar Michael am 12 Zul, 1645 
Rarb, und bald hernach ward der Graf mit vielen 
Fan und Ehrenbegeigungen entlaffen. — Die . 

der Inhalt der Nachricht von —* ſonſt wohl be⸗ 

pe Heyrathsgeſchaͤffte, unter welche aber der da⸗ 

mmlige Zariſche Seibarzt Wendelinus Spbelifta Diefes 
kecheil geſchrieben * Maulta in hac — 2— kalſa 
narrata, malte non ſie, fedaliter fun geſta, mul- 
a omifle.. Non religio fuit eauſa non con- 
firmau matrimonli,. fed tangum praetexrus, et ni 
Sueci prasueniendo inuaſiſſent Daniam viltores, et 
Zar Michael Fedarowitz diem ſuum ex fummo mos- 
zore anımi obiiſſet, eonſammatum omnine fuißfer 
jem dedum matrimonium. Amsbat enin Zar Prin- 


eipem Weldersarum intime. —— — Mala nun . 


2x Linnnia, Ügstegis Sueeis aduelabant, Specns um - 
ezereitu magno et Holfatiem' er Daniem occupafle. _ 
Hine ler laerimae- — et coniugii tardamenta. _ | 
Dies wär alſo das britte. Beyſpiel eines ungiäctichen . 
Heyrachegeſchaͤftes zwifchen! Dänemark und Muß, 
land. Der Prin; Magnus, des Königs s Geiedeid | 
I. Bruder, vermäßlte fich zwar wirt) mit des grau⸗ 
fanıen Zars Ivan Waſihewitſch II. Verwandtinn 
Maria 1173; erndete aber nichts als Ungfüd davon. 


I» 


er oki Bus Denen oc 


de Zars Boris, Godunoff Tochter Arinia, vermäß« 2 
len wollte, ſtarb zu Moſcau 1602. : Und der Graf 


Woldemar fam, nach vielem ausgeſtandenen Unge 
mad), unverrichteter Sache eng — 


S. 279 — 364. Unterſchiedene e Mofeheitte aus 
"Dieter von Haven neuen verbefferten Nachrichten von 


dem Muffifchen Reich, weihe 1747 zu Kopenhagen 
in zwey Theilen gedruckt worden, in bie deutſche 


‚Sprache überfest,. bin und wieder verbeſſert und mit 


Zuſaͤtzen vermehrt. 
Der ſel. Peter von Haven hat zwo Reifen nah 
Rußland 1736 und 1744 gethan, und fich barin sine 


‚Zeitlang aufgehalten: Nach ber erfien Reife. gab er 
‚Efterrärninger om det Ru ske Rige, d. i. Nach· 
richten von dem Ruſſiſchen Reiche heraus, die aach 


in dag Deutſche uͤberſeßt find, Nach feiner 
kunft von ber zweyten Reiſe machte er davon eine neue 


Ausgabe, unter dem Titel: * og ne BE 


zerräminger &c. d. is nette und 


:ten ꝛc., welche nicht überfege find. . Der Berfafler. war - 
ein fleißiger und —5 Beobachter, und ſein Buch 


wear, zu feiner Zeit, die beſte und zuverlaͤßigſte Sem . 
tiſtik von Rußland. Der Herr O. € R. Buͤſching 


verdient alſo vielen Dauk, daß er daraus die noch | 


Ge brauchbaren Araitet Meter. und fe vebefirt 
Reiſe nach 358 MÄR tg en 
legienrath, Herr D.% Johann Jacob Lerch von: 1745 
{bis er ‚gethan hat. Ausgefertigt 1765. -- 


Lerch hatte ſchon in ben Jahren 1733 bis = 


1735 eine Reife durch einen Theil von Perſien ger 
: than, aus welcher im zten Theil biefes Magazins ein 
Aus Reit, ben wir. im, szten Bande Diefer Bibliothi 


— 


/ 


. — « 


S. 390 


und Bsostapdie Zehnter She. 13 
6.396 angeprigs haben, Als die Kalſerinn Elifabe 
3745 vn Fuͤrſten Michaila Golizin als Serfhaften 
mu einem geoßen Gefolge an den Schach⸗Nadir 
abfihiefte,, warb. Herr. Lerch zum Arzte der Gefande 

ſchaft ernannt. Die zu der Geſandtſchaft gehörige 
Perfonen verfammileten fih zu Moſcau, und giengen 
von da nach Aſtrachan. Hier bringen die Kabacken 
(Schenken) des Krone jaͤhrlich 100000 Rubel ein, 
und der Brandwein, Bier und Meth koſtet ihr unge» 
fatt nur. 30000 Rubel. Aſtrachan iſt ein Sammel 
plas vieler Nationen. Man ſieht daſelbſt Armenier, 
Gruſiner, auch einige Franzoſen, Italiener, Deut⸗ 
ſhe, Emlaͤnder, verſchiedene Arten Tas 
karın, Kabardinen, Karakalpalen, Perſianer, Gries 
en. Der Wein bey Aſtrachan iſt roth, und nicht 
fſtark, welches von dem vielen Waſſer herkommt, wo⸗ 


weit bie Weinſtoͤke in der Sommechitze begoſſen wer⸗ 


den. Er ſetzt Leinen Weinſtein, ‚giebt feinen Eſſig, 
Anden wird ſchal, und hält ſich nicht laͤnger, als big - 
in den, Beühligg. - Erſt im Sept: 1746 trat die Ge: 
adeſchaſt die Reiſe won Aſtrachan nach Kislar, als 
dem lehren Ruſſiſchen Graͤnzplatze, an. Das ganze . 
Befotge beſtund, weil zwo Compagnien Draganer das, -' 
ben waren, - aus 470 Mann, die über soo Pferde 
und Kamaele hatten. . Im Tan. 1747 erreichten fia 
Die Perſiſche Graͤnze, und wurden von ben Perſiſchen 
General (Berbarg), wotunter einer Amir Aslar⸗ 
Epun,. ein naher Vetter des Schach⸗Nadir war, . 
mit großen Ehrenbezeigungen empfangen. Der. 
* cha) hatte eine Artnee, welche die Perſianer 20000. 
Maun fünf ausgaben, und 15000 mochten es mohl. _ 
fen; zu Bedeckung ber Befandtichaft wiber bie. Streie. “ 
ſereyen der Dataren, auf bie Orange gefhidt. Die . 
Perfifchen Soldaten fahen erbarmlich aus, ganz ab» 


geriffen 


14 Buͤſchings Magapn file die neue Hiſtorie 
geriffen und verhungert, y toeil‘ fie.in 9 Menaten feine 
Soid empfangen hatten. - Die Geſandeſchaft befzah 
Vorſpann und Saftthiere, Pferde, Maleſel, Efet, 
Kameele, für ihr Gepäde, Weil ihrer nicht genug⸗ 
fan: zuſammengebracht werben et ſo kauften 
‚Bie Serfianer den Kufli ofen © und andern 
Perſonen der Geſanbtſchaſt ihr .B, Di. 
- bezahlten einen hohen Die dafür r und bie 
behielten wid brauchten e, ſtatt der um. m 
Serfanfgen. Der. Oefanbiihat ward: auf dh 
aagliche Verpflegung —— * 
fandte, der 1741 in d gew —— 
- 3. E. täglich 3 Wachslichter, Mund Cafe; ı Loch 
Zimmt. Wenn ee. mehr fordette, ‚antinsriefe man 
‚hm: er ſey ein Gaſt, und muͤſſe nicht: —— 
‚fonbdern mit dem, was ber Wirch gäbe, vorlleb neße 
men. Der Fürft: Goligin hatte ein ‚ganz anberus 
u Verzeichniß ſeiner täglichen Beduͤrfnifſe eingegeben 
die unmoͤglich allemal aufgebracht werden fangen, als 
185 Pf⸗ Caffee, 40 PM. Zucker, 15 Pi Wache, ver⸗ 
— *8 Arten Gewuͤrz zu &, FI, ja zu einden 
Pfunde. Fuͤr die Tafel des Geſandten, an: we 
alle Offieiere, und die Officterrang Hatten, me i 
mußten, warb en genugſamer Vorrach an Rinbern, 
Schafen, Brod, Reis, Refinen, Zuckermandeln tes 
.. für bie Dragoner und Bebienten fägüich auf ne Pen | 
- fon 24 Pf. Brod, 2 Pf. Bieifich, 1 Pf. Reis, F.Meuti 
Wein, 3: Pf. Butter, und monatlih ı Pf. Cdy 
* für die Officlere aber außer dr Mahlzeit uch v bis a. 
Bout. Wein geliefert. -Dieffreichlichen Sebensuikteß - 
. wurdeh nach und nad) vermindert, und kaum der dricce 
Theil den Leuten gegeben. Wenn das Bros eimad 















x angebrannt, ‚ober nicht recht ausgebacken, öber beu 


Bein eva bar m De Bir roh wen . 


D 


und Geographie. Zeßnter Thell- 5 


‘fr hieß es gleich: man Fönne ſolches nicht annehmen; .' 


-und die Perfianer mußten es dem Gefandten mie Gel 


I} 


de bezahlen. Dies geſchah in der Ställe, Fonnte aber . 


‚nicht verborgen bleiben, Für jedes Pferd wurden täg- · 


lich 15 Rufl. Pfunde Gerften gegeben, obgleich: bie 
Thiere nur Die Hälfte bekamen. Als hernach bie 
Berfiänee unmöglid) fo viele Lebensmittel in dem wuͤ⸗ 
fien Sande auftreiben fonnten; fo ward ihnen: ber ge 


fommiete Vorrath wieder für baates Geld verfauft. ' 


Weil die Gefandtfchaft immer längft:dem Tafpifchen 


Meere reifete; fo ward alles,: was von dem Ueber⸗ 
ſtuſſe der gelieferten Lebensmittel an Reis, Caffee, 
Zuder, Caſtanien, Granaten ꝛc. aufgehoben war, von 


Derbent, Baku und aus Gilan zu Schiffe nah Aſtra⸗ 


chan geſchickt, und des Nachts eingeladen. Bon al- 


Im befamen bie Officiere weiter nichts, als was fie: 


ben der Tafel genojlen,- und des Morgens Taffee ber _ 


dem Koche des Sefandten. Der Wein ‚bey Tifche -. 


ward ſo vekmindert, daß ſie zwey Theile Wafler zu⸗ 
gießen mußten, um ben Durſt zu loͤſchen. Es war 
Mein genug da; aber mian. müßte ihn faufen. In 
den wuͤſten Gegenden, Wodufcdz der Zug gieng, war 
äumeilen Mangel, doch nicht fo groß, als er gemacht 
ward; und Die Perſianer vertroͤſteten immer auf beſ⸗ 
fere Gegenden. Aber der Geſandte wollte Darauf nicht 


zarten, —8 fo gar nach Kislar zuruͤckgehen. Er. 


hatte daher, im Ramen der Officiere und Officierglel- 
chen, eine Bittſchrift an ſich aufgefeßt, worin fie ihm 
vorftelleteri, daß, weil die Perſianer, ‚bey der itzigen 
falten Zeit, in dem wüften Sande bie Gefanbtfchaft 


- nicht verforgen Fönnten, man mit dem noch übrigen 


Vorrathe, nach der Ruffifchen Graͤnze zuruͤckgehen 
müßte, Dieſe Schrift mußten. die Officiere und alle 


ihres gleichen unterſchreiben. Der Gefandfe änderte 
DB, XXX 8.1.5 DB... je. 
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; ‚mit. big Geſandtſchaft dort ausruhen koͤnnte, bis. der 


N 
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jedoch ſeinen Entſchluß. Nach der Anmerkung des 
Verfaſſers wuͤrde es nicht ohne Verantwortung.abge- 


‚gangen ſeyn, weil Schach⸗Nadir, welcher ver Ge⸗ 


£riegen fönnen, Am 20 Jan. 1747 bielte die Ge— 


-fandtfchaft ihren Einzug in Derbent. : Diefe Stabe 
war vom Schach⸗Nadir, fo wie die ganze Gegend - 


umher, fchrecflich vermüftet worden. Won Derbent 


‚gieng die Reife nach Baku, wo fie am 6 Febr. anfar- 


‚men. Won bier nahm der Geſandte, unfer dem Vor⸗ 
wande, daß man ihn immer durch wuͤſte Gegenden 
führte, einen weiten Umweg, norbwärts zurüd, ſtatt 
ſuͤdweſtwaͤrts zu gehen, wodurch er’ı7 Tage, und 
dadurch einen großen Vorrath an Proviant gewann. 
Als man ihn nachher nach Tawris führen wollte, dar 


ſandtſchaft feinen Vetter. mit einer ganzen Armee ent⸗ 
gegen geſchickt hatte, die Mückreife als eine Beleidi- 
= gung hätte aufnehmen, ja gar Rußland deswegen ber 


= 


Shah, der in Kirdan war, ihrentwegen feine De 


fehle. gegeben haben würde; fo wollte der Gefandte, 
aus befondern Urfachen fich nicht von dem Caſpiſchen 
Meere entfernen, und beftund darauf, daß man ihn, 


‚ungeachtet der befchwerlichen Wege, und ber von den 


‘ . 
y 
‚ 


x 
“ 


Perfianern deswegen gethanen Vorſtellungen, nach 
Gilan bringen mußte. Durch den immer aufgehobe⸗ 


. nen Vorrath des Prodiants ward das gefandtfchaftlis" 
che Gepäde fehr vergrößert und mehr Borfpann er⸗ 
“ fordert, wobey einige von der Gefandtfchaft jchr zu 
kurz famen, und ‘ihre Sachen faum forcbringen konn⸗ 
ten. 400 Stuͤck Schlachtvieh wurden mitgefrieben, 
und hernach in Gilan verfauft. Am 6 April hielte. 


die Gefellfchaft ihren Einzug zu Refcht in Gala, Von 
bier wollte der Geſandte durchaus nicht weiter, obgleich 


die Perſianer fehr in ihn drangen, und fügte. eine 


t ! ' _ / 
8 “, J ® - 
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. Krank⸗ 


⁊ 
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Kranfheit vor. Nach der eingelaufsnen Nachricht, 
dahß dr Schad) den Geſandten in Ehorafan by Zum 


eife zu befchleunigen; war die Kranfheit wieder eine 
Entſchuldigung, und er ftelfete zugleich vor, daß das 
fand arm und verwuͤſtet, und die Leute theils fluͤchti 
theils .aufrührifch wären. Man gab ihm alfo 2 bi 
3 Monate Zeit, bis ber Reis und anderes Getreide 
reif würbe. Unterdeſſen nahm er heimfich andere 
Maagaßregeln. Es fchien, wie der Verfaffer glaubt, 
daß er, ‚weil er ſich durch einen an den Schach abge 
ſhickten Officier, ohne Urſache über ben Unterhalt ber 
ſchwert, die Perfifchen Generale aber auch von ihrer 
| Seite berichtet hatten, die Grauſamkeit des Schachs 
| gefürchtet habe. ‘Der Gefandte ließ alfo in ber Ge 
ſchwindigkeit des Nachts fein Gepäde und die Ger 
| fihenfe für den Schach durch Dragonerpferde von 
Reſcht nach Peribnfar, und von hier nah Senſili, 
oder wie es eigentlich heit, Enſili am Eafpifchen 
- Meere, und nad) uud nach auf die daſelbſt liegenden 
. Ruffifhen Schiffe bringen. Nachdem er feine Sas 


r 
. 
x 
» 


übrigen von der Geſandtſchaft auch die ihrigen-in bee 
Nacht fortſchicken follten. ar ritt er mit Allen. 
Dfficiereni nad) Peribafar, wo ſcho 
. Gchalupe fertig lag, bie ihn nach Enfili führte. Bey 
| dem Perfifihen Befehlshaber ließ er feine Abreife das. 
mit entſchuldigen, daß er auf den’ Kath des Arztes. 
| (den er doch nicht darum gefragt, und der ihm auch - 
keine Kraufheit angemerkt hatte) wegen feiner und fer 
nes Gefolges Geſundheit, fich in die freye $uft begeben 
und zu Enſili im Lager bleiben wollte. - Auf feinen 


N waren, gebracht werden, Far ſchloß daraus, daß 
EEE 2 ex 


— — 


N rl 


Bi erwartete, und nach einer neuen Erinrierung feine . 


yon eine Ruffifge ' ' 


Befehl mußte alles Gepäde auf die Schiffe, deren ır . 


en von Reſcht weageſchafft hatte, befahler, daß alle: - . 


— 


— 
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ee don hier nach Aſtrachan zuruͤckreiſen wollte Ar. 


lein die Furcht vor einer Verantwoͤrtung, wenn, er une 


verrichteter Sache zurück kaͤme, mochte ihn davon ab» 
alten. In Enfili nahm er wenig Proviant, und ließ 
ich das übrige mit Gelde bezahlen. Denn er hatte . 


noch etliche hundert Ochfen und Schafe. Weil das 


— 


Lager, welches an der See ſtund, ſehr enge, die Hitze 
groß und das Waſſer ſalzig und ungeſund war, und 


viele Leute erkrankten; ſo gieng er mit dem ganzen 
Gefolge nach Reſcht zuruͤck. Aber als viele Kanke 

ſtarben; fo ward ihm ſelbſt bange. Er verließ Reſcht 
wieder am 31 ul, und am 5 Aug. fegelteer von Ens 


fils nach Aſtrachan. Der Verfaffer mußte mit 160... ' 
Kranken in Reſcht zurückbleiben, von benen viele ſtar⸗ 


ben. Nun kam die gewiſſe Nachricht von der Ermor- 


dung. des Schach⸗Nadirs an. Herr Lerch 'reifete 


alfo, weil die Verpflegung aufbörte, mit den Kranken. 


‚ und Halbgefunden aud) von Mefcht ab nach Enſili, 


wo er am 13 Aug. zu Schiffe gieng. Nach. heftigen‘ : 


Stürmen und vielem andern Ungemach Fam er am 23 
Sept. nad Aftrachan, zuruͤckf. VB 
Dies iſt die Geſchichte einer Geſandtſchaft, die 
dem Ruſſiſchen Hofe und dem Schach⸗Nadir ſo vie⸗ 
les gekoſtet hatte, und durch die Schuld des Geſand⸗ 


ten umfonft geweſen war. Ohne Wehmuch laͤßt es 


ſich nicht leſen, wie ein ſo vortreffliches und herrliches 


- Sand, als Perſien, durch die langen innerlichen Krie⸗ 


ge verheeret, und durch die Wuthides geizigſten und⸗ 


grauſamſten aller Thrannen, des Schach⸗Nadirs, 
unzaͤhliche Menſchen niedergemetzelt, verſtuͤmmelt, be⸗ 
raubet, oder auf andere Weiſe ungluͤcklich gemacht 


worden ſeyn. ‚Die Geſandtſchaft ſahe täglich Leute 
mit abgeſchnittenen Naſen und Ohren ausgeriſſenen 


Augen/oder ſonſt verletzten Gliedmaßen. Viele Ein, 


| , wohner | 
/ 
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wvohnet waren aus Mangel aller Lebensmittel verhun⸗ 


get, und verfauften ihre Kinder, wenn ſich Käufer 


fanden. Diele Dörfer, fa ganze Gegenden waren , 


unbewohnt, weil die Leute, um den ſteten Gelderpreſ⸗ 
fungen zu entgehen, ihten Aufenthalt in Gebirgen und 
Wuͤſteneyen geſucht hatten. : Die ſchrecklichſten Mar⸗ 
- ten wurden gebraucht... um ſie zu zwingen, daß fie 
ihr Geld hergeben oder anzeigen follten, mo es wäre. 


Die vornehmfte Regel der Staatskunſt des Schach⸗ 


Nadir war, das ganze Voͤlk arm zu machen, damit 
es fid) nicht empören koͤnnte. Und gleichwohl konnte 
die Frucht feiner Grauſamkeit nichts anders: als Em⸗ 
poͤrungen und Verſchwoͤrungen ſeyn. Dies ftellete er 
fi auch felbft vor, und der Wüterich Dachte auf feine 
Eiherheit. : Er hatte in der Provinz Choraſan einen 
mit hohen Bergen umfchloffenen Pla gefunden, ber 


nur zween enge Zugänge, hatte, die mit weniger Mann-⸗ 
ſchaft vertheidigt werben fonnten. Hier hatte er eine 


unüberwindliche Seftung, Kelath genannt; erbauet, 
und dafelbft feine geraubten- und erpreften Schaͤtze 


durd) einige Leute, die, um fie nicht verrafhen zu Fön - 


4 


nen, nicht wieder hörausgelaffen wurden, verwahren - 


und vergraben laſſen. Das Geld war, wie erzählt ' 


voard, zufammen geſchmolzen worden. Hieher wollte 
er, wenn er alles ausgeplündert hätte, feine Zuflucht 


nehmen, weil er fich dafelbft in vollfommener Sicher- - 


heit befinden würde. . 


. ©.477— 540. Geſchichte der erften nicht volle - 
zogenen, und der zweyten vollzogenen Schleſiſchen 


Gränzfcheidung im Jahr 1742, nebft einigen andern 
politifchen Nachrichten von Schlefien. J 


Die erſte Graͤnzſcheidung war 1741 zwiſchen 


. dem Könige von Preußen und dem Könige von Ps 


len, Ehurfürften zu Sadfer, angefangen, aber niche 


vollen⸗ 


N . 


\ 


ge Bifbinge Maga für ine Bü 


vollendet werben; bie andere: wiſchen dem Könige 

von Preußen und ber Königinn von’ Ungarn und 

Böhmen warb 1742 angefangen und geenbigt. Dies. 

. fer Schrift, die feinen Auszug leidet, if in einer Ar 

merkung die Nachricht von dem Leben eines fehr wuͤr⸗ 

digen und verbienftvallen Mannes, des Koͤnigl. Preu⸗ 

ßiſchen Geheimen Rarhe, Carl · Gottleb ven — 

beygefuͤgt, der Commiſſarius in beyden Graͤnzſchei⸗ 
damgen geweſen iſt, und die letzte gluͤcklich zu Stande 
gebracht hat. Sie iſt hier genau beſchrieben und 

durch eine geograyhiſche Charte deutlich vorgeſtellet. 

Die Gefchichte diefer Graͤnzſcheidung, deren Berfafr 

fer der Herr O. C. R. Buͤſching ift, hat einen dop⸗ 

pelten Anhang. Der erfte enthält einige allgemeine . j 
nuͤtzliche Anmerfungen über das Preußiſche Schleſten 

und die Grafſchaft Glatz. Daraus flehet man, ba: 

die Größe dieſer Sünder 642 geographifche Quadrat⸗ 
* betrage, worin 161 Staͤdte und sors Doͤrfet 

ſind, in welchen 1774 eine Million und 372754 

Menfchen geleber Haben. In dem zweyten Anhange 

find einige Nachrichten von dem Shlefifchen Steuere 

weſen bis gegen bag Ende des ı7ten, Jahr Be 

die als ein erheblicher Beytrag zu ber Schlefi 

ſchichte gebrandt werden fönnen, 


/ 
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Nonveaux Mémoires de P’Ac. R. des Sc. et des 
B. L. année 1774. Berlin bey Voß 1776, 
590 Quartſeiten, 6 Kupfertafeln. 
| Geſchicht.. 
9: G. R. Formey befchreibt eine merkwürdige 


Art von Catalepſie aus einer ſchon «712 abe 
gefaßten Nachricht, und ftellt Beiracheugen 
derüber an. . Hr; Lambert giebt einen Auszug auß ke. 





ven gefchriebenen beutichen Aufſatze du R.P. Knoll. - . 
Ein Bette, barinnen der Kopf und Dbertheil des 
Kranken nach Gefallen fönnen erhoben, die Füße ges = 


fenkt werben, auch ein Machtſtuhl darunter angebracht 


iſt. Es iſt in Kupfer geſtochen. (Die Erfindung iſt 
ganz brauchbar, aber nicht eben neu, der Recenſent 
bat Modelle dazu vor viel Jahren in Goͤttingen gefe« 


ben, nur den Nachtſtuhl nicht dabey.Schreiben 
der Mille, Barbier de Longpre, darinnen fie einige. 
Münzen bes Königs Sammlung anbietet, eine dar⸗ 


untee fol ein Pharao ſeyn. hr Vater, gemeine: 
Eonful in Aegypten, hat fie gebracht Diefei 


Vriefe an Hr. G. R. Formen zeigen bey dem Frau 
Zimmer nicht, gemeine Kenntniſſe. Zu Halberſtadt 
erdub fich den 18 „Jun. 1774, nach einem fehr heiſſen 
Tage, um 6 Uhe des Abends, win Seurm, mit eiminv 
Nebel, an Farbe und Geruch völlig wie Schwefel⸗ 


dampf. Man hat dergleichen Dampf innerhalb nf 


Meilen zur felbigen Zeit wahrgenommen. Am Enbe: 


der Geſchichte wird Hr. Prof: Claprochs in Göttingen: _ 
Erfindung wohl nicht ganz ii fo beſchrieben : ben . 
on 4. use 
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. eu ftes Papler fü Feinde, SDR es wieder · kann be⸗ 
druckt werden. | — 


\ 


hp Rz „Epperisieneeiphe un 

„L Sr. > Brenhenille, ob,; ilfinge jeßo fo häue 
fig find, aß et Die benden Teftifeln beym 
Manne zum Zeugen, "und die Eeyden Bruͤſte bey der 


Frau zum Saͤugen, se Hr. v. Ir. in große Vers 


fuhung zu glauben, Zwillinge‘ feyen viel natürficher 
als eingelneKtinber.ibafhfie nicht for gemein find, m 

daher fommeri, baß ſich die Heyden Aeltern nicht recht 
Sulomaren 


ſchicken.“ Eigentlich ſind alfo Hier nur drey 


Kinder oder noch mehr auf einmal feiner Aufmerkſam⸗ 


keit werth. Wie ſo was, hebrtaͤiſch, griechiſch, latei⸗ 
fh, deutſch polniſch, engliſch, ſpaniſch, italieniſch, 
franzoͤſiſch genannt wird. Alle dieſe Nationen mügfen 
Ainſchreibungen brauchen, die Hungarn allein, viel⸗ 
leicht als eine Probe ‚von der. Fruchtbarkeit der alten 


Humnen, haben ein eignes einzelnes Wort für Drey⸗ 


linge, und: eben dergleichen für Vierlinge, (denn ſo 
kann ja der Dentſche auch ſagen, lieber als nie Hr. v. 
Sr: iſt berichtet worden: Drey oder Vier die in einer: 


Geburt gebohren find.) Hr. v. Br. bringt alsdenn 


die Bewoiſe bey; daß vor Alters in Aeghpten bis 7, 
in Griechenland bis 5, in Italien bis 12 gebohren 
worden. (Dem'Recenfenten fiel au biefer Gelehrſam⸗ 
Leit noch ein juriſtiſcher Bedtrag ein,: 1.36: F olut. 
er liherat. mo angehenden Rechtsgelehrten manchmal. 


vuluae mulienum gewieſen werben, und Gothofredus 


\ 


imben Noten Benfpiele von Fruchtbarkeit ——— 
| 


hat. Das. Gefeg verdiente bey diefer. Gelegenheit: 
doch deswegen. mit angegeigt zu werhen, weil bie Sa⸗ 
che alfo in Rechtsfragen einen Einfluß har.) Nun 


‚bie mittlern Zeiten. De eine e Graͤfinn 365 Kinder 


. ur geboh— 
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nicht eine befannte Hypotheſe vom Urfprung des 
Mährhens „ daß fie zwey gebohren, ſo viel als Tage, 
im Jahre, nach. dem damaligen Anfange des Jahres, 
verfloffen waren, welches man nachdem mit der Zahl. 
der Tage im ganzen Sahre verwechſelt.) Hr. v. Sr. 
geht bis auf die ganz neuern Zeiten, finde auch da 
Geburten von 3 bis ı7, und folgert endlich, der Vor⸗ 


weit Sruchtbarfeit Habe auch jeßo noch nicht abgenom⸗ 


men, welches das war, das er beweiſen wollte. 


II Hr. Lamberts Bemerkungen über die mufifas 
lifhe Temperatur. Um bey ihr feine andere Zahlen, 


als 1, 2,3, 5, zu brauchen, fucht Hr. L die Auflöfung . 
folgender Aufgabe: Jeden Ton, alfo jedes Verhaͤltniß, 


der Wahrheit fo nahe als verlange wird, durch ein 
Product aus Potenzen erwähnter Zahlen anzugeben, 
da die Erponenten ganze Zahlen, bejahte. ober vera 
neinte. Hierzu braucht er diefer Zahlen Logarithmen, 
und weil die briggifchen irrational find, berechnet er fie, 
nad) einem Spſteme wo log. 2=1, wendet fie auf 
Vergleihung der Quinten und, Tertien an,. und bez. 


rechnet unferfchiebene Tonſyſteme, deren Gebrauch er 


zeigt. 
IL Derfelbe, ‚ von der Suffperfpectioe, Berech⸗ 


— 


ghohren, glaubt er freylich nicht, erwaͤhnt aber ud) | 


— 


— 


nungen, wie die Luft das durchgehende Licht ſchwaͤche, 


und Formeln daraus, zum Gebrauche des Malers, 
der mit ber Zahl, deren natürliche Logarithme 2 1" 
it, und ihren Potenzen, umzugehen weis. ” 


_ 


UI. Hr. Walter,. über Die weiblichen Geburts⸗ 


theile. Eine Baͤrmutter warb durch eine ſtarke Zwi⸗ 


ſchenwand ‘in zwo Hoͤhlungen geteilt; und, erſtreckte 


ſich in bie Geſtalt eines gekruͤmmten Horns, vterus 
bieormis ı 


et. bifsdus. Bey einer andern Weibsperſon | 
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war der Eingang ber. Scheibe faſt gaͤnzlich durch.eine 
außernatuͤrliche Haut verſchloſſen, hinter welcher ſich 
das Hymen voͤllig ganz befand, uͤnd doch der aͤußere 
Muttermund in ſolchen Umſtaͤnden, daß offenbar war, 
bie Perſon fen fehmanger geweſen, und habe abortirt, 


ober wenigſtens ſey ein unbefruchtetes Ey als Mola 


durch eine Feine Deffnung unter ermähnter Haut, von - 


ihr gegangen. Hr. W. läßt Diefe Begebenheiten ab 


üben, und. genäth bey ben Betrachtungen barüber- 
auf unterfchiedene wichtige Unterfuchungen. Derglei- - 
chen find: der Beyſchlaf kann völlig vollzogen werden, 


» .Hhme das Hymen zu verlegen. (Einer Frau wurden, 


ben ihrer zweyten Miederkunft bie äußern Theile durch 
Ungeſchicklichkeit der Hebamme verlegt, und nad) dem 
Rathe diefes Weibes blieb fie drey Wochen im Bette, 
Bie dicken Beine faft an einander fiegend. Ihr Mann. 
fand darauf, daß er ſich feiner Rechte nur mit Schmer⸗ 
zen für bende bedienen fonnte. Auf deffen Anfuchen 
befichtigt fie Hr. W. und gefteht, daß er mit allen den 
häufigen intuitiviſchen Kenntniffen, die er vom Hymen 
batte, diefe Fran für Jungfer würde gehalten haben, 


‚wenn ihm beybe Ehegatten nich das Gegentl *:1 verfi= 


chert härten. Dem Manne gelang es fie zu ſchwaͤn⸗⸗ 
gern, immer noch bie Scheide mit der außernatürli- - 


en Haut verſchloſſen. Diefe ward aufgefchnitten, 


n und fünf Wochen. darnad) kam ein geſundes Kind zur 


. 
- 
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ejne Frucht verfault. Muskelfaſern im be: Baͤrmut⸗ 


Melt. Hr. W. hat unbefruchtere Eyer unterfucht, 


. Die alles Anſehen befruchteter hatten, aber nichts ent _ 
hielten als Feuchtigkeit, die vom Weingeifte geronn; 


was aus ihnen. fam, ſieng er. mit einem Löfchpapiere 
‚auf, feſte Theile, wenn bergleichen daruuter waͤren, 
aufzuhalten; entdeckte aber feine, auch mit. Bergröße- · 
rungsgläfern. Alſo war in biefen Eyern nidjt etwa’ 


ter. 
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ter, bat He. W 


W. aller Muͤhe ehngeachtet nicht entde⸗ 
den können, und bringt Gründe gegen biefelben ben. . 

V. Hr. Marggraf ‚ über Miſchungen von Mes. 
tallen und Hatbinetallen. Kupfer und Zink; Kupfer, 


und Zinn; Kupfer und Zinf und Zinn; Meffing und“ · 


Kupfer; in unterfchiedenen Verhälmiffen vermifcht, 
md jeder Mifchung Beſchaffenheit angegeben. 


ı VII. Hr. Beguelin fetzt Unterfuchungen über bie, . 


Aenderungen bes Baroineters fort, die 1773 anges 
fangen worden. Wärme dehnet die Queckſilberſaͤule 


ein werig aus: da Die Befege, nach benen das a . 


befannt find, fo feßt Hr. B. folches hier benfeite. 
der Luft verfiärft die Wärme die Federkraft, und vers 


wacht alſo, Daß das Barometer wenigftens anfangs 


fleigt, Nachdem aber, urtheilt Hr. B., werde es 


bey vermehrter Wärme finfen, weil aus ber warnen 


Suftfäule Luft weggeht, wodurch fie leichter wird, zu⸗ 
gleich nimmt ihre Federkraft ab, wie ſie ſich mehr 
ausbreitet. Trockne verſtaͤrkt bie Federkraft der Luft, 
und fo ſteigt das Barometer bey ihr. Kälte und 
Feuchte thun das Entgegengefegte von jenen beyden. 
. B. liefert hieraus Regeln für bie Aenderungen bes 
Barometers her, wenigſtens in dortigen Gegenden. 
3. E. & feige bey N. Winden, ſinkt ſehr bey S. W. 
Begreiflich wirken bien viel Urfachen zufammen, die 
einander binbern, und fo iſt was Allgemeines und 
Hens zu fagen ſchwuer. 


VIII. Herrn Beguelin Auszug aus ben Berli⸗ 


niſchen Witterungsbeobachtungen 1774. 

VIIII. Hen. Delaval Verſuche über Die Urſache der 
Aenderung der Farben in undurchſichtigen/ natürlich. 
piörbten Körpern. Nr. Prof. v. Caſtillon hat den 

Aufſatz übergeben, und eine Einleitung vorgeſetzt. 
Bon durchſichtigen, ſarbenloſen Koryern, harte Rem: 


__ 


pri 


/ 


1 


x 


26 Nerven Memoires aerac K 


son gezeigt, daß fie, nach Ihrer verſchiedenen Tenuirät, | 
. . unterfihiebene Farben geben. Hr. D. zeigt, eben das 
« „finde ben ſolchen ſtatt, wie in der Auffchrift genannt - 
Ä ſi nd, Sarben aus Pflanzen, NG, Blut, Eifen 


vor Mathematik. 


I. Hr. de la range,’ von befondern Integralen | 
ver Differentialgleichungen: Endliche Größen, bie, 
gegebenen Differentialgleichungen genug thun, und 


doch in biefer Sleichungen vollſtaͤndigen Integralen 


nicht enthalten find, Elairaut und Euler haben ein⸗ 
zelne Beyſpiele davon angezeigt, on d. l. G. giebt“ 


eine Theörie.. 


x 


II. Auch derſelbe, von der Bewegung der Rus: 


ten der Planetenbahnen. Nicht wie man bisher gege- 


ben hat, Aenderungen, bie ſich als unendlich klein an- 


% 
” 


ſehen laſſen, fonbern enbliche, aus denen ſich das Ge⸗⸗ u 


feß der Aenderungen erkennen ließe. Hr. 8.1... 


fängt mit zwo gegen einander beweglichen Bahnen an, 


und giebt da eine vollftändige Auflöfung. Ber dreyen 


und alſo iſt bey mehrern’ noch viel weniger an brauch⸗. 


koͤmmt es auf Rectificationen von Kegelſchnitten an, 


bare Aufloͤſung zu denken. Daß aber die Dfanetert= 


bahnen Fleine Winkel mit einander machen, hat Herr 


| d. J. G. doc in den Stand. gefeßt, die Frage, für jede 


Zahl Bahnen, auf Differentialgleichungen vom erſten 


Grabe zu bringen, die ſich integriren laſſen. Gegen-? 


wärtiger Aufſatz enthält nur die Gründe von Hr. d. 1. 


G. Methode. Eine umftändlichere Ausführung hat 


er der koͤnigl. pariſiſchen Akademie geſchickt, und For⸗ 
meln daraus finden ſich in den berliniſchen aſtrenomi. 


ſchen Tafeln. 


UI. Aus zween Briefen Km d’Alembert an Ken. 


de la Grange. Daß ein lehrſat Marc Sauce gegen’. ⸗ 


ben 
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den Hrn. d Al. Zmeifel erregt hatte, doch wahr iſt. 
Dergleichen Geftändniffe, eines Verſehens oder einer 
Webereilung ,_ rechnet man jedem andern Gelehrten, ' 
als eine große Ueberwindung feiner felbft an, weil er 
doch immer feinen Fehler. verfleiden koͤnnte. Der 
Mathematifverfländige fühlt, daß fo mas bey ihm 
nicht angeht : fein Befänntniß ift alfe Zwang, und 
ihm bleibe nur die Ehre übrig, die Wiffenfchaft zu 
fennen, die allein Ueberzeugung giebt, und Ueberzeu⸗ 
‚ gung zu befennen noͤthigt. Webrigens betrifft die Fra⸗ 
.ge die Anziehung von Sphaeroiden. . Br 
IIH. Hr. Beguelin Beweis von Bachets Lehrſa⸗ 
ge; und Zerlegung ber ganzen Zahlen in Triangular: 
zahlen und Quadrate. 0 
V. Hr. ob. Berneulli, über fphärifche Rech⸗ 
nungen den Polarftern betreffend. Bey Gelegenheit 
der. Kectafcenfionstafel in Hrn. B. I. aſtron. Samm- 
hing machte‘ Hr. Malle in Genf. die Erinnerung , 
daß Hrn. de la ande Vorfchrift, die Veränderung der 
Rectafcenfion für zehn Jahre wegen des Verrücens _ 
der. Machtgleichen zu betechnen,-in Fehler verleite, 
wenn diefe Aenderung fehr groß ift, daß, fo die Ne 
ctafcenfion bes Polarfterns für 1770 in der Conn. 
d. T.um mehr als 8 Minuten.des Grades zu klein 
ſey. Hr. B. hatte eben dergleichen fon bemerkt, - ” 
und ftellee mit feinem Hrn: Bruder über diefen Stern 
Berechnungen an, die immer etwas anders gaben, 
freylich nur in Kleinigfeiten, nachdem man andere Tas. 
fen, andere Rechnungsarten brauchte, Auch ift die 
Secularveraͤnderung der Schiefe der Ekliptik Hier 
nichf aus der Acht zu, laſſen. Dieſe Schiwiprigfeiten 
beruhen darauf, weil bey diefem Sterne, der fo nahe 
am Pole ift, Winfel.nahe am Quadranten vorfome« “: 
‚ men; bie Sogarithmen ihrer Sinuſſe en ſich 
ang⸗ 
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laangſamer als in:ber fiebenten Decimafftelle, und fo 
| kann man die gemeinen Tafeln nicht einmal wohl” 
brauchen, bey ihnen zu Interpoliren, fondern muß 
groͤßere haben, wo bie $ogarithmen in mehr Derinial- 
ſtellen angegeben find. (Eine Erinnerumg, bie auch 
in der Vorrede zu Käftners zweyter aftronomifcher 
Eammlung bey Öelegenheit der Söferfchen Tafeln ge- .' 
| -, macht iſt.) Man hat freylich Regen, Sinus ſolcher 
205 Mintel zu vermeiden, aber Hr. B. zeigt aud) in dem 
2... von ihm angeführten Falle, daß dieſes nicht allemal 
| viel Hilft. (Eine dieſer Regeln iſt: flatt eines. folchen 
Winkels die Hälfte feiner Ergänzung zu firhen, fie _ 
wWwrird in den apignoner Tafeln, und auch in ben Bers 
liner Ephemeriden 1778 gelehrt. Soll man fo den 
: Befuchten Winkel in ganzen Secunden richtig haben, 
fo muß man in der Hälfte feiner Ergänzung auf hal 
beſ ſicher fenn.) Solche für die fphärifche Trigonomes 
wie wichtige Bemerkungen hat Hr. B. auch in einer 
‚ andern noch nücht gedruckten Abhandlung fortgefegt, 
Speculative Philoſophie. N 
7% He Formen liefert eine freye Ueberſetzung von 
>, Br. Perebooms Abhandlung über’ die Paralnfie de 
| x Muskeln und Nerven. 
00 Ik Hr Beguelin, wie ſich die moraliſchen Be⸗ 
griffe nad) den pſychologiſchen Syſtemen ändern. Vor» 
ausgeſetzt, daß Jeder fucht, was nach feinen Bor 
ftellungen ihm die angenehmfte Sage verfpricht, muß« 
te viefleicht Feder Menfch feine eigene Moral haben, - 
ſolche ſelbſt mit feinen Umſtaͤnden und Alter ändern. _ 
‚(Und diefes ift auch der Erfahrung gemäß, Wie fehe - 
uͤnterſcheidet fich nicht oft die Moral eines Alten von 
Der , weiche er als Juͤngling hatte ? Wie oft handelt 
muicht der Mann, der eine Bedienung befonımen hat, 
J n 


— 


— — u . m m. BE ar — — ⸗ 0m —— 


⸗ 
F 


wm \ _ _ 


—— — — — — —— — — — - — — — - — — — — — — — — — — — — - 
7 DW nu . —e— w—— 5 


nd von der Richtigkoit dieſer Folgen uͤberreden laſ⸗ 
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nein Collegium gefommen if, u. ſ. w. nach Grund» 


fägen, gegen die er zuvor geeifert hatte?) Herr B. 


Sieht dies als eine. Schwierigfeit an, die er fü hebt : 
die Mienfehen handelten immer nicht mit ihrem eignen 


Eyſtem zuſammenhuͤngend. So mennte er, laſſe 


fi erflären, wenn es wahr. il, ob er gleich gegen 
bie allgemeine Währheit. (mit Rechte) Zweifel äufe 


- feet, daß die Begriffe von Pit, Ehre, Ruhm, 


Anftändigfeit v Schaam, von. den entfeenteften eie 


ten an, immer biefelben geweſen find, wenigfiens bey _ 


gefitteten Voͤlkern; fo unterfdyieden dieſelben fonft über 


bie Seele. und derfelben Dauer dadıten. Diefes ere 


Märt er, aus Nachahmung, Furcht vor pofitiven Stra: 


fin, Erwartung von Belohnungen, wenigfiens Bey» 


fall, und einem morglifchen Gefühle, Bas vielleicht nur 
aus Gewohnheit, Borurtheilen u, ſ. w. entfteht, aber Doch 


die Handlungen mächtig lenkt. So bleibt zu unterſu⸗ 


den übrig, wie Die Menfchen ihren fpeculativen Grund⸗ 
fügen gemäß,, nicht. gehandelt haben, fondern -hätten 
handeln follen. Bloße fpeculative Meynungen über 
das der Seele, haben nach Hra. B. Urtheil 


Wefen de 
feinen Einfluß in bie Sitten, man mag Idealiſt oder 
Materialift, Influxiſt oder Praͤſtabiliſt feyn ‚wenn .-- 


man nur als Urheber der Seele, ein weifes, allmächtl» 
ges, gütiges Weſen erkennt. (So beruhten body die 
moralischen Begriffe eigentlich auf theologiſchen, nicht 
auf pſychologiſchen. In der Sache ſelbſt ift der Rec. 
mit Sen. B. eins; würde aber, gerade bey Veran⸗ 
laſſung des einen Exempels eririnern, was der vor» 


berbeitimmsen Harmonie für moralifche Felgen von _ 


manchen ihrer Gegner find ſchuld gegeben worden: 


Die Verteidiger laͤugneten mit Rocht, daß dieſe Fol: 
gen richtig wären; geſetzt aber, einer derfelben hätte 
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ſen, und doch die Vereinigung des Seibes mit der Seele 


sicht anders als durch die A. P. zu begreifen‘ gewußt, 


fo wäre doc) feine Moral nicht die Leibnitz⸗ Wolfe " 


ſche geblieben. Er häfte immer den Urheber ver 


- Seele für weife, allmaͤchtig, gütig halten koͤnnen; 
aber er hätte nicht befürchtet, Daß diefer Urheber 
Handlungen flrafen witede, die in feinem Syſteine 


"nicht frey wären. Unrichtig hätte er allerdings einen 
Widerfpruch zwifchen H. P. und Freyheit geglaubt ; 


aber-wenn er den glaubte, fo war doch alles wohl con« 


‚ fequent, was aus dem Mangel-der Freyheit folgte, 
Wer die Seele für materiel hält, ift allerdings nicht 
berechtiget zu fchließen, fie werde mit dem Leibe auf⸗ 
: hören; wenn er num aber irrig glaubt, zu einem ſol⸗ 

chen Schluffe berechtigte zu fern, fo verftatter ihm 
doch die diefem Schluffe gemäße Moral, "ganz an⸗ 
dere Handlungen als die beſſere. Es fiheinrdocdy al⸗ 


fo, als wäre das Speculative in ber Seelenlehre, für 
die Moral nicht fo ganz gleichgültig, wie Hr. DB. be⸗ 
Bauptet, Es iſt wahr, wenn man aus der Specula⸗ 
tion nicht mehr herleitet, als was richtig aus ihr fulge, 


fo möchten gud) wohl Irrthumer in ihr nicht geführ- 


lich) feyn, wovon eben Der angeführte. Materialishus - 
ein Benfpiel if. Wer ift aber ficher, aus feinen: 
Grundfägen feine andern Folgen 'herzuleiten, als die, 
nothwendig damit zufammenhängen ? Am allerwenig⸗ 
ſtten wird der dafür ficher fenn, der ſich ſchon irrige 
Grundfäße bat bereden laffen. Wer den Thieren See⸗ 


len zugeſteht, muß mit ihnen ganz anbers verfahren, 
als der Eartefianer; und. wenn vollends der Benjatte 
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in einem Vogel die Seele eines feiner Voreltern ver: . .. 


muthen darf, fo bat er wieder ihm eigne Pflichten. Das 


find doch wohl lauter pfuchologifche- Specnlationen, . 


aber für Die. Moral nichts weniger als gleichguͤltig.) 
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Nm zeigt Hr. B., was Tugend im Syſiem des Zu⸗ 


falls, ver Nothwendigkeit, der fterblichen und der una ⸗ 


handeln muͤſſen, wenn fie cönfequent handeln wollen. 
- MT Hm. Merians vierte Abhandlung über des 
Rolyneur Frage: Ob ein Blinder, der fehend gewor⸗ 
den, durchs Gefiche erkennen würde, was er durch 
Gefühl erfanne hat? Eine Figur fühlen und-fie fee 
hen, finb zwo ganz unterſchiedene Sachen, bie nichts 
init einander gemein haben, als für ung die ſymboli⸗ 
ſche Verbindung, da eins un ein Zeichen bes andern 
ft Alſo, vom Sehendgerördenen verlangen, ee 
fl Kugel’ und Würfel durchs Geficht erkennen, bie 
er blind befühlt ‚hatte; heißt von ihm fobern : Er foll 
fie in einer ihm fremden Sprache nennen. (Bollkona 
men richtig! aber wie kann man. über fo was fo lange 
ſtreiten ?) 
Schoͤne Wiſſenſchaften. 

1. Hr. Merian, vom Einfluſſe der Wiſſenſchaf⸗ 
sen in die Dichtkunſt. Der Wiffenfchaften nehmlich, 
deren Gegenftand, Erſcheinungen und ihre Urfachen, 
abſtrakte Wahrheiten und ihre Grunde ſind. Hie oo’ 
Abhandlungen, die biefen Einfluß hiſtoriſch darſtel⸗ 
Im, Die Dichtfunft. der Hebraͤer, Celten, Norb⸗ 
länder, Griechen, bis zum Homer, Eigentliche Wie 
fenfchaft findet Hr. M. freylich bier airgends, 


II, Hr; Thiebaut, allgemeine Bemerkungen Aber die. 
Grammatif und die Sprachen: Erſte Fr. Könnte man. 


eine aflgetneihe Sprache erfinden, bie von Mutzen 


waͤre ? Leibnitz glanbte: zu dieſer Abſicht mäfte man alle: 


Sprachen ſtudiren, ausziehen was ſie gemein ha⸗ 


ben, von Ethmologie zu Etymologie, von Ableitung 


zu Ableitung Auf bis erften Wurzeln binauffteigen, und 
D. Dibl, XXXU, 2, L.St. | d . dieſe 
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ſterblchen Seele iſt, und wie Menſchen dieſem gemaͤß 
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dieſe erfte primitive Spradie wäre bie allgemeine. So 
was war felhft für &.-3u ſchwer: und doch.ift die Sax 


che bisher immer unter diefem Geſichtspunkte betrach⸗ 
tet, und fo. mit Recht als unmöglich angefehen more 


den. (So viel der Rec. Leute kennt, die auf eine alle 


gemeine Sprache oder Schrift gedacht haben, alse 
Becher, Solbrig, noch vor furzen Hommel, Kal⸗ 
‚mar, bat feiner Die Sache aus diefem Gefichfspunfe 
te betrachtet. . Am alterwenigften Leibnitz, deſſen .all« 
gemeine Sprache eine philoſophiſche Charakteriſtik 


ſeyn follte, wie die Buchſtabenrechnung eine mathe 
matiſche. Man fehe den letzten Auflag im den von.. 


Hrn. Rafpen herausgegebenen Oeuvres’ philoſophi- 
ques de Mr. de Leibnitz. Wie iſt es moͤglich Daß. 
Hr. Th. fo. zuwerfichtlich Hinfchreiben konnte, was. ei⸗ 


nem faum feltfämer träumen möchte?) Hr. Th. glaubt, 
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nach des Hr. Präfivent de Brofles Entwurfe, nürde 


es nicht ſchwer ſeyn, eine ſelche allgemeine Sprache 
zu geben ; erinner‘ aber dabey, als fehr wichtig für 


den Fortgang der Künfte und Wiſſenſchaften, wie 


verderblich fiir das menfchliche Geſchlecht, die falſche 
Zaͤrtlichkeit derer fep, die fi) Dagegen feßen, daß Eu⸗ 

ropa eine befondere Sprache, bie überall cultivirt 

wird, nicht als allgemein-annehriien fol. Wenn man. 


- 


Die Ehre eines ſolchen allgemeinen Gebrauhs der. 


- Sprache feiner Rivalen nicht gönnen wolle, fo. koͤnne 


man ja fie als die allgemeine Sprache Europens gel=: 


ten laffen, (Sich dem allgemeinen Gebrauce ‚der 
Sprache, weldye Hr. Th. bier anzeigt, widerſetzen 
wollen , nachdem er fehon eingeführt it, wäre eben ſo 
was, als aug ber Ethmologie und Wurzeln der jegi-: 


gen Sprachen, eine primitive allgemeine bilden wol⸗ 


‚ten... Hr. Th. feheint wiederum. die Leute, denen er: 
falſche Zärtlichkeit ſchuld giebt, gar nicht recht zu: 
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teuen. Ob Miniften und Kaufleute, denen zur 
Kosmunication eine allgemeine Sprache nöthig if, 


doaqu die franzoͤſiſche oder ſonſt eine brauchen wollen’, 


dawider hat der deutſche Gelehrte, ſo pafriotiſch & 
fon mag, nichts einzuwenden; wünfchet nur allem 


Als, daß die Großen, wenn fie;ja franzöfifch reden 


und fchreiben müffen, 28 auch recht jernten. Wenn 
er aber bey dem allgemeinen Gebrauche des Franzoͤ 


ſiſchen, Sprache und Wis feines Baterlandes auch will 
“ geachtet willen, fo berechtiget ihn ja zu biefemt Verlane 


gen das Benfpiel des Franzöfen.. Und, ber Franzoft 
fönute fi) am allerwenigſten beſchweren, wenn man 
fine Sprache nicht fo allgemein bleiben, ließ, als fit 
eine Zeitlang gewefen if. Er felbft. machte es ber 


Seteinifchen ſo die noch im brepßigjäßrigen Kriege 
die allgemeine Sprache, nicht nur ber Öelefrten, fond 


dern auch) bet Staatsleute und Feldhereen war. Selbſt 
bie fpätern franzöfifchen Krieger, dig in der Pfa— 
und am Rheine -fengten und. brennten, fprachen no 
häufig Latein. Seitdem bemerkte der franzöfifche Ge⸗ 
lehrte mit Zufriedenheit, daß ſich bie Gränzen des 
lateiniſchen Landes immer verengerten: fann es dem 


franzöfifchen nicht auch einmal fo gehen?) Zweyte = 


Frage : Dach welchem Plane follte man die Gejchichre 
lebender Sprachen ſchreiben? Hierüber fehr gute Vor⸗ 


fihriften, denen zu Folge burch.die Geſchichte der Spra⸗ 


che auch Gefchichte und Eitten der Marion erläutert 
würden. _ Dritte Frage: Wenn ift eine Sprache ge⸗ 
bildee? Zuerft was Graf Algarorti hierüber fügt, 


der, nad) Hrn. Th. Urtheil, die. alleruntej.immteften 
und unrichfigften Begriffe von der franzöfifchen Spra⸗ 
‚he geäußert hat. (Eine Erinnerung, wie e8 gehen 
kann, wenn man über eine fremde Sprache urtbeilt, 


— 


auch Fran; oſen brauchbar, Beſtimmung der Re⸗ 
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gein, 


\ 


D 
“ 


tg . 


. f Ze: ie, BE ‚ 
34 Nouvenüx Memoires de FAc. R. 


77 


ein , und Entwickelung des Charakters einer Spra⸗ 
6 bilden ſie. Hierbey koͤmmt es auf die Sprachen 


an, von denen fie abſtammt, “auf den Hdationaicharut⸗ 


ger; ſo verſtattet ſich ein furchfames Volk nicht ge⸗ 


nung bie. Henderungen, welche, das Fühne zw fehr 


wagt: [Der Britte wagt in feiner Sprache viel eher 


eine Neutrung als der Galkier : aber wie unbillig waͤ⸗ 


" rees, bie friegerifche Bravoure der Nationen nach 


der grammatifchen gu beurtheilen!) Genies machen. 
die Sprache nicht; aber fie kennen allein ihren Charak⸗ 


- ger, und willen ihn zu nußen, IIII Sr. Kann man eis 


he (ebenbe Sprache figiren? Wie natürlich, verneint⸗ 
V. Stammen alle von einer urfprüngfichen ab ? ft 
ungewiß, und wenn es ausgemacht wäre, ber Gram⸗ 
inarie unbrauchbar. VL Worinn beſteht die Sthön- 
eit einer Sprache? VII. Ihr Genie und Charakter? 
1. Was für Wortheile hat eine Naslon von der 
chönheit und Bildung ihrer Sprache? Hr. Th: 
gt Hieruͤber viel Gutes, das freylich uͤber einen ſol⸗ 
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chen Gegenſtand nicht Alles nen ſeyn kann. 
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Kurze Nachrichten. 


1. Gottesgelahrheit. 


Vorurtheile für und wider bie chriſtliche Religion, nebſt 
einer Abhandlung von der Zulaſſung des Boͤſen. 
Frankfurt am Mayn bey Varrentrapp. 1775. 8. 


Rt in einer feindſellgen Abſicht wider Die ehriſtliche Mes 








ligion traͤgt der Verf. dieſer kleinen Schrift die ſcheinba⸗ 
ren Zweifel, die ihm bey derſelben eingefallen ſind, und 
auch andre Freunde und Verehrer der Religion beunruhigen 
daͤrften, mit Freymuͤthigkeit vor; fordern er bemuͤhet ſich viel⸗ 
mehr dieſelben, wo möglich, zu heben, und ſich und andern die 
gewänfhte Beruhigung zu verſchaffen. Und diefe Bemuͤhung 
iſt lobenswerth, mern. gleich manche Bier geregte Zmeifel vom 
der Art find, daß mie ihre völlige Aufloſung vor. der. Hand 
nicht erwarten dürften. Die Urſachen hievon Hegen thells ie . 
ber Sache ſelbſt, thells in einem zufällig beſtimmten Geſichts⸗ 
yunkte, aus dem wir fo ſchwer unfer Auge wegruͤcken laffen, 
wenn wirüber die Bibel phllofophiren. Aus der erften Urſa⸗ 
he mögen uns Immer in der Schrift unerflärbare Dinge und 
Geheimniſſe bleiben, die aber auch unfern Glauben an diefelbe 
nie aufheben follten,. Allein die zwote Urfache unferer Verwir⸗ 
zungen und Zweifel kann weggeraͤumt werden, wenn fih Ir 
der Folge der Zeit vieles deutlicher entwickelt, und uns eine 
völligere und vichtigere Ausficht geöffnet soird, Die Vorfehung 
ſcheint in Religlonskenntniſſen gleich ſtuſſenwelſt ung vorwaͤtts 
zu ſuͤhren, als in den Kenntmiffen natuͤrlicher Dinge und Er⸗ 
Kheinungen. Was vor einigen taufend Fahren durchaus Ge⸗ 
beimniffe waren, find es jegt ‚auch. für den gemeinen Mann 
oft nicht mehr. Aber warum handelt Gott fo? fragtder Sce⸗ 


ptiker, zumal wenn durch den Mangel diefer Kennenifie viele | 


taufend Menfchen, wie in den Serenfäcufis, unglücklich wer 
den? — Wer die vollſtaͤndige Auflöfung diefer Frage erft zu 


wiſſen begehrt, che ex einen weiſen, gütigen, untabelhaften Dies 
Es gierer 


* 
. 
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gs - Kurze Nachrichten 
—F der Welt und der menſchlichen Bchickſale erkennen voii; 
ſt hochſt unbillig, und es giebt fuͤr ihn kein anderes Beruhi⸗ 
gungsmittel, ‚ale ihm begreiflich zu Machen, dag der anſchei⸗ 
nende Widerſoruch in diefen beyden Sägen daher komme, weil 
wir De Verbindung zwiſchen ihnen nicht einiehen, ohngeachtet 
- eine da fepn muß, wovon wir künftig Licht zu erwarten haben, _ 
- Dies iſt der Weg, auf weichen ber Vetf. fih und andere bey _ 
unaufloslichen Schwierigkeiten zu beruhigen ſucht. Er nimmt 
en, wie ſchon andre, infonderheit Buttler in feiner Analogie 
dev natürlichen und geoffenbarten Religion getban Gaben, a 
einen Srundfag an: es giebt fihen in der natürlichen Rellgionn 
Geheimoiſſe, als der Urfprung des Boͤſen iR; warum fellte i 
denn die aeoffendärte bey andern unſeugbaren Merkmalen ihrer 
Goͤttlichkeit verwerflich feyn, wenn fie gleichfalls unerklaͤrbare 
Y- und geheimnißvolle Dinge enthält? — Dies ift in fofern völ« 
richtig; indeffen ift doch vor allen Dingen eine genauere Uns 
terſuchung der ich aufgebenden Widerſpruͤche oder Geheimniſſe 
Anzüftellen, ob fie auch wirklich mit jenen Naturgeheimniffen, 
- wodurch wie fie rechtfertigen wollen, von einer Art find, und 
wie diefe bey aller ihrer Dunkelheit doch auch eine helle Seite 
haben. Wie! wenn wir nun auf fokhe ftoffen , wo alles dun⸗ 
kel iſt, und nur ein Witerfpruch mit allen fonftigen Besriffen . 
ME helles hervorzublicken ſcheint? werben wir denn nicht ei⸗ 
8 


— — 
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von beyden wählen'wmäffen, nämlich entweder die Offene 
arung, bie dergleichen Geheimniſſe enthält, verwerfen, ober 
en Worten, worim fle den.mwiberfinnigen Sag vorzutragen 
int, einen andern möglichen Sinn beylegen, der, wenn 
öer gleich nicht von afler Dunkelheit befrenet iſt/ fich dennoch mie 
andern eoldenten Begriffen unfere Seele zuſammendenken laͤßt. 
Dies moͤchte meines Beduͤnkens nicht nur in einigen Fällen auf 
das chrikliche Religionsſyſtem anzuwenden, fondern auch nothe 
big Kon, um den Verftand und das an den Einwuͤrfen defo 
lben eheilnehmende Herz zu beruhigen, — | nn 
.: Die Hauptfchrwierigteiten, welche fich der V. und um  . 
t mis vielem Schein gegen die. Religion macht, beſtehen in Ä 
et Ungewlßheit, worin fie une in vielen richtigen Puncten 
gelaſſen hat, deren Aufklärung fo leicht für Gott, als auch nothe 
wenbig zu unfer Beruhigung zu ſeyn ſcheint, namentlich wars 
um er die Gne zagelafien, warum feine Offenbarung, 
(nem fie zus Geeligkelt fo hoͤchſt unentbehrlich iſt) nur auf fo 
erige Menſchen eingefchrantt und nicht allen befannt werben 
. laffen, warum dem’ Teufel folche Gewalt und Bhtargn a , 
' ne unfem - 


= 
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unferm Schaden zugeftanden worden, wie man das allgemeine 


Verderben des menſchlichen Geſchlechts, es komme, woher es 
wolle, begreifen, wie die Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen mit den 
gottlichen Eigenfchaften zu vereinigen ſey u. ſ.w. Ohne mich 
bier im eine Erorterung diefer Schwierigkeiten einzulaſſen, wo⸗ 
zu hier die Zeit nicht iſt, bemerke ich nur, daß der gutgeſinnke 


Berf. in manchen Stücden feine biblifche nnd natürliche Theo: 


logie erft mehr berichtigen und aufflären müßte, bevor er, nicht 


eine völlige Yuflöfung_aller feiner Zweifel, (denm diefe darf. er 
wenigftens in diefem Leben nicht ermarten) aber doch philofes 


phiſche Blicke und Erölfnungen, toobey manche berfelsen ganz 


verſchwinden, viele aber feht gemaͤßigt werben würden „ entge: 


gen nehmen Fan. Der Anhang vom UVefprunge des Boͤſen 
zeigt, daß er dag fittliche Boͤſe in der Welt noch als ein wah⸗ 
tes, vom phyſiſchen und metaphyſſſchen Uebel tuefentlich ver, 


ſiedenes und ewig dauerndesllebel "betrachtet. Bey diefer 


Verfaſſung feinet Seele kann fein berubigendes Licht der Phi⸗ 
loſophie in dieſelbe fallen, und es bleibt ihm nichts abeig, 
u daß er feine, Zweifel und Bedenklichkelten dem Glaub 

aufopfert. | Br: 


x 
‘ 


Jligen Königin von Dänemark, Caroline M3- 
thilde, in einem Briefe an A M**, Efgr. 
in London. Dritte Auflage. 1776. 8.42. ° 


FNe verſtorbene Koͤniginn Caroline Mathilde beſaß vor: 


zuͤgliche Eigenſchaften des Geiſtes. So ſehr fie ſelbſt 


dachte, fo konnte fie es doch wohl leiden, daß man ihr anf 
eine beſcheidene Weiſe widerſprach, und fobald fie Gruͤn⸗ 


de hoͤrte, machte es ihr keine Muͤhe, eine 


3 mu Sets 
laffen , wofür fie fich ſonſt erklärt Hatte’; höchft Hebenstwiirdig 


. Bſ. + 
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Die lerzten Stunden Ihro Majeftät der fiochfee- _ 


> 


waren die Sefinnungeh ihres Herzens. Fe erlaubte fie ſich 


auch nur eine entfernte Zweydeutigkeit. Eben f6 wenig 
Eonnte fie es von fich erhalten‘, von irgend jemanden uͤbels zu 


fpuechen , oder diefe Nelsung Bey andern zu dulden. Alte ,' 


was Verftellung heißt, haſſete fie ſchlechterdings. Sie freuete 


fh, fo oft flefchöne Eigenfchaften bed Seiten, oder rühmlice 


Daten des Herzens .an andern eiibedhn, und beehrte fe mit 
5. end 


⁊. 
. 


enem | 
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einem Bobo, ba ihren Woerth noch rl erhoͤhete. Sle ‚Siete 
es für Pflicht, von verdrießfichen Vorfaͤllen, die ung etwa zu 


⸗ 


Haufe gegnen, auch nicht einmal die Miene in Geſellſchaft 


mwit zu nehmen, und Unpaͤßlichkeiten wöllig zu verläugnen, ' 


damit man durch feine unangenehme Empfindungen andern 
nicht (aftig werde, Sie felhft hatte es auch hierin big zur Des 
wunderung weit gebracht. leben ihre Leiden, bie fie bey 


ihrem fo füblbaren. Herzen doppelt drückten, hörte man fie 


bennoch nie laue Elggen, Außerordentfih war ihre men« 
fchenfreundliche Guͤte. Sie konnte z. E. am Abend 
ganz unruhig daruber, ganz unzufvieden mit‘ fich ſelbſt ſeyn, 


wenn fie ſich etwan erinnerte, gegen irgend jemand, zufällts 


ger Weile, ben Tag über weniger freundlich, als font, ge⸗ 
weſen zu ſeyn. Und diefe Guͤte blieb ihr auch bis in die let⸗ 


gen St Sen ihres Lebens eigen, An ihrer vendeligbeik 
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Br hatte der Miedriafte im Volke, auch das’ Kind Theil. gi 


war insbeſondere eine größe Wohlthaͤterin der Armen. Sie 
* nicht nur ſelbſt, wenn ihr Duͤrſtige bekannt wurden, ſon⸗ 
fte ließ auch duch Hrn. 2. zu mehrem Malen anſehnli⸗ 
de Summen unter Arme und Kranke vertheilen, obne fü fe 
Daber neuen zu därfen. Sie beſuchte bie Bottesdien 
in Zelte fleißig, und mit. einer exempiariſchen. erbauenden Anz 
dacht. Sonſt vermißte fie bey dem deutfchen Gottesdienfte 


die ſhoͤne, derote Handlung; "die ihr: unter d Englifben 


Birhmgehräuchen fo fehr gefallen Hatte, nändich das Kies 


Serknien Der ganzen Yerfammlung während dem Ge⸗ 
bete, Gere Peach fle über Mahrbeiten der Religion, und 
was ihrem Glauben Gewißheit und Staͤrke geben kounte, 
war ihr über alles wiſllkommen. Sie kannte bie verſchiede⸗ 


mgen unter den Chriſten uͤber Erwartung, und 


Ben 
—** — Buten, das fie bey fremden Xeligiona- 


—— fand, ibren Beyfall nicht. Don Bram 


and Aumimes verzehreozt, endigto dieſe des beſten Schick⸗ 
a nein Priyelitun im wide. und ʒwanzigſten Jahre 


Mag wir bier, auößtentheile in den Werten der ans eh 


mem tiefggrährten Herzen gefloffenen , -wobl gefchriebenen und 
weirklich angiehenden Nachricht des Hrn, Paſtor 2, gefchrieben, 


word hund etliche Beyſpiele, (davon wir das fehr rührende 


* der —8 ihrer Zaͤrtlichlichkeit gegen ihren Sohn, - 


Krenwrinzen von Dännemack, fo mie andere, zum le 

8 —*R aldetern, w und durch “ von den Berge 
ern 

( 
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bern in den · Anme ungen angeſuͤhrten Zeugniſſe Anderer 
Beitstigt ; hat zugleich die Verſicherung Mehrerer, nicht nur 


Engländer, (z. B. Wrarall’s in feinen Bemerkungen auf - 


einer Reife durch das nördliche Europa); fonderg: 
auch anderer, unzweifelbar glaubwürdiger Perſonen für ſich. 
Auf die Nachricht von der Krankheit der Königin , begab fich 


Ht. 2. der. die hefondere Werthſchaͤtzung und dag vorzuͤgliche 


Vertrauen derfelben genoß, zu ihr, führte fie in feinem ‚Ges 
prähe auf die gllwaltende Vorſehung, ermunterte fie 


zum Vertrauen auf diefelbe, leitete fie allmählig auf das. - 


Troftvolle der Erloͤſung Jeſu Chriſti, Juchte den Gedan⸗ 
fen Gottes, und einer feligen Ewigkeit Immer lebhafter 
bey ihr zu machen, betete unter andern mit ihr über die Ma⸗ 


terie von der Liebe der Feinde, las auf diefe Punkte fi. 
beziehende Lieder aus Bellert, (welchen fie unter unfern - 


Dichtern vorzuͤglich liebte,) ihr vor, u.f, w, Daß Hr. L. der 
Kinigin von Heiligung, von Malichſt forgfältiger Durchſicht 
dir verlebten Jahre, und eben folcher Verbeflerung der das 
bey bemerften Sebler nichts gefagt, kurz, das Befen nicht 
epredigt, iſt verfchiedenen Lefern diefer Bogen aufgefallen, 
un ift allerdings durch den Zufpruch bey dem Kranfen » und 


Eterbebette, wenn gleich überhaupt bie Denk: und Gemuͤths⸗ 


art des Darniederliegenden dadurch Nicht umgeändert werden 


kann, doch) oft die Aufhebung, Vergütung ‚manches groͤßern 


oder kleinern, von der oder jener Seite begangnen Unrechts, 


zum Deften diefes, oder eines andern, zurücbleibenden Mens - 


ſchen, und zu fo. viel größerer Beruhigung ; mindeſtens fo viel 
geringerer Bekuͤmmerniß des Hinſcheldenden bewirkt worden, 
Indeſſen läßt ſich auf jenen Vorwurf in der vorliegenden Sa⸗ 


che folgended antworten : Bey ber vom Anfange des Lagers 
bie zu Ende beynahe ununterbrochenen Heftigfeit der Krank 


beit war Feine Anftrengung der Seelenfräfte, dergleichen ſe⸗ 


nes Durchfchauen des zuruͤckgelegten Lebens erfordert, der Rd 
nigin anzumuthen. Ahr Peben war an Handlungen der Leute 
feligfeit,, des Wohlwollens und der Barmherzigkeit u, a. u, 


nichts minder denn arm. ie forgte auf ihrem fehten Lagen 
für Ihren Hoſſtaat, diefe aus einigen funfzia Perfonen ber . 


·— 


ſtehende Famitie, die ihr wegen ihrer Herablaſſung, theilneh 


menden Milde u. 4. aufrichtigſt und zaͤrtlichſe ergeben waß, 


(ehr angelegentlich. „ Sie zeigte feinen Baß gegen ihre Feinde, 


lieg fich gar oͤſters, auch in ihrer letzten Krankheit, Gellerta 


Liebe der deinde Äbrkfrichees Bin vorm. Dem fa J 
5 \ j - wie 


4 
/ 


[4 


a Kurze Nachrichten 
‚ sie ihm wolle : der Berfafſer hat den Inbalt feiner ins 
gerredungen mir der Koͤniginn nicht immer genau 
angegeben, Das die Königinm auf ihrem Todbette das. hei⸗ 
lige Nachtma! nicht genofien, bat, als eine Unterlafjung 
des feyerlichen Bekenntniſſes Jeſu vor andern u, dergl. m. _ 
ebenfalls etlichen misfallen. Aber auch hieruͤber iſt nichts ge⸗ 
wiſſes zu ſagen. Vielleicht follte biefe Handlung vorgenommen . 
werden : fie unterblieb aber, weil zu ſchnell fih die Kranke 
> Beit verfchlimmerte, und den Gebrauch der Seifteskräfte be _ 
ſchraͤnkte. Indeffen vedere die Königinn ja vor den Umſtehen⸗ 
den von Jeſu, und von dem „Troft und ber Hoffnung, die . 
fin Erföfung giebt,“ bekannte ibn alfo- Stfentlich. Es 
ft auch der Genuß bes heiligen Nachtmals aufdem Kran 
ten.» und Sterbelager von Feiner eigentlichen Noth⸗ 
wendigkeit. Das neue Teftamenz enthält nirgends ei» 
Ä ne ausdruͤckliche Sorfhuif gesfalls. Auch wußte man in 
\ der eriten Kirche von der Commmnion der Kranken 
nichts. Wenn ſonſt religiöfe und tugendhafte Großen der 
Erde das heilige Nachtmal beym Annähern des Todes nicht 
genießen : ſo iſt vielleicht diefe Unterlaſſung auch aus dem 
. Grunde gelinder zu beurtheilen , ja wohl zu bilfigen, als ſie 
etwan bey dem, oder jenem, ben Glauben, oder vielmehr Aber⸗ 
glauben an eine alle Suͤnden ausföhnende, und von der Verr 
dammniß rettende Kraft biefer Handlung vermindern, ober aus⸗ 
votten hilft. Sch fege hinzu, was auch gegen jene erſte Ars 
klage gilt: Ar. Paftor K. bar bier Keine ausführliche 
Ylachricht von feinew Behandlungsart gegeben. Ver. 
berbaupt Fann, obne genaue Kenntniß aller Ums | 
. fände , Aber die Kichrigkeit, oder Verkebrrbeit dee 
Behandlung der Seele, wie des Körpers, eines 
Branten und Sterbenden, nicht entfcheidend geurs 
ebeilt werden, — Ale Umſtaͤnde, bünkt dem Rec., erre⸗ 
- gen für des Verf. Methode ein guͤnſtiges Vorurtheil. Und 
birklich waͤre eine etwas weitläuftigere Beſchreibung derfelben | 
©: gu waͤnſchen. Ä nn De = 
Ar. 


2 
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- Etwas für bie Freygeiſter, fie bie Patrioten, Heren 
avater und Voltäre, Frankfurt am Mayr. Garde. \ . 
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ap fonderbare Gruppe von Menfhen, Und für fie unter 
jener Signatur ein alferdings reblich gemeintes, aber es 
wis ſchhwaches und nicht fonderlich angenehmer, Nahrungs⸗ 
und Ineymittel. Was bemfelben gegen Wolf, namentlich 
deſen Lehre von der beften Welt, beygemiſcht worden, wird 
ber aͤhten Anhängern derfeiben ſchwerlich einige Wirkung bets - 
wrbtingen. Voltairens verwoͤhnter Saum insbe fondere 
wird, beforgen mir, was bier für ihn zugerichtet worden, 
unſchmackbaft finden, wenn ihm ja die Luft anwandelß 
fllte, es zu Bolten; das möchte wohl aber in dieſer Zeitliche 
tete nicht gefchehen. Schwerlich wird er auch nur davon bb. 
ten, daß wer Ungenannter hier etwas für ihn zuberei⸗ 
tet fi . ‚ x x ı J 


ibegnere, Beſchuͤtzere, Anhaͤngere, Zuſchauere, 
Beherrſchere, Weltbürgere, Sittenrichtere, Haͤus ⸗ 

baͤltere, ſtatt Gegner ıc. ihme ſtatt ihm, vor anſtatt 
für, unverkenntbare, ſtatt unverbennbare, verwe⸗ 
ſentlich ſtatt verweslich, bebindern, ſtatt hindern, 
un dgl. m. find — Intrique, ſtatt Intrigue wird 
er n. on ER . 


Auserlefene Anmerkungen ber beſten alten und nluen | 


Theofogen zu genauer Beſtimmung der Begriffeiin 
der Dogmatifchen Theplogie ducch alle. Artifel ge⸗ 
ſammlet yon M. Eafpar Gottlob Langen, Pfar- 
rern in Wolkenburg. Chemnitz bey Stöflel 1775. 
us S. insß. | 


. 


er fi, unter dem erften Worte des Titels das denke, wa 

"gemeinislich ſonſt dadurch verſtanden wird, ber ſtutzet 
geroiß,, wenn er im Durchlefen diefes Buche zum Theil lauter: 
sefammiete Brocken aus Tompendien und Syſtemen unfrer 
Theologen , deutſche, Tateiniiche, griechiſche Terminolögien vie 
einigen Anmerkungen und ebennicht fehr ſcharfſtunigen Folge: , 


rungen, nach den verfchlebnen Artikeln der Dogmatik nebeh - 


einander in bald längeen bald kürzen Paragraphen neordnet 
atrifft. Ein mühfames, aber doch im Grunde zur FZerdeffe: 
sung des chrifäichen Lehrgebaͤndes brauchbares Be 
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a. Kurze Nachrichten. - 
Beſtimmung fol eigentlich ſeyn: angehende Gottesgelehrte ne 
Genauigkeit in der Vorftellung theologiſcher Begriffe und Sa⸗ 
tze zu Bringen, und ihnen Präcifion und die rechte ungBnus 
kenntlich zu machen. Irre ich nicht, fe wird es hiezu eben fo 
wenig betragen, als die voluininoͤſen Bibelwerke mit allen zus 
ſainmengeſammleten und auf einen Haufen gedrängten Ausle⸗ 
gungen einer Schriftſtelle, das befte Mittel find, den Verſtand 
eines jungen Schriftforfchers aufzuflären und zu fhärfen. Ems 
ſigkeit und guter Wille des VB, leuchtet aus dieſer ganzen Arbeit 
ervor, und von der Seite wird er fich auch durch diefelbe dem 
Publicum aufs neue empfehlen; wenn gleich fein Beytrag zue 
Vervolkommung tes ächten chriftlichen Lehrbegriffs demſelben 
nicht ſonderlich wichtig fcheinen kann, .. - | 


Viri Religiofi Zadisiai Sappelii, Notarii Apoſtoli- 

è iurati, totiusque ordinis Seraphici Scripto- 
cleuae et ſummi Pontificis poteftare, Tomus 
IV. contra Tomos IIL er IV. Iuſtini Febronii, 

quo exhibetur Decennalis belli Febroniani fi- 

nis, exitus et complementum. Cum appro- 

bationo Superiorum. Auguftae Vindelicorung, 

foümptibus Wolff. MDCCLXXV. 4. 200 Sit. 


Miemit beſchlieſt nun biefee ruͤſtige Gegner des berühmten Fe⸗ 
branius, ben unſre Leſer aus der Anzeige der vorhergihen⸗ 

ben Theile feines Werks im Anhange zu den letzten Baͤnden d. 
A. D. B. bereits fennen werden, feine, pofemifchen Arbeiten, 

. and endigt den zehnjährigen Krieg mit dem frohlockenden Ton 
eines Siegers, nachdem er am Ende ein Verzeichniß der mis⸗ 
billigenden Iegheile deutſcher Birhöffe über Febrons Buch und 
Grundſaͤtze vorgelegt hatte. Gonderbar genug, daß deutiche 
a: Wilchöffe den männlichen Vertheidiger ihrer Nechte gegen den 


T 


N 


dd 


ris generalis ete. Liber ſingularis de ftaru Ec- 


Pabſt, und zwar bauptfichlih um. bi fer Bertheidigung willen, 


als einen Irrlehrer und geiſtlichen Giſtmiſcher (denn als giftig 
werden in allen misgetheilten Cenſuren des rechtfchaffenen freyen 


deutſchen Mannes Grundſaͤtze durchgehends vergeftellt,) wers - 


dammen Eonnten. Eben fo wunderbar iſt es, daß in Wien, 
wo doch Febrons Buch, nach einer angeftellten Prüfung für 
vechtglaͤubig, wenigfbens für unſchuldig erklärt worden, ns 


— 


om, 
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un Bericht bes P. Sappels Theſes offentlich angeſchlagen 

ben Candidaten zur — nee 
geben werden, die den Febroniſchen Grundſaͤtzen in den wich⸗ 
ugſten Puncten gerade lentgegon geſetzt find, * 


J. Rudolph Graſers, Benedictiners zu Krems 


miünfter in Oberöflereeich, Predigten auf alle Sonn« 


unb Sefttage des Jahres. Zweyter Band. Mie 


"Schaubniß der Obern. Augsburg, bey Rieger ſel. 
Soͤhnen, 1775. 603 Seiten in 4, 


Ebendeſſelben verfchiedene Predigten auf Som und 


Sefttage, nebft einem Borfchlage, das Prebigtamt 
zu erleichtern, und einem Entwurfe einer vollſtaͤndi⸗ 


gen Chriſtenlehre für das Lanbvolk. Dritter Band, | 


Fortgeſetzt und. herausgegeben von A. E. Welcpries 


ſtern. Mit Erlaubniß der Obern. Augsburg ⸗ 


1776. 498 Seiten in 4. 


Day Ree. will ist das, verdiente Lod, das er den Schriften 
des Verf. ſchon anderswo gegeben hat, nicht wiederholen. 
Der werte Band feiner Predigten .ift eben fo beyſallswuͤrdig, 


As der erfte. Hr. ©. fagt fo viel wahre umd gemeinnuͤtzliche 


Sachen auf der Kanzel, dag wir feinen Zuhoͤrern Gluͤck wuͤn⸗ 


. fin. So eine Moral hört unfer einer freylich nicht gern, 
als ©. 331 geprediget wird, „Bern ber Reiche den Kirchen - 


„Öntes gethan, wenn er fiir feine Seele Gebeter und Meſſen 
averordnet hätte: fo wuͤrde er ſich Schaͤtze geſammelt haben, 
„die ihn ewig reich machten; ſo wuͤrde er von den Engeln in 


„Abrahams Schooß getragen worden ſeyn“ Sch weiß, daß - 


es die Moral feiner Kirche iſt; Ich weiß aber auch, bag eg einem 
weifen Manne, wie Hr. G., auſtaͤndig ſeyn würde, wenn er, 
wie er es, daͤchte ich, wohl vermeiden könnte, vermiede, eine 
fo zweydeutige, und in diefer Zweyhdentigkeit der Vernunft und 


dem Chriſtenthum gleich wenig anpaſſende, Sittenlehre zu bus. 


Kätigen, (denn wenn der Reiche mit feinem Wermögen gleich 


s thun wuß, auch Kicchen, wenn fie arm find; 3 u 
| j . ha 


= 


N 


| bo je ein Wort von Geeimefen und. even 


Sr E / : 
acht ?. oder. gefast, daß man fich mit dem bafır bezahlten 


an den Meßpriefter, Schäße. im Himmel ſammein koͤn⸗ 
we?) ſondern vielmehr den f Wahn, und die uber: 
meiblich praftifchen Irrthuͤmer, fo derſelbe erzeuget, ben Leuten 
aus;ureden ſuchte. Da der ®. fih auch in feinem Vortrage, 


deſſen Popularität man rühmen muß, ſonſt ſo gut und har 
. | te 


auedrickt, ſo wuͤnſchte ich jeden Fleck, den er durch eine p 


Bebersart bekoͤnmmt, wegwiſchen zu koͤnnen. 8,8, ©r323. - 
Ich weis es, meine Brüder, daß nach dem befannten Gotihe 
t, d 


„tourte, niemanden, der die Hände in den Sad fchiebt, 


„selzatenen Vogel in das Waul.fiegen.* Die Gprädisort 


bat man; aber in diefer niedrigen Vollsſp ic naicht 
für die Kanzel, ee , 


Der deitte Band hat nicht Hrn. Graſer, fonde einen 


dritten zum Verfaffer, der diefe.n feine Predigten zur Ausbef 
‚ferung zuſendete, und dann von ihm ermuntert wurde, fie 


unter; angezeigtem Titel drucken zu lafien. Der ( 
noch nicht ganz wie fein Lehrer; aber es iſt doch rühmlich, dag 


er in feine Fußſtapfen zu treten fücht. Bey fortgefeßter Uebung 


word er ihm immer Ähnlicher: werden. - Das Kr. R. meinen im 


der Vorrede fogar abgedruckten umpartehiichen Urtheilen von 


role Hr. 2. mit vielen glaubt, gat nicht exiſtirte? Der Rec. 


Hen. Brafers Schriften Beyfall giebt, ift mir lieb. . Ar. D. 
Merz würde es nicht gethan haben. Daß er aber allen Berg 
ſſern der Biblioth. öffentlich Dank dafür fage, iſt zů höflich, 
Es war nur Gerechtigkeit, die dem wuͤrdigen Mann ride 
fuhr. Und role, wenn nun eine ſelche Geſellſchaft von Berliner 
Gelehrten, welche die ganze A. D. Bibl. zuſammen fchriebe, 


kann vieleicht in Berlin ſeyn; aber vielleicht auch, hundert 
Meilen davon, noch nie mit Mugen es geiehen haben. Wenn 
jemand im Publicum glaubt, dag unter den Verf. der Bibl. 
eine Verbrüderung fep, nach welcher einer für des andern Urs 


u theil ftest, fo irrt er. — Die Nahriche in der Vorrede zum 


3 8 Hrn. Graſers Werke viel Beyfall in dem, 
katholiſchen Deutfchlande gefunde haben, und zur Bildung. 


junger Geiftlichen als Lehrbücher gebrancht werden, ift uns, - 


als Zeugniß von Ausbreitung des beſſern Geſchmacks unter ih⸗ 
sen, [ehr angenehm. S J— | 
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vom der Oomesaeahrheit. 45 
Des Hochwuͤrdigen Heren Thiebäut, lehrers ber. Got . 
tesgelehrtheit, und Verßehers des Seminariums 
m St. Simon zu Meg, Chriſtenlehrpredigten uͤber 
. die Gegenſtaͤnde der Glaubens und Sittenlehren, 
in ſechs Theilen abgefaſſet, zum allgemeinen Nutzen 
der Prediger und Seelſorger. Aus demFranz. uͤberſeht. 
Nebſt einer Anweiſung, wie dieſe Chriſtenlehrpre 
digten anf alle Sonn- und Feyertage des Jahrs mtze 
lich zu brauchen find. Erſter Theil. Bon dem Glau⸗ 
ben, und ben Öeheimniffen, die darinn gefehrr werden. 
Mir Erlaubniß der Obern. Augsburg, bey Kies . 
u. Sohn, 1775. 8. 632 S.nebft Regiftern. Zweyter 
Veil. Bon der Hoffnung. 649 ©. Dritter Theil. 
Von ber Liebe und. ben ſechs erften Geboten Gottes, 
6405, Vierter Theil, Wonder Uebe und ben uͤbri⸗ 
gen Geboten Bottes..634 S. Fünfter Theil. Won 
den heil. Sarramenten. 648 ©. Sechſter Theil, 
Bon der Sünde, und. den Leidenſchaften, welche zur 
Sünde Anlaß geben. 617 Seiten. 


Nicols moraliſche Verſuche. Aus dem Frarzoſ ſchen 2 
uͤberſetzt. Erfter Band, weicher moralifche Be " 
trahtungen über die Epifteln und Evangelien vom 
erften Sonntage des Advents bis zur Aſchermittwo⸗ 
che in ſich enthaͤlt. Mir Erlaubniß der Obern. Bame 

berg u: Würzburg, bey Ooͤbhardt, 1776: 8. 534 5% 
Zweyter Band, von der Aſchermittwoche bis zum 
- Sonnabend der britten Faſtenwoche. 338. Drit- 
ter Band, von dem Sonnabend der heiten Faſten⸗ 
woche bis zum erſten Sonntage nach Oſtern. 3408. 
Vierter Band, yam erſten Sonnt, n. Oſtern bis 
5 . zum 


1 


46 Kurge Nachrichten 


| j sum zehnten Sonnt. n.Pfikuften. 478 S. Fuͤnfter 
Band, vom eilften Sonnt. n. Pfingſten bis zum 
erſten Sonnt. des Advents; wie auch moraliſche Ger. 

danken uͤber die Geheimniffe Jeſu Chriſti. 4366. 


— von ben berühmteften franzoͤſiſchen Rednern. 
Erſte Sammlung 1775. Zweyte Sammlung 

, 1775. Dritte und legte Sammlung 1775. Mit 
. Erlaupniß der Obern. Bamberg — GBGoͤbhardt. 
ʒ Alph. in gr. 8. 


Sanmlung ogeiſtreicher Lehrſpruche, mit Uncemiche und 
anmuͤthigen Uebungen auf dem dreyfachen We⸗ 
ge der chriſtlichen Vollkommenheit der Reinigung, 
Erleuchtung und Vereinigung, in drey Theile abge ⸗ 

theilet. Verfaßt von dem gottſeligen Diener Gottes : | 
9. Dominico von Jeſu Maria, des Baarfuͤßer 
RKarmeliterordens Generalen. Aus ber italienihen 
Sprache ins Deutfche überfegt von einem Priefter 
dieſes Ordens öfterneichifher Provinʒ Erfter Theil, 
Weg der Reinigung. Mit Bewilligung der faiferl, -” 
konigl. Cenſut. Prag, gedruckt bey Schönfeld, 1776, 
288 S. ing. Zweyter Theil, dee Weg der Er 
leuchtung. 172 S. Dritter Theil, der Eos der 
Bereinigung, 196 Seiten. . 


pie ſchleqhteſten proteftantifähen Predigt⸗ und ae 
her, wovon wir auch noch einen guten Vorratch haben, 
und taͤglich neue bekommen, ſind doch * immer guͤlden gegen 
Die katholiſchen, die man noch dazu ſo imihſam Aus fremden 
Sprachen Überfegt. Einige Kornet are Beben Mi uhfer gan⸗ 
zen Scheffeln unnäger Sprenes und & glaubts 
kein Menſch, was fuͤr Fratzen und heilige U Kane ben aber« 
atzicon katholiſchen Chſtenvoie mit unter zu a — 
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nrden/ wein er es nicht ſelbſt lieſet. 


igkeit ſagt z. B. Thiebaut in feiner een Lehre von - 


den Religuien der geiligen =.Ih. ©, 438 ſ. „Gott giebs 
„uns ein — die Heiligen zu ehren — —— ki 
vehret, das iſt, da er ihnen, wenigſtens mehreren eine Hert⸗ 
„lichkeit und Ehre berofiliget, welche wir alfe am Ende der 
„Bet hoffen, das tft, daß er fie vor dem Verweſen und Fäule 
ae lo aha Pin: Akne Chen Ko ange 
" in, e n, ange 
„von ench hier. nicht ‚jenes großmächige Opfer des Claubens, 


„bag ihr jederzeit. geneigt ſeyd: fondern ich verlange nur, da 


„ihr von eurer Vernunft und euren Mugen einer gehörigen 


„Gebrauch macht. Durchgehet Frankreich, Stalin, Epee 


„uien, ja Be Europa,. ihr werdet fart aller Orten ſehen, - 
„tröftfiches Wunder für die, welche ein befieres. erwarten, ihr 
„werdet ſehen feit mehreren Seen, ja ſeit mehreren Jahrhun⸗ 
„derden, gefunde und einen lieblichen Geruch von fich gebende 
„Leber. In Frankreich werdet ihr fehen die Leiber des heills 
„sen Claudius, bei heiligen Anfelmus sc. in Italien wer⸗ 
„bet ihe fehen bie Leider der heiligen Catharina von Bolo⸗ 

„gna, der heil. Clara de Monte Salcone ıc. in Spanien . 
„werdet ihr fehen ıc. und das, was merkwuͤrdig Hit, und ‚das, 

„uns denen den Mund ſchließt, welche zu widerſprechen eine 

„Begierde Hatten, und gerne biefe Unverweslichkeit natuͤrlichen 
„Urachen zufchreiben mochten, ‘das iſt, daß dieſe Leiber fich in 
neben deu Orten erhalten, we alle andere zu Staub und Aſchen 

„werben; Das iſt, daß viele feit mehreren Jahrhunderten der " 
Luft ansgefegte mit allem ihrent Weſen beftchen, ein folcher iſt 
* Leib der —— Maria Magdalena de Passt zu Flo⸗ 
Dettachtung feiner Beſchaffenheit, feiner Lebhafe 
"ale, feiner Zarbe, feiner Biegſamfeit, feines Ausfehens, 


mfeiner iu Geſtalt eines Bettes unter dem Altar angebradhten 
man fagen, daß dieſes eine Perſon, welhe rm 


„big fhläft, und fein entfeelter Körper ſey. O Gott! der du 
** Menſchen sera of, we, —— koͤnnte alſo den 
men 


von — | | Pr J 
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, ohne Bepbllfe der 


e ten G Ein eben fo —— Wunder als das 
„vorhergehende! Jedermann weiß, baf das Sanpt ze jet 
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7 Rüne Nacheichäee 
„Jenuäcias nebſt einer gläferrien Pukke voll" won Feen . . 
3 Blute zu Veapel aufbehalten witd, und wenn man biefe .- 
„KReliquien eines zw dem andern an dem Feſttage des Maͤrth⸗ 
‚ „tes jeher, wird das Blut, welches zuvor gerunnen, hart, 
„und von feiner ducchfichtigen Farbe war, fluͤßig und roͤch⸗ 
glich, ſich bewegend und’ aufwallond, als wenn es 
von einer Bewegung der Freude And Begierde mig | 
„feinem Haupte, welches ev ebemals beleber; fich zu 
zwereinigen. geruͤhrt wäre. Dieſem Wunder, welches 
„ben den Neifenden ein angenehmes. Erftaunen Heruorbringt, 
will ich. ein anderes beufügen, welches nicht weniger befanne- 
„it.“ Es ift das Beyſpiel des heil NRepomuk, den der höhe 
miſche König Menzeslaus, - weil er das Beichtgeheimniß 
nicht verlegen wollte, in die Moldau werfen ließ. „Welche 
Belohnung Gottes für feine Treue, ſagt Thiebaut. Ins 
3zwiſchen da bie übrigen Theile feines Leibes verweſen, wird 
„ſeine Zunge frifh und vollfommen erhalten, und feit mehr- 
Ä „dann dreyhundert Jahren erhält fie fich in diefem Stande in - 
- zdver Sciftskicche zu Prag. Wer von ng wird bey Erfah: 
. „tung diefes und der andern Wunder, welche ich erzählt habe, 
. „nicht mit dem Propheten auseufen: Deine Freunde, o Gott, 
„find fehe hoch geehrt worden. Nimis honorati funt amic 
atui, Deus!* Nun koͤmmt er auf die Wunder, weiche bie. 
Leiber ſolcher Heiligen noch dazu. verrichten. — &o muß das 
gemeine katholiſche Volt noch immer in der Blindheit erhalten. ' 
werden , bes Beiligen Betruges unkundig, dem alle:hunderte 
Bis gaufendfähtige Religuten ihten Urfprung zu danken haben. 
Das ſeltſamſte Hey der Sache ift.noch die Forderung, um des, . 
Vernunft willen die ewige Wahrheit, davon zu yiduben, als 
“wenn die Vernunft nicht leicht einfehen könnte, daß es Blendb · 
werk der Sinnen‘, Gaufeley damit ſeyn muͤſſe. Und wie-fäms ' 
merlich muß es um die Religionserfermtuig- der kathotiſchen 
u ouyen ausfehen, wenn ihnen der Llerus die Wahrheit, daß 
5, der Fromme von Gott geehret werde, auf Feine andere Art, 
on durch keine andere einleuchtende Gruͤnde, als Durch :bie-abgee: ; 
I ſchmackten Wunder der Religuien, begreiftich zu machen weiß 
Es wuͤrde die Muͤhe nicht belohnen, aus Nkcols uner⸗ 
traͤglich weitſchweifigen moßelifchen Verſuchen, und ben: 
Predigten der beruͤhmteſten franzoͤſiſchen Redner 
ähnliche Saͤchelchen auszuziehen. Deklamatlonen find. ſreylich 
„An dem Geſchmack der Sranzofen. Wenn ſie nur. nicht fo vft 
Ins Tändelgofte fielen. 3.8. ©. 208: .„o! gütigfter. Se. 
’ , ” 7 
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von der Gnttepgelahtfeit.  - "49 
„met fteht da unter deinem Kreuze? Iſt es nicht — — Ach 


„Schmerz, Liebe, Mitleiden, laſſet mich reden! IR es nicht 
„deine iebe Mutter? deine betrübte, ſchmerzhafte, mitleiden⸗ 


„de, vr Kummer faft entfeelte Mutter? iſt es nicht Matia? 


„Döm! Maria ftehet unter dem Kreuze. Das nt 
what Ihre Seele durchdzungen. Der Schmerz koͤnnte nich 


'ytärficher ſeyn. Sie flicht doch nicht, ‘die Liebe iſt in Ihe 


„färker als der Tod, die Liebe iſt ihre Kraft, haͤlt fie aufrecht, 
„fefiehet. Stabat. Sie har fich durch die Menge des Volke 


»hindurchgedraͤngt, fie iſt bis nahe an das Kreuz gekommen, 


„fe ſtehet unter deinen Augen, fie will .deine leßten Horse 


„hören, fie will bey ihrem leidenden fterbenden Sohn feyn, 
„luxta crucem. Marid! » Schmerz! o Behmurh Siehe, 
„d Jeſa! Marta, ihre Augen find unbeweglich auf dich ges 


„wendet; ihre Arme, bie dich getragen, die Hände, die dich 


„uerpflege Haben, find wehmäthig in einander geſchlagen; bie 
„ruft, Die did) ernährt, erhebt fich durch die geivaltfamften 
„ner; das Herz, unter dem du biſt Menſch worden, iſt 
„buch den Kummer und das Mitleiden, wie durch den ſchaͤrf⸗ 
„fen Dolch durchſtochen. Siehe, fiehe, o Jeſu! da ſteht Wigs 
„tia, deine Mutter. Maria fhater eins, u. ſ. w.“ 

Aus der Sammlung geiſtreicher Lehrſpruͤche muͤſ⸗ 
fen wie doch den Leſern ein Paar mittheilen. 3. Th. 4. Kap. 


1. Abſatz: von der Verlaͤugnung menſchlicher Troͤſtun⸗ 


gen. „Wer das Himmelbrod der ſuͤßen Beſchaulichkeit verko⸗ 


‚feine Weiſe jenem gegebeh, weicher die menfchlichen zulaͤßt — 


„Ale Geſchmacke und Ergöglichkeiten, welche die wahren Dies. 


„urt des Herrn auf der Welt haben Könnten, verwechſeln ſe 
„in Bitterfeiten, um nur allein Gott zu gefallen — Die Fer 


„dern, welche nicht mit Bogelleim beſtrichen find, noh dem 


Kothe anfieben, werden von federn kleinen Winde in die Luft 


„fen will, muß ſich bevor des ägnptiichen Miebls berauden — 
“ „die göttlichen Troͤſtungen ſind ſehr heikel, und fie werden Auf 


Sn 


getragen: alfo die vollkommenen von den zeitlichen Luſten ade 


„geſonderten Seeten, o wie werden ſte von dem Winbe des 


„sörtlihen Geiſtes ganz behend zur. boden Beſchauung erho⸗ 


nben.“ Armes Bolft das ſich an ſolcher unverſtaͤndlichen 


Myſtik erbauen ſoll. O! du der menſchlichen Natur ſo hetrlich 
zuſtimmende, heitere und wohlthaͤtige Religivn bes Evange⸗ 
Kums; im was für einen truͤbſinnigen Fanatieismus mußt dw 
dich doch durch Die Diener des Aberglaubens vernendelr laß 


fin — Unſere Leſer maͤffen nit glauben, daß wir Pegel 
s u. . : Ns Y 1} , , | . # 
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Spruͤche muͤhſam auffuchen. Wo das Auge zuerſt hinfaat, 
bieten ſie ſich ihm auf jedem Blatte 17 


Das 'neue Teſtament unfers Heren Jeſu Chriſti, mit - 
"Anmerkungen. Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt von 
‚ »: More Anton Wittole, der h. ©. Dofter — 
IL. Band, die vier heiligen Evangelien. Wien, ge⸗ 
druckt bey Trattnern, 1775. gr. 8. 432©. II. Band, 
— die Handlungen der Apoſtel, die Sendſchreiben des 
h. Paulus an die Römer, an die Korinther, an die 
Gaalater, an die Ephefer, und an die Philipper. 1776. 
359 S. III. Band, die Sendfchrejben des h. Pain 
lus an die Koloffer, an die Thefialonicher, an den 
Timotheus, an den Titus, an den Philemon und an 
die Hebräer. Die Sendfchreiben des h. Jacobus, 
"des h. Petrus, des h. Johannes, des h. Judas, und 
die Offenbarung des heil. Johannes. Samt emem 
1.2, MRegifter der fonntäglichen und. fenertäglichen Epi- 
7 fein und Evangelien, 1776. 260 Seiten. 


iemlich gut... Da die Ueberſetzung neu iſt, Aönnte dag 
| Deutſche zum Theil befler ſeyn. Man he Anmerkungen - ’ 
deuten nicht gar viel, : Andere dienen hauotſachlich zur Em ' 
laͤnterung folder Stellen, aus denen die kathol'he Kirche ges 
wiſſe Dogmen erweiſen will. So wird, zum Beyſpiel, Joh. 
4, 20 — 24. das Anbeten vom Opfern verſtanden, damit die 
tkatholiſchen Homileten, wie Nicole auch in feinen oben anges 
zeigten moraliſchen Vecſuchen 2. B. 334.©. that, daraus 
jolgern können: „Man ſieht deutlich, daß dieſer Unterricht, 
„den Aefus Chriſtus dem ſamaritaniſchen Weibe gab, die Lehre 
„ber Kirche von dem Opfer volllommen ausdruͤckt, weil fie zu 
„den Zeiten des neuen Gefehes von einem aͤußerlichen Opfer 
„redet, (nicht doch I vom innerlichen Andeten Gottes im Geiſt 
und in der. Wahrheit) „das an allen Orten der Welt kann 
: „geopfert werden, und daß dieſer Lehre ef nichts mehr zu -, 
owider ſeyn Kann, als die Lehre der ſogenanuten ar | 
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von der oechalwen yr 


ein trefflicher Darelegnnd für. das Ye au 


u, 16, 22. Der Arme ſtarb und wurde von den ns - 


n in Abrabarhs Schooß erragen, beißt es in d 
rd „d.i. an den Raſtort 4 —ã— — 


J 
Olsubens geweſen find.“ Damit verſteht der weite \ 


ke Stelle nicht un ein Haar beſſer. Aus der Vorftellung dep 
Joͤden, die dort keine groͤßere Glaͤckſeigkeit Eannten, als um 
Üseen Stammvater Abraham zu ſeyn, haͤtte der —* 
dieſe ee rer vefre —— hi 388 

Chriſti 16, 18. 19. ſollen zweyer an ** 
„i) Iſt der —— af den Jeſus feine Kirche bauen wird, dee 


„Glauben ttheit, 

„2) It es Petrus ſelbſt, welchen hier Jeſus Chriſtus wu 
"Sürfen des apoſtoliſchen Priefterchums und gleichfam zum 
„har Srundfteine leget, darauf das g e eb de 
„einer Kirche aufgeführt werben wird; ee fi rb zwar 
„auf den unſichtbaren Haupteckſtein, auf J. €. baue wer⸗ 


„ten, doch wird feine ſichtbare Amtswuͤrde Pr Theile des _ 


fügen und an einander halten.“ Co wuß man 


efliten ; wenn das herauskommen folk, was man will — 


Dergleihen kurze Anmerkungen, als zu Man. 2, 1. „Weiſe, 


„latelnifch Magi, waren in den Morgenländeen bie Natur⸗ 
Stern - 


ee ie weiche ſich der Weltweicheit, davon die 


einen Theil ausmacht, seflfen haben,=: billigen wir. 


Cie find Imetmäßls für gemeine Leſer. Daß zum beſſern 
Berköndniß 


einer Stelle Mandat ein Paar orte mi mit ſchwa⸗ 


daqe Druc eingeffaleet worden, # au ht unrecht. 
Begriff von der chriſllichen Reeligion. Wo im kurzem 


alles erklaͤrt wird, was zur Seligkeit nochwendig 
iſt. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Wien ‚ bey 


Trattner. 1775. gr. 8. 206 Seiten. | 


enn ein vernänftiger Menſch, der noch nichts von ber s | 


chriſtlichen Religion wüßte, fü ih aus dieſen Bogen eis 

nen Begriff von the machen follte‘, fo wuͤrde er freylich man» 
"des darin unglaublich und widerſinnig finden. Katholiſcher 
' Cxechienus ıfoßte der Titel Bw: "denn tachelſche ya 
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lehre und —** Religion Pop X unterfihiebunes, 
Sene hat. von Tangen Zeiten viel —** zur Religion gerech⸗ 


‚net, die gar nicht zu ihr gehoͤren, die Chriſtus und fine er⸗ 


"ten Schäter auch nie gelehrt haben, ſondern, wie die Kir⸗ 
chengeſchichte meldet, erſt fire von aetderen ringen 


aulgebracht ſiud. 


Im Abts Claudius Fleury, Seife, Priors von. 
Argenteuil, und Beichtvaters des Koͤnigs in Franke ' 


; reich — hiſtoriſcher Katechismus, darinnen die bi⸗ 
bliſche Gefchichte und die chriftliche Lehre in einem 
kurzen Auszuge enthalten ift. Auf das neue nad) 


bder letzten Parifer Ausgabe aus dem Franzöfifhen 
. Überfege. Mit Kupfern. Mit Erlaubniß der Obern. 
¶ Deitte und verbeſſerte Ausgabe. Wien, bey Krauß, \ 

u 1776. 8. 466 Seiten. 


Mnteefihied zwiſchen dieſer und der Di, XU. I 209. 


"mV argegeigten zwoten Ausgabe. Wenn nicht gar etwa .. 
* ein neuer Titelbagen um felbige gefchlagen iſt Auch die 


eitenzahlen —— Die Kupfer And reicht, wol fe - 


—— 


| v Geiffiche fieder yet Gebrauche der hohen Dietropo- 
fitgnkicche bey St. Stephan in Wien und des 


. ganzen Wienerifhen Erzbißthums. Wien, gedruckt 
wit Schulziſchen Schriſten. 1774. 8. 48 ©. 


a erluthofifh, ala moͤglich. Das Bittlied um x 


om ein heiteres Wetser, zur delt der T eur u 


zung, im Kriegsnoͤthen, und in andern Öffentlichen 
Angelegenbeiten ausgenommen, find die Äbrigen Lieder Kir« 
— zu den Hauptſeſten in der katholiſchen Chriſten⸗ 
Ein paar Proͤbchen mögen ſeyn der Anfang des Bitt⸗ 
——* wor dem Gnadenbilde Maria von Potſch: 
O Marla! ſey gegen, | . 
See in deinemn Onaden J 
Du, 


\ 


— Sf nut u — 
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von der Gertesadahiie. 53 
Du, die ganz von’ Hulden feßet, 
Sy uns deinen: Dienern mild } | 
” 9 Mutter, mild 
In diefem Bibi - . 
O ſey —*** Sour m Sath Ä 


än dem Oct Päufh gmanme, ER 
Dies bat mancher Zeug befannt, | N” 


Und der Sa des — * auf den heiligen —2 ven 
UNepomuk: 


© ſteh auch in ber Beicht uns y 
Daß zu der Driefter Füßen en. ; 
Bir voll ber Dernach und ber Reun 


Ornobalsede Chriſtophs son Stadien, * 
zu Augſpurg. Gehalten im. Jahr 1518. Ueber 
fe$t. von zween jurigen Grafen des naͤmlichen Hau· 
fes. Um. 1776. Gedruckt bey Wagner. 4.28 ©. 


FNie Frau Reichegraſn von Stadion wänfe, Die, Re 
de ſelbſt leſen zu koͤmen, und ihre beyden Soͤhne Abers 

ſetten ſie ihr unter Aufficht ihres Hofmeifters, der ſe denn 

drucken und dei Frau Graͤfin dedieirte. Der Biſchof 

empfahl ‚den —— ſeiner Zeit. die Woaͤrbe ber Dem 

and aller chriftlichen Tugend. - Die Moral dr Rebe iſt su) 

und die Nederſerung iſts a auch. 


Inffieutiones hermeneuticae facrae v. T. prag; 


le&ionibus academicisaccommodatae. Author 


te Jofepho Iukano Mon/perger, in. vniuerfitang 
Vadobonenſi 5 S: theologiae Doflare. — 
dat > Pax 


1) - ! 


\ . 
+ 


7 Rage Mochricheen 

. Pars I.interna facrae V. T. hermeuticae füb- 

 Sidia compleltens. Vindobonae, typis Tratt» 
ner. MDOCLXXVI. gr. 8. 234 Seiten, 


De Vorerinuerungen betrachten den Begriff; Die Beſchaf· 
fenheit, ben Nutzen, die Nochwendigkeit, den Ur⸗ 
ſprung und Fortgang der bibliſchen Hermeneutik. Unter den 
Gelehrten des ı6ten Jahrhunderts, welche fi um ne oo 
legung der heiligen Schrift verdient gemacht haben, vermif _ 
. fen wir ben Erasmus von Rotterdam, ber wohl eine 
KHauptperion darunter war. Der Inhalt der Kap. iſt folgender : 
I) De originariae V. T. Einguae nomenclatione, antigui- .. 
tate, indole, fimplicitate, perfeftione' ac praeftantia, de= .. 
feQibus hodiernis atque remediis. II) De principiis eo- 
gnofcendi ac demonftrandi, facrae V. T. hermeneuticae, 
Propriis, et quidem;de primo, quodeft collatio Dialecto- 
um, hebraeae coaeuarum er cognatarum. Der ®. hat, 
wie überall Schultens und Michaelis bey dem genußt, 
was er hier vom Arabifchen, Chaldaͤiſchen, Speichen, Ae⸗ 
thiopifchen und Samatitanifcherr, worauf fo vieles: bey; Aus⸗ 
legung der heil. Schrift A. T. ankaͤme, vortraͤgt. HL) De 


Ecypndo prindipio cognofcendi, quod exhibent veteres 





wurfioner: Dow: Doug ber LAX Delmetſcher für den. Aus⸗ 
leger ruͤhmt er vor alen billigermangen, und fagt mit Recht: 
multas, quibus lexica noftre prorfas carent, quaeque ni- 
Ielominus per afines et foronias Dialectos eonhrmantur, 
vocum fignificationes nobis pandunt, beurtheilt auch bie 
Pulgare, die ſyriſche Weberfekung, die chaldaͤiſche Parae 
phraſe des Gakeloo und Jonathan, die Fragmente der grie 
qiſchen Berfiouen des Aquila, Theodotion und Symma⸗ 
dans aus des Origenes Hexapla, den Ephren Gyrus, 
und giebt feinen Zuhörern won jedem eine kurze hiſtoriſche Nach⸗ 
sicht, IV. De gertio cognolcendi et demonftrandi- prih- 
eipio, nempe ‚Eiymologia, Contextu ac Parallelismo lo- 
eorum Biblreorum. V) De vocum ac textuum V. T. fenfu. . 
Die Auslegungsregeln, welche der Verf. amı Ende des Cap. 
aus den vorheygehenden Saͤtzen herlelter, find ganz richtig, 
VI) De V. T. librorum fcöpo atque ſtylo. VII) De idi- 
etismis ac phrafibus idiomatis hebraei: Das alphabetis 
Verzrichnißz, welches Hr. M. von dergleichen Idiotismen 
hier für. Anfänger _eincuct, hat fehr des Rec. Beyfall. Er 
Briche ab, weil er kein Woͤrterduch ſchreiben will; vermehrt 
es 


” . 
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1 von der Gottesgelahrheit. 3 
be der ben wantchen Vorlefungen. : VIIL) De Aguria 

fermonis biblici: IX) De emphafibus er. affe- 
—* Wiomatis ſacri. X) De ſacri textus analyſi gram- 
matico eritica, cum analogia fidei. Der Verf Tante 
in Nefza Cap. die In den vorhergehenden jerftreueten | Ausien 
geigeregeln auf eine zufammen, und ſucht fie durch — *2 


ia erläutern. — Das ganze‘ nuͤtzlich⸗ Lehrbuch zeuget von der 





Gptachgelehrfamfeit, dem’ guten Geſchmack und gefunden‘ 
* Urtheile des Hrn. Prof. Aber möchte der Rec. fragen, 
güft den Schuͤlern alle 1 orhergehende Unterweiſung des 
* wenn er ihnen am Ende ſagt: Prima interpretis 
biblici in rebus, ad fidei morumque doctriuam pertinen- 
tibus, regula eno Ecclefiae ac Conciliorum Oecume- 
nicorum autoritäs, atque vnanimis S. S. Pabrum con- 
*8 ? Diele Regel macht Bann auf einmal afle Philotegie 
üßerflüßtg und: zu : Benm fl | 

ce, daß eiri der bibliſchen Sprachen vecht kundiger (eher 
ter den Sinn diefer und jener — anders fände, als 
ihn die liebe Kitche, oder vielmehr bie Biſchöfe auf den Con⸗ 
alien, und die heillgin Väter, welche zum Theil ſchlechte 
und Ausleger waren, beſtimmt haben, was 

fokte ee Dann machen ? —— ſeine noch ſo ur 
Einführen dem Aufehen der - Kirche, der Coneilien, der 

und der Glaubensanalogie aufopfern. So wäre e8 ja beſſer, 8 

das bibliſche Anslegungswerk einmal von den Vaͤtern det Kirche 

vollendet if es bemuͤhte ſich Feiner mehr mit dem Studium der * 

Hermeneutik. Sent He. Di. aber als erwiefen voraus, Eoneilien 


und Datres Haben gsi in ihren Xuslegungen nie gelret, und . 


anders als fie den Sinn bet heil. Schrift trafen, wird ihn tel: - 
274 im dann hat er Recht. Aber feinen Schilern 
wird’ ichs verargen, wenn fle in ſeinen Vorkeſungen m ben So, 
ſeſr anfirengten. Wozu denn? Sie ſammelten fih mit Mähe 


BWifenſ haften umd Setmeniffe, wetche fie doch in der Got⸗ 


tecgelahcheit nicht einen Fuß breit: weiter führten, as man 
vr he ei anf Ichers ſaan der m geweſen if. | 


* 
j 


—* fi eangelhe Ehren, bebahere fie 
Lndieute, in weichem 689° theils alte, cheils neue 
ter enthalten ſind. Nebſt einer Sammlung von 

u ®» 3 | Gebe 


— Mur Made > 
. Oberen. Herausgegeben von M. Zohann Gott 


lob Heym, Prediger in Dolziz. Sachen, ‚bey 
Frommann. 1777. 8.2 A. 


De Verf. zeigt in der Vorrede gute Einſichten und einen 
i ruͤhmlichen. Eifer in feinem Amte. Er erkennet, daß 
‚ Die Lieber das beſte Mittel zur Erbauung des Landmannes 
find. Er will fie verſtaͤndig und unanſtößig im Ausdruck has 
Ben, er wuͤnſchet auch Feldandachten, Sommer + Winters 
ff: und Srählingslieder : teil die Größe Gotteß im Neil» - 
che der Natur auch ein großer Bewegungsgrund zur Gottſe⸗ 
Tigfeit ſey. Er hat alſo Lieder theils geändert, theils neh 
verfertiget. Aber bey aller feiner guten Äbſicht iſt feine Arbeit 
u nicht gut gerathen. Er hat Predigten herausgegeben, und: 
7 Bach ben Materien, bie er jeden Sonntag abgehandelt hat, 
F dat « ex die Lieder nad) den — eingetheilt, ſo daß die 
Lieder von einerley Inhalt durch den ganzen Sahegang zer⸗ 
et ſind. Er hat zwar t7 ein beſonderes ——— 
die Ordnung wieder herſtellen wollen ; aber feine bi a 
ung ift doch allemal unſchicklich und von keinem Diugen, Fer⸗ 
ner find feine Lieder ſchlecht gewählt und mehr als unperftänd“ 
. Mh. Wie ſchickt ſich Das Lied; Jefaia dem Propheten das 
geſchah, bey heiligen: Abendmahl —ã—— find 
die Worte in dein Li Biede Di. 613, IN The Donmene nicht m kehrt, 
für mich iſte Geſetz erfuͤllet, Jeſus lebt, was u ie a 
nee hat Gottes Zorn geftiliet, und den Streit mit 
„ſchlicht. — Mein Gewiſſen File u, deine —EEX iſt 
n,* Aus einem andern Liebe ; Zefi mein Verlangen, 
© hade nun empfange dein eigen Fieiſch und Blut — bas 
| fer unfeger wich mir zur Speis und Frank — ber 
4 muß fih fhämen u. f. w, "Der Werf, hätte mit meit 
Wpenigern . aber lauten guten Liedern feine Zuhörer: befchenfen 
um die zu Berlin beransgefommenen Lieber für ben _ 
entlichen "Sottespfenf mit einigen Morgen: und Abenblies -. 
dern amd einiger Sefängen über die Schönheit der Natur ver · 
mehrt wärden., fo wuͤrden fie zum öffentlichen Gortegbienfte 
’ md zur häuslicen Andacht für Stadt» und Landleute hin⸗ 
Fimgtich ſeyn, und noch nicht 300 Lieder ausmachen. 
kr gerathen chen n dieſes vr 
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’ von der GSoartgalhehei. 37 
Gehaluch fir evareliſche Cheiſten, in weichen Met- 
gen Abend - Beicht · und Kommunionandachten, 
‘ wie auch, Gebete in mancherley Anliegen y befonderg 
= Kranfheiten enthalten find, Herausgegeben bon 
N. Joh. Gottl. Heym. — Zaulchen, dm 

> Gromman. 1771. 8 14 Bogen, 


ieſes find. Die Gehete, bie der Verf, auf ders Titel des 

Geſangbuches verſprochen, aber beſonders Brucen laſ⸗ 

m In der Vorerinnerung- giebt der Verf. einen Uiterricht 

| ven Gebet, in welchem viel richtiges und beilfames gefagt 
wie, Wir hätten gewuͤnſchet, er die Wirkung des Gee 
bers auf unſere Seele noch etwas umſtaͤndlicher gu ham | 
Unſer Geiſt erhebt ſich zu Gott, und durch leb 
fung der Größe Gottes und feiner Gnade —— * ae = 
fih unfere Seele, und erhoͤhet ſich zu den reinſten Geſin⸗ 
zu 


gen. 
. Die Sehete find ungleich beffer eingerichtet, als. in vie⸗ 
Im gewoͤhnlichen Sebetbüchern. Sie find verſtaͤndiich, vo, 
nichtiger Gedanken, —— und wirklich erbau⸗ 
Man ſehe nur die Beicht, und Communion- Gebete, 
und des Gebet um Erfüllung des auten Vorſatzes ©. 135, 


SE 


Indeſſen hat der Verf. doch nicht. allemal.die genauefte Bora. . 
ſechtigkeit 


| 
beokanhtet, Wir wollen nur ein Eyerupel anführen, 
das Geber eines Kranken um Vergebung der Suoͤnden. & 
ſtellet den betendeu wor als einen verirrten tiefgef aben 
nach Erbarmung ſeufenden Suͤnder. Dieſen er alfo bes 
ten : „Ich muͤſte vor Unruhe meines Herzens vergehen wennn 
„ih nicht gewiß wuͤſte daß du unendlich barmher er 
mund daß dein liche? Sohn Jeſus Chriſtus and für.ung gem. 
„ftorben ſey: daß ich alſo auch Theil an feiner g haben 
„koͤnne, infofern ich. nur meine Fehler erkenne, Auen ab⸗ 
| * und nich. ganz feiner freue und teöfte.- „Diefee verfls 
| cherſt du mich in deinem Worte ganz deutlich“ 
. Und nun werben die. Stellen Sek ss, 6. 7. 1 Seh. 1, 7: 
\ , 


AR | 


Am, 8, 1. angeführt. Wie iſt ein. Rranfer verfichert, daß er 
von Sünde ablaſſen werde, da nichts aaa Ay als ein 
gater Vorſatz auf dem Krankenbette F Fr nd_Zrofk find 8 u 
ebenfalls. unfichere Zeichen , auch feine —— Beam 
Nder gaͤttlichen Denen Ein Sander bei in. wahrer D ER, 


8. . Sure Necheichen 1 


Arhigung vor St, voll Reue nnd Ängfttichen en Seuhen um 
De ie ae a a ae 
Suͤnder. Und wie paffen ſich die zwote und dritte Stelle auf 
einen ſolchen Buftand ? Die zwote giebt nur Verſicherung der 
Gnade denen, die ins Lichte: wandeln, ı und bie deitte denen, 

Bir nach dem ðeite (eh, — | E 


! 


D. J. Det. Millers, O. Dr. d. Theofogie zu Ss 

fingen, Anweiſung zur weiſen und gewiſſenhaften 
- Führung bes ‚sehramtes. Leipzig, ‚1714 gr. 8.2 21B. 
die Vor.5 B. —* 


es iſt eine gute Paſtoraltheologie, von der wir bier lei⸗ 
ne Auszuͤge machen, den, abe nur etwas weniges anmer · 
ken wollen. Der V. erkennet bie Nothwendigkeit eines neuen 
Geſangbuches, und zwar zum fir Gebrauch von etwa 
250 Liedern, und darin hat er völlig Ferner 
er, daß die foͤrmliche Abſolution in der Beier abgeichaffer. 
werde, und erkläret fich —— daß bie Abſdlutien weiter 
nichts ſey, als eine bupotheriihe Anwendung der göttlichen 
Verb die ein jeder für fh machen könne. Der Nee. 
wuͤnſcht —8 Anfonberheit die Abſchaffung Ver — 
gung. Wan mag die Bedingungen, unter welchen man bie. 
- made Gottes ankuͤndigt, noch ſo 2 — der 


Mann nimmt das Handauflegen iminer als eine wirk⸗ u 


mche Mitthellung der Bergebung der Enden an. 

Der Verf. verrwirft den Erorciemus Er rathet auch am, 
bey d Caͤremonien zuwellen etwas zu aͤndern, damit bes Ein⸗ 
hzeise nicht glaube, als ob etwas beſonders heitiges darin fe: 
So ſey es gut, fage er, bey Sprechung dee Segens zu⸗ 
* das Schlagen des —* ——e welches ohne⸗ 
eeinmert fich hierbey _folgendere 

Botfalls in —E Es iſt der Gebrauch in der lu⸗ 
theriſchen —— daß der Prediger, wenn er bey dem Abend⸗ 
mal die Worte‘ der Einſetzung ehe, das Seht gegen den 
- Altar wendet, - ud Bas — Rrenges aber Wrob und 
Wein macht. Da er aber einmal mit dem Sefict gegen die 
Gemeine bey der Vorleſung diefer Worte ſtehen blieb, Leyelgte: 
eine vornehme Frau ihre Beſtuͤrzung daruͤber, rs er das 
‚Bed ale eigene bätte. Weil fie aber Tekand vs 
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von der Sottesgelabrheit. “ j TE , | 


Afe ſach Said delcheen. Manfiebet aus folgen Borfälti 
daß noch * im der iutheriſchen Kirche ſich eine gewiſſe Ger 
wandlung Des Brods und Weins unter dem Leſen der Einſe⸗ 


In —— — — ift die Fortfeßung des hiſtoriſchen und mo⸗ 
ralſchen Vortrages aus ber Apoſtelgeſchichte, wobon das erſte 


Otuͤck in der Vorrede des Lehrbuchs der theologiſchen Moral 


Ehet. Hinten iſt angehängt : Leitfaden feiner Vorle⸗ 
— über die Bomiterit. | | 
_ je | Br. 


.” 


| Sran; Cafes Briefe übe bie Freygeiſter, nebft ei. 


nem kleinen poetiſchen Anhange zur Bildung edler 
Herjen. Agchug, y. bey Rieger ſet. Soͤhnen. 
175. 8. 


ie recht, was die F aſter fuͤr Leute Ab, 
en. G.ſich z — Brit Nach einigen - 


Rügen ſeiner Abſchilderung zu —2 ſind es Menſchen, die 
—— Caremonien bes des Eatholifchen Gottesdienſtes it 


mit der gehörigen demuͤthigen Bewunderung zuſehen. „Die 
auf dem Altare, heißt es S. 17, 


* * ala niedertraͤchtige Harlequinspoſſen, als fa» 


„natiſche Erfindungen einfältiger Mönche, und fie bedauren, 
„recht ſehr bedauren fie den verführten Pobel, det fo aufmetk⸗ 
„fam auf alle Wendungen des Prieſters ſchauet, der In jeder 


„derſelben ein befonderes Geheimniß ſeiner Religion andaͤchtig 


„Setrachtee.“ ¶ Dieſe Leute nennt num der Verf. „aufgeklaͤrtrfe 


„ſanihe Menſchen, Rinder der Finſterniß. Man thut ih⸗ 
„nen keinr geringe Ehre an, wenn man fie Leute von Vergnuͤgen 


7 welche durch die gegenwaͤrtigen ſinnlichen Ergoͤtzungen 


wie za Fehr beſchaͤftigt und viel zu glaͤcklich And, als daß 
‚ihre Blicke bie Scenen, die. dunkeln Scenen bes zukünftigen 


„Dutcforihen ſollten. Die, an das ergögende biefes Lebens 


„vie Thiere, zu ſtark angeheſtet 26.“ — (©. 9.) Das Urs 
* iſt nun ſehr hart, wenigſtens zu unbeitimmt.. Man 
I doch wohl her ehrlichſte Mann von der Welt ſeyn, und 


sit alle &eheimmiffe in jedev Wendung des. Meppriefters | 


wiſſen. Bir die Gegend des Werfaffers nicht genug, 


um zu urcheilen, ob. feine eladen Verſ⸗ und kin Schaufpiel:. 
Rami⸗ 


x 


No 
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Rune Nachrichten 


Kımicas, bie Seren feinet Petebke er fe ade ii 
© men moßf nnd Khr pre / u 
‚ . ” ” Bl. . 
weweth, daß D. Bahrd die Sprüche des Neuen Ter 
ſtaments, fo von bet Gottheit Chriſti und des heik 
Geiftes handeln, In feiner neuen Offenbahruͤng falſch 


gberſetzt. In dem Namen der fämmtlichen Epftei= 


ner Geiftlichkeit aufgefegt von Pf. Kayſer in Maſ⸗ 
> ende, Bef. und ei Bapefeffer 7775.10 Dag-8; > 


ke Lebereilungen und Fehler in dei H. Babrbs Ueberſe⸗ 


I) wung find in unſrer Wibliorhek nicht ungeruͤgt Selafiem 


worden ; dabey aber iſt auch das viele Gute, das fie hat, nicht 
wertufht, und jene Mängel find, wie ſichs gebühst, mic fanfes - 

mürhigem, nur Wahrheit und Friede lebenden, Seiſt angezeigt. _ 
Aber bier treten Männer von einem ganz. andern: Geil und 
gnit einer ganz anbern Sprache auf. : Der umwerfiäubigfte lieb⸗ 
iofeſte Eifer mit aller Bitterkeit bes odii theologici hercih& 
son Aufang bis zu Ende. Um dies unfee Lefer ſammt dem Ab⸗ 
ſcheu, den es verdient, empfinden zu taſſen, wollen wir bie in 


Mt he Züge von H. B. einmal faramien, und 
Bas von die 


aufſtellen. 9. 


a entworfene Peetroit deſſe ben 
| 1. D. BD. alfo oder lieber der Bahed, ‚der eitie Lehe⸗ 
ter, welcher bie Einfalt dev Lehre Sehr verekelt, der Socinia-· 
ner in Lehensgroͤſſe und Naturaliſt mit der Bibel unter dem 
Arm’ ıft bie oben an mit bitteren Galle gegen die Wahrheit an⸗ 
efüfle, und Hat ſich einmal wörgefept, die Görehäjkeit.berdeil. 
—— zu untergraben. Zwar itennt er das N. Deſtu ein vor · 
—— aber das iſt nur Heucheley, ſo wie man eu 
Be Bott den Fleiß und bie redliche Wahrheitelebe ¶wonut 
X uͤberſetzt habe , betheuert, und Gott bittet, er tolle fiir Yes 


"Belt vielen süglid) soerden iaſen bas dem zu Geuntfeilen Aber, 


laͤßt, den et zum Zeugen angerufen und der das Herz kennet, 

daraus das Gebeth ‚gefloffen ft. In ſeiner teufliſchen Ber· 

fe, in der er äberfegt wie ein Heide, und durch die ſchaͤndliche 

— Ausdrüdte Gott laͤſtert, hat er noch alter Ge 

mohndeit aller Irtgeiſter an der Ueberſetzung Lurheti, dieſes 

theuren Dräftzeugs Gottes, die hhnen and dem Teuſel ein Dun . 
| - | 
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von der Gottesgelahrheit. 8 
in ini Angen iR, zum Ritter werben toplferi, uber fein 608 
daftes Herz blos geben und Hu Schanden werden mäflen. Ob 
er leich nicht ſieht, was einer ſieht, ber noch vor zwey Kell J 
Menſhenverſtand hat, in Dingen irrt, die kleine Kinder wit 
fen, md es in ſeinem verdorbenen Gehirn wunderlich durchein⸗ 
ane laͤuft; fo bildet er ſich doch ein, 88 ſehe in feinem Kopf 
leſee aus, als in dem Kopf det Euarigeliften und Apoftel; ja - 
erlegt fich als einen Meliter des h. Geiftes an, und vorrigitt defa 
fm Schreibart wie ein Schulreetor den Buben ihre,Erercifia 
-  werigiet. Er läftert den Heiligen in Iſraei umd fmäße den. 
Seiſt der Graben. » Denn er ſchuͤttet Läfterungen über die 
Deundart des 5. Geiſtes und deſſen Sprache aus, die Eauteps 
wirh fen, amd foricht den -Apoftefn nicht nur die Gaben des 
Geiſtes, fondern gar den geſunden Menſchenverſtand ab, fe 
haß einem Die Haut ſchaudert, wenn man an die Worte Chriitt 
dentt Matth. 12,32. wer erwas redet wider den beilb 
gen Geift u. ſ w. Aber fein Hochmuth erhebt ihn über alles, 
was Sort und Sottesdienft Heißt 2 Theſſ. 2, 4. und ber bad ' 
fte Sniferins iſt frech und unverſchaͤmt genug alles zu länge 
men und zu verfällhen. Beine ſtarke Einbildung alle Men 
ſchen ſeyn Natren und muͤſſen glauben was er fast, macht ihn 
jo verwegen alles zu ſagen. Durch ſeine Pafaphraſe wirb 
vollends allen Spoͤttern Thor und Thuͤr geöffnet. Gefetz tur⸗ 
merey und Naturaliſmus Foımt Daraus ohne Larve hervor, 
and mir Einen Auge kann man feine Schlangenkruͤmmen über: 
ſehen, ale man. auch ſchon bisweilen rachen muß, wäs er für 
einen | 


gen Schanten als einereleruationem mentajem je. 


Soiticam in feinem Kerzen behalten habe. Zwar ſagt er, ‚aber 
‚seAnblicher Ernſt IR es. wohl nicht, die reine evangeliiche 
ng D. Luthers uns lange ungekränkt zum Gebrauch 
in den Händen zu laſſen. C Dennoch haben ıöle das fefte Vers _ 
teauen zů Gott, daß er uns aller Bewegungen, in unſrer Kip⸗ 
He gegen Gottes Wort, ſo von Kennicot, Michaelis, 
Semler und ihm gemacht werden, ohngeachtet fein reines ' 
Langellum lauter und uinbeflöeft erhalte werbe, bis an dad’ 
Ende der Wei) Bielmehr H. B. und feine Mitreformatopen 
erwarten min, nachdem fie mit ihrer Ueberſetzung fertig find, 
daß die Sroſſen dieſer Welt ihre a Ja mode friefirte Nefigion 
uni ben Thron ſetzen. Ja hinter die Großen biefer Welt wol 
ken fie ſich ſtecken und vielleicht‘ ein Blutbad anrichten , tie die _ 
Irlaner gegen alle Rechtglaͤudigen angekichter haben. Man 
ſihe ſchon role unbatınhesgig in Yhyen Frankfurter und Mietau 
. - et er 


⸗ 
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‚wer Recenſienen ‚alle ehrliche Beute, bie wicht blind DB. Bahrds 
Meynung aribethen, darniedergehauen werden; auch aus ih⸗ 
zen Debicationen fogar' an katholiche Prinzen fieht inan, daß 
der. Geiſt des Arii in ihnen herrſchet, und fie im Sinne 
- haben. Aber der göttliche Erlöfer, deſſen Gottheit er beftreitet, 
wird feine Ehre zu feiner Zeit retten, wehlgitens haben wir 
zwey merfwürdige Erempel der göttlichen Race: einmal am 
Ario, dem großen Verläugner der Gottheit Chriſti, der auf 
“eine ſchroͤckliche Art fein Eingeweide ausfchättete wie Judas; 
fo dann an dem ehemaligen veform, ‘Prediger Neuſer, der ein 
Arianer, aus einem Ariauer ein befchnittener Türke, aus eis 
nem Tuͤrken ein Sostesverläugner, aus dieſem ein Gotteslaͤ 
, ſterer ward, welches leßtere ihm eine ſchreckliche ſtinkende 
"Krankheit am Hals auspreßte, fo da; er endlich ben Tuͤrken 
ſelbſt ein Abſcheu wurde, daß fie ihn Satan Ost, des Sa⸗ 
tans Sohn nannten.“ — Was dünft unſre Leſer zn dieſem 
Gemälde? Das iſt doch wohl hinlänglich zu zeigen, wes Geis 
fies ‚Kind der Eifer des Herrn Kayfer und Conſorten fey. Daß 
nun aber diefe animae coeleftes eben fo voll Ignoranz als Zor⸗ 
nes find (tie immer beyde fich gar zu gerne padren) werden 
wir auch leicht beweifen und zeigen können, daß fie nicht nur 
Sprachkunde ynd Eyegefe fo viel als nichts, fondern fo garnicht 
einmal ihr eigenes orthoderes Spftem oder Compendlum ver- 
ſtehen. Wenn Luc. 1, 47. in der neuen Ueberſetzung vurue nicht 
Jeiland, ſondern Buͤlfe und Erretter ‘gegeben ift, 10 
erinnert H. Kayſer, daß man bey dem erften Wort zu deut⸗ 
lich verftehen würde, daß der Heiland wahrer Sort ſey; denn 
der Ausdruck Heiland gehöre der zweyten Perfon in der Gott⸗ 
beit. Vermuthlich hinderte ihn die Hige feines Ciſers ſich anf ſol⸗ 


he Stellen als » Tim. a, 10. a Tim. 2, 3. Ts, 4. zu Die 


N 


firmen: — . Bey Ap. Geſch. 20, as. giebt er zu, daß In eini⸗ 
gar codicibus das Wort zugos für Sess ſtehe; aber, fragt er, 
was führt D. Bahrd fürcodices an? He folche, weiche 
gut ſoeinianiſch und arianiſch leſen. Alſo wiſſen wir nun auch, 
‚sole wir mit den Codicibus daran find und fie, zu unterſcheiden 
aben. — Die Worte „und gerecht mache den, der 0% 
(ft des Blaubens an SGefum, uͤberſezt H. B. welche fich 
den Lehren und Vorſchriften Jeſu folgſam unter⸗ 
werfen, dabey wird angemerkt: „Das Wort an Jeſum glau⸗ 
bes kann D. DB. gar nicht leiden; es giebt Chriſto gottliche 
Ehre. Eine Religion annehmen, macht nicht felig, aber an - 
Jeſum glauben, lebendig shätig glauben, ihn für, einen —* 


J 





f 


son der Gottesgelahrhei..  - 63 


fihen Erloͤſer, Hobenpriefter, Lehrer, König erfennen, und ihm 
im Stauden’ durch Heilig Leben nachfolgen, - macht felig.“ . Iſt 
das dem mag anders als fich feinen Lehren und Vorſchriften 
ſolgſam unterwerfen? Blog annebmen hatte ja H. B. nicht 


a. — ID. drückt ſich bey Eph. 4. aus folglich will . 


geſegt 
der Dichter (David im 68 Pſalm) ſagen. Dabey ſchreit 


be Epfteinner Geiſtlichkeit: „Ein Dichter redet hier, nicht ein 


rir3eanwess? Es iſt alfo ein Gedicht; ein vortrefflicher Eins 
fal von einem Doctor Theologia!“ — Phil. 2,9. Name 
buch Würde zu überſetzen, erklären fie für ganz irtig und 
Ebr. 1,9. muß die Salbung die perfänliche Vereinigung ber 


. göttlichen und menfchlichen Natur feyn und es bey diefer alten 


Exklaͤrung bleiben. Auf die tollen Gedanken durch die merozus 
Chriſti Könige und Weltbeherrſcher zu verſtehen, fep außer 
D. B. noch niemand gefommmen, und wie er darauf gerathen, 
das wiffe Gott. — 1 Petr. 2, 6. uͤberſetze H. B. wer feft 
Darauf fußen wird, nicht: glauben wird, weil das ihm 
von Chriſto zu viel gefagt fey, und wir auch auf Menſchen fußen 
fürmen. Kann man fi) den Affect fo blenden laffen, daß nıan 


nicht fieht, rapen e, weil es fich zudem Bilde dem Eckſtein 


ſchickt? — aß H. B. die Stelle ı 30h. 5,.7. ausgelaflen, 
nimmt man ihm fehr übel und fagt, wir haben noch fein Exem⸗ 


pei von einer deutſchen Ueberſebung, darinn dieſe Werwegenheit 


ſich geaͤußert. Als wenn nicht Luther felbft diefe Verwegenheit 
gehabt haͤtte. — 1 oh. 5, 20. nennen fie ben. Hauptbe⸗ 
weis der Gottheit Ehrifti, die Johannes nicht deutlicher 
hätte koͤnnen ausdrüden, ynd entruͤſten ſich gewaltig, daß 
Bahrd mit feinen Loͤwenklauen aud) biefen ſtaͤrkſten Be 

weder Chriftenheit entreige. Den ftärkiten Beweis? Daß 


gar fein Beweis darinn fey, iſt fo klar, daß wir ein paar ortho⸗ 


doxe Doctores und Peofeflores Theologiä, davon der eine no« 


dazu Paftor in Hamburg ift, nennen koͤnnen (Bachatid, Mol⸗ 


Denbauer) bie folches- offenherzig seftehen. — Wo mag, 
frage man, H. B. das Lericon gefunden haben, das fagt, ber 
Vame Jeſu heiße auch Religion Sefu? War den Herren 
Bas fo unerhoͤrt? Sie belieben dann nur nicht etwa dag Tel. 
lerifche Wörterbuch, denn darinn kann wohl nichts Wah⸗ 
res und Gutes ſtehen, ſondern ihres unverdächtigen Amtsbru⸗ 
ders Aangens ereget. Verſuche über bibliſche Wörter und Re⸗ 
densarten Th. 6. einzufehen. — Durch die Gerechtigkeit, die 
vor Sort gilt, wird H. B. belehrt, werde die innere Befchafe 
fenheit der Seelen verftanden, die fie in ehe durch ben Glau⸗ 
e 


®.Bib. XXXU. IG. den 
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Sen ficken. Wem Hr. Kayfer feine Dogmiant ober Polemit 
machſchiagt, fo wird er finden, daß es fegeriih und papiſtiſch 
gey,, diefe Gerechtigkeit eine innere Seelenbefchaffenheit zu 
nennen. — Eben fo ift auf der gleich folgenden Seite H. B. 
pꝓrthodoxer als die Epſteiner Geiſtuchkeit, went er Roͤm. 4, 5. 
Zarch den, der die Gottloſen gerecht macht, nicht, wie fie wollen, _ 
"den Sohn, fondern. den Bater —5 ı videatur abermal dag 
erſte das beite alt: äsht: und rechtgläubige Kompendium. — Es 
fep hieran genug, fo viel wir auch noch anführen koͤnnten. Wir 
suellen nur noch die nacſte Abji-yt Der Zeloten bey. dieſem herr⸗ 
ichen Produkt ihres Geiſtes und Herzens unfern Leſern mel⸗ 
den. Es ſoll zur Beſtaͤtigung der von Ihnen am den Landes 
Heren gebrachten Klage wider den D. B, dienen und iſt deswe⸗ 
gen dem Geheimen Rathspräfidenten. H. von Moſer zuge⸗ 
ſchrieben, der, dann auch wieder hier fo genannte große Pi⸗ 
derit uns in jener Zufhrift an das Korpus Evangelicum er⸗ 
aͤhlt, in Seiten Dem faulen Saum die Axt an Die MWure 
Ä zel gelegt bet. — | | € u 
= , ” n 5 


D.Yoh. Fr. Rehfopfe, Abts des Ki. Marienthal — 
Lehrbuch ‚der chriftlichen Moralehgologie, zum Ger 


brauch akademiſcher Vorleſungen. Halle bey Hem⸗ 
merde 1775. 8. 31 Bogen. = 


rin Auszug aus feines Lehrers, des fel. Cruſius, Dicta⸗ 
Sen über bie theologiſche Moral, und dem nachwaͤrts, 
1772 und 73 naͤmlich, in zween Dftavbänden herausgegebnen 
rarzen Begriff der Moraltheologie. - Denn „unter allen 
den groͤßern und kleinen Syſtemen der theol. Moral, welche 
ſeit einiger Zeit ans Licht getreten, {ft dem Verf. Feine vorges 
kommen, in welchem er die praktiſchen Lehren des Ehriftens _ 
thums mit einer ſolchen Scharſſinnigkeit, tiefen Kenntniß des 
mienſchlichen Herzens, harakteriftifchen Beſtimmtheit und zweck⸗ 
mäßigen Voliſtaͤndigkeit ausgeführt gefunden ais dieſes ſchatz⸗ 
are Werk eines Cruſius, ber dadurch feine Verdienfte um 
die Beförderung gruͤndlicher Kenntniſſe und rechtſchaffuer Ge⸗ 


A 


> 


innungen ut Ehre der Religion Jeſu auf eine ausnebmende _ 
Weiſe vermehrt hat.“ Doc iſt er, „bey feiner Freypeit im 
Denten,“ biebep, hie und da feinen eiguen Cinſichten in on 
| | Ä u «uf 
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bon ber Gottesgelahrheit. 6 
ne er Thelle, den Ausdredku. a = 
* —— — ae zu Rare engen £ 
bürfen wohl vorausfegen, daß bes fel. Cruſius Anweilung 
serniaftig si leben, fo wie defien kurzer Begriff der 
Moralthe ologie, wrnisftens aus den Deustheilimgen den 


Ada in dieſer Bibl. (B. IX. 2. 228. XIX. 583 f. Anh. um 


Ilil - XXIV. B. 166 f.) unſern Leſern befannt feyn werden, 


: Bafre Anzeige dieſes epitomirten Cruſius mag alſo kurz ſepyn. 


Vorher ein Paar Worte Über die nähere Einrichtung defielben, 
Se it biefe. In den mit größerer Schrift gedruckten Paras 
grapben, 274 an der Zahl, find bie Hauptſachen zuſammen⸗ 
gedrängt ; und in ben angehängten, hereingeruͤckten umd mit 


kleineren Lettern gedruckten Anmerkungen, toerden fie ente | 


widelt und. bewiefen. Ein ziemlich genaues Regiſter ſcheßt. = \ 
Und un noch einige Erinnerungen über verfhiedene Selen 


dieſes Kebrbuchs, theils zum Lobe, theile zum Tadel def 


ben. Was wird mancher Paſtor Primarius, det, zum Er⸗ 
eupel, dem die Univerſitaͤt beziehenden, der Theologie gewid⸗ 
meten, Juͤngling dag Otudium der Moral obenhin nur, 
sder gar niche, empfichlt, über Alles hingegen bas der Dos 
guadt und Polemik einfhärft, — dazu Tagen, wenn eg 

2 heiße: „Die Dogmatik muß zuerft getrieben, deswe⸗ 
„gen aber der Moral nicht vorgezogen werden, Eher koͤnnte 
„an Prediger eine weitläuftige Wiſſenſchaft der Dogmatik 
„entbehren, als eine ausgebreitete Kenntniß der Moral. Se 
„größer feine Stärke in dieſer ifk: mit deſto mehrerem Nuben 
„wird er fein’ Amt fübeen koͤnnen. Denn bey bemfelben bleibe 
oboch das Praktiſche in der Religion allezeit die Hauptſa⸗ 
nie“ — S. 371 lefen wir: „unfee ordentlichen Srbau⸗ 
„augsfcheiften, Beberbücher und Bejangbücher habey 
„freylich noch eine große Verbefferung nötbig, wenn Re 
„nußbar ſeyn, und zur Unterhaltung eines vernuͤnftigen Got⸗ 


dienen ſollen, und es iſt zu wuͤnſchen, Daß diejenige 


„tesdienſtes 
„ſch dieſelbe angelegen ſeyn trien, welche bey einem redlichen 
„Eifer für die gute Sache des Chriſtenthums, theils die Wacht, 
„theils Die Oeſchicklichkeſt haben, die dazu erfodert wird, In⸗ 
„deflen fey man ben der Zahl derer, die man bat, vorſich⸗ 
„eig, und ſuche fid fo gut zunugen, als es ſich thun läßt,“ 
guten Erbauungsfchriften, Gobet⸗ und Geſang⸗ 
buͤchern fehlt es in unſern Tagen doch nicht gänzlich, Wenn 
Sur manche Prediger auf die Wekanntmachung, Anpreiſung 
uud Ausbreitung derfelben, unter ihren Kirchkindern, und AB 
| N | | 
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dern Freunden‘ angelegentlicher denken wollten. Einige Com 
ſiſtoria Haben auch für die Einführung gereinigter Liederſamm⸗ 


lungen in ihren Gebieten geforgt. Wenn werden. die Uebrige 
nachfolgen ? Und wenn werden Alle, — wor:cnter viele Alles, 


⸗ 


was ſonſt aus Crufius, oder feiner Schüler, Munde un 


Federn fließt, fuͤt weine göstliche Wahrheit Halten, — 
auf eine, durch die Denkart, ‚den Geſchmack, — die Beduͤrſ⸗ 


niſſe unfrer Zeiten fo nöthig gemachte, Werbefferung :der bey 


nd 


den verſchiednen aͤußerlichen Religionsverrichtungen 
gangbaren Bebets, und anderweitigen Sormulate, fin 


nen? — Vom gortesdienftlichen Saften heißt es ©. 382. “ 


unter andern? „Eine Allgemeine Vorfchrift von der Eins 
„richtung deffelben laͤßt ſich nicht machen; und Obrigkei⸗ 


„ten werden Aush) überhaupt beſſer thun, wenn fie nie eine 


„allgemeine Faffen (ein allgemeines Faften) anbefeblen.“* 
Die Paragraphen vom Eheſtande werden‘ mit der Erinne⸗ 


sung beſchloſſen: „chriftliche Lehrer Haben in Abfiht auf. bie 


„Chen in verbotenen Braden zwar vielmehr davon abzura⸗ 


„then, als fie zu befördern, doch auch die Andersdenkenden 
„nicht zu Eichten, oder zu verbdammen, fondern einen 
„feden nach feinem Gewiſſen getroſt bandeln su Laffen; 
pund ihre eigenen Einſichten mit Befcheidenheis zu bes 
„baupten.“ — „Schon die Vernunft, heißt es 6.254, ex⸗ 
„kennet diefe Pflicht (die Seinde zu lieben), wenn fie sie 


„von Rorurthelten und Leidenfhaften geblendet il.“ Schwer⸗ 
ird diefes gewiſſen Theologen gefallen, welche den Ums 


lich w | 
fang der natürlichen Offenbarung Gottes, troß allen Dofumens 


ten von der Weite deſſelben, fo fehr verengern. Beyſpiele vom 


Kiebe der Seinde, unter Voͤlkern, die ihrer Vernunft 


einzig Aberaffen waren, find wehl nicht zu laͤugnen. Und fo 
. erkennt felbige diefe Pflicht. Aber, ſagt man, nur undentlich, 


me ſchwach dringt fie folhde-an; die Proben diefer Tugend | 


flıd. fo felten unter jenen.“ Nicht alle Erempel, dürfte zu ants 


worten feyn, von Ziebe der Seinde unter ihnen, find aufs 
gezeichnet worden. Geſetzt aber, man habe fie allefammıt er» - 
. zähle : ſo kann hieraus wohl nichts zum Nachtheil der Ver: 


nunfterkenntniß 'gefolgert werden; odgr man müßte aud), 


weil bey weitem nicht alle Chriſten ihre Feinde lieben, . 
ſchließen, dag ihre Religion diefe Pflicht nicht deutlich vortrage, 


nicht nachdruͤcklich gebiete zc. Nicht übertrieben If, was $. 255 
zur Erfüllung derſelben gerechnet wird. Indeß waͤre zuerſt, 


‚und zwar ſchon in vorhergehenden Paragraphen, der sen 
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de Begriff eines Geindes niher zu beſtimmen geweſen. Denn 
mander .errveitert Benfelben zur Ungebuͤhr, bringt z. €. auch 
diejerigen darunter, welche"mit dem beiten Grunde, in der 
veinten, edelften Abficht, - ihm ducch den Sinn fahren, und 
der Ausführung feiner Entwürfe fich entgegenfegen. Weber den 
we dr Kangmuth Gottes bergenommehen Bewegungs⸗ 
m zur Sanftmuth wollen wir jetzt blos anmerken, daß er 


. He die ewige Verbindung der Urſachen und Wirkungen durch 
Wunder zu trennen, das „viele und geoße Unrecht, Das 


ihm von Den Wienfchen widerfäbrt, “ in gar manchen 
Follen nicht fofort ſtrafen koͤnne. Die „rechten Mittel 
diefer Tugend“ Härten vollfrändiger aufgezählt,. Diätetifche 


mter anbern, angegeben. werden fünzen. Vom Zorne an, 


mb für ſich, wäre zu Anfange des 203ten Paragraphen Et⸗ 


was zu erinnern, vielleicht auch 5.139 das Schändliche und 


Shäbliche der Trunfenbeit genauer zu 2 detailliren geweſen, — 
am fo mehr, da manche neuere Aerzte eine im Trinken zu Zeis 
ten zu begehende Ausſchweiſung, als «ine der Gefundheit nicht, 


wenig dienfame Alteration des Körpers, ziemlich laut empfehlen. 


Die Stände gegen den Ehebruch, und gegen die Vielweis 
berey, hätten ebenfals, der zweckmaͤßigen, akroamatiſchen 
Kuͤrze unbeſchadet, ausführlicher angegeben werden koͤnnen 


and ſollen; — und fo gegen mehrere Sünden. Auch waͤren 


die verfkhtedne Quellen derfelben , die vielfache Arten, eine 
zu begehen / an gar manchen Orten vollſtaͤndiger und genauer 


anzuzeigen geweſen. SZerbem Keeuze dor fronmen Chri— 
ſten werden, und zwar „als die gemeinſte Art, die nach⸗ 


theiligen Beurebeifungen und Schmähungen, die fie 


erſahren muͤſſen,“ gerechnet. Sollte aber.der Gortloſe von 
den nachtheiligen Beurtheilungen und Schmäbungen _ 


> andrer Gottloſen frey feyn? Die Erfahrung möchte das Ge⸗ 
gentheil beweifen, Das Verbot des Geizes zu unterftüßen, 


Einen die beyde Stellen Eph. 3, 3. 5. Kol. 3, s. ſchwerlich 


gebraucht werben. Kläsenkia daſelbſt dürfte, dem ganzen Zus 
nach, nichts anders, aß unerfättliche Wolluſt 


irn 


bezeichnen. Wenn es ©, 159 f. heißt: „das Chriftentbum 


aſodert nur Befferung, . nicht 17 daß. der Sünder bie - 


„weltliche Strafe Rice und Rio dazu darſtelle:« 


—— die Geſchichte 35 3 — 11 hier nich 


Erläuterung dienen, Durch bie veuere kritiſche Unterſua 


—* als Hrn. Prof. Srtes pachs in feiner vortrefflichen 


Ausgabe des N. Lu K die Reiben ” ganzen, * 
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n B.112 ef dm Sem 3 
ee und’ Bleinerer gunn 


werden, Die Anführung der geößeren 
Schriften über einzelne Materlen zum weiteren Naqseſen, 


. "werden manche ungen vermiſſen, und das Verzelchniß der 
beftert Sitteniehrer aus den benden proteſtantiſthen Da 

even, und in ber roͤmiſchen Kirche, ©, 27, beſonders 
aber die Angabe jener bey dem mündlichen Bortrage, für tuinu 


Entſchuldigung gelten laffen ; obgleich z. E auch Baumgus⸗ 
gen, in feinem Unterricht von dem rechten Verhalten 


‚eines Ebriften, eder tbeol. Moral, nit emal: Ste. 


Bonptfächlichtten Moraliſten genannt hat. "Daß Sterne unter 
den Eittentehrern in der reformierten Kitche eine Stelle erhal⸗ 
gen, Stapfer 3. B dagegen keine: darüber wied ſich Biel 


leicht dieſer, jener rmundern. — Der Verf, iſt nicht —— — 


„am andrer Zeit die chriſtliche Moral nach Begtigen 


u. 


0 I 1776, meleteraa acad. am oecel 


s 
gie auszuarbeiten, und auf eine meht leichte und depulaͤre Art, 


zu einem gemeinnägigern Gebrauche worzittagen.‘“ &o viel 


wir die ind viduelle Gaben des B., und die bisherige Richtung 


und’ Antwerdung derſelben, kennen? moͤchten role wuͤnſchen, 
daß er ſich ein andree Stuͤck Im bem Felde ber Thesiogte zus 


‚Bearbeitung wählte, und den ferneren ‚Anbau bes Mioralla 
‚Pen, unter anderen, einem Miller unib Ceh, Übeelleße, — 


"N. 


Zwo Antritreprebigten gehalten von D. 3.3.2. Junk. 
heim, Brandenb. Onolzb. Ober,- Hof: und Seifts«' 


prediger — Anfpach, in Haueiſens Hof buchhand 
bung, 1776. 8. 116 Seiten. \ 


0 . 
. 


| in den großen Hanfen ber Antritesprebigten wer⸗ 


Kid, Freymuth und Ernſt hat Hr. D, I mit ber, einen 
Lehrer des Chriftenthrimg fo’ wehl kleidenden, Wlliguug und 
Siobe atkettih vereinigt. In ber Auslegung der von ihen ge⸗ 


yaähften Terte, Möm, r, 15.16. und 2 Theff 2, 13, und in -- 
air Ausfifhrung der daraus gezogen Sauptfäbe, erfennet man 


den Verſoſſee dee Buchs vom WMebernärhrlichen in den 
Buadenwirfungen, — einer Schrift, : gegen die ein wett 


‚nervichteren und zugleich ebrlicherer Kämpfer hätte auf⸗ 


tteten foflen, als der Derf. bes Gieſſer Pfingſtanſchlags 
y * eliae vol er 
uper- 


j N 


. I 
rn 


ae — — — nn EEE EEE En. GT Er —r r — —— — 
7 Du ——ñ—⏑⏑ ——,— vos 


R ⸗ 
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von der Gottesgelahrheit. 6, 
nis a DEPRAVATIONIBVS vindicans. Gtellen aus ben 
frmbolifchen Schriften der Ischerifdyen Kirche, ber Länge 
nah, herfegen, ſtatt kaltbluͤtigen, tiefen philoſophiſchen, und 
anderneitigen, Raiſonnements dem Leier ein ſeichtes Gewaͤſche 
vorigen , allerley gehaͤſſige Kuͤnſte hervorſuchen, um H. D. J. 

‚ enem deprauatore ſententiae Lutheranae yeägen m ' 
firmen, beim einfichtwollen und moderaten Beurtheiler feines 
Berts in den Bötting. gel. Anzeigen, der keine depraua-⸗ 
tiones berfelben angemerkt bat, fonach auch dem nachherigen 
Recenfenten deflelben, Hm. D. Erneſti (I: thegl Vibl. 
B.4. St 2. ©. 115f.), ſab magna iededsgus /pecie eb 
ofleutatione magnam ei prove TVDENDAM EVRIORIS ' 
je IGNORANTIAM Schuld geben, Irrglaͤubig⸗ 
keit alſo eben nicht verdeckt ihnen auflaften, u. del.m. — 
dieſes heißt etſtens mit hölzernen Degen, und sweytens 
gar nicht, (wie Paulus fagt) veruımas, zu deutfh: mach 
.. ven Regeln. Eämpfen; erthellet folglich audy- kein Anrecht 
auf die Ehre, gekroͤnet zu werden. Fragen tollen wir nun 
nicht: geſetzt, H. D. J. fen. von dem Lehrinftem feiner Kirche 
‚ ans welhen Vernunftgruͤnden es zu erweifen . 
fiehe, aus welcher Stelle der Bibel es fih (nicht erbaͤrten, 
nein, nur) ableiten laſſe, daß ein Lebrer einer hriftlichen 

Kiche, — ohne ein Kind des Bannes und ber "Vers 

Dammniß zu werden — nichts zıl fehreißen die Erlaubniß 

Babe, als was mit den, ein Paar Jahrhunderte vorher, von 

Menſchen, und dabey in weniger erleuchteten Zeiten 

und minder-zuibigen Umftänden, abgefagten Bekenntniß⸗⸗ 
‚bächern derſelben, Buchſtab für Buchitab. übereintrifft? Denn 

bierauf wäre nichts, als ein Anathem, ober ein Hobnla⸗ 
chen, ober, ıdenn es güt geht, ein Seufser, ſtatt Yes 
weifes, zur Antwort zu.erhalten. — Hr. Prof. Bechtold 
in Steben, (welcher, imter andern, dem Frankfurter Staato⸗ 
iftresso zufolge, der Verfaſſer ienes Programme if), hat, 
fo viel wir bier in Berlin wiflen, nichts herausgegeben, als 
eine unerhebliche Gelegenheitsichtift von einigen Haupt⸗ 
bindeeniffen der geiftlichen Beredfamkeit in unfern 

Tagen, und etlihe, eben fo unbedeutende, zwar aus lateini- 

ſchen Worten und Phraſen zufammengefekte, aber nicht in 
\tateinifihem Styl gefhriebene, Diſputationen und, Pres 

grammen , und in beyden meiſtens ben theologifhen — Zaͤn⸗ 
ker gemacht, entweder langſt abaeſtorbene Streitigkeiten mit 
_ ’ 4 den 


FR 
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70 Kurge Nachrichten. 
den Xeformirten wieder aus dem Grabe zu erwecken ver⸗ 
ſucht, (z B. in den fünf difl. reformatorum deus peccato- 


res indurans a ſana ratione abhorrens, et facro codici igno- , 


tus, gegen Calvin, Peza, Pifcator, Zanchius, u. a. ges. 
fochten,) oder gegen neuere, engeländifche, und andene, Dife 


ſenters, (als Taylor) .das Schwerd gezogen. Wir. bächten, 
- es gäbe in dem weiten Felde der theologiſchen Wiſſenſchaf⸗ 


— 


ter Materien im Ueberfluß, woraus man in Diſſertationen 


und Seftprogrammen feinem Publito Etwas zur Nahrung 
bereiten könne, — ohne, daß 'es eben nöthig wäre, um fels 


f 


baden. 


bigem Etwas zur Speiſe vorzufegen, einen Dritten zu zer⸗ 


[4 


Wer, — als ein Lehrer des Chriftenthums insbeſon- 
dre, — fich ruͤhmen will: der ruͤbme fich nidyt des, - 
daß er, für fich, an feinem Theile, Kephiſch, auflaure, ob 

es feine LIebenchriften ebenfalls fenen, oder ob diefer Pause 
Ufch, jener Apollifch, fen, und dann, wenn er einen folchen - 
aufgetrieben, flugs in fein Horn ſtoße, und mädtiglicd Lärm 
blafe, als über einen Aufruͤhrer, Neligionsftürmer, Kind der 
Hölle ıc.; fondern des ruͤbhme er fich, daß. er den, der ge 
fagt: Einer iſt euer Meiſter, fenne, liebe, nachabme; 
deſſen, und feiner Apoftel, Unterricht über Altes ſchaͤtze, 
vor Anderem ftudire, auf jede Art, iunmiges, axmgus empfehle 
und ausbreite, voll Ebriftus Sinn den Fehlenden.trage, dem . 
Verirrten mit ſanftmuͤtbigem Geiſt zutechtbelfe u: ſ. ſ. 


** * * 


2 
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2. Rechtsgelahrheit. 


| Earl Friedrich Walchs. Naͤherrecht, ſyſtematiſch 


entworfen. Zweyte vermehrte und verbeſſerte Aus⸗ 
gabe. Jena bey Crockers Wittwe 1775. 458 ©. in 


8. ohne Titul, Worrede und Regiſter. 


kommenen Schriften iſt dieſe Arbeit die vollſtandigſte. Der 
auptplan des Buchs bleibt bey dieſer neuen Ausgabe. Hin⸗ 
gegen ſind in der. Ausführung beträchtliche "Berbefferungen und 
| Ä | rwei⸗ 


Ay Vergleichung mit andern über das Naͤherrecht herausge⸗ 


yon der Rechtsgelahthet. 71 
Amdterimgen hinzugekommen, wie der Verfaffer Rift in der 


. Berrede anmerkt. Außer dem, daß jedem — ein 


fummarifcher Inhalt vorgeſetzt iſt: fo hat der Verf. ſonderlich 
die Ihm ſeit dem mehr: bekannt gewordene Landrechte und Sta⸗ 
tuten angeführt „ und ihre Abtveichungen bemerkt, ' 
. Nihfidem iſt im erften Buche die Lehre von deu Gegenſtaͤn⸗ 


den und der Form des Naͤherrechts, desgleichen von den Ars. j 


m dafielbe zu verlieren, fehr erweitert. - Bey den Befonderen 
Arten des Naͤherrechts iſt ©. 384 eine ganz neue Abhandlung - 
vom Näherrecht, in fo fern folches adelichen Landſaſſen in An⸗ 


ſehung der im Lande fliegenden Ritterguͤter zukommt, einge . 


ruͤckt. Anch die Lehre vom Naͤherrecht dev unmittelbaren 
Reichsritterſchaft, iſt faft ganz umgearbeitet, und ungleich 
vollftändiger vorgetragen‘, als vorhin. -Endlich find auch die 
Rechte, welche fich bie Gutsherren in. Anſehung des Retracts 
bey den Bauerguͤtern anmaßen, nach den verſchiedenen Arten 
der letzteren mehr aus einander geſetzt. 


Noch einige Anmerkungen uͤber das Buch muͤſſen wir mas 


den. So einen reichen Schatz von deutſchen Statuten Ar. W. 
auch darinn eröffnet hat: fo it doch hoch immer eine anfehni® 


de Nachleſe Äbrig. Dem eine Materie aus den deutſchen .. 


Statuten abzuhandeln, fo dag man fie erſchoͤpſt, wird nie⸗ 
mand für möglich haften, der die ungezählte Menge von deuts - 
hen Sefeben und ihre Berfchledenheit fennet. 

Zwo £ofunssarten hat. Br. W. ans feinem. Piane ver⸗ 
drungen, die wir ungern vermiſſen. Auch hat er ſich bey ſtrit⸗ 


tigen Meynungen der Rechtsgelehrten nicht immer auf die beſte 


Seite begeben. Wir wollen hierüber etwas Ins Detail geben. 
©. gr ſcheint Hr. W. mit Bergern die Ausübung des 


WVorkaufs anch gegen einen britten, wenn ex benfelben gewußt , 


bat, einzuräumen; nad) ©, 256 fheint er aber über dieſen 
Tall noch ungewiß zu ſeyn. Wir haften durchaus. nicht da⸗ 


vor, daß ein dritter aus dem Vorkaufsrechte belangt werden 
könne, wenn er gleich, da er den Kauf eingieng, wußte, a 


ein anderer zu ber erfauften Sache diefes Recht babe. . 
in dem nicht zu. vermuthenden Galle, wenn er den Vorfauf 


ſchadet ja aud dem Käufer eines llegenden Guts nächte, wenn 
« gleich gewußt hat, daß baffelbe einem andern-verpachtet iſt. 


©. 55 unterſcheidet Hr. W. das Wiedereinlöfungsrecht u 


Schuldners, von dein Naͤherrechte überhaupt, und fon: 
dert jenes ‚von. —X Arten. ber herren ab. Wir koͤnnen 


uns 


’ 
er 


auch für feine Perfon anerkannt bat, iſt er gehalten. Ce 


⸗ 


4, 


- 


’ , des Netracte zu ſeyn. Die Erklaͤrung, die Hr. 


Ma. "Run Daheim. 
nd nie von 


Der Nicheigk t meſes uUnceeſchiede uͤberxengen. 
Der V. erfordert zum Weſen des Naͤherrechts, daß die Sache, 
welche der Rettahent in Auf ſpruch nimmt, fihlechterbings eine 
Sache ſeyn mußte, die zur Zeit des Retracts noch nicht in des 


u Betrahenten Eis Eigenthum fich —* ſondern erſt Bineinfom« 


—— a Aber geht bern, wenn die. " 
ne verkauft Eigentham 
7 den Kaͤufer nicht über? Hr. W. ſtellt "elle Gich FÄbe micht in 
Abrede. Mun ift * * ſolche Weiſe zud Zeit des Retracrss 
bie Sache nr mehr in des Dchuldners Eigenthum, alſo mu 
die Wiledereintöfung des Schaldners eine Art eines Mer 
traets ſeyn. Es ſey auch das. —— bes Käufers in dies 

Falle nur ein widereufliches Eigrutbum, In allen Bälle, 
voo ein Netract anfepläge, kaun man fagen, der Käufer babe. 


is 


game ein wiberrufliches Eigenthum. Freyllch kann man 
bey der Schuldenloſung daß ber Loͤſer feine verkaufte 


wur 
Sachen wieder an fi Ar Allein darum weil biefe Lofunges 
are eine beſondere Eigenſchaft hat, Hört fie nicht * eine Art 


recht überhaupt gab, toled er.ung wohl nicht entgegen. 


alten, bean mit ihe-Tönnten wir au einige Eofimgsasten 
‚ .wenftzeiten.,, bie er doch. ſelbſt als: foldhe erkannt hat. liebri⸗ 


gens nehmen vote ſelbſt, die im einigen deutſchen Lendrechten 
auch angenommene Tinfagungen aus dem erſten und zweyten 
Deeret, und dann auch diejenige Schuldenloſungen, die, ehe 
der Shterfäufte zum Beſitz kommt, anucgeuͤbt werben muͤſſen, 
von ben Lofimgsarten aus, 3: E. in der Umer Schwung 5 Tb. 
1 Tit. O. 111 iſt verordnet, daß der Schuldner orbentlicher 


"Bee in. —— Schulden Halber.erfaufte Gut einloͤſen 


nne, uns ſodann erſt dem Käufer daffeibig⸗ — ine 


geſchlagen werben folle.  ‚Bingegen in ganz andern Aus 


Em ſpricht die Tyroler Landesrdnung B. 1ı T. m 


\ $fE Die eine Rofüngsart, die wir bey dem Verf 


chris tft, wann er W. ſowohl vorläufig An den Sk: 

te vom Naͤherrecht «ls and in einem eigenen Mbfehniree 
von ©, 89 bit 98 das Sefamteigenthum als den Grund def 
‚ felben ansicht, ur Dütte einigen Birumbe mide 


Be 
t zwar rg erſte Que des Deren geweſen. Aber 
es neeren Seiten, Befonbers ſeit Werfalfeng ber dentſchen 


Statuten; können und muͤſſen wir wohl auch andere Gründe, 


\ Mans a De Dance By nm 


\ 


— 


% 


Rn hlofü ’ 
—— — ——ã 





Srunbſahe 
—— die — vol —— m 4 ſey. Ans en 
Diem Grundſade giebt Ders 


—* dieſes zugeben, wenn wir eis 
—— —— — —** berähzten Geyumbfanes: fine " 
könnten. Das Argument, bas Hr. WB. von.den 
Semimmt, daß nämlich bier vor ber Volljiehung!einag 
| Lehnwaare bezahle werde, und Diefe, vorm - 
Iigpen Theilen vor ddr Uebergabe bie Reue ankomme arm 
meblstbe, paßt nicht. Det Lehnsbere erhält die zehuimaane | 
Recognitien ‚und für den Schutz; - 


Tre 
& 
J 


— 
nie 
— 
41 


| — — ſchlagen 1 Sen bene fo. fange 2* 


warum die Retractsklage | me 


es um Pa daraus zu * und erwa Eige · 


ſchaften der roͤmiſchen Vindicationsklage auf dieſelbe anzuwen⸗ 
den: fo verſaͤhtet man ſehr untogiealuch. MER halten alſo 





geſchloſſo· 
sul ergriffen bat, damit anszuſchlleßen. So lange fih 
ein Lore gezeigt hat, ſo fange, dnn uns, Fünnen Kaͤu⸗ | 


‚ Ser und Berkäufer abgehen, weil man fie keiner Vervortheilun 
deſchaltigen kaun,/ —G* —*X 


_ 


⁊ 


7. Sure. Nachrihun | 
foren ein bypochetifches ober ſolches Mecht it, deffen Aus⸗ 


Abung von gewiſſen Umſtaͤnden, und .zugleich von ber Willkuͤhr 


des Löfers abhängt. : Die Sache muß verkauft fm, und ber 
Löfer muß, fo. Wange. fie verkauft. ift, Iöfen wollen. Will er 
Löten, fo bald die Sache verkauft üt: To können beyde Theile 
ion Ba mehr ausfehliegen; will er. loͤſen, nachdem fie ben 


wieder aufgehoben Haben: fo kommt er zu fpät, zu einer 


Zeit, da die Sache nicht mehr. verkauft ift. Den. dieh noch 


nicht überjeuge, der gehe mit ung Die Banbrechte, die Hr. IR, - " 


©. 2410. f.f. anführt, duch. Alle feken zu. dem Anfang 
der Lofung, ausdrücklich oder. ſtillſchweigend, dem geſchloſſenen 
Kauf felbft, und iſt es ein andrer Umſtand, fo iſt es etwa die 
Bekanntmachung des Kaufs, oder Kie erlangte. Wiſſenſchaft 


dnven. Flur das bayerifche Landrecht fpricht von der Uebers 


gabe, aber auch nur in einem einigen Falle, und fo, daß man 


deutlich ſieht, daß auch diefes Landrecht nicht unſers Verfaſſers 


Grundſatz habe. Die Zeit der Uebergabe hat es naͤmlich nur 
. alsdann zum Anfang ber Loſung gemacht, wenn der Verkäufer 
..: in Shurbaurliher Rath, Geſchlechter, ober. Doctor ſeh, und 


'- dem VLoͤſer ben Verkauf nicht bekannt gemacht habe. Denn 


wenn dieß it, fo läuft die Verjaͤhrung der Loſung gleich von 


dieſer Bekanntmachung an, ohne daß das Geſetz weiter untere - 


ſcheidet, ob die Uebergabe chen geſchehen fey oder nicht... Is 
jenem Falle hat alfo das Geſetz die Liebergabe nicht zur Ein⸗ 
ſchraͤnkung oder Ausſchließung des Naͤherrechts ver · derſelben, 
Sondern dem Loͤſer zum Beſten aufgeftellt., Eben daſſelbe Lande 


echt, Art. 3, giebt ſagar bey Kaͤuſen, die mit dem Geding 
der Wiederloſung ober. einer andern den Kauf auſhebenden 


Bedingung geſchioſſen worden find, dem. Loſungsrecht Plat 


eentrweder von der Seit. der Mebergebe, :oder, wenn 
x. Die Uebergabe nicht eher als.mach Erfüllung der Bedingung ge⸗ 


ſchehen darf, fo bald fie erfuͤllt iſt, oder wenn die Bedin⸗ 

gung alſo beſchaffen iſt, daß der Kauf nach deren Erfüllung 

aufgehoben werden foll, gleich anfangs. | . 
S196 u. f. möffen: wir zwo urrichtige Aumerkungen 
aus dem Wuͤrtenbergiſchen Nechte Anzeigen... Die eine: daß, 


wenn ber Löfer aleich bas erſte Jahr das Gut Bergen teil, 


er in viergehen Tagen loͤſen müfe, wird swohl ein Ueberei⸗ 
Aungsfehler feygn. ‚Denn Hr. W. führer in ber Note felbft 
Sie: Wonatlofung an. Unrichtig iſt es aber, daß der Kauf 


Iſchilling ſchlechterdings gerichtlich hinterlegt werden mi 


te, wenn ein Proceß über dia Lefung-entftehet, vo 
ton ze aoͤween 


va . N 


u 





\ 
* 


Done Seiser. 1 


pnen thebaten Mineten, wie das andre deutlich 


Meber Die. Sinteriegung‘ ebeur fo.giiftig.: -Webrigens en | 
bey Lofmgen 


* Landrecht bekannt, das ſo viele Formalitaͤten 
ae —— Ben der Rifiäweigenten En 
r. 209. u. f. von 
fs anmerkt; — wenn einer auf geſchehene Anzeige 
In Kaufs wogen Ausübung feines Loſungsrechts ſich nur nicht 


Seutlich erklärt, vorhanden ſeyn foll, dünfet uns zu hart. 


Diejenigen Statuten,. welche dem Löfer wirklich aufertegen; 
fh auf bie Ankündigung des Kaufs ſogleich, oder in einer gew 
wiſſen Fri zu erklaͤren, ausgenommen, fo koͤnnen wir nicht 

warum Hr. W. jenes als einen allgemeinen Satz 


N 


\ 


begreifen, 
angiebt. Daß in alten. ſachſechen Sefegen Spuren; (auf 


Spuren gruͤndet man Muthmaßangen, keinen Rechtsſatz) 


daß in —— —— Hambutgiſchen Geſetzen dir 


erkmale (drey Statuten beweiſen noch fein all⸗ 


dentlichſten M | 
grmeines deutfches Recht) davon - vorkommen; daß ‘ferner in 


visien Geſetzen ftatt des Naͤherrechts "blos der. Nothwendigkeit 


* Retrahenten bie Sache anzubieten, gedacht werte, it als 
‚was Gr. W. zum Beweiſe anführen kann. Aber wie - 


une reicht das sin ? Bewiß, es gehört ein deutliches Geſetz 
dazu, wenn man behaupten will, wir ſeyen ſchuldig einem au⸗ 
dern, der uns uͤber die Auenbung unſers Rechts fragt, deut⸗ 
lch zn antworten, oder muͤßten unſer Recht verlieren. Aus 


der Natur des Näherrechts fließt dieſer Satz gewiß nicht. 


anfangs S. 78, und denn ©. 256 und S. 423. ſteht die 
te Retractsart, welhe Hr. W. nicht gelten laſſen will, der 


bedungene Retract, oder die Anbedingte Kofung. Er 


kann es nicht begreifen, wie man durch ein bloßes pactum ei⸗ 


we Bingliche Kinge, ober. das Recht von einem Dritten etwa - 


wmisgulefen erwerben koͤnne. Indeſſen giebt es Doch einen fols _ 
chen Retract: Man ſehe das Würtenbergifhe Landrecht, mo: 


©. 286. der anbedinsten Eofung ala einer befondern Art, mit 
—— Worten gedacht wird. Gleichwohl ſcheint dem 

W. die Exiſten eines bedungenen Retraets auch nicht 
einmal wahrſcheinlich. Beynahe glauben wir, er hat dieſen 


Retract ans allzu großer Liebe gegen feinen Retractsgrund, 


bas Geſammteigenthum in feinem Syſtem nicht leiden wollen, 
weil er nicht daraus fließt Hat er aber doch dem teſtamentir⸗ 
lichen Retract, deu ſich eben fo wenig auf ein Geſammteigen⸗ 
thum gruͤndet, anerkannt. Oben Schon haben wir. bepläufig 


eines an dem Verf. sec, dag Dies uoch anffallender vor 


kommt. 


Nu 


on 
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76. ° ° Kürge Nacheichten 
denet er Aber Nechee deurfger 


kemmt. Aweilen Herkunſt 
allzu romiſch. —— — ———,——— unge⸗ 


reimters, als ein bebungener Retract in ber Aucuͤbung gegen 
einen dritten. Aber iſt der NWetrace nicht ein deutſches Inſth 
tut, das mehr nach der geſunden —— als nach romli⸗ 
Ba Geſetzen beurtheilt werben muß? Wo ſtoͤßt aber die be⸗ 

ene Loſung gegen ben ſchlichten Menſchenverſtand aut 


Man verfauft fe Gadıaı, mb hedtuat Rich Dabey aus, daß. 
"das Becht haben 


rechtmaͤßi b. Ä 
—— auf eine Cade durch Vertrag erwirbt, daB 


man darnach —— auahben fan? Bei 
gieng wa —2 Du einen bloßen 
über. ——— le den rien Bade 


| fhon in den mittlern Zeiten Die Un terpfandehlage gegen einem 
"Dritten , wenn gleich ——— — in dem Veſitze des 
geweſen, als. das Uuterpfandsrecht bios — I 


Unterpfauds 
einen Bertrag feftgefege worden war 3 Und if dae Untere 
vianbernde nicht auch ein Dingliges ? | 


Dis Lehre vom mateniellen Goncurs ber Gläubiger in 
ijhrem Bufammenhange, aus den aͤchten Grundſaͤ⸗ 


gen vorgetragen von Chr. Gmelin. — Erlangen | 


bey Walter, 177% 128 ©. in 8. 


und das andere Gute und Drauchbare cuth aͤlt dieſe Abe 
handlung. Aber dem ‚Titel entſpricht der Inhalt nicht 
völlig. Beynahe die Haͤlfte bay iſt mins ‚und un⸗ 
verbricht den Zu Kmmenbane. Und gründlich durchgedacht 


"die Arbeit auch nicht. ’ Sin geben ehe u oder zwo Pro⸗ 


ben. S. 8, „Der Concurs iſt alſo gleich vorhanden ſobald 


„tichreve Glaͤubiger wider einen Schuldner, deſſen Vermögen | 


ra Ihrer Befriedigung nicht mehr zureicht, auftreten, ihn ge⸗ 


ꝓſeyn will.“ Das legte iſt nicht richtig, und iſt ſelten won 
den, wenn der. Cencurs erſt feinen ‚Anfang nimmt. &s 
mehrae Glaͤubigerzugleich klagen, und keiner weiß 


\ von den andern eunas , Seine wi ale nor dem andern bes 


N ablt 


— 


grichtlich belangen, und einer vor dem andern bezahlt 


von der Rechtsgelahrheit. 277 
zahlt ſeyn, und doch iſt der materielle Concurs ſchon da. es 
gen das mehrere Gläubiger haben wir au etwas einzu: 
wenden. Bahr ift es nach. der gemeinen Meynung, der forms 
le Concurs erfordert wenigfiens zween Glaͤubiger. Aber oft 
hagt auch nur ein. Släubiger ;,der Richter fieht, daß deg 
Squdners Vermögen nicht mehr zureicht, biefer efnige Glaͤu 
Bor mache alfo, unferm Erachten nach, einen materiellen 
Comes, und veranlagt einen ſoͤrmlichen. Außerdem aber 
bekcen wir es auch sicht für fo ganz richtig, dag der förmfiche 
Concurs nicht auch vorhanden feyn Fönne, wo nur ein ein 
ger Glaͤubiger iſt. Es Eommt darauf an, ob das welentlihe 
eines Ganths in der LUinzulänglichkeit des Vermögens, ober in 
dem Zufammenlauf mehrerer Gläubiger Befteht. In dem letz⸗ 
ten Punkte kann es nicht liegen, weil oft ein Menſch mehrere 
Gläubiger Hat, ohne daß er ganthmaͤßig if. Hingegen fo oft 
das Vermoͤgen nicht mehr zu Bezahlung der Schulden hin⸗ 
reicht, und die Gläubiger nichte nachlaffen swollen, fo hat der 
Concurs Plab, daß iman nun dabey diffinguiren müfte, o& 
ein ſolches Vermögen durch unterfchiedliche oder nur durch eine 
einige Schuld Äberftiegen werde. Daran zweifeln wir, bis wir 
eines andern aus der Natur der Sache belehrt ſind. Es kann 
ia auch z. B. ein Glaͤubiger alle Summen über fih gemom: 


men haben, die der Schuldner vorher mehrern Perfpnen [huß 


dig war c. Dan wird uns nicht einmenden, daß bey einem . 
einigen Gläubiger fein Streit über das Vorrecht entfliehen koͤn 
ne, oder Daß concurfus sreditorum ſchon dem Worte nach 
mehrere Glaͤubiger anzeige. Jenes nicht, weil ber Rangs 
freit der Gläubiger zwar gewöhnlich bey den Verganthungen 
vorkommt, aber fein wefentlihes Stuͤck davon if. Denn 
wie viele Santbungen gehen aus, ohne daß von den Glaͤubl. 
ern nur ein Wort Über das Vorzugsrecht geftritten wich ? 
er Hlame Concurs ſtehet uns eben fo wenig entgegen. 
Der Inriſt nennt eine Sache oft nad) dem, was fie meifteng 
enthält. Die deutfchen Wörter Ganth, Verganthung, tim: 
ſchlag, ſtehen uns Doc) nicht entgegen. Was kuͤmmert uns 
alfo-der ohnehin römifhe Name ? Alle bedeuten aber eben 
diejenige richterliche Handlung, mittel® welcher ein Vermö: 
u das zu Bezahlung ber Schulden (nicht. eben gerade dee 
laͤubiger) nicht mehr hinreicht, unter dieſe nad) der Ordnung 
Rechtens vermwiefen. wird. © — n | 
Aber wenn nur ein Glaͤubiger da iſt, wir kann, wird 
man vjelleicht noch einwenden, ein Concurs entſtehen — 
Base nz * 


7 








t R r ⸗ 


78 Kurze Nachtichten 


was kann der Richter dabey zu De hahen? Antwort: zwar 
bey vielen Glaͤubigern, aber 


nicht ſo viel, als gemeinigli 
doch noch immer genug. Er kann auf Veranlaſſung dieſes eis 
nigen Släubigers den-Vermögenszuftand bes Schuldners uns 
terfuchen laffen, ihn außer Beſitz, ihm einen Guͤterpfleger ſe⸗ 
gen, eine Edictalcitation erlafien, die Forderung diefes Glaͤu⸗ 
bigers nad) der Ordnung Rechtens unterſuchen, fprechen, wie 


oß fie fen, und fie nad) vorgängiger Verruſung und Verfaus 
ug auf den Ertrag und den Naturalüberrefk verweiſen Was 
thut aber der Richter mit allem ‚dem anders, als daß er vers. - 


ganthet? | . Ä 

©: 33. „Alle Gläubiger zwar haben, fo lange der Con⸗ 
„eurs fortdauert, ein gemeinfchaftliches Intereſſe, und vers 
„möge deffelben können fie ſich vereinigt entgegenfeßen , wenn 
„für fie entweder von dem Richter oder dem Schuldner etwas 
„nachtheiliges vollzogen werben follte; Calfo in diefer Ruͤckſicht 
find fie wahre Streitgenoffen, was einer handelt, handelt er 
‚ zum Beſten aller,) ein jeder von ihnen bingegen bat für fi 
„eine'befondere Klage, welcher Grund von der übrigen mels 


 „ftentheils ganz verfchteden iſt. Cund in diefer Rücklicht find 


„die Släubiger Feine Streitgenoffen.) Zudem aber wäre es 
„noch fer widerſinniſch, wenn man diejenigen Genoſſen nette 


⸗ 


„uen wollte, die unter ſich ſelbſt, ſowohl uͤber die Richtigkeit, 
„als die Vorzügei ihrer Forderungen ſtreiten,“ gewiß wider 


inniſch in Diefer Ruͤckſicht. Aber iſt dies der einige Fall, wo 
man eben Diefelben Perfonen in einem Verhaͤltniſſe einander 


entgegen, und in einem andern mit einander.vereinigt fieht? 


©. 40. u. f. will der Verf. Boͤhmern widerlegen, die 
Widerlegung aber iſt nicht glücklich gerathen. Böhmer fagt 


In dem Tract. de ad. von der Paulianifchen Klage, fie werde. 


den „Creditoribus, in quorum fratdem ante motum con- 
„sur/um a creditore quaedam alienata funt etc. unb fin dem 
„folgenden $. äußert er: quum autem vtrumque requira- 
„tur, et fraus er laefio, de hac vero ante motum concur- 
Vum conflare nequeat , huic attioni demum locus eſt, fi 
„motus coscur/us curatorque bonorum datus fit, a duo 
potiſſimum inftitui foler.“ Dagegen fagt unfer Berf.v„Die 

ꝓ„Paulianiſche Klage feßt nicht nothiwendig einen Concurs vor⸗ 
„aus ꝛc. Indeſſen bringt. es doch die Natur der Sache mit 
fi, daß ehe der Schuldner von feinem Gläubiger. ausges 
“ „Elagt worden, und. fi alfo noch nicht veroffenbart bat, ob 
‚die Guͤter zur Tilgung der Schulden unzureichend find, mit ihr 
" ⸗zyuunter⸗ 


9 


= 
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interdeffen zuruͤckgehalten werden muͤſe. u“ Maß fast. Biße 
mer anders ? Huic aftionı demum locus eff, fi motuston» 
carlus, oder, mit biejev Klage muß fü lange, bis die Schuld 
angefiagt und bie Unzulänglichkeit bes san am Tage 
iſt, xwartet werben, iſt doch woht einer 


752 . 56, 
EEE 7 


Jacoh Friedrich Doͤhlers Furggefaßte Ahandfung | 
son denen Negalien ‚oder Rechten: ber .oberften Ger 


walt. Nürnberg, bey Schwarzkopf. 1775. 334 ©: 


in 4. ohne Titelblatt, Vorrede und Regiſter. 


urzgefaßt? Schwerlich konnte die Abhandluuig umftände 
licher fen... Den Plan des Verf. haben wir nicht er⸗ 
Eönnen. Nicht das Bernunftrecht, mit. deutſchen Staats⸗ 

ey begieitet, noch deutſches Staatsrecht mit, den natürlichen 
Rechtsfägen Ans Licht "gefegt und verglichen, fondern beydeg 


unter einander gemifcht, — bald diefes, bald jenes, und dar | 


bey alltägliche Dinge, die man In allen, Compentdfen des roͤ⸗ 
miſchen oder deutſchen Staatsrechtes findet, aber in einer Ab⸗ 
n Regalien gar nicht ſucht, z. B. S. 64. 8.117, 
129. ⁊ 
Mit deutlichen und beſtimmten Erklaͤrungen iſt ‚der V. 
nicht gluͤcklich, z. B. ein Privilegium beſchreibt er „es ſey ein 
„beſonders gegen den Inhalt des allgemeinen Geſetzes eines 
„privat⸗ oder beſondern Nutzens halber eingefuͤhrtes Necht.fe- 
ie unbeſtimmt! ©. 138. „Ein Geſetz, welches der Geſetz⸗ 
ꝓgeber mit einer Strafe im Mebertretungsfalle beſtaͤrket, wird 
„ein Strafgeſetz genannt.“ Iſt das etwas mehr, als Umſchrei⸗ 
bung ? Auch viel eigenes konnen wir überhaupt in dem gan⸗ 
zen Werke nicht antreffen, und Zuſammenhang, Syſtem, 
—2 im Anordnen, und in dem Ausdrucke vermiſſen wie 
nicht ſelten. Das Hecht, Aemter und Würden zu ertheilen, 
iſt unftreltig ein befonderes Negal, das eine- eigene Abhand⸗ 
lang verdient hätte... Unſer Verf, rechnet es unter das Bes 
gnadigungsrecht, und ſpricht ſehr kurz und hoͤhniſch davon. 
Eben dahin zaͤhlt er, auch das Recht der erſten Ditte und Pas 
cie⸗Brieſe. Mehr dergleichen koͤnnten wir anführen, wenn 
es nothig wäre. Im, übrigen — der Verf. bier und ba 
gut, und giebt Winke zum Nachden 
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Rune Malbrichen .. 
Ervefi Chrifiani Wefphab, ICti et; Anteceſſoris 
NHalenſis, Inſtitutiones luris neruralis,attis or- 
. dine digeſti et ab arbitrariis fori ſententis 
purgati. Lipfire in bibliopolio Weygandiano, 

1776. 272 Seiten, ingr. 8. | 
Enes der Art, wie diefes Bach in der Auffchriſt angekuͤn⸗ 
diget voird ; Eönnte man in demſelben eine reine Entwi⸗ 


. elung der nataͤrlichen Gelege aus ihren aͤchten Gründen in 


einer firengen Ordnung vermuthen ; allein. die wirkliche Be⸗ 
ſchaffenheit deſſelben widerſpricht diefer Erwartung beynahe 
graic Dieſes Urtheil zu rechtfertigen, wollen wir daher zus 
rſt von der Art, wie ber Verf. feine Materie behandelt, und 
dann von ber Ordnung reden, bie er daben gewählt hat. 
Die erſtere wird fich am beſten nad) der Abfiche beurthel⸗ 
fen taffen, nach welcher der Verf. gearbeitet bat, amd diefe , 
Befteht darin, daß. er die natürlichen Sroangsrechte- aus ſolchen 
allgemeinen Begriffen entwickeln will, die nach dem rechtlichen 
Redegebrauche genau beftimmit find, damit das Naturrecht 
den Rechtsgelehrten, für die es eigentlich doch nur gehöre, - 
weil die Abrigen den Ungerfchieb der Zwangs⸗ und unvollfom- 
wienen Pflichten nicht fo rein zu wiſſen brauchen, recht näß: 
fi werden möge, — wie foldjes in der Worrede mit mehre⸗ 
xem zu lefen iſt. | 0 
- Der Verf. ſetzt alſo den Unterſchied des natuͤrlichen Rechts 
vom pofltiven und bürgerlichen Nechte darin, daß ſich jenes 
In allgemeinen Begriffen, dieſes aber in willkuͤrlichen Verord⸗ 
nungen gruͤndet, und meynet daher, daß die natürliche Rechts⸗ 
gelehrtheit von ber poſitiven nur in Anſehung des Erkenntniß⸗ 
Frundes, nicht aber in Abſicht der Materie umterfchleden ſey; 
folglich eben die Theile, wie folche Habe, deren vollſtaͤndige 
bhandlung er deswegen 6. 6, verlanget ; wie er denn auch 
yelbft vom Lehnrechte, und ſogar de traftandis negotiis fo- 
renfibus in republica ; de arte referendi, decernendi, er 
acta atque archiua tractandi, Cap. 128 -- 130, gehanbelthat: 
". ,.Da fid) Aber von dem, was durch vernünftige willkuͤr. 
liche Anordnung feflgefener,, eben fo gut, als von dem, was 
Durch die Natur beſtimmt iſt, allgemeine Begriffe bilden laſ⸗ 
Ten : fo können ſolche den Unterſchied des natürlichen und buͤr⸗ 
gerlihen Rechtes nicht ausmachen, welcher sielmehr in der 
Verſchiedenheit des Beſtimmungsgrundes diefer an 
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Lafe legt, der bey dem poſttiven Dachte dr ber iollkaͤrl 
den Berorbnung des Geſetzgebers, bey dem natuͤrlichen Rechte 


aler in der Natur ſelbſt zu ſuchen iſt. Nur muß man darun⸗ 


vr sche die iſolirte, ſondern die durch Ihre weſentliche Verbin 
dung mit der übrigen Natur, das iſt, der Eintichtung ber 
Er und der darauf gegründeten Verfaſſung der menfchlichen 
aft, e Natur des Menſchen verſtehen, die 
fa freplihh sicht auf einen allgemeinen, in einer der betann⸗ 
ten Ertlaͤ vom Menfchen ausgebrüdten Begriff einſchraͤn⸗ 
Sen läßt, raus laſſen fich die weientlichen —— der 
Nenſchen ſowohl mit, als vhne Beziehung auf die 


Dinge entwickeln; und eben in dieſen Verhaͤltniſſen find bie 


wahren Beſtimmungsgruͤnde ber Zimangsrechte zu finden, Je⸗ 
ve untichtige Vorſtellung vom Naturrechte hingegen iſt offen⸗ 
bar aus der Verwechſelung der Philoſophie des Nechtes weiche 
eigentlich die natürliche Nechtsgelahrheie ausmacht, «mit der 


YWirfppiihen Erfenntnig des Rechtes, wozu allerdings‘ alle . 


xmeine Begeiffe gehören, entfiänden; und in biefen Irrthum 
Hin au der Verf. gefallen. | eu 
Mas ferner den Grundſatz betrifft, bag die Begriffe des 
Natarrechtes nach dem vechtlichen Redegebrauche zu beſtimmen 
J ſo iſt dieſer in verſchiedener Bedeutung war und falſch, 
kann daher fehr übel angewendet: werden, wenn er nicht 
anf die rechte Ast verfianden wird. Er tft falſch, unanwend⸗ 
lich, und mißlich, wenn die Nede vom Naturrechee ſelbſt, ung 
den weſentlichen, eigenthümlichen Begriffen und Grundſaͤtzen 
befielben iſt Dem einmal, nad). was für einem rechtlichen Ne⸗ 
besehtauche fofl Die Beſtimmung geſchehen, ba es eben fü vers 


Arten des buͤrgerl. Rechtes , ale verſchiedene Nationen 
geht ? Nach dem Roͤmiſchen z. B.7 aber macht denn dieſer 


hen algemeinen Redegebrauch aus7 Und dann, wenn die Be⸗ 
geile des Naturrechtes nach dem poſitiver rechtlichen Rede⸗ 
gebtanch, fotglich nach den durch ſolchen bezeichneten ideen abs 
genefien werden follen, muͤſſen fie uorhroenbig Ihre Eigenthuͤm⸗ 
Üble, und weientiiche Allgemeinheit verlieren , immer Yu 
me und unanwendlich- werden. Auf biefe Art wuͤrde das 
Niturrecht, das doch für alle Völker imd Menſchen gehört, 
wer für Diejenigen verſtaͤndlich ſeyn, Die mit ber beſondern 
Veſetzgebung bekannt find, deren Redegebrauch man babep 


dat. 
—* wärde nur der geringſte Nachtheil ſeyn, der 
von enfehen wände, Zus mir lelmehr der größte © . 


[ 
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. be ſeyn, daͤß bey einem folchen Verfaͤhren das Verhaͤltniß ber 
natuͤrlichen une bürgerlichen © feßgebung ungefehtt; dag, maß . 
De Regel ſeyn folk, dem darnach einzutichtenben unterworſen, 
und kurz, das natürliche Recht ins bürgerliche verwandelt wer⸗ 
:den wärbe, fo, daß man nun nicht mehr 36 ver Natuk; 
rechte die Rechtmaͤßigkeit und Schranken der buͤrgerlichet Ge⸗ 
ſetzgebung beurtheilen, und ſich noch weniger Darauf fichen gruͤn⸗ 
den und berufen koͤnnte. Man ſtoße nur diefe Untertage der. 
bürgerlichen Verpflichtung weg ; fo wird das bürgerliche Recht 
bald nachfkürzen, und nichts als willkuͤrliche Gewalt Abrig 
Bleiben, fo lange das Gluͤck will. Ä oe 
‚Eine yanz ande Bewandniß hat es mit dem obigen 


/ 


[a 


Grundſatze, wenn von der Anwendung des Naturrechtes auf _ | 


mienſchiche, rechtliche Angelegenheiten, und don ‚der Verglei 
hang Bürgerlicher Verorduungen mit den’ natürlichen Geſetzen 
inſonderheit die Rede ft. 


2 


Was zuerſt die Anwendung anlangt, fo kann ſolche ſehr 


weit gehen, wie ſie denn auch von einigen nicht ohne Nach⸗ 
theil der Entwickelung der weſentlichen Grundſaͤtze des Matur⸗ 
„ rechtes weit genug getrieben worden. Wir koͤnnen une num. 
grear bier nicht eigentlich auf die Maaße, die hierin zu Batten 


feyn dürfte, einfaffen ; allein-fo viel deucht uns dennoch tiche 


tig zu ſeyn, daß diefe Anwendung, wenn ſie noch einen Theil 
des Naturrechts, als einer allgemeinen Wiſſenſchaft, ausmam 
ne; auch nur bey den hauptſaͤchlichen, allgemeinen 


Handlungen und Verhaͤitniſſen der Menſchen ſtehen bleiben 


muͤſſe. Dies vorausgeſetzt, haben freylich dieſe Handlungen, 


Angelegenheiten und Verhaͤltniſſe ihre eignen, durch den Ne 
degebranuch beftinnmten- Namen, aus deren unregelmaͤßigem 
Gebrauche wohl einige Verwirrung entftehen Eönnte. 1 De 
‚aberibiefe Benennungen theils gefeßlich ; mehrentheils aber ge 
fellſchaſtlich find : fo würde in Anfehung der erfiern, wenn 
die Anwendung des Naturrechtes niche übers Allyemeirie hin⸗ 
ausgeht, . eben Feine ſonderſich tiefe‘ Renutniß des pofitivers 


Rechts erfordert werben ; in Abſicht der letztern aber der Rechts⸗ 


gelehrte, dem gefellfchaftlichen,, bey ben beſondern Angelegen⸗ 
> beiten und Geſchaͤften eingefuͤhrten Redegebrauche unterworfen 
geyn, der, Da er nicht in dem pofitiven Rechte feinen SIE 
Hat Y:von jedem andern eben fo gut aus feiner eigenen Duelle 
geſchoͤpft werden kann ;.. 
Den wahren, von dem Berf: uͤberſehenen Vorzug', bdes 
Rechtsegtlehrten bey einer etwas weitern Anwendung: De | 
A Sr 4 turrech⸗ 
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anitchtes,, wuͤrden wir darin ſetzen, daß dieſer, Ba er mehr, 
als ein anderer Kenntniß bes Details und beſonderer witkli⸗ 
cher Faͤlle hat, auch eben daher die Abſtraction des Allgemei⸗ 


“am genauer und anwendlicher zu liefern im Stande iſt. 


Was endlich die Vergleichung der Lehren des buͤrgerlichen 
Rahtes mit den Grundſaͤtzen des. Naturrechtes anlangt : fo 
werfteht es ſich wohl von ſelbſt, daß man allemal bey der Fra⸗ 
se, ob biefes oder jerieg fo wie es bürgerlichen Rechtens iſt, 
uch nazurlichenn Rechtens fey ? die rechtliche Bedeutung ges 


nau deybehalten muͤſſe, well man Tonft, wie z. D. bey der 
 Beriöhrung geſchehen iſt, die Frage in. einem ganz andern 


Sime, und alfo vergeblid, beantworten wuͤrde. 
Bor der Behandlung nun zur Ordnung, in welcher ber 

Berl. feine Materie vorgetragen bat. Davon wäre num frey⸗ 

lich vieles zu fagen, wenn wir alles durchgehen koͤnnten. Wir 

wollen daher raur fo viel bemerken, daß fie fo ſehr willkuͤrlich 

I, daß die mechreften Sachen dadurch aus ihreg natürlichen 


Verbindung geriffen find. Zwar ift es einem jeden Schriſt⸗ 


Kelkr erlaube , fich feinen Standpunkt zu wählen; allein feine 
Vehanoiung Bleibt Doch der Natur der Sachen unterworfen, 
ber ſie, wie bier wirklich gefchaben ift, feine Gewalt chun muß. 
Nur eirige Proben, die von ſelbſt reden werden. ‘So _ 
wird z. B. c. 9. erſt de lege er L, L..naruralibus gehandelt, 


nachdem vorher de aftione recta, imputatione, rebus, fru- 
' ‚&ibus, vfuris, imereede, honorario etc; die Rede geforfen; 


und c. 23. wird endlich de juris er obligationis notione ac 


diuifione geſprochen, wenn bereite die Abhandinng von rechts . ' 


lichen Sefchäfften, Verträgen, Ihren. Arten und Verbindliche 
feiten; von letzten Willen, nnd deren Rechten; und dergleis 
dm Dingen voraus gefchickt worden iſt. a 

Bey fo bewandten Umjtänden, da die Gruͤnde und ihre 
Folgen fo ſehr von einander-getrennt find, kann man fich feicht 
vorftellen, daß auch in dem Einzelnen-nicht viel Licht und Yes 
ſtimmung herrſchen koͤnne. Und. fo iſt es auch in der That. 
Um mr einiges anzufuͤhren; fo find c. 24. die vornehmſten 
natutlichen Geſetze ohne Verbindung, Beweis ,, gehörige Abs 
ſonderung und Beſtimmung zufammengeftelft. Und wie un - 
behutſam ift nicht unter andern der Satz (6.304) abgefaßt: 
Umne oficium;, quod homo Deo, fibi ıpfi, et aliis per- 
fete, imperfelleue deber, dat.ius perfeftum ad ea, fine 
quibus huie officio  fatisfieri nequit? da doch aug unvolls 
tmmenen Pflichten niemals volltenmen Rechte moͤghg im 

. 83. ehre⸗ 
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. Mehrere huliche Bälle uͤbergehn wir; koͤnnen aber doch bie” 
6,79. in Anfeßung der Unveränderlichkeit der natürlichen Ge⸗ 
vorkemmende Aeußerung des Verf. nicht ungesüget laſſen. 
Eo fenfu, heiße es dafelhft, neceflariae ſunt (leges natura- 
les), quod per plene probantia ratiocinia ex. notionibus 
rerum deducuntur, Mutari autem poflunt, ab earumque 
obferuantia hömines liberari in republica quando id rei- 
_ publicae falus permittit et exigit, quia alas rerum ratios 
” es aliam philofopkiam pofiulant. Nec vtilitatem habet, 
aut cläre intelligi poteft regula, quod addi ac detrahi.iuri 
naturali poflir, non autem illud tolli per leges in repu- 


Wahre Naturgeſetze haben in der Natur felbit ihren ' 
Grund; und koͤnnen ſo wenig, als ſolche geändert werden.  . 
Eben dieſes iſt einer ihter ſchaͤtzbarſten Borzäge, in der Rüde - 
&t, daß fie die Grundbedingungen aller gemeinfamen und 
eforideren Wohlfahrt, der Grund afler menſchlichen Nechte, \ 
and die Unterlage der bfirgerfichen Geſetzgebung ſind. Allein. 
- "wenn man freylich das Naturrecht ans allgemeinen Begriffen 
herleitet, ohne deren Beſchaffenheit und Gründe zu beſtim⸗ 
men; fo farm man wohl fagen, „aliae rorum rationes aliam 
een poſtalant.“ Yarın dann aber auch nicht für die 
—ã Zolgen einer ſolchen veraͤnderlichen Philoſophie gut 


Die Regel „‚aß dem Naturgeſetze etwas entzogen und 
oreget werden konne, iſt in dem Verſtande ſehr richtig, da 
er Geſetzgeber nach Erforderung des gemeinen Beſten mit der 
Ausübung der natürlichen Befſugniſſe gewiſſe Beftimmungen 
und Wedingungen verbinder, unter deren Beobachtung beybes 
nur verftattet ſeyn foll; indem alsdann diefe Bedingungen die 
Huſaͤtze des natürlichen Rechtes find, fo wie der Verluſt des 
Genuſſes der natürlichen Beſugniſſe, der auf die Vernachlaͤſ⸗ 
figung folcher gefetslihen Beſtimmungen folgt, dasjenige auge 
macht, was bem Ntaturrechte. entzogen wird. | 
Uehrigeng ift es neben ber guten Schreibart ein Vorzug 
dieſes Tehrbuches, daß fich der Verf., wie biffig, genau in den — 
Schranken des Zwangsrechtes gehalten hat, deffen Berdienften 
dadurch Fein Abbruch gefhehen kann, daß er in einem andern 
VKache weniger guͤcklich geweſen, als fir demjenigen, worinn 
er bereite fo ruͤhmlich bekannt iſt. — M 
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Sammlung juriſtiſcher, philoſophiſcher und kritiſcher 


Auffäge, Fuͤnftes Stück. Büso und Wiemar, 


bey. Berger und Boͤdner. 1776. 4 Bogen in 8. 


1. Ver den Wirknagen der ſtillſchweigenden ins 
zoilligupg zwifchen freyen Völkern. Köck: 

befanıite Dinge! : 2. Vorſuch eines neuen Brandfatzes 
in der Pbilofophie. Cr lauter alfo: Was abſolut woth⸗ 
wendig mit. einander verknuͤpft iſt, das kann auch nicht wirk⸗ 
ih in der Sache feldft von einander unterſchieden ſeyn, ſon⸗ 
dern. role unterfcheiden es nur durch unfere VBorfleflungsart. — 
Zolgendes Gutachten über diefen Grundſatz haben wir von ei⸗ 
nem Metapbufiler eingeholt, das wir dem Verf. zu weitere 
Beherzigung bier mittheilen. „Der Sag ift dunkel und viele 
„deutig ausgedruͤckt,“ ſagt er. „Es kann heißen: ı) alle 
wendig mit einander verknuͤpften Dinge ſind vollkommen 


„noth 
„idealiſch; 2) alle nothwendige Eigenſchaften eines Subjects 


„ſind unter einander uk 3) alle nothwendige Eigenſchaf⸗ 
r 


„ten eines Dinges find mit ihrem Subject idealiſch. In allen 


„diefen Bedeutungen iſt der neue Srundfag falſch. In dee ' 
„eriten: denn im Dreyeck find drey Seiten und drey Winkel 


„nothwendig verfnäpft, und Winkel und Seiten find niche 
„eineriey. In dem anderen: denn die Runde und Größe eis 
„ues Zirkels find nothwendige Eigenfchaften eines Zirkels, und 
„doch it die Runde nicht. bie Größe bes Zirkels. In der drit⸗ 
„ten: denn die Runde iſt nichs der Zirkel felbft. Allein, ſagt 


„der Berf., bie Runde iſt in der Sache felbft von dem runden. 


„Zirkel nicht verſchieden. Aber. fie ift auch nicht. einerley mit 
„ihm, ſouſt müßte man fagen koͤnnen, die Runde fey der Zir⸗ 


tel, und der Zirkel die Runde. Der Verf. kan ferner eins 


„wenden: ich rede bier nur von der Verſchiedenheit der Sache. 
„Aber auch von diefer gilt der Srundfag nicht allgemein, - Denn 
„gehört der Mittelpunkt nicht nothwendig zum Zirfel, und 
„kann man deswegen fagen, der Mittelpunft fey der Zirkel 
. „oder die Peripherie? Gehört ein Blatt nicht nothwendig zum 


— 


„Buch, und kann man darum ſagen, das — das Buch, 


„und nicht realiter vom Buche verſchieden?“ So weit der 
Metaphyſiker. 3. Von dem Contraflu Mandati, oder 
dem Vollmachtscontracte, nach heutigen Kechten. 
Zwey Punkte unterſucht der V. 1) In wie fern der Com- 
trans Mändati nadı sämiphen und beusigen Kecıten 

“ “5 ein 





86 . Kurze Nachnichten 
ein Contraffus gratuitus ſey? Er glaubt, daß nach roͤmi⸗ 
oo. Ki Recht kein Eonorarm in ſo fern folches aus einem vors 
guͤngigen Verfprechen ausgeklagt werben kann, dabey flaft ge⸗ 
funden habe; fondern.daß durch, beegleichen das Mandatum in 
eine Locationem operarum oder Contraftum innominatum - 
ausgeartet ſey. Nach dem heutigen Serichtsgebrauche aber, 
_Eörmee ein ‚Honstardım, auch in‘der angezeigten Bedeutung 
Des Worts, beym Mandato gefordert werden. Die Sache 
ſcheint ung, wenn fie genan unterfucht wird, auf einen Worte 
. Rreit Binauszulaufen, indem nichts weiter dabey herauskommt, 
als daß man nun unter dem Wort Mandatum Gefchäffte be⸗ 
greift, die der Homer darunter nicht begriffen haben will. 
2) Den Brad der Schuld, welchen ein Wiandetarius - 
zu praͤſtiren fehuldig iſt. Der ®. findet es an fich unge« 
xeimt und der Übrigen Analogie. des römiichen Rechts ganz zu⸗ 
. wider, daß.nach bemfelben.der. Mandatarius Culpam lenıfı- 
miam praͤſtiren muß. Wenn man aber bedenkt, welche Sorg⸗ 
falt wg: in einen Freund geſetzte Vertrauen fordert, und daB. 
dieſer Eontract unter die contraftus amıicorum gehöre, wes⸗ 
halb auch im Fall des Betrugs die Rechte von der gewöhnt. 
hen Analogie bey dieſem Contract abgehen ; fo wird man diefeg fo 
a wiberſinnig nicht finden. Daß der Gerichtegebrauch hiervon 
abgewichen, und den Mandatarium nur zum mittlern Grade 
. bes Fleißes verpflichtet Hält, feheint ein gegen wahre Freund⸗ 
ſchaftspflichten ſtumpfgewordenes Gefühl ber Rechtsgelehrten, 
durch welche dieſer Gerichtsgebrauch beguͤnſtigt iſt, zum Grun -· 
de zu haben 4. Zuſatz zu der Erklaͤrung des Dominii 
quiritarii et bonitarii. 5. Von den Träumen. Iſt erſt 
der Anfang einer zu erwartenden Auflöfung der Materie von 
Traͤumen. Ziemlich ſeich. 


Compendium Praelectionum canonicarum iuxta 
Libros quinque Decretalium folidae eruditio- 
nis ſtudio vberiore argumento, ad feliciorem 
Pprofectura in iurisprudentia canonica edirum. 
Francofurti ad Moenum apud Varrentrapp. 
MUCCLXXIV. Tom J. 19 Bog. Tomus II. 
1 Alph. 9 B. ing. zu 0 u 
Yes dieſes Buchs Verſaſſer, er ſey wer er wolle, gehört 
+ ag die ehrlichen Caneniſten der Egtholifchen Sicht: ve 
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chee aberglaͤubige Ehrfurcht fuͤr die principia vHramentanag 
erfamıte und bewieſene Wahrheit annehmen und lehren; je⸗ 
dech nur fo welt, als er fchon Vorgänger genug unter feinen 

Glaubensgenoſſen hat. Neues und Eigenes Finder. fich bey 
Hm niht. Daß er den Ordinem decretalium noch beybe⸗ 
halen hat, verdient aber feinen Befall. Denn daraus find. 
Umehftändigkeit und Algordnung entitanden, die das Bud, 
bs ohnehin: fein Regiſter hat, faſt unbrauchbar machen, ” 
Am wenigften ſchickt fi) biefe Ordnung für das heutige Kir⸗ 

chenſtaatsrecht, worauf doch der Verf. ein vorzügliches Augen⸗ 
merk fheint gerichtet zu haben. Wer fucht wohl die Lehve 
de aduocatia ecclefiaftica unter dem Titel de poftulando ? 
tder unter dem Titel de ſacra vnctione, die Unterſuchung der 
Frage: ob der Pabſt ben fränkifchen Königen-die Kaiſerwuͤrde 
‚ babe rechtmaͤßig uͤbertragen koͤnnen. Da der B- melitens nur 
anderer Meynungen nachfpricht, fo ſchreibt er auch oft falſche 


.Dinge nach. Dahin gehört ©. 5.7 f. die Grille des P. Malm⸗ 


— — — — — 


-”-———-_ 
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kourg, daß ber Streit Über das Inveſtiturrecht der Biſchoffe 
nichts mehr, als eine eigenfinnige Behauptung willkuͤhrlicher 
ſyemboliſcher Zeichen zum Grunde gehabt habe. Am Enbeeis 
nes jeden Titels ift eine -Streitfrage angehängt, In deren Bes 
entwortung der V. auch zumellen Wis zeigt. 3. B. Lib. I. 
Tit. 14. de aetate et qual. et.:ord. praef, ſteht die Frage: 
An vtilis fit copiolus elerus? Der V. anttvortet : Ex mente 
euangelii clerus eft fal terrae: modicum: {al condimento; : 
fed. nimium horrori eft. In Controverſen mit Protefianten 
* ſich der V. nicht ein, und nur ſelten fuͤhrt er ihre Schrifte 
ſteller an. N on WVBW 


4 


Ueber die Zulaͤſſgkeit oder Unzulaͤſſigkeit landesherrli— 
cher Bedienten bey landſtaͤndiſchen Verſammlungen, 
ein Verſuch. — Schwerin, bey Baͤrenſprung, 


1774. 133 Begen in 0. 


Se kann auch nach dieſem etwas unbeitimmeen: Titel leicht 
A vermutben,: daß hier von ſolchen Iandesherrlichen Be⸗ 
Bienten die Rede fey, bie wegen ihres Standes, ihrer Beflkthü: 
mer u. f. vo. Khon an. und vor ſich ein Recht Haben, in land⸗ 
ſchaftlichen Berfammlungen. zu erfheinen und zu fkünmen, 
Dentlicher wäre aljo die Srage ſo zu fielen: Ob Die An⸗ 
u a II 5 nabme 


— 


? 
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nahme landesherrlicher Dienſte, Penſtonen oder Ti 
tel Den Gebrauch der landſtaͤndiſchen Gerechtſame 


hemme? Zu Beantwortung dieſer Frage zeigt der V. zuerſt 


durch allgemeine, aus der Natur der Sache hergeleitete Gruͤn⸗ 


de, daß beydes wohl in einer Perfon zuſammen beftehen Fönne, 


und erläutert ſolches mit dem Beyſpiel aller eingeſchraͤnkten 
Monarchien in Europa. Das Erempel, was hier von Eng⸗ 


> and. angeführt void, iſt jedoch, wenn man bie Sache genau 


betrachtet, mehr wider, als fiir bie vom V, ausgeführte Meye 
nung. ' Denn 08 es gleich an fich richtig ift, daß Im Ilnterhaufe - 
des englifchen Parlements, eine große Anzahl. Glieder fißen, 
die in Penfionen und Dienften des Königs ſtehen; fo ft doch 
eben fo wahr, daß ein Parlementsglied feine Stelle tm Unter⸗ 
hauſe durch öffentliche Annahme ſolcher Dienfte oder Prnfionen 
‚fegteich verliert, und nicht eher voleder zugelaffen wird, als 
‚Dis er wieder gewaͤhlt worden, da es denn freglih ben dem 
Waͤhlenden fteht, ob fie einen befoldeten Diener des Königs zu 
. Ihrem Repräfentanten haben tollen, oder nicht? Weil diefed 
aber doch meiftens zu erfolgen pflegt, fo entſteht daraus die 
große Anzaht folder Parlementsglieder ; die in Dienften und 
Penfionen des Königs ftehen; - on 


In der zwoten Abtheilung wird inſonderheit aus bee 


Meckienburgiſchen Landesverfaſſung und Gefhichte dargethan; 
daß weder ein Gele noch Herkommen vorhanden ſey, nach 


weichem ein Landſtand durch Annahme landesherrficher Dienfie 


und ‚Titel vom Gebrauch feines Stimmrechts ansgefchloffen ’ 
werbe; role denn aud) die Verſuche, eine folche Regel za grins 
"den, jedesmal fruchtlog abgelaufen find, So treffend übrigens 

‚ bie gebrauchten Sehnde dee 8, find, fo iſt denn doch ber Toy 
an vielen Stellen nicht ber Ton des ganz'unparthenifchen Lit 
terfuchers, wofür der Herausgeber ben Verfaffer erklänt. Das 
Compliment, was S. 23. dem beilfamen Einfluſſo eines 
pteiswürdigen Lords VNorth in alle Staatsgeſchaͤff⸗ 

te der Tistion, gemacht wird, ſteht bier wohl an Eeiner 
©telle, wo der Lefer dergleichen erwartet; und was der V. 
mie dem antofratifchen Pohlen, auf eben biefer Seite, will, 
iſt gar nicht zu verſtehen. Dennoch ift dieſe Arbeit, als da 
erſte Probſtuͤck eines jungen Mannes betkachtet, allerbinge 
Iobehsmärdig.. u Ä Ze 
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Ayo Valeutini Eybll, Var. eecl. P. P. Fxtr. Caecco 


Reg. Collectio ſelectarum lucubrstionum iu- 
isprudentiam ecclefiafticam illuftrantium, 
piblicis in publicam vtilitgtem occafione aca- 
demicorum exercitiorum 'futuris{ubinde, dis .- 
#riburionibus: deftinara. Viennae apud Kurz- 
boeck. 1774— 1776. Diftributio I—XI. 3w - 


fammen 77 Bogen, in 8s. Ä 


(ji und ſeltene Abhandlungen aus dem Kirchenrechte Pu 


fannter und gemeinnüßiger zu machen, hat ber Samm⸗ 


ker den Weg eingeſchlagen, bey Gelegenheit über Thefes ges 
faltenen Difputationsübungen jedesmal eine ſolche Abhands - 
kınz (vermuthlich auf Koſten des Reſpondenten) neu abdru⸗ 
den, derfelben die Thefes, woruͤber difputirt wird, anhaͤn⸗ 
pn, und fo austhellen zu laffen. Hieraus iſt nun ſchon eine 


Sammlung von eilf Stuͤck entftanden. Fin in ber That 


kihter Weg gute Abhandlungen auszubreiten, ber den Wunſch 
rest, dag an mehrern Orten die Koften, welche an den Druck 
b vieler elenden Inaugural⸗Diſſertationen verſchwendet wer⸗ 
ben, auf diefe dem Publiko nuͤtzliche Art möchten verwandt 
wen, Sollte es nicht ein guter Vorſchlag zu einem, Sta⸗ 
tuto jeder Facultaͤt ſeyn, wenn zu dieſem Ende-jeder Doctes 
randus, der ein unnuͤtzes Specimen inaugurale zur Welt 
bringt, angehaften würde, ftatt deffen eine jeltene, aber gute 
alte Abhandlung. auf feine Koften wieder drucken und amstheie _ 
ion zu laſſen ? Die benben erften Stüde diefer Sammlung . 
ſind von van Efpen, ein Nahme, der für die Güte derſelben 
Voͤrge iſt. Die erfte handelt de Afyla Tempforum, bie 


de eolleftione Hidori vulgo mercatoris.: ; Hierauf 


olgen acht Diſſertatlonen des Abt Fleuri über die Kirchenge⸗ 
ſchichte, welche ehedem zu Bamberg ſchon lateiniſch heraus ' 
gekommen weren. &ie find gleichſam ein kurzer Abriß der 
Di Kirchenhiftorie dieſes Werfaffere. Hierauf folat des 


. Oberhaufers apotogia diuifarum poteftatum in legibus, 


itstrimonialibas impedimentorum dirimentium, Ferner 
eine lateiniſche Ueberſetzung von einer Abhandlung des Ports - 
giſtiſchen Canoniſten Anton Pereira ; fie enthalt, doctrinam 
antjquae ecclefiaefde fuprema imperantium ciuilium et- 
ttam, in perfonas ecclefiaflicas poteſtate. Sie iſt aus * | 


1 
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tie Zeugniſſen ‚der Kiechenwaͤter und alter Kirchengeſetze auf 
wiengewebt, und vermuthlih durch bie neueren Vorfälle in 
"Portugal veranlaßt, auch deshalb dem König debleirt. Dem 
Beſchluß macht vorjest die Abhandlung eines proteftantifchen' 


Rechts elehrten: Chr. Godfr: Hofmanni com, de coemete- 
ziis ex vrbibus tollendis. Diefes wird genug ſeyn, ſich von 
der Defchaffenheit diefee Sammlung einen Begriff zu machen. 


. Auf den Inhalt und Beurtheilung der eirkeinen Stuͤcke uns 


einilaſſen erlaubt die Abſicht dieſer Dibidothet nicht. 
Mr* . 


I. Frick Rotder, ad trigam $$ Comment. Lu» 


'dolf dei iure Camecrau 4 1775: 


J De Sr. Verf. war anfangs Willens, über Ludolſ einen gan. 


zen Kommentar zu ſchreiben. Daß-er daran verhindert 
worden, iſt deito befier, da es uns über den gegenwärtigen 


 Meicheproce an Eleinen und großen Werken nicht. fehlt , Diefet 


Probe nach es dapift. fteht, ob er.ung etwas beſſers geliefert 
haben wuͤrde, und überhaupt zu erwarten iſt, ob das bereits 


J ‚zu Stande gebrachte und: ſchon gedruckte Projekt einer ver 
befferten 8. ©. D. nicht noch die foͤrmliche at 


vom: Kayſer und Reich erhalten werde, worauf ſodenn es 
wieder die Mühe lohnen wird, einen neuen Kommentar über 
den Reichsproceß zu Ichreiben. In biefer Röderifchen Schrift 


. findet man übrigeng, bie eben nicht fo häufig abgehaudeite Ma⸗ 


serie von den Austraͤgen gut entwickelt \ 


Ob. 


D Ludonic Gott Hr 4: Madikn, 1 .P.P. extraard. — 
| p 


acad. Viadr. Opufculum 1. Vicifitudines rob- 
- ftitutionis exemplariseiusque veram indolem 
continens. Halae 1775.134 pag: in 4. Ä 


= er Bruder des Verf. Hr. Georg Samuel Madbihn, hat 

ſchon im Jahr 1759. eine Streitſchrift de vera indei⸗ 
fubftitugionis pupillaris , tanı iure veteri, quam redentiori, 
und eben “diefelbe-im J. 1769. verbeſſert, unter dem Titel : 


“ Diatribe Inris ciuilis, viciffitudines fubflitutionis impube-, 


sum complex herautgegehen, and Hier, erſhein "dan hi 


\ “dq 


‚ 





—— —h — ⸗ñ—N ⸗ — ggg eig 7 =-—- -—. 


— — 
— a 


N 


von der Rechtsgelahrheit. 9% 


heuiung von der Tubfirutione exemplari, melche: ſchoᷣn und 
grindlich geſchrieben iſt, und jeden: patriotiſchen Recheegeleht⸗ 
un um deſto angenehmer ſeyn muß, als dergleichen Schriften 
Inder Nechtegelnhrheit von :Tage zu Zage.. feltener twerbem, 
Bir kimmen gänzlich mit dein: Verf. überein, avenn er in 
de Voerede Über das große Verderben unſerer Rechtsgelehr⸗ 
ale klagt, da man nicht mehr die Noͤmiſchen Geſetze aug 
Ver. Rechſtgolehrſamtoit :ältexer : Zeiten, und den. Ueberbleibſeln 
änter Sefege, ſondern aus den: von Rechtsgelehrten oft ohne 
Ucherlegung aufgeftellten Grundſatzen erklärt, und für Klei⸗ 
nigkeit haͤlt, was aus der Geſchichte, Sprachbunde, Negies 
rtrungsſoern und ben Alterthuͤmecn hergeleitet wird. . Allein das 
Hanen wir an dem Verf. nicht dilligen, daß er gegen andere 
Rehtsgeiehrten fo utrhöflich iſt, z. B. den guten Earpson 
gregatim mit feinen. Anhaͤngern weiden läßt ,.p. 66, und: ei⸗ 
med uech tübleben Medhalehrer. eis ein Eyenmpelseined mori- 
Ari horrendi, ingentis,- ui lamen ademtum, asführe, und 
unter Das pefitinum homiuum genüs zählt, : Ueberhaupt 
foren wir an dem Hrn, Verf. einen Stolz, der auf dem Leſer 
‚Aa widrigen Eindrud macht. Dftroill.er andere verbefiern, - 
De deſſen nicht bedürfen, 3. B. wenn er 6. 2. ausden Lie, 
pen bie Sichriftfteller won der fubftituiene exemplari, Xi⸗ 
minaldi, Bardili, Spis und Kowalewski aufühır, 


ud als von Pipenius nicht angeführt Willenbergs mb.  - _ 


Seips DSereltſchriften und Papillonius Traktat beyfuͤgt, 
fo iſt es nurrcht: denn dieſe ſtehen ſchon in: der Ausgabe des 
pen von 1757, und koͤnnen ihnen nunmehr einige andere, die 
in den Schottifchen Suppiementen ſtehen, und Kopfs 
Sereitſchrift: de coniuge per exemplarem fubſtitutionem 
a legitima non exeluſo ad $. doch ift bey etc, Iur. prou. 
Wur.part, BL Tie. XII. Tub. 1775. —** — werden. 
Der Verſ. verfichert von den angeführten Schriftſtellern, kei 
nen außer Papillon und Seip bey der Hand gehabt zu has 
ben, und glaubt auch Ber: Errtbehrung ber andern nichts ver⸗ 
leren zu baden, Das heißt wirklich groß geſprechen, und iſt 
noch dazu ohne Grund. Rec, verfichert dem Verf. daß ee _ 
bey Bardilio weniaſtens eben. ſo viel, vielleicht noch mehr 
mes als bei Papillon und Seip angetroffen Hätte. - 
„Nach dem $. 1. iſt die Hauptabſicht des Verf. zu zeigen, 
) daß Zuſtinian bey Beſtimmung der in dieſer Nacherbseein⸗ 
— 7; tenden Ösbiung weder auf die querelam in- 
neh auf die Oybsung ber Sröfeige ohne —— 
or ed, 
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eingeſetzten Naſenden nachgeſetzt habe, den uͤbrigen 


wu Hinterlaſſung eines Yflichttheils nicht verbunden ſey; daß 
weder die Mutter den Vater, noch der Water die Mutter den 
Geſchwiſtern des Raſenden in Ermansrlung ber Kinder vor⸗ 
siehen könne, daß unter Brüdern von beyden Banden, von 
: Yäterlicher oder muͤtterlicher Seite fein Unterſchied ſeye, unb 
bie Bruders. Kinder Des Raſenden ganz ausgeſchloſſen werden 
Können ; daß 2) bie sremplariiche viacherbseigfeguug unrecht 
auf andere, ala Rafende ausgedehnt werde, und 3) meun 
beyde Eltern ſabſtituirt haben, die Machgeſetzte Erben von bey 
den Seiten als Miterben zu betrachten; und es daher :unge 
gründet fey, wenn einige behaupten, Daß der vom. Vater nach⸗ 
. gefepte Erbe nicht das muͤtterliche, und der von her Matter 
nachgefetzte nicht das vaͤterliche Wer.nögen erhalten ſolle. 
Alles Diefes Hk ans ben Geſchen ſin amd: ber tichtigen 
Quelle derfelben,; aus bee Analogie fo. ſchoͤn und gruͤdlich 
ausgeführt, Daß ıwie.nur, um dem Verf. umd dem Pubkfum 
sinen Beweis unferer Aufmerkſamkeit zu geben, kuͤrzlich eink 
ges auszeichneh, und mit anferh Aymerkangen begleiten wollen. 
7 Wegen der. Sprache des V. bemerken wir nur dieſes, daß. 
das Wort: exemplaris, deffen er ſich bedient, und das eg 
©. 7. ausbrädlich gegen andre vertheidigt, in der That nicht 


«ut und probat ſey, und Mer. wiirde immer lirher-biefe Made 


. bseinfegang quali pupillacem‘, ober Jufliniatreahr nenne 
Diejenigen Erben, welche einen. Pflichttheil zu fordert haben, 
heredes neceſſarios zu nennen, if: auch. nicht gut voͤmiſch 
Das roͤmiſche Recht verbindet mit diefen Worten bekanntlich 
onen ganz andern Begriff, der mit jenem durchaus nicht wep 
mengt werden muß. Eben fo gefällt und auch ber Musbrurka 
ſubſſitutio neceffaria‘$. 3. nicht, wann er einen fohchen ange 

‚gen foll, wo der Nachſetzende gewiſſe Perſanen nachzuiegen 


| verbunden fit. 


| . An der Reuserifchen Definition. von ber. Mach er bue inſe⸗ 

"mg, quod fit ea heredis inſtitutio, vi cuins vnins Læro- 
dis acquifitio rationem alterius heredis.acguifirionis Aubore 
dinate continer, finden wir In der That das Gute nicht, wel⸗ 
ches der V. $. 3. und deffen Bruder ihr zuſchreiben. Der Megp 
behauptet, daß wer auch die ganze Lehre um Erbseinſttzung 
verſteht, aus dieſer Definition nicht errathen wird, was Flache 
erbseinſetzung iſt. In den Geſetzen iſt fie euch nicht gegruͤte 
det, and ſcheint uns Immer nur darnni augaedqtht; zu ſeyn. 


\ I 
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mm bie fogmannte fibelenaruiffariie ſche Nacherbseinſchung 
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eier Gattung der Subftitation machen zu —— die J | u 


gewiß Feine iſt. Denn immer bat der im 6. 3. n. 

fübee Fineſtres Recht, wann er fagt, daß nach dem —* 
Recht nur der fiduciarius und nicht der fideicommillarius Tip 
he ſey, marum follten fich die roͤmiſchen Geſetzgeber und 
KRechielehrer fo gemartert , die dem Erben und wider 


—— Klagen von dem fiduciario ‚auf. den fideicom- 


miſſarium überzubringen, 


a 5. 7. fest der 8. den Grundſatz feft: daß die Sub 
winueilche. Nacherbseinfekung, nach dem Beyſpiel der pupillarie  < 


ſchen verordnet, und alle im allen Städen im Zweifel nach ders ' 


keiben zu erklären feye,, Ganz richtig; aber dach hätten wir 
eine Einfchränfung gewuͤnſcht, daß, twas-bey diefer allein von 


ber erforderlichen päterlichen Gewalt herruͤhret, bey jener nicht 


Ratt habe, weil fie die väterliche Gewalt nicht erfordert; wel⸗ 


‚en ehr merkwuͤrdigen Umſtand überhaupt der V. nicht genug 


in acht genommen bat. 

- Daß nur bey Rafenden bieſe Nacherbseinfegung ſtatt fin⸗ 
de, zeigt der V.5. 8, und fo billigauch die gegenſeitige Mey⸗ 
mung iſt maͤſſen wir ihm hierinn beyſtimmen Nur wundert 
uns, da die Texte nur immer von mente captis reden, daß 
der V. immer von furiofis jagt, weiche doc) fonften zuweilen 


jenen entgegen gefegt werden, und daß bey ſeiner gewoͤhnlichen 


Serenge ihm der Zweifel nicht beugefallen ift, ob fich die Ge⸗ 
ſchze von den mente captıs auf die füriofos ausdehnen laſſen; 
weiches er erſt in den addendis nachholt. ©. 333.- Den Ber 
ſchwendern Eama heut zu Tage unter andern Ständen auch, des⸗ 
— ein Erbe nicht achgeket werden, weil nach der in der 
je Nov. Leon; 99. die Berfhtvender ein 

— machen koͤn 
Daß der Vater feinen natuͤrlichen Rindern feinen. Erben 
narhiegen koͤnne, davon ift nicht allein Diefes die Urſache, daß 


Ferch $. 12, Beinen, Pflichtthell fordern können, fendern auch, 


vell jener in Anfehung des rechtlichen Folgen nicht als Vaten 
eigefehen voird. Den der vaͤterlichen Gewalt entlaſſenen 


—3 


kun quali pupillariter nachgeſetze — weil Hier die win _ 


wie Gewalt gar nicht In Betracht kommt 
Allein der vom Berf. angeführte rund, daß nach der 


Nor. 118. kein Unterfhieb mehr unser ſuis und emancipatia 


falſch; einmal, weil dieſer Unterſchied nur in 


‚tk doppelt 
fehung: der @rhfelge eine Teſtament nr in einem um | 


f N 
+ [} 


94 Kurze Narhrichten 
Geſetz aufgehoben worden iſt, ‚welches der Tincheebseinfegung 
‚nicht im mindeften gedenft, und dann, weil bey dieſer Nach 
erbseinfegung nie ein Unterichied zwiſchen fuis- und emancipatis 
8 Wenn der V. ferner behauptet, daß-den: Enterbten‘ 
“ ein Erbe nachgeleßt werden konne, wenn er aus:techtmäßigen 
Urſachen enterbt feye, ſo ſcheint diefes wider feinen eignen 
Grundſatz zu ſeyn, nach welchen denen Kindern, die feinen 
Pflichttheil zu forbern haben, ein Erbe nicht nachgefeßt wer⸗ 
den kann. Ganz unrichtig ft, was der V. am Ende, des $, ı=. 
fast: filius mente captus reliquit tres liberos, vocauit pater 
maiorem natu, cui potiflimum ſauebat, hic vero aftte exi- 
ftentiam conditionis moritur; qui non vocati funt, rum: 
punt ſubſtitutionem. In diefem Fall wird vielmehr die 
acherbseinſetzung vom fich ſelbſt unguͤltig, und kann alfo nicht 
mehr rumpirt werden. Sin der Note m. des-$. 28. thut der 
V. dam Ken. Vicefanzler. Koch in Gießen: offenbar unrecht; 
wenn er behauptet, daB anfänglich fein Hr. Bruder in feinen 
“ Infl. iur. ciu, von 1764, und nad; ihm jeher in felnem Tractat 
de-fucceffione ab inteftato, ie vier Ordnungen der Erbfolge 
ohne Teſtament aufgeſtellt babe, da doch ihrer Herr Koch 
ſchon in der erften Ausgabe feines Tractats von 1757. Erwaͤh⸗ 
nung thut, und aljo der erfte Erfinder if: _ _ 0 
\ Wenn ferner $. 33. der Verf. behauptet, daß die. Mutten . 
einem unmändigen rafenden Sohn nicht quafi pupillariter 
nachießen koͤnne, es ſey denn auf den Fall der erlangten Mann⸗ 
barkeit, fo koͤnnen wir ihm nicht beyſtimmen; die Hauptſtelle 
ber 1.9. C. de impub. er al. fubft. thut des Alters der Kin⸗ 
der gar feine Erwähnung, und der $. x. E de pup. ſubſt. 
will mit ‚den Werten: etſi puberes fint, nicht die Macht,« 
einen Erben” hachzufegen, einſchraͤnken, fondern vielniehr fo 
viel fagen: Nicht nur wenn die Kinder noch unmuͤndig, fon 
dern auch wenn fie mannbar find, ift diefe Nacherbseinfegung 
erlaubt; nur alsdann, glauben wir, wird der von der. Mutter 
nachgeſetzte Erbe. nicht zugelaffen, wenn der Water dein um- 
mündigen Rafenden einen Erben papillariter nachgefekt at, 
weil ein ſolcher kraft vaͤterlicher Gewalt eingefegter Erbe alle 
. andre Erben verdrängt. Sehr gut und gründlich hat der V. 
. 39. feine Meynnng anegeführt, dag im dem Fall, went. 
der Vater einen andern, und die Mutter einen andern Erben - 
nachſetze, dieſe zu gleichen Theilen zu der Erbſchaft zugelaſſen 
werden ſollen; aber den Zweiſel haben wir_nitht gehoben ger 
funden, daß niemand nach dem roͤmiſchen Recht mit im J 
13 
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Dſumenten abgehen kann, ſondern immer das erſte durch das 
lette aufgehoben wird, folglich derjenige Erbe, welcher zuletze 
son dern einen oder andern der Eltern nachgeſetzt wird, dem. 
andern ausſchließen ſollte. Ganz unrichtig wird $, 42. behaup⸗ 
tet, daß nach dem neuem Recht feine Erbſchaft mehr iure fur 
sts: transmittirt werden Eönne, weil wir nach der Nov. 118, 
fim heredes ipfo inre mehr haben. Ohne Zweifel haben wir 
nö) nos heredes, welche auch nach kure faitatis eine Erb⸗ 
Haft transmittiren können. Vorzuͤglich hat uns die Ansfähe 
zung gefallen, daß nach diefer Macherbseiufi Juſtinias 
‚neder auf die Ordnung der querelae inoffieioſi, noch der def 
edicdi ſueceſſorii, und der Lehre von der Bedingung, 
In dieſer Nacherbseinſetzung enthalten iſt, geſehen. Wir wärs " 
ben noch mehr anführen, wenn wir nicht ſchon die Gränzen 
eier Recenſion überkhritten hätten, verweilen alfo unfre Lefee 
anf das Werk felbit, und bitten den Verf., ſeinem Verſprechen 
gemäß bald noch mehrere ähnliche Ausführungen zu liefern. - 


_ | Pm. 


Ioath. Georgii Darjet, D. Pot. Boruſſor. Regi a 

‚ confiliis incimis, Infirutiones lurisprudentiag . 
voiuerfalis. Editio feptima prioribus auctior 
et caftigarior. Ienae, apud Cuno, 1776. ohne 
Vorrede und Regiſter, 546 Seiten in 8. 5 


an hatte laͤngſt ſchon gewuͤnſcht, daß der Berl, diefem 
fo beliebten, und auch außer Deutichland ruͤhmlich be⸗ 
kannten⸗ Lehrbuche, das fo manchem andern Muſter geworden 
iſt, einige Verbefferungen geben mörhte ; und wir können jet 
mit Wahrheit und Vergnügen jagen, daß es folche in-der ana 
gezeigten neuen Auflage. wirklich erhalten hat Denn der B. 
bar nicht allein manches mehr entwickelt und -berichtiget s- zum. 
nähern Betrachtung. wichtige Punkte ausgezeichnet, und his 
und wieder beträchtliche Zufane gemacht, + B. das vierte 
Haupiſt. de iure einsque origine, wo er die aus feiner Abe 
handlung von den Cränzen des N. R. befanntem Grundſatze 
und Begriffe von vollfommenen und unvollkommenen Rech⸗ 
ten eingefchältet- Hat ; fonbern hat auch mit der Innern Oeco⸗ 


nomie des Buches folche vortheilhafe Weränderungen ren g«g 


nommen, Daß es ‘dadurch, ſowohl, eb dur die vorherbes 
D. Bibl. XXXII. B. l. St. d. . mertten 


wmerkten Verbeſſerungen zu Vorlecſungen weit Beguemer-geraoe: 
Sn iſt, und jetzt wit mehrerm Rechte feine Stelle unter den 
beſten Lehrbuͤchern des N. R. behaupten kann. Mochte «4 
bvoch dem Verf. gefallen haben, die Geſchichte und Litteratur 
WENN. mehr mitzunehmen; ſich mit gaͤnzlicher Ausſchlieſ⸗ 
fang der unvollkommenen Pflichten bios auf die Zwangsrechte, 
dem weſentlichen Charakter: des Rechtes gemäs, einzuſchraͤn⸗ 
em, und dagegen dad allgemeine. bürgerliche und Lehnrecht 
Wegzulaſſen, die "doch immer zu allgemein ausfallen muͤſſen, 
als daß ſie nuͤtzlich ſeyn koͤnnten. Doch diks iſt vielleicht zu 
biel auf eiumal verlangt: wir wollen daher mit den geſchehe⸗ 
nen Veraͤnderungen zufrieden ſeyn. N 
or A U 3. ... 


Friedrich Georg Auguſt Lobethan vollſtaͤndige 
Abhandlung der Lehre von der Erbfolge. Halle, 
im Verlage des Wayſenhauſes. 1776. 4. 522 Sñ. 


ie wuͤrden uns wundern, daß ‚hr. Lobethan fo viel in 
fo kurzer Zeit ſchreiben kann, wenn wir nicht ſeint 


I 


Schrift genauer befichtigt, und. gefunden hätten, daß es eben 


sicht gar ſchwer ſey, nach feiner Art vieles zu ſchreiben. Sein 
eig und feine Begierde, dem Publikum mit feiner Autos - 
ſchaft muͤtzlich zu ſeyn, find immer lobenswerth. Aber. man 
‚muß auch Achtung für. das Publikum haben, und es nicht 
mit fo entbehrlichen Schriſten, als die vor ung liegende iſt, 
Beimfuchen. Wie vieles von der Erbfolge, ſowohl mit als oh: 
Nr Teftament fehon gefihrieben worden iſt, weis jeder Anfäns 
. Aſſ ſchreibe man davon entweder etwas recht gutes oder 
Zgarnlchts; und da Hr. L. das erſte nicht thut, fo haͤtte er 
dus letzte thun ſollen. Wir haben die Schrift mit aller möge 
lichen Reeenſentengeduld durchgeleſen, und verſichern, daß: 
der Verf. feine gute, noch weniger neue Ordnung in feinem 
Hlane Hat, daß er uns auch von der Sache felbft nichts gus - 
tes ober neues ſagt, wielmehr vieles feht unordentlich, unrich⸗ 
tig und ſchwankend ausdrückt, daß er in feinen Definitionen. 
ſo wenig als In Entſcheidung ſtreitiger Fragen Beurtheilunges 
Praft zeigt, und feine Kenntniß der Altern Rechte und der Lin 
teratur gar fehr eingeſchraͤnkt ift. Wir mollen dieſes Urtheil 
mit einigen Anmerkungen‘ rechtfertigen, und zugleich den Plan 
des Werkchens anzeigen. ; 
i Nach 
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Nach einer Vorbereitung von der Sucreſſion t 
und ihren Eintheitungen, zerfällt die Schrift in zween Haupt⸗ 
theile, von der Allodials und- von Der Lehnsſucceſſiin. Der 
erfiere bat drey Abſchnitte, von der Romiſchen, von ber 
Dentſchen und von der heutigen ©ucssffion,- Der 3weere 
hat zwo GSeetionen: von ber Succeſſion in den.Lehen über 
hanpt, und von der Succeſſton in den Reichslehen insbeſon⸗ 
dr. Schon diefee Plan iſt nicht new, und nicht ber beffe. 
In einer vollſtaͤndigen Abhandlung von der Erbfolge müßte 
zuerſt dieſe Lehre aus dem Naturrechte betrachtet, alsdenn aus 


dem Römifchen Rechte von ihrem: erfion Urfprunge an, bis 


auf die neneften Zeiten mit ihren Abmechfelungen, und ‚zwar 
was die Zeiten vor dem Kanfer Suftinian betrifft, blos nad) 
der Zeitordnung erlaͤutert, endlich müßten die Abweichungen 
des deutſchen Privar: und Lehnrechtes abgehandelt werden. 
Aber diefen Plan auszuführen hätte feeylic, mehr Zeit nad 
Nachdenken erfordert, als Sr, 2. vermuthlich auf feine Abhand⸗ 
lung verwende bt. .- j on 

In der Vorbereitung, wo der V. auf die Definition. der 
Erbfotge — nach der alten feinen Mode — alle mögliche Ein 
theilungen folgen läßt, haben wie ſchon einen giemlichen Vor⸗ 


rath yon unrichtigen Sägen: gefunden, z. B. nach $. 1. heißt 


im eigentlichen Stun der Privaterwerb der Rechte nur alps 
dann eine Succeſſ ion, wenn das Recht, welches wir erwer⸗ 
ben, uns von einem Verſtorbenen übertragen worden: ¶ Das 
nennen die Nömifchen Geſetze nur fuccefionem haers- 
disariam ; aber in allen andern Sällen, wo ich in 
das Nechte oder Verbindlichkeit eines andern ein» 
srere, baben wir nach Dem Roͤmiſchen Rechte eine 
Succeſſion, wovon Der Tit. C. de his, qui in prior. loc. 
ſucced. ein deutliches Exempel giebt.) $. 2. wird die 


Succefion vermöge eirier Schenkung von Todeswegen als. 


eine Erbfolge angegeben; (Wie ift das möglich, da die 
Schenkung ein titulus asquirendi particularis, die Erb» 


folge aber ein titulus miuerfalis iſt ?) 8.3. wird ſehr uns " 


deutlich und ganz unrichtig gefagt, daß die Stammfolge ein 
Misbrauch fey c. . | 2 
Daß fid) der Verf. bey feiner Fohenblung von ber Re: 
miſchen Erbfolge Hellfelds Iurisprud. forenf. von 1766. zum 
Leitfaden gewählt, giebt gar kein gutes Vorurtheil von feiner 
Literatur, da nicht nur von diefem Buche zwo andere Auss 
gaben vorhanden find, fondern “ alıch bey weitem nicht, ee 
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Beſte in dieſen Lehre iſt. In dieſem Abſchnitte wird F. 4. u. 
f. vonder Erbſchaft und dem Erbe uͤberhaupt etwas voraus: 
geſetzt. Will man ein Erempel, tie ber Berf.ftreitige Fra⸗ 
gen enticheldet ? Hier ift eins. Won ber hereditate iacente 
fragt fihs, „ob fie res alicuius, oder fecundum quid nul- 
„lius jey ? ich glaube Das eritere, denn die herediras iacens 
„ftelle nad. den Römifchen echten den Verſtorbenen ſelbſt 
noch vor, und es wird durch eine Fiction dafür gehalten, 
„als ob ber Verftorbene ſelbſt In. derfelben noch lebe, und gie 
„tes, was nach dem Tode zu derfelben hinzukommt, wird ein 
Theil derfelben. Andere jagen, die hereditas iacens ftellet 
„ben Erben vor, aber auch in dieſem Falle wäre fie res ali- 
“„euius.“ ° Offenbar hat hier der Verf. eine Frage nicht vers 
: fanden. Hereditas .iacehs-ift immer tes ſecandum quid 
nallius, weil, wenn fle auch in gewiſſen Fällen dep Erblaſſers 
MPerſon vorftellt, diefer fie doch nicht befige. Sin Anfehung 
vieler rechtlichen "Wirkungen aber nehmen bie Geſetze an, als 
ob fie noch von dem Verſtorbenen beſeſſen würde. Und doch 
“Haben auch diejenigen vollfanmen Recht, welche fagen, he- . 
reditas iacens ftelle den Erben.vor; denn ſobald diefer die Erb: 
fchaft angetreten bat, ſo wird vermittelſt einer Fiction an- 
“genommen, als ob er fie gleich nach dem Tode des Erblaffers 
angetreten haͤtte. | . J 


Wenn im F. 7. der Verf. die Erbſchaſt in einem einge 
ſchraͤnkteren Sinne, als die Vniuerfitgtem derer von einem 
Verftorßenen Sinterlaffenen, ihm eigenen, und feiner frenen 
Difpofitlon unterwerfenen Sachen annimmt,, und bievon die 
"Schulden des Berftorbenen , feine nicht eigenen Sachen und 
die Stammguͤter ausnimmt, ſo iſt das fo ſehr wider alle erfte 
Grundſaͤtze der Rechtswiſſenſchaft, dag man tun: kaum noch 
für einen Rechtsgelehrten erkennen kann. 


Im 6. 8. iſt ganz ſalſch, wenn der Verf. nach dem Ab 
tern Roͤmiſchen Rechte, dem Vater eine Erbſolge in die Gib -- 
ter. derer zuſchreibt, welche in feiner väterlichen Gewalt mw . 
Iren. Denn wenn ja dieſe etwas harten; fo nahm es der Um. _ 
fer iure pecubi hinweg. Pan a 
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3. Arzneygelahrheit. 


Abhandlungen und Beobachtungen aus ber Arzneyge⸗ 
lahrheit von einer: Geſellſchaft von Aerzten in Ham⸗ 

burg. Herausgegeben von D. Paul, Diet. Gifeke,. 
ber Phyſik Profefior — Hamburg, 1775. Meyn. 


08 Inſtitut ift wahrhaftig nachahmungswuͤrdig. Eini 


ge 
u afademifche Freunde , gröfitentheils Schuͤler des Leibe 


mebiens Schröder zu Goͤttingen, beſchloſſen 1772, fi ihre 
Bemerkungen mitzutheilen ; barüber ſchriftlich fich zu beveden, 
und nun ward dem Herausgeber als Sekretair der Geſellſchaft 
aufgetragen, alles dieſes drucken zu laſſen. Niemand wird den 
Augen von genauen, richtigen und zuverläffigen mediciniſchen 
Beobachtungen verkennen — fie find fo fehr ber Grund unferer 
sanzen Wiffenfchaft, daß es.ein Arzt für ſich felbfi nicht verantwore 
ten kann, wenn er nicht, wenigſtens zu feinem eigenen Gebrauche, 
recht oft Merkwuͤrdigkeiten aus feiner Erfahrung anzeichnet. Aber 
biefe angezeichnete Merkwuͤrdigkeit dienet nun deswegen noch 
nicht zum Unterrichte anderer, oder iſt für einen jeden Merk⸗ 
wuͤrdigkeit, oder iſt gar fchon zum Drucke teif genug. Ein 
junger Arzt wird ein ihm verfommendes Noma, ein Zoſter, 
ein gefpaltenes Ruͤckgrad, oder andere, minder feltne Krank 
Seiten mit großem Nutzen beſchrelben, er über fich dadurch, ben 
Bang diefee Krankheiten defto genauer zu beobachten, das 
Bild derſelben drädt ſich dadurch feinem Gedaͤchtniſſe tiefer 
ein, er Eenuet fie das anderemal Beffer ır.. Allein er bebe 
die Gemaͤlde diefer Krankheiten zu feinem eigenen Anſchauen 
Im Schreibtiſche auf — es gehören Jahre bazu, biefe Bilder 
- "mm fo auszumalen, baß fie fich zur Schau Affentfich aufſtel⸗ 
ien faffen,, und die Aufmerkfamfeit der Kemmer veigen; 
ungeübte Auge wird freplich vielleicht durch die Ichimmernde 
Einfaffung , fo,ıwie mancher durch den Titel eines Buchs, ges 
blendet. In einem Heinen Zirkel von akademiſchen Freunden 
kann man vielleicht glänzen, und über einen Aufſatz von einer: 
vertrauten Sefellichaft vorgelegt , ein günftiges Urthell und 
Nachſicht erfahren, alles das muntert auf, fich ferner Tau 
üben, — abes-berechtige noch’ nicht auf den Beyfall des gan 
en Public, Anfpruc zu machen oder feinen Aufſatz udn \ 
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handlungen and) noch das horaziſche nonum etc. vor dem Abs 
drucke zurufen moͤgen, ſie ſind in der That noch nicht zum 
Druck reif genug. Um unſer Urtheil zu rechtſertigen, und. 
damit wir nicht zu den feilen fondern wahrheitlieben⸗ 
Den Kecenfenten von den Verf. gezählt werden, wie man, 
riach der Vorrede, von. ihnen zu fürchten hat, heben wir aus 
den 31 Auffägen einige aus, um fie genauer zu unterſuchen. 


Bon dem Vorzuge der Frauenmilch vor der Milch der Thies 


re ©. 120 gut, aber fchon eben fo gut, und oft genug 
von andern gepreblgt ; eher hätte man von, dem leichtern Ges 


"innen ıc. etwas erwarten follen. Etwas son Borar S. 248, 


weiter nichts entfchieden, als dag die Weinſteinſaͤure fich 
leichter mit demfelben auflöfe — alſo auch Feine neue Ausſicht, 
role man in der Borrede von einigen Auffägen veripricht. Won 
den Vorzuͤgen bes Ältern Arztes vor dem jüngern, ©. s2. eis 
nier der beften Aufläge, eben nicht zu Gunſten des alten 


Praktikers, der füch einbilder, daß feine Kranken jebt das ein⸗ 


cher gerathen, als die. praftifchen, die felcen rein, genau ge - 
nug, oder: fo. beihaffen find, daß man das angewandte - 


zige Buch wären, worin er zu lefen noͤthig hatte ; wollse 


Bott, fagt der Verf., er Läfe wirklich vielmal darin fleißig " 


und aufmerkſam, aber wahrhaftig die mehreſten blättern nur: 
barin. Ueberhaupt find die Auffäge diefer Art noch erträgli: 


Mittel auf ihr Wort mit Zuverfiht in ähnlichen Krankheiten. 
geben koͤnnte, 3. E. von der Darmgicht, S. 299. dem aͤuſ⸗ 
fern Gebrauch des Bibergeils, ©. 279, wo nicht erhellet, wie 
bald nach dem Gebrauche des Opii, dies Mittel gebraucht, 
und der fanfte Schlaf erfolgt fen. Und wie? wenn der Aufs 
ſatz vom Einfprigen zur Verkürzung der Cur ber Tripper ©. 


. 333. unſern Herten Eollegen, dem mit dem Balbierbecken, 


- oder dem, ber fein Ampntationsinfkrument mit beyden Haͤn⸗ 


den zugleich führt, zu Geſichte forumet ? Er dienet zum trau 


‚ tigen Beweiſe, daß Beobachtungen nicht ner nicht immer nuͤtz⸗ 


ih, fondern auch fogar gefährlich feyn koͤnnen. Die ausfließenbe 
Materie bat fih, wie in einem jeden andern Galle, erſt in« 


nerhalb vier Wochen verloren, aljo verkürzt iſt die Cur eben 


nicht," zu dem ſiehet man auch in dem Gange des Uebels Fe 

nen Unterſchied nach gemachten Einfprigen. Uber unver 
antwottlich ift es, nun fo hin zu klecken: ich Laffe alle 
Abende 6 Bran vom verfüften Buedfilber nehm a 
N u ohne 


Na 


’laffen ; alsdenn muß er fehon Nuten oder etivas Neues 
‚verfprehen. Immer hätten wir alfo dem Verf. diefer Ab: 
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ahne zu beſchumen wie lange : denn die: ganzen wier Wochen 
ſoll dies Doch wohl nicht geichehen 2. oder follte es wohl nöthig 
ſeyn, eine Salivation beym Teipper zu, erregen? Wenn dee 
Scharfrichter oder Balbierer, denen dergleichen Kranken nice 
keiten ſich anvertrauen, fi nun biefe herrliche Methode in ihr. 
Receptbuch eintragen, den unwiſſenden Kranken mit 6 Gray 
Queckſilber täglich ausgehen laffen! Der Verf. verfpricht bey 
vorkommenden ÖBelegenbeiten zu verfuchen. — Frey⸗ 
lich wäre eg befler geweſen, erſt diefe Gelegenheiten abzuwar⸗ 
ten, and dann zu fchreihen, nachdem die Erfahrung reif ger - 
worden. Bey Gelegenheit der fperifihen Mittel hätte lieber 
gar nichts von Zeugnüfen anderer angegeben werben follen, 
eis fir das Löffelfraut mider den Scorbut den guten Junker, 
Hofmann, und Mead, und blos Anfons Reifen, ohne von 
neuern Srfahrungen. das geringfte hinzuzuſetzen. Und wey ck» 
wartet bey des Fieberrinde wohl den Plattner und einige 
Diftertationen ?_ Die Eur des Kranken, der nad) zuruͤckge⸗ 
triebener Kräße, einem Sturz mit Dem Dferde , oͤftern Blut, 
ſpeyen, Beitenftehm, Auswurfe von Eiter und Sieber, durch 
Sublimat Hergeftellet wurde, &. 312, macht ſowohl dem Scharf 
finne als der Herzhajtigfeit des Verf. Ehre. Der durch Opiung 
geheilte Tetanus bat die englifche Methode auf eine Iehrreiche 
Art beſtaͤtigt; ift aber auch ſchon aus dem Hannoͤverſchen Mar 
sazine bekannt. . Bey der Lähmung bes halben Angefichts 
©. 319, ift unfre Neugierde ſehr getäufchet worden, denn an⸗ 
ſtatt einer genauch Xbefchreibung diefer Seltenheit Icrnen wir 
blos, dag das Angeficht nach der rechten Seite ger 
bängt babe, und der Auswurf des Speichels ſchwer gewors 
den; nach Erforſchung der Urſachen fand ich, fagt 
der Berl. nach genauer Unterfuchung feine andıre, als 
eine heftige Kälte. Doc genug Beweiſe von dem Beobach, 
tungegeiſte der Verf. Das Ercbsartige Geſchwuͤr an der Zunge, 
das durch eine Ruhr geheilt worden &. 324, betätigt unfer 
oben gefälltes Urtheil vonder Unzuverlaͤſſigkeit der Beobach⸗ 
tungen, und daß fie felten reif genug find, dem Publiko vor 
Helegt zu werden, welches ber Recenfent, (denn gewoͤhnlich 
iſt einem jeden Auflage fchon eine eigene Recenſion angehaͤngt,) 
nicht undeutlich ſelbſt zu geftehen fcheint.. Vom Gebrauche 
bes Camphers in ſtarker Doſi bey Pocken mit Flecken und Ma⸗ 
ſern, da innerhalb zween Tagen drey Quentlein Kindern von 
3--8 Jahren aegehen wurden, S. 281, nicht hiureichend, ſo 
wenig für, Alexander⸗ als Eollin etwas zu bereiten, Dev | 
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Boden find dergleichen Topesfälle,, ohne alle Sk or 
duch ohne allen Campher, ‚nicht ungewöhnlich, wenigſtens fönns 
te jene Urfache Hier deu Tod wohl nicht fo geſchwind bewirket 

Haben. Die Fleinen weißen Körper von der Größe eines wei 


: . fen —— fa ©. 288. find nach unſeter Erfahrung bey‘ 
‚Rindern gerad ‚ die zugleich viel Waſſer im Kopfe haben. 


- Widerlegung der Sydenhamiſchen und Borhaaviſchen Ertlaͤ⸗ 


rung der Blatterkrankheit S. 158, fie fen nicht Immer ent⸗ 
dlicher Art, ſondern auch, außer dem von Huxbam bereits 
immten Unterſchiede, noch zuweilen ein: Fieber galligter 
In ‚ bald verwickelt mit einem inffammatorifchen, bald für 
ni alein, damit verbunden; wie Schröder weitläuftigen 
iefen, Vom Mishrauche der Aderlaͤſſe Ban ben Etitir 


ſchen Tagen des Hipporrates. Vom Werthe der Irzneykurſt. 


— Vom Ungewiſſen in berfelben ꝛc. Die Schreibart EB. 
iſt Hin und wieder ziemlich nachlaͤßig und unrein. Außer den 


bereits gegebenen Bewelſen fallen uns noch ©. 274. bes 


el an einem Sieber, ©. 376. obne faecikus, in die 

ugen, und warum denn noch immer am Ende bes Jahr⸗ 
Bunderts fo viel Lateinifche Brocken, role im Anfange? Laͤſſet 
fi denn Impuritates biliolae primarum viarum - in. re-⸗ 


 gione ventriculi —- obflruliones glandularum, melenterii 


u, bat, nicht eben fo gut deutſch fagm ? Wenn bie Verf. ihre - 
Beſellſchaſt geſchloſſen haben, ſich zu uͤben, oder einander zu 
beſſern, wie man. aus den beygefuͤgten Recenſionen ſchließen 
muß, ſo ſollten le doch bey ihren freundfchaftlichen Erinmes 
Dun au dieſes nicht uͤberſehen. If 357 Seiten ſtark, 
n gr. on ; 

u _ na RB. 


J 


—— über bie Geſundheit ber Briegsee ‚ von 
Herrn Colombier, Dodteur,regent der mebicie _ 
niſchen Facultaͤt zu Paris — Aus dem Franzoͤſiſchen 
uüuͤberſetzt. Bern 1776. bey ber typographiſchen Ge⸗ 
kelſchaft 294 Seiten in 8. “ 
iel' natürlicher ſcheinet es, wenn man es auch niche als eins 
nuͤtzliche Nachahmung der Alten anfiehet, deren Vorſicht 
mehr Berhtung als Heilung dee Krankheiten bey den Krieges 
leuten auf, einen nei en Unterricht biatetiitjes Axt u 


4 
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im, den die Rriegstente Mor leſen können, als eine Behand⸗ 


Bang der Rrantheiten, wenn fie ſchon entfländen find, bekannt 
zu machen, zumal da Die | fetten von der. aufer dem Kriege 


| * im Buͤrgerſtande a Deſtomehr muß einem jeden 
qſ, der Aberhaupt —8 aus dieſem Fache lieſet, dieſes 
Bert wilkommen ſeyn, und sole machen es uns alſo zur 
Piht, von den Geſetzen dieſer Bibliothek, Ueberſetzungen 
Bios grammatiſch zu beurtheilen, dieſesmal eine Ausnahme zu 
machen, und dem framzoͤſiſchen Feldarzte nicht weniger Ehre 
pi erweifen als ehemals dem engländifcheh Pringle, Monro. 
Der Berf. hat auch ohnehin in diefem Felde ſchon mit Ruhme 
gearbeitet. (Code de medecine militaire pour le ſervico 
militaire. 1773.) ‘Die gegenwärtigen Vorfihriften find eine 
Ueberfetzung der von ihm 1775 herausgegebenen Preceptes 


für la fand des gens de guerte, und wiegefagt, ſaſt · allein 


daͤtetiſchen Inhalts, ohne auf Krankheiten felbft ſich einzu⸗ 
laſſen. Traurig iſt es nur, daß vieles in dieſem Fache nur ein 
fronmeer Wunſch des —— bleibt, der ſelten mit dem 
Zahlmeiſter eins werden kann, Erfuͤllung durch die 
ötonomifche Einrichtung dee Sanıen mehr verhindert wirb, — 
traurig, daß ſich oft das Bey einer ganzen Armee nicht aus⸗ 


en laͤßt, was in einem indiwiduellen Fall nuͤtzlich ſeyn 


. Seht man zu dieſen Schwierigkeiten auch noch, daß 
- * Umſtaͤnde —* der beſten mediclniſchen Rath⸗ 
föläge verhindern (3. E. ben der Otellung des Lagers ꝛc.), daß 


ferner der Feldarzt feine beſte Diaͤtetik dem abſcheulichen Hans -- 
ge der Officiere, undiaͤtetiſche Zierlichkeiten bey ſeinen Leuten 


zu erhalten (z. €. bey der Befeſtigung der Stiefeletten oder 


| et fteifen Halsbinden), zuweilen aufopfern muß, fo wird man. 


geſtehen muͤſſen, daß nicht genug alles dieſes wlederholet 
und nicht oft genug der Geſichtspunkt veraͤndert werben 
kann, aus dem dieſe Gegenſtaͤnde zu betrachten ſind. Aber 
der rachgeberide Arzt muß nicht auf der Studierſtube, fondern 
unter dem großen Saufen ſelbſt, im Felde ven Einfall gehabt 


baben, und feinen Beytrag liefern. Dies iſt der Fall mie - 


dem V. dieſer Vorſchriften — fie find größtentheils aus der 
Erfahrung entlehnet. Er gebt Bis auf bie erſte phnfliche Er» 
Aehung dee weichlichen —2 oder des Hofmanns, der 
At ploͤtzlich zu einem Feldherrn umgefhaffen wird, (wenigſtens 
in Frankreich) zuruͤck, ganz im modernen Geſhnaa, der Gott 
Lob immer allgemeiner wird, und Hoffentlich Bald unſre ya 
Ne men en aaa näher Seinen und ſle aͤhn⸗ 


ww 
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bite wiled. Lo will fie entweder von ben Muͤttern ſelbſ 
gt,, ober mit der Amme aufs Land geſchickt haben — any 
ſtatt des Breyes die Brodfuppe sc. Seinen Leuband, feine 
Wiege, die Säuglinge nicht wie in eine Schachtel eiugefcgloft 
fen, kalt baden. Ben Erwachienen Leibesübungen, befonders 
Jagd. Der Markhall. von Belleisle ließ feinen Sohn eft“ 


lange Streifen weit Poft reiten. Das Regiment bes Mar⸗ 


. ſchall von Biron fey allzeit am gefündeften gekleidet geweſen, 
die andern bald nach dem Frieden oft zu kurz. Die wollenen 


—S — Kleider ſeyn ſchaͤdlich S. 29. aber find andre min⸗ 
er Unbequemlichkeiten unterworſen? und ſollten ſich wobl 
i, die giftigen *5 der Kuft leicht daran 


haͤngen? Wir daͤchten, dies kaͤme eher bey dem Kielde des 
Arztes als bey einem Soldaten in Anſchlag; aus der Luft, 


darinn biefer fich.die meiſte Zeit aufhält, mögen fie immer die 
Dünke einfaugen. Was wird den. Soldaten aber auf der am 
dern.Seite fo gut wider Abenbluft, ober naſſe Kälte ſchoͤtzen7 


"fie follen den Schweiß einfangen ©. 30. der leicht in 


Faͤulniß übergeber! Hier ſollte man ſaſt glauben, Hr. €. 
babe niemals: einen Soldaten in der Nähe beobachtet. Der 
Marſchall von Sachſen wollte den Soldaten Perrucken von 


fgeniider Wolle geben. Bey. den tuchenen Sohlen in den 


chuhen ©. a1. möchte bie eben von dem B. befürchtete Un 
—— zumal im Sommer, wohl eher eintreten, als 


bey den Kleidern. Die ſchwarzen gewichsten Stiefeletten zie⸗ 


bet ex allen vor, ob er gleich am liobſten weiche Stiefſeln haben 
möchte. Wider. dis fteifen Halsbinden, wo Zierlichkeit der 
Geſundheit nachſtehen muß. Die Säure im Commisbrodte 
fey dienlich, den Hang zur Faͤulniß der Säfte zu vermindern 
©. 42. Die Sefahe des verzinnten Rupfergekhirrs, und an⸗ 
ſtatt deſſelben leichtes eifernes ©. 8. Bon dem Waſſer ſehr 
genau. — Des Morgens ein Slaschen Branntwein ohne 
Miobrauch, ſey nicht übel. Von der Weiche der Luft 


+ &.60. ſehr gut. Das Tobackrauchen fey ein tuͤchtiges Drittel, 


den Einfluß der allgemeinen Feuchtigkeit zu vermindern &. 79. 
Zwar auf das Wort einer deutſchen Differtation von, 1740, 
der Flor übers Geſicht auf ſtaubichten Wegen ©. 85. ift wohl 


. ein wenig zu franzöfffch. Am legten Feldzuge mußte eine jede 
Compagnie bey der Infanterie ein. Pferd baden, um dem Sol⸗ 


daten das Tragen zu erleichtern S. 89. Der. Juſanterie wuͤn⸗ 
ſchet er leichte Mäntel. Die Brüche bey den Eavalleriften zu 
verhuͤten, Hoſen mit breiten Sürteln. ._ Allein wider Sie 
.. u eſah⸗ 
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Orfißten an den Geburtogliebern einem jeden Deiter ein Sa⸗ 
henſorium, tft wohl zu mebicnifh. Das erfie, was deu 
Briegssucht und Dev Geſundbeit der Soldaten zus 


wider iſt, ſagt dr V. ©. 96, iſt eben Dasjenige, was 


andre Berger zur Tugend zurhdruft, fie gefund 


md dem Staate nutzlich madır, Das. Heyrathen. 
vielleicht ein⸗ 


En &ag, den die Pelitit manches Bandesheren 
(heinten 


wird. — Doch der Lefer wird aus Diefem- Auszuge | 


auf das umftändliche Detail und bie Einrichtung des ganzen 
Buchs- ſchon ſchließen können, und wir dürfen ohnehin dem V. 


sit weiter folgen, feßen alle mw noch Hinzu, daß er mit eben 


ber Genauigfeit feine Draserie jederzeit behandle, und in dem 
ſeigenden Bogen noch von Maͤrſchen, Lägern, Hoſpitaͤlern, 
Qnartieten, en von'den Mundvorrath für bie 
Armee, Brodte, von Sylachten, Invaliden, Belagerungen, 
Segen des Krieges, ven verſchiednen Oubſtanzen, deren Ge⸗ 
brauch den Truppen In Kriegszeiten vortheilhaſt ift, und 

bern Dingen fo unterhaltend rede, daB man’ fen Werk nicht 


nur Aerzten, fondern vorzuͤglich ben VBefehlshabeen der Trup⸗ 


yen mit gurem Gewiſſen als brauchbar anpreifen kann, und fich 
Prisgle, Wionro; RBaldinger x, fehwr Geſellſchaft nicht 
ſchaͤmen Die Ueberſehung lieſet ſich im Ganzen gut, 


md man wird nur ſelten durch Provincialismen ꝛc. aufgehal- 


im, als entangeln, ab dem Land anſtatt vom Lande, 
dk ’einen, Verluͤſte thun, des Soldate, einen Nash 
zu Huren ziehen ıc. Erbſenmus (Purce) tft bey uns 
durchgeriebene Erben, krank Fallen, abfehenliche Leberfegung 
von tomber maalade ; mooſigter Brund ©.,78. muß. mar 
taflig heißen. — pa. 


Joh. Nelch. Aepli , Medicus in Dießenhofen — 


Abhandlung von dem boͤsartigen Fieber. Zuͤrich bey 
Geßner 1775. 1668.8. | 


erſt von den ſchwankenden Begriffen, die man mit dem 
Worte boͤsartig verbunden bat, und von dem Misbrauche 
eines Wortes, das darüber Sydenbam und verfchtedne andre - 


Aerzte ganz haben ausgerottet wiſſen wollen. . Sr. A. indeffen 


9, mach einem im Fruͤhling 1768 herrſchenden Saulfieoer, 


Luſt, die durch fühle ſanſte Winde niche erneuert iſt, da 


8 
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"Am hohen Sommer das wahre einfeche baeartige folgen: Berk. 


half Tiſſots ſunple Heilart: hier mußte man nach de Änens 


Rathe die Fieberrinde brauchen, den. Kranken mit Wein uuß 


Waſſer waſchen, mit Tuͤchern reiben und die Luft ſteißig er⸗ 
* um meiſtens gluͤcklich zu ſeyn. Offenbar leidet hier 


das Nervenſyſtem. Die Kraftloſigkeit, die Unempfindlichkeit 


Bas ſtille Irrende und bee Stupor zeigen es. Dieſe nebſt 
der Gleichguͤltigkeit und dem entſtellten Geſichtszuͤgen charmäten 
riſiren das Uebel. Bey andern Entkraͤftungen leiden bie Mer⸗ 
ven durch andre Urſachen, wovon die Entkraͤftung bie Folge iſte 


Bier iſt die Entkräftung die Urſache aller andern Zufaͤlle Gehe 
- gut hat Hr. A. S. 41 f. diefen ‘Punkt bearbeitet. bier 


eine 
Serftörung der elgentlidyen Lebenskraͤfte, des Außerft Pr ig 
wirkſamen efaftifhen Weſene, das von Bien: und Rückmark 
abgefenbert wird, und allen Theilen Bewegung und Empfindung 
verleihet, nicht eine fo ſchnelle, ats vom Roblenbampfe ober 
narfotifchen Giften: aber lanugſamer wirkt as bösartige Prin⸗ 


_ * Aplum doch eben daffefbe, und fest.alle Serhäfte, e Ause_ 


mb Abfonderungen in eine Art Unthaͤtigk .. 

‚Wie Aerzte vom Bippokrates an Haben eine * 
beobachtet. Der Mangel ihrer Schhelikeaft theile ſich den _ 
Merven mit, und wie die elektriſche Materie, ſo wird auch 


Dias elaftifhe Weſten untoieffan. . Durch ρρα biefes 


Belebenden Grundweſens werden die Säfte aus Ihrer gleichmaͤ⸗ 
ßigen Mifhung (und Umlauf) gefegt; Bier verdickt und dere 
aufgelöft, je nachdem bie Natur der Säfte verſchieben ti oder _ 
vielmehr geht nach Hr. A. bie Verbielung voran, und. Stos 


ckung nebft Auflöfung folgen nad. - Dies und alle Äbrigen 


fichtbaren Zufälle entwickelt Hr. A. aus feinen Begriffen. Tim 
wenig zu beftimmt feheine Bier die Theorie zu ſeyn, und einem - 
merklihen Ruck vor der bloßen Erfahrung hinaus zu thun. 
Das Bösartige Hänge fih am meiften an bie Sommer⸗ 


| und Herbſtkrankheiten, als Ruhe, Gallen» und Faulfieber, 


Peſt, Pocken und Wechſelfieber. Wie dieſe ſich dann arten, 


beſchreibt Ar. A. Das Faulfieber 1772, das ſo leicht boͤsartig 


ward, hatte doch gewiß auch Mangel an Lebensmitteln und 
Daher entſtandne Angft und Kummer zum Grunde. Die Peſt⸗ 
ift eigentlich kein bösartig Fieber. Die Peſtblaſen und Peſt⸗ 
Beulen unterichetden fie Bavon, nur, daß dieſe Keifls nicht bey 


. allen zu Stande kommt. Auch ˖ macht die Anſteckungsart bender 
‚einen. weſentlichen Unterſchied. Aber das Boͤsartige vermiſcht 


ass 2 


; 
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Jh uft mit Diefer hihlaſten won atten Krantheiten — 
iſt das Boͤcattige und —— wohl wenig unterſchieden, alt 
daß es hier eine urfprüngliche Krankheit macht, die ſich aber 
* der verſchiednen individnellen Conſtitution anders artet, 
e es auch Chenot beſchreibt: dort aber iſt es etwas Hinzu⸗ 
—— wenn mancherley rohe Auswuͤrfe und Metaſtaſen 
entſtehen, und keine wahre Coetion zu Stande kommt, ſondern 
die Nerven behaftet werden.) Wen bem boͤsartigen Wechſel⸗ 
Reber haben wir einen der Hauptautoren Werlhof vermißt. 
muß man das Büsantige Bieber mit der Phremti 


nicht verwechſe 
Prognofts in dieſer Kantheit iſt freylich fer: 

aber auch bier ſeht karz, und fehlt ein ſchon vom Hippokra⸗ 

tes, als wichtig — * Zeichen, die Beſchaffenheit der 

Junge, beſonders wenn fie ſchwarz wird und die Borke derſel⸗ 

hebt. Mit t dringt Hr. A. auf die Erneuerung 

“ der Luft, anf das Reiben und Waſchen mit kaltem Waſſer und 

Eſig. Er verbietet ſo wohl warmes, als zu häufiges und ſau⸗ 
us Getränk. Kalten Waſſer mit dem Saft der bittern Pos 
mesengen Dält.c er. fürs befte. Unter den Arzuepen rübmt er 

der Fieberrinde (welches aud) dem Recenſ unges 
achtet aller dheoretifchen Einwendungen der neuern Englaͤnder, 
e Dienfte geleifbet hat, als der Ertract und der Ealte Aufe 
we) mit einem Zufabe Son Campher. Dhne I war die 
Rinde bey weiten. nicht fo wirkſam. Senfumfhläge und Bla⸗ 
fenpflafter ; deren Bertheidigung Hr: A. mit vieles —*?* 
unternimmt, nebſt dem Gebrauche des Weins unterm Waſſer 
(anch ein daůnner Punſch) mußten die Lebenskraͤfte unterſtuͤhen 
helfen. Nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde mufite man auch 
‚ ya Serpentarla, zur peruaniſchen Giftwurz (iſt dies die Con⸗ 
trajerva: ſo wundert man ſich doch) zu Biſam und Safran⸗ 
extract ſeine Zuflucht nehmen, auch wohl beym Durchſalle 
zum Theriak in Klyſtieren, den doch Pringle auch innerlich 
braucht. Bon dem Nutzen der. ſixen Luft in dem ‘Punkte ihrer 
Entwickelung fagt H. A. nichts. Mach der Theorie des H. A. 
mäßte ihm Doch dies fehr wichtig geichtenen haben. Und wenn 
wir and) bie neuern Loßfprüche davon, wo nicht für uͤbertrie⸗ 
doch fuͤr noch nicht beftätigt genug annehmen wollen: fe 
hm A ſich doch die Geaufenden Salzmixturen und der Geift ber 
Mineralwaffer unter den Händen mancher Aerzte bereits Eräf: 
tig erwiefen: Wir übergehen die, Eur der mit Bösartigkeie - 
übzigen Krankheiten, md empfehlen: dies Se. 
ert, 








⸗ 


Bert, das zwar nice viel News, aber viel Käkchte 
 Vedachtes ‚enthält. Es iſt voll tuchlgenußter Delsfenteit;, un 


Yeifee Ueberlegung und in einer guten deutlichär Schreibadt 


erfor Rue muͤſſen wir noch. ein Paar Erinnerungen buy. 


Ren H. A. bie entfernte Urſache bes bösartigen Fit 
dets feſtſetzt: ſo ſcheint bey ihm blos die warme ſeuchte Luft in 
Anſchlag zu kommen. Und wahr iſt es, ſie iſt eine wichtige 
prädifpenirenide Urſache zu; der allgemeinen Erſchlaffung hend 
Unthaͤtigkeit edes Lebensprineipii, das in. ben Nerven fe 


Sitz hat. Gemeiniglich ift fle es auch, wenn dab ee 


epidemifch wird. “ Aber es find mehrere Urfachen, bie. ein ahn⸗ 
liches bewirken, die das Lebensprimipiem in ben Dtand Aks 
Traͤgheit verfeßen koͤnnen. Seldſt eine dußerk firaise Kälte 


. I dann dem Nervenyſtem fo einen Super beybringen, Daß ein 


< Vrachläffe derfelben der Körper, ſelbſt mit einer inflammators 


hen Diſpoſttion, nachher ſchnell ih einen bösartigen Zuſtand 


herabfinft. ° Roch mehe als aules dies aber -wirten Germithi 


bewegungen, bie.traueigen, verhohlenen, aber [Ange dauern⸗ 


den befonders. Cs iſt erſtaunlich, wie dieſe die Merven —*2 
unterbringen, und wie ſchuell in andern Kr 


anfheiten, 
Schreck, Aerger u. dgl. den Kranken ſelbſt tm ber. Befferung 


ergreift, wie das Boͤsartige fich anſchleicht und bag erſchuͤtterte 
Nerbenſyſtem erſchwachen macht. Unläugbar iſts auch, DaB 
es unvorgeſehene Abfäge einer en Materie auf die New . 
ven giebt, die freylich mehr in 
andern, fich ereignen: aber vr auch in andern, und zwar 
nicht verwandten, ſich aͤußern. Dies iſt eine zwehte Anmed⸗ 


auligen Krankheiten, als in 


Selbſt in Entzuͤndungskrankheiten, auf Leibenſchaften. 


kung. 

vder durch einen Abſatz irgend einer Materie, entſtehen fo ſchnelle 
Revolutionen, daß der Arzt, der auf einem anz andern 
gieng, ploͤtzlich mit einer Boͤsartigkeit zu k 7* keiegt, die, 
wenn er ihrer nicht bald gewahr wird, den Krauken unwie⸗ 
derbringlich dahin rafft. Wenn blos frhwuůle Luft die Urfache 
‚ver Bösartigkeit wäre, wie koͤnnte eine Krankheit, außer eier 
Epidemie, fporadifch boeartig werden, wenn nicht auch ander, 
nicht fo allgemeine Urſachen, als die Luft it, den Körper prä 
difponirten. Aerzte auf dem Lande fehen felbft im Winter. nnd 
Frühling urfprängfich inflammatorikhe Krankheiten bob u 
ten, die lange in heiffen dumpfigen Zimmerri gefefien Hab 
nachdem fie fie inflammatorifch behandelt, - ur einen —* 
om Abfau Pe werben,’ 8 iſt wahr, die ſchwuͤle ee 
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kann den Fiedern häufiger den Character auſdruͤcken, ben dem 
die Coction mislingt, und dagegen das Senſorium mit einem 
Theile der Fiebermaterie befangen wird: aber außer daß meh⸗ 
tere Urfachen auch zu nicht ſchwuͤlen Zeiten daffelbe wirken koͤn⸗ 
nen: fo wird auch bey ſchwuͤlen Jahrszeiten das Fieber zwar 
leichter, als fonft, in der Solge bösartig: aber epidemifch 
bösartig, und gleid vom Anfang an urfprünglich bösartig 
felten, als wo man, wie Sarcone richtig darthut, das Hin⸗ 
zutommen einer wirklichen Anſteckung deutlich bemerfen kann, 
Bir überlaflen H. A., der diefe Materie ſehr ſtudirt hat, die 
weitere Prüfung diefer wichtigen Sache. Die Epidemie von 
1771 und 72, duͤnkt uns, kann zu diefen.u. a. Anmerkungen 
Gelegenheit geben. Ä 0 PR 


Bear. Ioh. Collin, Nofoc. Pazman. Phyf. ord. 2 
Arnicae in febribus et aliis morbis putridis 
vires, ſ obferuationum circa morbos acutos et 
‘chronicos factarum, Pars V. Vienn. 1775: 
1 Alph. 13 Bogen, 8. . | 


u Lefer erinnern fih aus dem sten Theile diefer Samıms _ 
lung, daß die Blumen des Wulferley gegen die Frampfe 
bafıen Zufälle, gegen die Berlähmungen und gegen den ſchwar⸗ 
zen Staat, unter den Händen des Hrn. Collin ſich von wun⸗ 
berbarer Kraft erwielen haben. Auch biefer Theil iſt voll aͤhn⸗ 
cher Wirfungen. j ' - x 
„I. Bon den Bluͤtben des Wulſerley in Wechfelfiebern, 
m Sept. 1770. giengen. die Wechfelfieber großen Theile in’ 
auffieber, und beionbers, wenn bie Fieberrinde gegeben warb, 
in bösartige Fieber über, die jehr oft mit einer offenbaren Sto⸗ 
Kung in irgend einem Eingeweide verbunden waren. Da nım 
der Wulferley in den hartnädigften Krankheiten der Nerven 
und des Hiens fich fo Eräftig gezeigt hatte: fo dachte H. €., - 
er wuͤrde auch in diefer Art Fiebern die Urſache des Uebels bes 


- ben, und fiehe, er leiſtete, was H. €. ſich von ihm verfpros 


hen hatte, im Aufguffe, im Abfude, und in einer Lattwerge. 

Freylich brauchte er auch andre Mittel dabey, als den. Abſud 
der Graswurzel, der Pfaffenröhren, antifcorbutifche Tonferven, 
den Zeitlofeneifig, Sale, bittre Ertracte, ſelbſt die Sirbertinde, 


‘ 
' 
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sro Kurze Nachrichten 
und vorher Brechmittel und Abfuͤhrungen: aber allemal thaten 
‚doch die Bluͤthen des Wulferley das Beſte, und bewirkten 
meiftens einen gelinden Schweiß. Freylich iſt man auch nicht 
allemal der Stockungen in innern Eingeweiden gewiß. Es 
ps zroar immer hypochondria dura ac tenla gegenwärtig, 
bnd die zeugen davon nicht allein. Indeſſen bleibt das Fieber 
doch faft immer weg, wenn das Mittel gebraucht ift, wenig⸗ 
ſtens töft es die feine Materie ſo anf, daß man nachher mit 
der Fieberrinde das Fieber heben kann. Die rste Gefchichte 
iſt ein doppeltes fünftägiges — In verſchiedenen Faͤllen 
find auch Petechien bey den Wechſelſiebern, beſonders bey ben 
alltaͤgigen. Der 33fte Falk lief todtiich ab, und. konnte nicht 
anbers bey der großen Verderbniß der innern Theile. Dont 
December, 1771 an bis zum Ende Zullus 1774. hatte Kerr 
ze I an Seechelficbern —e fielen 
sa ig ein er, und 4 farben. 08 mit antiphlogifti 
Keen Mitteln beilte er 27. Es bleiben affo noch 1052 — 
Yon denen 23 durch die Fieberrinde, die aͤbrigen alle aber 
durch die BDluͤthen des Wulſerley genafen. Das ift ein er⸗ 
nlihes Shi! = 
Machher fiels H. €. ein, ein mäfferiges Extraet aus ben 
Bluͤthen zu bereiten, und das wat im Wechſelfieber mit ka⸗ 
chectiſchen Zufaͤllen eben ſo thaͤtig, ſo daß er 142 dadurch al⸗ 
lein wieder herſtellte. Andern aber mußte doch noch die Rinde 
oder Stahl gegeben werden. yo 
Ueberhaupt haben H. C. Kranke ben Wulferlen gut tras 
gen koͤnnen, wenigſtens fobald fie ihn einigemal genommen. 
In warmer Jahreszeit verurfächte er leicht Sährung im Dias 
gen (das verftehen wir nicht recht) von mehrerer Entwickelung 
der Buft, als von den ſchwachen Gefaͤßen der Eingeweide abs 
forbire werben konnte, und da fehte er ſolche Mittel zu, die 


nach Macbride der Gaͤhrung widerſtehen. Bey fauligen 


Expidemien wurden Citronenſaft, Weinſtein und Vitriolgeiſt 
zugefetzt. Das Extraet verurſacht am wenigſten Ungemach. 
Denn, ſetzt H. €. hinzu, das Principſium, das Krämpfe des 

Magens und Beklemmung macht, ſchrint beym Abrauchen zu 
verfliegen, und vielleicht nichts, als eine im größerer Menge 

: entwickelte Luft zu ſeyn. (Der Rec. ſchreibt mie erg ©. 99 

ı findet, Wan fegt fonft das reizende, brecherig machende We⸗ 

en des Wulfedley nicht in der Luft.) Ungemein wirkt der W. 
auf die. Veritopfungen der Eingeweide, uͤnd hebt oft das Fit 
bee nicht eher, bis dieſe gehoben find, ‚und niemals läßt ha —* 
a WWBW mindſten 


N 
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miiſten tacheteiſchen Zeſal oder irgend in chroniſches Uebel 
nach ſich zuruͤck. Allemal ſchafft er nicht Ausleerung gnung, 
und dann muß man ihm mit Brech⸗ oder Purgiermitteln zu ° 
Huͤlſe kommen. Er loͤſt die Säfte nicht auf, wie andre forte ' 
geſetzte Auflöfende Mittel. Den Puls hebt er und giebt ihm 
meht Umfang und Stärke, ohne doch daß er das Blut in 
Wallung ſetzt. Nur, ra die feften Theile zu fehr erſchlafft 
ind, haben andre‘ zuſammenziehende Miittel vor dem WI, den 
orzug, und da gab H. €. die Rinde. Oft hebt der W. dag 
Bechfelficher allein: oft aber bedarfs auch dabey einer forgfäls 
tigen Curmethode. Saft fcheint es, der W. wirke ins Nervens \ 
yſtem, und tilge in demfelben die Urfache der fteten Erneues , .' 
rung des Anfalls. Doch too bas Fieber wegen feiner Gefape 
ſchnell zu heben tft, iſt die Rinde vorzuziehen. " | \ 
C(Wer alle diefe Bemerkungen mit Nachdenken ertoägt, 
wird die Wirkung des Wulverlep bee fehr ähnlich finden, bie 
man fchon —* von dem in vielem Waſſer aufgeloͤſten und 
gedaͤmpften Brechweinſtein, und andern Antimoniatbereitungen, 
angemerkt hat, deren Kräfte in Auflöfung der Unreinigkeiten 
ar nicht zu eingewurzelten Verſtopfungen, wie anch Weg⸗ 
ung deſſelben, wo nicht durch Brechen und Stühle, doch 
buch —— Urin, fie: zu einem der erſten Firbermittel 
haben: j NR . er 
.: Sn vinem Anhange kommen neue Fälle von der Wirkung 
der Bluͤthen bes W. im ſchwarzen Staare, und im der Laͤh⸗ 


9 vor. . SE en | 
en der / heilſamen Wirkung ber Bluͤthen des @. m . 
Saulfiebern. 2. C. hat einige hundert Kranke, Inepe min 
zaculi inftar ‚: blos durch dies Mittel vom Tobe gerettet. - &o - ' 

werden 20 Falle dawari umftändlich erzaͤhlt. Wir fümen He 
" Tugenden derfelben nicht alle ausſchreiben, die er Ihnen mache 
ruͤhmt. Sie haben faft alles in dieſen Fiebern geleifter,, ver⸗ 
duͤnnt gebefiert, ausgeführt, die Merven befrept, die inne - 
Srodungen aufselöft, die Coction befoͤrdert, die- Krifis 
Stande gebradt; — getxetne Abhſaͤtze von dem inuern Ihele 

len weggebracht. Auch. hat H. C. in dieſen u. a, Kranfheiten 
in 4 Jahren 1654 Diundr davon verbraucht. Blos ſehr reij⸗ 
baren Sub ſecten erwertteh fie Ungemach ¶ Aus der teizenden, 
gbämpften Brechart läßt. fich das alles mit einemmale erklären, - 
Bom Brechweinſteine iſts ſchon bekannt: zum Theile auch. 
ſchon von ber Ipecacuanha, die Im Aufguffe noch niche genug, 
gebraucht iſt. Es ift auch kein Zweifel, daß mehr andre, 

D. Bibl.XII. B. St. 9 Brech⸗ 
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wre. Nsfluige Nachrichten 
Brio nn Gaden ben die Rei erocca 


Det zweyte Abſchnitt don der Wurzel des Wulferley. 
Kräfte derſelben in der Rubr. Ipecacuanha griff zu 

ſeht am. Rhabarber thut nur am, Ende der Ruhr gegen den 
hzachbleibenden Durchlauf gut. Nimaruba leitete gar nichts. 
9. €. hoffte atfo in der erquidtlich tiechenden und fanjt zuſam⸗ 
engiehenden Wurzel des W. erft im Durchlaufe, nachher auch 
der Ruhr,“ «in witkſames Mittel La finden. Und fiehe, 
uch) das gelang zur Verrouhderung- uch hier. iſt die Wurzel 
des W., bald mit Selab, bald mit. Mapnköpfiprup oder lin 
dernden Mitteln, oder. mit Witriolfäure verbunden, gereicht 
ooiden. Billig find auch, nachdem die Krankheit ſich artete, 
Aderlaſſe und Ausführungen vorangegangen, . Auch in det 
ienterie hat dies Mittel Nugen gefhaft, „und in dem ers 


gen gar cuvirt hat, nadıpgm die Wurzel des W den Durch⸗ 
f geiille hatte. D. Cſcrelbt ihr befänftigende, Die Fäuk 


"  Hhdpfenden Ducchlaufe der Schwindfüchtigen, von denen et 


lg werbeffernde, färfende und gelinbe anhaliende Kräfte zu; , 


"2, „Beiter hat ſie in Saulfisbern zu Steurung der Faͤt 
fich Eraftig erroiefen. Dey fehr vielen waren Petechien/ 
‚af, wie im sten Falle, nicht von übler Deutung. 

aueifepsifche Kraft. der Wurzet hat ſich bier ſehr mert⸗ 
lich gegeigt, und daher wird fie auch mit Nutzen mis den auſ⸗ 
Wenn Aühett verbunden, Endlics:hat.H. €. fie auch im 
Brasde und damit verbundenen Befähmhren verfüct, und 
enfalls wirtſam befunden, obwohl der Ausgang mehrmals. 
elbtlidy wer ‚;auch es nicht andtes fepn fomute, voie die Leichehr 


Mitung zeigte. 


onych bebe jie alle font Däufige unangenehine Folgen der Ruhr, 
und 
Di 


>: Ste einem Anhange‘ Befähreibt H. C feine Verſuche mie” 
qlethand Vegetadiilen um- den Grad ihrer antiſeptiſchen 


Kräfte, nad) des He Pringle Art, foftzufegen. Rhabarbet, 

“China, Jpecacuhiha, Bläthen und Wurzel des WB. waren «6 
An böchften Stade, mut daß die zwo erften zugleich dae Fleiſch 
Aſa nnenzogen, und ihm ein unednes Anſehen gaben: die drey 
TPgten ihm aber fein nattärtich Auphen diegen. Dit der Galle 
verrhifehe, dieit die Wurzel des W 

“dm Dfite finger ab, als die Fieberrinde. Faules Stel 

yüh-der Fäulmiß zu Defteyen, if der @B. 6 bie 7 mal Präftiden“ 
et bie Fiebereinde, Auch faufende thleriſche Säfte Hat nichts 


die Fauinth gänzlich —* 


\ 
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beſer, als die Würzet: des Wulferiey von der Faͤulniß ber 


freyet, und alles it ſichtbar wach Wunſch und zi Ehren des 

Bulferley aucgeſchlagen. nz 

Jak. Sims's d. A. D. Bemerkungen über epidemiſche 
Krankheiten, denen einige Anmerkungen uͤber die 
Nerven⸗ und boͤsartigen Fieber angehaͤngt worden 
find.: Aus dem Engl. überfeßt von Joh, Wilh. 
Möller, d. A. D. Hamb. Bohn 1775. 179 & Bd, | 


FNie meiſten unſrer Leſer werden dieſen kuͤhnen Schriftſteller 
kennen. Er ſucht ſich aller Feſſeln des Anſehent zu ent⸗ 
laden, tritt ganz, wid er glaubt, von Vorurtheifenienebiößt, 
‚ans Krankenbette, und .beichreibt feine Natuͤr und verfelben 
Gang in der Krankheit, wie er fie findet, und handelt, als 
Arzt, dabey nach den Winken derſelben fo, daß tr hichte thut, 
wo er darf, und dreiſt dt, wo er muß. Immer lieſt man ihn 
mit Beyfall, wenn er beſchreibt; aber, wenn er Folgen zieht 
und urtheilt, vermißt man die Beſcheidenheit Gegen andre. 
Aus feinen Datis ſchließt er richtig; aber in der Anwendung 
aus Allgemeine vergißt er off, daß die großen Maͤnner, die 
gr kritiſirt, eben ſo am ˖ Bette geſtanden, wie er, und daß in 
London, in Plymouth und-im Felde Sydenham/ Huxham 
aud Pringle das geſehen, was fie geſehen haben, und arderg 
& wahrgenommen, als er, Sims/ in der irelaͤndiſchen Graf⸗ 
Tyrone wahtnahm. Indeſſen bleibt Sims einer der 
en Beobachter, werth, gelefen und nachgeahmt zu werden. 
Die Ueberſetzung iſt von fehr guter Hand, treu und fließend. 
Hin und wieder hat ber Mer. fe vergfichen, "&..8. iſt er auf 
ein Verfehen geſtoßen, das et body anzeigen muß: "Beile 9. 
Beh: Hlerauf lief der Wind ſuͤdlich; und im Originale: 
be wind then veered about to the we, Dieſe Fleine 
Entwiſchung misgenommen, bat det Rec. alles ſehr richtig 
gefunden, . u ' or . 2 
a Me. 
Diff, inaug. med, de tempeftino Corticis Peru- 
uiani vſu in Febribus inflammatoriis, auctors 
Chrift, Aug. Heed. Gotting. Dieterich. 1775. 
H 2 DE Die 
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a Hure Machiichten 
D lich kein antiphlogiſtiſches Mittel, und dient eigentlich 


im Zeitpuntte der Retzung und. im Zuſtande der Entzuͤndung 


nicht; aber gegen dys 
großer Relzbarkeit teßer Entkraͤftung und Nervenſchwaͤthe 


3* 


nie Soche kommt kurz datauf. raus: I Riite ft fit». 


Ende der Entzändungsfieber, bey m 


‚.. groper Re | 
„Kann fie ihren wichtigen Nutzen haben, und iſt auch da im 


Decoct am beſten. | 
, . —W R. 


civall Potts, Wundarztes des St. Bartholo⸗ | 


maͤus⸗ Hofpitals in Sonden, Abhandlung über ver⸗ 
ſchiedene Gegenftänderder Wundarzneykunſt. Aus 


dem Englifcyen- überfeßt, won Georg Ludwig 


Rumpelt. — Ziveeter Band. Mit Kupfern 
. Dresden, "bey Groͤll. 1774. 8. 224 Seiten. 


R ieſer zweete B | 
I bruche überhaupt; von dem angebornen Bruche 


Kindern; von der gruͤndlichen Heilung des Waſſerbruchs ver⸗ 


mittelſt des Haarſeils. Von dem Inhalte ſelbſt etwas hier zu 
ſagen, wuͤrde aͤberfluͤßig ſeyn, da alle dleſe Abhandlungen 
nice neu, und bereits, allgemein bekannt nd. I Rumpelt 


verdient Dank, dap er ‚die deutſchen Wundaͤrzte dieſer ſchaͤ⸗ 
heilhaftig 


baren Beytraͤge zut praktiſchen Wundarzneykunſtet 
macht. 9— | - . 4. 
apoſtoliſchen Majeſtaͤten Leibwundarztes , chirur⸗ 
— giſch · prattiſche Abhandlung ven der Phlegmone 
und ihren Ausgaͤngen. Erſter Theil. Wien, bey 
Trattnern. 177. 8. 385 Seiten. Zweeter Theil. 
Wien, bey Trattnern. 1775. 8. 537 Seiten. 
De erſte Theil iſt von der erften Ausgabe unverändert abe. 
gedruckt, und pon UNS. bereitg-angezeige worden. Ser 
weete Theil Handelt von dem Falten Brande, feinen verſchie⸗ 
denen Gattungen, und Kurmitteln. 


sand enthält die Abhandlung vom Baer . 


oh. Alerander Brambille, Ihre Kayſ. Koͤnigl. | 


Na 
Ä D. Gott⸗ 
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D, Gottwald Schuſters, Poliatri und Phyfici 
Prouincialis zu Chemniß, vermifchte Schriften , 
als eine} Fortfeßung bes mediciniſchen Journals. 
Dritte Sayette. Chemnitz, bey Stößels Erben und 
Putſcher. 1776. 8. 8 Bogen, ' ; 
iso Sachelchen. Ein Dialog. betitelt : Silenas Medi- 
cus, voll es Eine — —— — 
Eine Höfliche Cotreſpondenz, berreffens einen Wafferfüchtigens. 
von harten Fauſtſchlaͤgen le "Seficht und auf bie eu: von 
einer melanchofifchen Frau ef richterlichen —— 
ben, und allen moͤglichen uͤberfluͤßigen Nebenumſtaͤnden: * 
von einer Melancholie: von einem wegqeſetzten Kinde 
praͤſumirter Kindermord: ein im Waffer gefundenes Fr R 
Eine attentirte procuratio abortus ; de partu feptimeftri an 
vitalis cenfendus’? Ein: unfchuldig angellagtes Weib : ein 
re melancholicus. Den Beſchluß macht Nonfenfe in 


en, 


Fruͤchte der Einſamkeit, beſtehend in unterſchieblichen 
phyſikaliſchen, mediciniſchen, chirurgiſchen Zeit- 
verkuͤrzungen, von D. Chr. Ehreufr. Ruͤckert. 
Breslau, bey Korn. 8. Erſtes — ſechſtes Stuͤck. 
Jedes Stuͤck drittehalb Bogen. 1775. 76. 


fit ſchwer zu ‚ertathen,. öb Hr. R. in feiner Einfanteit 
träumt oder wacht. Wir rathen ihm, feinin Geſell⸗ 
ſchaſt zu gehen, die Einfamfeit zu melden, und durch Zer⸗ 
Kerns feine Geiftesteäfte zu ſtaͤrken. Gi 
n. 


Jak. Sims, d. A. D. Rede über die beſte Methode 
mediciniſche Unterſuchungen anzuſtellen. Vor der 


mediciniſchen Geſellſchaft in London den 18 Jun. u 


1774. gehalten, u. ſ. w. Aus dem. Englifchen nach 
der zwoten Ausgabe überfegt, von Joh. Wilh. 
Möller, — Hamburg , Bohn. 1775. 88 ©, in 8. 
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(er SNimmt die verſchiedonen Syſteme / ber Kaas durch / 

Jdag Galeniſche vierſache Humoralſpſtem; der ſten 
Salze und Gaͤhrungen, von deren Syſtem bey den Alten noch 
gm wenigſten Spuren ſich finden, das Gewicht und dem 
Drud der Hydranliſchen; die Opannung und Erfihleffung 
ber met hodiſchen Aerzte; die Berechnungen ber Kräfte und dee 


+ WBlberftandes der Jatromathematiker, die H. S. mit den alter 


x 


Methodifeen vergleicht ; der: Pneumatiker unmaterielles We⸗ 
fen, Archpus, Merpenſaft f, w. das Zippokrates gewiß 
und Atetaͤug vielleicht annahm, das Stahl, Hofınann und. 


. Börbane wieder belebten, ufid das Parscelfus und von 


Selmone nur entſtellten. Man wird ſich vielleicht wundern, 
wie Hr. ©, die Syſteme dieſer Männer zuſammenſetzt. Er 
glaubt aber, fle ſeyn alle dem Empiriomus im Grunde zuge⸗ 
than, und hätten ſich nur ſelbſt und -andern die Allufion ges 
macht, daß fip einer Anzahl Wirkungen, deren Daſeyn uns 
lenghar it, einen Namen beygelogt , und diefen Namen zu 


aeiner Urſache gemacht, aus der fie die Wirkungen erklärt ‚hätten, 


! 


Und da werden freylih HSippokrates Natur 4 Helmonts 
Archeus, Stahls Sele, Hoͤfmanns Mechanismus, Boer: 
bavens Mervengeifter, und Zallers Reizbarkeit und Eu - 
pfindfamfeit, Kine und daffelbe Geſchoͤpfe, ein lebendes Princks 
plum, das In gefunden und franfen Tagen in Wirkfamfett iſt. Wie 


u ſchaͤdlich die Anhänglichkeit an eine jede Theorie ſey, zeigt Ar, 


d 


— 8 


- u da 
» 
4. 


. jehe deutlich und auffallend. Man ſieht, was man fee 


hen will; trayet den Erfahrungen anderer Theoriften nicht, - 


soenigiteng vernachläßigt ſie; iſt nur feharffichtig auf dag, werd 
zum Zweck dient, u. fm. Nie hat die Theorie ein einiges gue 
tes Arzneymittel erfunden, das in der Länge die Probe ges 
halten hätte. Der Theoriſt fieht die Natur nie an, wie fie 
iſt; fondern mie fie zu feinem Syſtem paſſet. Einor Stelle 
©. 69. u. f. Joͤnnen wir ung nicht enıhalten z )„Die Theorie, 
inſofern fle die Hauptſache der Praxis im Ralſonnement und 
nicht-im glucklichen Erfolge ſetzt, Bermighen bie Aufmerkſam⸗ 
Eelt ihrer Anhänger auf die ietztere. Dem gemeinen Weſen 
ME ein Irrthucn ſchaͤhlicher geweſen, und feiner mass ung 
et gegen die Recorde der Kunft, als eben dieſer. 
Es giebt zwar wenige, ſeibſt umter denjenigen, welche ihre 
Dictare der Welt mittheilen, die da wiſſen, auf mas für 
einen Grund unfere Meynung von einer: befondern Curmethode 
gebquet werden muͤſſe; die meiften haben fie zuerft vom Spr 
ſteme gelernt, und dehalten enachmals bey, weil — 
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Dahl iSxer Kranken nicht daran ſtirbt: bebenfen aber 
daß wahrſcheinlich wenigere wurden gefterben feyn, wenn fig ' 
sanzlih von derſelben abgelaffen hätten, und vergleichen auch 
nicht ben glücklichen Erfolg anderer, die Anen entgegengeſetztes 
eingefehlagen find. Ueberdem find wanche epidemifche 
Krankheiten fo wenig gefährlich, daß kaum Einer von denen 
‚ Miet, die nach allen nur mönlichen von- einander abweichen⸗ 
ben Methoden behandelt worden find, Daher trauen fie el, 
M jeben-läppifchen Mistel, ja fo gar ſolehen⸗ die zu einer au⸗ 
bern Zeit hoͤchſt ſchaͤdlich find. Bricht alle, welche bey unſerm 
Verſahren gervefen, muͤſſen wir auf deſſen Ri ſchreibenz 
bles das Facit der dadurch Erhaltenen, wir herausbrin⸗ 
sen, nachdem wir die ohne Beyſtand des Arztes Geneſenen 
abgezogen haben, muͤſſen wir darauf fchreiben. .. Sieraus er· 
hellet dee Nutzen, den unſere Wiſſenſchaft aus Wergleichungen 
öcht. Abey alle diefe Umſtaͤnde achtet der aͤchte Theoriſt faſt 
wicht, und während, daß er ſich mit einer genauen Unterſu⸗ 
dung desienigen, was fich. außer ihm zuträgt, beichäftigeg' 
flite, bemühte er. fi, dunkle Urſachen zu ergründen, und 
daraus Beweisgruͤnde feines Verfahrens begunehmeg, als 
wenn bie Kenntniß der Krankheiten blos im Cabinet zu erlans 
gen wäre.“ Eine herrliche Stelle, und deren wird man mehr . 
in diefem Werkchen antreffen, obgleich auch vieles zu mweni 
Veſtimntes, und auf der andern Seite theils Hartes, thei 
Uchertriebenes mit unterläuft. Des Entpiriften, dern das Wort 
gredet wird, wahre richtige Beftimmung finden wir nirgends. 
Blind fol er Boch nicht fenn gegen die Urfachen der Kranfheis 
ten, noch unwiſſend im Baue des Körpers, und In ber Kennts 
niß der ganzen Natur. Hart iſt das Urtheil, das über das 
Verſuchemachen an Iebenden Thieren gefällt wird. Wenn Hr. 
V. das ſanfte Mitleiden fo fehr hoch erhebt: fo wundert ung, w 
er einen Hummer oder einen Kapaun ohne bie ſtaͤrkſte Ind 
seftion genießen kann. Eicher iſt es falfch, daß der Achte Emm 
pitiſt die in die Augen fallenden Urſachen nur als Kennzeichen 
der Krankheit betrachtet. Aus Hrn. ©. eigenen Schriften _ 
tinnte man ihn widerlegen. Falſch ift es, daß der Gedanke 
eines Syſtems alle Fünftige Verbeſſerungen ausſchließt. Bey 
der Gelegenheit aber kommt wieder eine ſchoͤne Stelle wor: 
Erfolge auf fein (des jungen Theorien) Verfahren ſehr 
Mufig ein übler Ausgang-: fo giebt er einem Fehler ober einer " 
Vernachlaͤßigung bes Kranken und nicht feiner eigenen Methe⸗ 
de Ne Fortdauer der Kranthelt Schuld — Auf die Art vor 
. Zu Be 


fahren - 
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fahren einige bis an ihr Lebencende, mb wenn es ſech a zu⸗ 
traͤgt, daß ihnen die Augen geöffnet werden : fo fallen ſie in 
einen entgegengefögsen Irrthum, und verwerfen mit ihrer 
Theorie allen Glauben auf die Pragis, die fle ſich blos als’ eine 
geſchickte Kunft, die Menfchen zu betrügen, denken, ober * 
ſtens als eine verzeihliche und nothwendige "Mode artfeben, die 
urcht derſelben einzufchläfern, woben es am beften ift, we 
gig kräftige Arzneymittel zu geben.“ Mit Beſtand der Wahn . 
Beit kann Kr. ©: behaupten, der ächte Empiiter fey nterab | 
Gen Sterblihen am wenigſten leichtglaͤubig; es fen nicht du 
Srage, ob man feine Bernunft gebrauchen folle, fonbern, ob 
wir unfere Folgerungen aus verborgenen Urſachen herleiten, 
wder uns ‚Pioßerbings an Facta balten’follen, ob wir zum 
—ã ein ungewiſſeres Maas brauchen follen, als die Sa: 
ſt iſt 7 Wie viel ſchwerer die Empirie ſey, ale die Thee⸗ 
rie, u. dgi. m. das wir unſern Leſern ſeibſt uͤberlaſſen muͤſſen 
Von 'der Ueberſetzung haben wir eine Probe gegeben, aus ber 
man ſehen wird, daß fie treu und deutlich ſey, unb daß das 
Bert von einem geſchickten und kundigen Mam Aberfge 
werden verdiente. v 
8. 


Fafcicnlus pfimus opefum minorum medico- 
rum et differtationum, zollegit, recenfuit, edi- 
‚ dir Franc. Xau. de Waferberg. Vindobon. 

TTrattuer. 1775..458 ©. ge. 8. Fafticul. II. 
+. 1975. 476 Seiten. Paſcicul. III. 1775. 459 ©. 


ine ſehr fhägbare Sammlung einer Schriften und Die 
 fertationen mebicinifchen Inhaͤlts, weiche feit der Reſor⸗ 
mation van Swietens, d. 1. feit 1749. zu Wien und in ass - 
dern öftereeichifchen Provinzen betausgefonimen, und die ber 
Verf. mit geroiffer Auswahl bier abdrucken läßt, damit fie fi 
nicht wie ähnliche Eleine Piecen, vergreifen oder verlieren. D 
wird bin und wieder etwas abgeichnitten, hinzugeſetzt, und 
zuweilen verändert. Die Schriften, welche nicht in lateini⸗ 
ſcher Sprache herausgefommen find, werden In diefer Samm⸗ 
tung Aberfegt. Der Verf. verfpticht auch, andere bisher noch 


angedruche Schriften abdrucken zu laſſen. Ueberhaupt muͤſſen 


wir den Reif. auf alle Art zur Sortfegung bie Arbeit, . 


N X L 


l 
! 
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fe mit fremder Wahl -g 


ven. Das ganze Werk iſt gleichſam ein Beytrag zn der 
ellerfihen , Sandifortifchen und andern Sermmtungen. Als 
kin die den Necenf. vorgegeihmeren Grenzen erlauben nur die 
werfwürdigfien Stüde, dem Titul nach, anzugeben, um da, 
Sand) bie Seugierbe unſerer Teer auf Das Ganze und den In- 
halt ſeibſt zu leſen, rege zu machen. FI. A. Stotrk de in-- 
ftione variolarım. Eine Ueberfegung. Steidsle obferia- 
tiones de rupto in partus doloribus vtero. Au/enoechel 


‚wb Auesbruggers Schriften wieder abgedruckt "Paz 


ssandi difl. de Natro Hungariae veterum Nitro analogo, 


Des Verf. examen chemicum oui. Fafc. II. Well examen 
incalefcentize. calcis viuae ete. Plencitz de $carlatina. 


Egger de_confenfol neruorum. Fafc. III. 'Güg de fpina- 
hide. Druz de gramite Mannae f. feftuca Auitante. 
Cranz de re inftrumentaria. ‚Stoerk de conceptu, partu 
aaturali etc. Unangenehm iſt es, bey feiner einzigen der hier 
wieder aufgelegten Schriften das Jahr ober den Ort zu An; 


eſchlehet, ermuntern und auffordern. 
' Biete wihtige Sqhtiſten Kat mancher niemals außer Min 
ga fehen bekommen, und andere verdienen doch auch oft bie 
weiter" bekannt gemacht, und der Vergeffenheit entriſſen 


\ 
1 


. 


den, wo fle zuerſt erichienen finds es muß aber fehr leicht fen, . 
bey ber Sortfegung diefer ung beydes jedesmal mit an J 
znge ” ” u | on on R. 


Kd. 
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4 Schöne Wiſſenſchaften. 


J. G. von Boden vermiſchte Schriſten. Erſter 


Theil. Mietau, bey Steffenhagen. ıı B. 8.1776, 


{efe Sammlung enthält drey Reden, auf das Krenungs 


feſt der Ruffiſcen Kayſerinm, am Dankfeſte für die &i- " 


tetrung Des jetzt regierenden Königs von Pohlen, md am. 


Venjabrstage: ferner eine Abhandlung vom Eigenthume der 


Bauern, und Briefe einer jungen Ruff iſchen Dame. Die Ko, 
den find von Patriotismus und wackern Geſimungen belebt, 
aber nach dem Geſchmacke des Recenſ zu ſchwuͤſſtig und ger 


kauͤnſtelt, wie es wohl m pflegt, wenn man fi vor, 
. 5: 


nn nimmt, 


N 
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nimmt ‚‚eehaben zu reden. J. E. S. 10, „Der Menſch unit 


„ſein Wohl iſt für hehe ber wahre Empfindung hat, einzu zarter 
„&ebanke, man kann ihm nicht oft und zart genug denken. 
eswegen ab bie Band des Schöpfers uns: allen einerley 


J „Seftalt, einerley Gliedmaaßen zc.; darum ſchloß fle unfere 


„Augen in die fanftefte Verwahrung, und unfere Zunge: in 
„einen elfenbeinernen Zaun ein ıc, Oder © 30. Jedes 


„eich hat feine Seele, fein Herz, feine Ebrfurcht. Die 


- „Gefege halten diefe — dieſen buͤrgerlichen Menſch 


8 


„zuſammen. Abor eben dieſe Geſetze, dieſe heiligen Bande 
„müffen verſtanden werden. Sie find ein Knote, den eirt 
„gordifcher Derftand, aber kein alexandriniſcher De⸗ 
„gen läfen muß ıc. Ober S. 16. Große Monarchen find auf. 
„dem Wege des Schreckens zum Frieden geneigt ; darum vers 
„folgen fie ihre Feinde nur hig an Die Scrwelle der Obns 
„macht, niemalg bis an den Fluß der —e fe mike 
„Sie banen Don goldene. Broͤcken, und laſſen fie mit 
„fhämung darüber geben.“ 
Die oͤkonomiſche Abhandlung iſt ‚gleichfalls in einem ge⸗ 


zierten Tone geſchrieben, und fängt mit Solon und einer Des 


" elamation über bie Wuͤrde des Mienfchen an 


Die Briefe her jungen Dame enthalten sum Thell eine 
Geſchichte ihrer Erziehung, die fie yon einem Lanbprebiger,, 
nach dem früßzeitigen Tode Ihrer Aeltern genoflen hat, und 
es fommen darinne recht artige Maxſmen zur Bildung eines 
en —— vor. . Doch hat das Fräulein einen 

um Unnatuͤrli ches einem- Frauemim⸗ 
—* * ib anfteht, und ihre Freundinnen, mit denen fie 
eine Art von witziger —— errichtet bat, moͤchten fie 


- vollends verderben. Haͤtte der Lefer wohl Luft, etwas von 


den Ausarbeitungen Biefer fehönen Geſellſchaft zu fehen ? ? Die 
erſte Preisaufgabe war ein ſchweſterlicher Verweis / ing 
Bünftige mir feiner Beliebten nicht fo nachläßig ums 
zugeben. Hier ift das Preisbillet: „Höre doch, was bie Goͤt⸗ 


„ter diefe Mache über dich, befchloflen haben ; zum 
awollen ſie dich umſchaffen, und deswegen, —* du mitten 


„im Fruͤblinge kaum den Anfang von einer froſtigen Liebe 
„haft. Noch iſt es Zeit, diefed Unglück abzuwenden ;s warm, 
„ac ja ! du haft das Herz! und fanft. ſollſt du kuͤnftig deine 
Geliebte kuͤſſen. So ſchnaͤbeln fich die Lerchen und die goͤtt⸗ 


alichen Nachtigallen. Sey mein goͤttlicher Bruder ꝛc.“ Un 
ſer graulein fügt in threm Briefe, worin fie bie Geſchichte * | 


u 


0 


⸗ 
* 


ven Eeſcaſchaft erjäßte , folgendes hinzu : „So ſchmaͤdeln 


„bie Lerchen und die göttlichen Nachtigallen. Wie gefällt She 


„men.biefer himmliſche Einfall ? — Gewiß, wenn man auch 
„feine Nachtigall iſt, fo ſehnet man ſich doch, fo huͤbſch warm 
„und fanft geſchnaͤbelt zu werden.“ (Ey, gnaͤdiges Fraͤnlein, 
das iſt ei wenig zu offenherzig.) „ie iſt Ahnen zu Muthe, 
„meine Herren 7* (das Fräulein fchreitt an eine, etwas ſteiſe, 
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geehrte Geſellſchaft in 2.) Gar nicht ein bisgen philomeiiſch? Ä 


„Bun. das geſtehe Ich, das folten bie Götter teilen! * 


Sat ja! wer weiß, welchen Recenfenten dieie Stelie philomes . 


liſch macht. In einem andern Auflage nimmt ſich das: Fraͤu⸗ 
fein vor, ihrem Eünftigen Liebhaber das Leben recht ſauer zu 
machen. "Sie will ſich aber auch mit ihm wieder vertragen, 
„Denn, ja dann, fagt .fle, iſt unfere Freude vollkommen, 
„wem fi unfere Seelen einander lant zugeweint haben, dann“ 


Buͤrge, jeder Dufttreis wird unfere Herzenskugel.“ In 


aller Welt, gnaͤdiges Fräulein, - was iſt Fa Herzengkugel ? 
Saken Sie die Trage einem unböflichen Mecenf. zu Guaden. 


AM. E. Merkin — Verſuche in profaifehen Etu⸗ 
den, Biete Sammluch. Frankf. und Leipzig 
bey Fleiſchern. 1775. Ä 


Bauen wir ung nie verkeren,, jebe fhattichte Linde ik uns 
7 


IN _ 


ſeh Que fr ſolche Leſer, und beren giebt es wohl 


) viele, die über moxaliſche und Religionsmahrheiten nicht 
‚(hart 


nachdenfen, fordern nur angenehm empfinden wol⸗ 


len. Die V. har Moſes Mendelsfohn, Wieland, Klopftock, 
Gellert, u, f. 0, gelefen, und die Materien, dig fie lich dies: 


mal gewählt hat, find die Unſterblichkeit der Seele, 


der Held; Die Tugend belobnt fich ſelbſt; der May:; 


zufällige Betrachtungen 5 dankbare Empfindungen 


hber die Beburr des Erloͤſers (mo der V. unter andern 


in die Bande der Kindbeit einbüllte;, von Gott, der 
ein Rind. wird, Der leiden muß, von einem hevabs 


erniedrigten Gott u; dgl.) Die Demutb; Betrachtun⸗ 
gen Dex Werke der Natur; mütterlibe Empfindune 


gen. Die Verf. fagt ſeibſt: Meine Auffäge find’ weni 


gen vor Gelebrte, als vor mein Geſchlecht gefiheies 


L) 


- redet von einem Rinde, Das Die Abkunft der. Ewigkeit 





nn 


. ylumpen Gattung ſeyn muͤſſen. 
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Ben. Und eben fo gewiß-find fie. mehr das Her: je 


verbeffern, als den Verſtand mie neuen Wahrheiten 
zu bereichern, aufgeſetzt. Der Net. ohne ſich eben ges 
fehrt zu duͤnken, fühlt es, daß fie nicht mehr fo recht fuͤr ihn 
find, fäßt ihnen aber übrigens ihrem Werth, wenns dem M. 
Merkin fo Haben will, in Abficht auf das Geſchlecht, für wel⸗ 
ches fie eigentlich gefchrieden wurden, und in Abſicht auf bie 
‚männlichen Sefchöpfe, deren Magen noch recht gut ſtaͤrkere 
Speifen beidauen kann. Manchem hochgelehrten Manne 


möchte man aud) wänfepen, Daß er nur fo gut deutfch ſchriebe 


als Madam Merkin doch wirklich ſchreibt. 
9 | : : Az. 


_ 


Die frikaſirte Nachemůuͤtze ‚eine komiſche Geſchichte in 


vier Büchern. Leipzig. 1776. bey Schneidern, 3B. 


kl. 8. u ) 
Sin armſeligeres Bing als dieſes ift wohl nicht möglich. Mer 


N “\ 


Verf. hat ſelbſt mit feiner Geſchichte fo wenig anzufan⸗ 
gen gewußt, daß er noch drey, oder gar vier andere eben fo 
armfelige Geſchichtgen vorangeflikt hat, und 8 haben die 


Bren kleinen Bogen nicht davon voll werden wollen. 


ſo fchickte fich zum Titel der Satyr, der auf einem beys 
gelegten Kupfer vorgeftellt wird, wie er ein fchlafendes nack⸗ 


. "tes Migdchen betrachtet, und auch das Titeltupfer , welches 


zeiget, daß die Grazien, denen die ‚Verf: opfern, von ber 


zʒ. 


| ederchen und Gedichte, von Traug. Beni, Berger, 


beipzig, bey Scheiben, 1777: 8: | 
Br | | Solche 


x 


do. Cythere bey Ganymebes. 74 Bogen, |, 


Imamach der. Saunen und Satyrn möchte es eher heißen, 


Wien, in der von Ghe 


\ 
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haben wir lange nicht gehen; 


fagen mäffen wir dies dem Verf. mit Aller Offenherzig 


keit, die uns Das leidige Kunſtrichteramt auflegt, ob er gleich 
ſhon in der Vorrede auf jedermaͤnniglich, dem feine Saͤchel 
ben etwa nicht vecht gefallen möchten, gar bitter böfe thut — 
und wir. würdeng —ã wenn wit nicht unſern Leſern 
Langewelle zu erſparen daͤchten, oder hoffen dürften, daß Kri⸗ 
di einen Reimer, der feinen Funken Genie beſitzt, zu deſſern 
im Stande fey. 0 
0 | on Lz. 


Karl Maftalierd Bedichte nebft Oben dus dem Horaf. : 
| elenſchen Buchhandlung. 1774. - 
Io Dogen in 8. P— 


N mebrefen dieſer Gedichte find bey den Gelegenheiten, 

7 bie fie veranlaßt haben, einzeln gedrucdt und auch in ' 
uiern Gegenden befannt geworden, 3. E. auf die Wiederkunft 
bes Kaifers aus Italien, die zwey Lieder eines öfterreichifchen 
Khraffiers , am Deutfähland wegen feines Kaifers, auf’ Daung 
Tod, auf Gellerts Sod, u. T. w. Die Übrigen find diefen 
geich; zuſammen belaͤuft fh die Zahl auf 17. Maſtalier, 
einer unfrer beſten Dichter, iſt zu ruͤhmlich bekannt, als da 

wir ihn bier erfi empfehlen dürften; und es wird den Wunſch 
der mehrſten Leſer befnkedigen, eine vollſtaͤndige Sammlung 
einer Gedichte za haben. Fine edle Spruche und ein fehr ges 
Banfenreicher Ausdruck, dennoch mit Anmuth ımd Wohlklang 
verbunden, zeigt ſich allenthalben. Die Küraffierlieder find 


dem Charakter ſeht tren geblieben, 5. € - 


Und dieſem Joſeph dienen wir!. "-  ° - ; 
Drauf bin ih, alter Käraffier, - .. 
Mehr ſtolz, als auf die leere Pradt, 

Die manchen Geck zum Großen macht; 
Der ganz in Silber eingenͤdt 3 
Sich iacheriich in Stadten bdiahfht,1 
Vielleicht auch ſpoͤttlich von uns ſpricht. 
Was pralt er? Joſeph kennt ihn nicht. 

Uns aber, wildgeharnſchten Hauf, _ J 
Suche er in ſchlechten Dörfern auf. - N 


« > ” u 








— | \ 


Geht Teine Sendung Bifneen uns die In Bein / ſchnen Se⸗ 
dicht an einen Schmetterling, dem er — Du wirſt 


bald dem Barden Sined, der Inſekten ſammlet, zur Beute 


werben, wobey ſich denn das Bedicht mit einen ie Sinede 


ſechließt: 
— Drum flieh denn a sentghg: di nic 
2 &o weiß eine Wahr — Mark R J 
I Stoffes, | Rarfiäriäen * 
Lang ee ſteckt, fich feinem Bllck 
Ä Und ſenem Scharffi nn je verbirgt: - 
Und auf Joſephs und Joſephens Heyrath: nt 
, Komm bald, junger Ai! und laͤchle die wartenden Ahnen. 
"Bald aus den Armen ber Königin an! " ‘ 
Niemand müfle dfe Hoheit des Vaters Im’ Sohzu verleunen. 
Und die liebreizende Mutter ſoll Die 
Aus den Dlicken bervorſebn doch laugnes bleu 


> fage 
Aönig! ſieh da ————— — Bitdi7 


Zgwoͤlf Oden.find aus dem Horaz auͤberſetzt, im Metrum 

des Originals. Wie wollen nur wenig Stellen abſchreiben; 
aber fie werben. binlänglic beweifen, bag ‚ber Dichter audy 
in Uebertragung nicht leichter Srelkn, ungen sinzte ge⸗ 


weſen iſt. 
AMoulu⸗ ille bonis febilis eciäit,. a 
, Nulli tlebilior quam tibi, Virgili.- | 


Viele weinen um ihn, doch die gerecht 
Thraͤne weinſt du, Virgil! . J —* 


Fraui paratis et valido, mihi, u 
Latoe, dones, et, precor, integrä 
Cutm mente, nec turpem fenedtatd 
"Degere, nec cithasa tarenıem, 


Las mich bey guten Kräften und bey Vernunſt 

Mein Bischen Gut, o. Sohn der Latone, noch 
Genießen, laß niein Alter ehrlich F 
Uns ‚bey der Zither Geſang verfüegen, 


Quid breui fortes iaculamur E77 u 
Mulat cur teiras alio ealen role 


* 
- 


. 
>» 
rn ‘ 
J 
. 


De ..— 


Sole 


—* 


_ TE | . N ' - 
von den fehlen Wuſſenſchaften. 125 - 


Sole metamus?' patriae quis exul 
Se quogue fugit? - 


Dendoch ſo hegt man bey ſo kurzem Leben 

Einige Wuͤnſche! wählt fih fremder Sonnen 

Gegend! o flieht.nur Vaterland und Heimath, 
Euch flieht ihr nimmer! 


odi prefanum wulgus, et arceo. 
Entweich, unheilger Pöbel! ich haſſe dich, 0 


—. — fed timor et minae 
Scandunt eodem quo dominus, neque 
Decedir serata mırömi, et 
oft equitem fedet atra cura, 


— — — — numſonſt! 
Denn Furcht und Schrecken ziehen mit im dahin, u 
Im Luſtſchiff fährt mic ihm der Kummer; . 
Reutet er, hat er ihn feſt am Rücken. 


Plerumque gratae diuitibus vices; 
Mundaeque paruo füb lare pauperum 
Coenae ; fine aulaeıs er oftto, 
Sollieitam explitgere frontem, 


Die Rebchen lieben Wechfel; ſchon öfters hart 
‚ Ein reinlich, aber nuͤchternes, Abendmahl 
In Hütten ohne Gold und Purpur 
Eine Minifterftien aufgeheitert. 


Non eft meum —: 
Ich bin der Mann nicht — 


Ueberhanpt iſt ihm das Metrum Auch gut gegluͤct, nur 


bey dem ſapphiſchen vermiſen wir oft richtige Skanſion und 
Vohllin 


' I. 


Vermiſchte Werke, Hamburg, / verlegt von J. 3. C. 
Bode. 1779. 1 Alphabet in 8, 


N er Graf von der Weide, ein teauerſpiel in 


fuͤnf Aufzuͤgen. Durch die abſcheuſichſte Verraͤ⸗ 


therey wird ein ebler lichenemuͤrdiger Minifter dos Koch —* | 
@ » 


! 


rathe angeklagt ,- anf ewig Ins Gefaͤngniß geſeht 


3 er verliert 
Freyheit Ehre, Hoffnung, verliert Teine Geliebte, die, wie 
er nun beforgt, einem ander zu Theil werden wird; das 


bricht ihm. das Herz, und den Verftand. Schon im zweyten 


Akt ſehen wir ihn im Gefaͤngniſſe, und wahnfinnig; das dauert _ 


zu fange, das hält kein Zufchauer von Gefühl aus, 
ermuͤdet auch und fchwächt den Eindruck. Das Stüd follte 
nur drey, Akte haben. Die lebte tragifche. Begebenheit mit. 


| 


® 


Erſtechung des Fräuleins thut vielleicht auf dem Theater wis - 


u en Dr u iſt fonft edel — recht ra 
der- Dialog ziemlih, die Charaktere gur ausgefi — 
Scene iſt in Duſſeldorſ. 


II. Die Schleichbaͤndler, eine komiſche Gper in 


drey Aufzuͤgen. Aus Bay’s bekannter und geprieſener 
Beggars - Opera machte unſer Verf. vor einigen Jahren ein 
deutſches Singfplel: die Straßenraͤuber, als eine ziemlid) 
getreu Nachahmung, faft Weberfeßung des Englifchen. Allein 
das Suͤjet fehien ihm zu national für England,. und file unfee 
Denkart zu anitößlg; ev machte alſo ige aus feinen Straßen⸗ 


täubern Schleichhandler, und verlegte die Scene in eine preufe _ 
fiihe Stade. Wir loben das. Aber die flarfe vis camica, - 


- die fatyrifchen Nebenzuͤge, die fo kuͤnſtlich eingeflochten find und 
fo unvermuthet hervorſpringen, ber ächte oft ausgelalfene Wis, 
- Die aufs aͤußerſte getreue Schilderung der Bitten, die vortreffe 
tichen Arien, — alles befannte Schönheiten des englifchen 
Originals, find Hien verſchwunden. Die englifchen Arten wur⸗ 
‚den immer und ewig gefungen, fogar auf Fächer gemalt a. f.w.; 
wo ift hier Eine, die ſich bem Gedaͤchtniß einprägte? Sangbar 


iſt fait feine, voegen der bolperichren Verſe; S. 148 iſt gar 


eine in Alexandrinen. Sonſt, ohne Vergleihung gefprecheng 

läge fi das Stuͤck noch Kt lefen. | ie 

Nach unferm Gefühl Hätte der Verf. diefe beyden ange⸗ 
zeigten Stuͤcke können drucken laffen, und damit gut! Warum 
- mußte denn Alles, was er in feinem Schreibpulte hatte, in 
die Druckerey wandern? Da find nun eine Menge Gedicht⸗ 
chen, ‘die ſamt und ſonders nicht viel ſagen wollen; da Finb 


auh Abhandlungen in Profa, gelehrte, fatyrifche, motas 


. Üfche, fogar lateinifihe, Gott weiß was alles, die noch weni⸗ 
. ger bedeuten. Eins mollen wir nur anmerken... Der V. fagt: . 


die Fraͤulein, und vertheldigt ſich weitlänftig darüber. ‚Allein, 
feine Gründe halten ſchwerlich Stich. Der Sprachgebraud) 

iſt nicht fo fehr für ihn als er glaubt (auch führt er blos den 
tn : — ober 


\ 


$‘ 


, 


© von den fehönen Wiſſenſchaften. 1727 

oberflchfifähen Kreis an, wo aber wahefich noch vide find, Die 
. anders reden); er gebe nur Acht, und er wird im Anteden 
beftändig hören: Gnaͤdiges Fräulein! Der Grund: „ein Titef 


„ann nicht ungewiſſen Geſchleches ſeyn,“ iſt lächerlich; denp - 
warum kann das nicht feyn? Iſt doch fogar Weib ein . 
| “ u . . 
Wilhelm von Oranſe in zwey Geſangen. Fraukf und 
keipz. 1774 53 Bogen i nn. 


Sr Zweifel von einem fchweiserifchen Verfaſſe. 
Es iſt eine maͤhrchen⸗ und wundervolle Legende von dir_— 
nn tapfern franzöfiihen Helden, der eine muhamebaniihe 
Pringeffin entführt, und hernach in Frankreich, mit Huͤlſe 
ſeiner Kadidah, ein halb Dutzend Sultane ſchlaͤgt, die ſie ihm 
| rauben wollen. Das Suͤjet, ganz tauglich zu einer Romanze, 
. oder einer arioſtiſchen Epopee, iſt hier fehr ernſthaft erzähle,“ 
e yne Ölany-von-poetifchen Farben, ohne Schmuck von hinter 
Inden Bildern und ausſchweifenden Gemälden der Enbik 
dungskraft, der bier fo ganz am rechten Orte geniefen wäre, 
und fo leicht anzubringen. Zur Probe, wie dem Verf. ber 
Kerameter und der poetiſche Ausdruck gelungen ift, ſchreiben 
‘wir die erfte befte Stelle aus: Be ı " 
Einmal Hatten fie fchon mit Untergraben dr Erdee 
Einige Klafter der Mauer. darnieder gefället, ſchon drangen | 
Sluten der Krieger an Fluten hindurch, ſchon riefen die Führer: 
Auah Akhar, die Lofüng des Siegs, die Allmacht it Goites 
Als Geſpenſter der Nacht, Meduſen, und Hunde der Hölfe 
Unter fie traten, die Cerbere heulten die Nattern am Haupte 
Zifchten und säumten fih auf. m panlihem .Schreden 
- 2. hgriffen 2 J 
Flohen die Männer im ZBahne dee Siege; der Kühnfte von 
0 ihnen — 
Sprach die Schenkel itzt an, en pflanzte die Furcht in die - 
u Bu en. . oo. 


! - 

Hiftpire de Agatkon ou. tableau Bhilofophique : 
des moeurs de la Gréęce. Traduit de PÄlle- 
mand de Mr. Wieland., A.Leide chés Murray. 
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128. > Sunge Nachrichten 


i 13 B., 14 B., 15 B., 8 Bogen. Zu i ' 


in Franzoſe uͤberſetzte die fieben erften Bücher des Aga⸗ 
thon; ein andrer that die folgenden hinzu, nach der 

neuen Ausgabe Wielands. So haben wir dies Werk ist - 
ganz im Franzöfifchen; beyde Ueberſetzer haben fich nicht ges 
. nannt. Die Ueberfegung lieft fich ganz gut; hin und wieder 
Find kleine Aenderungen, die der Charakter des. Volks, oder 


\ 


das Sente der Sprache erfodert haben. 
N = Me. 
J u . ⸗ 


Kurze Beſchreibung der Barometer und Thermometer. 
Frankf. und Leipz. bey Monat, 1776. 199 Oktav⸗ 
feiten, ı Kupfer. 00: nn 


I: den beyden genannten Merkzeugen redet biefer Aufſatz 
auch noch von denen, ‘welche dienen, Dichte det Luft, 
Feuchtigkeit, Regen, Richtung und Stärke des Windes anzu» 
geben. Die Lehren find meiſtens ganz richtig und brauchbar, 
‚mar Alles fehr bekannt ,. und ohne Merkmale gründlicher Eins 
ſicht, nur wie es ein Liebhaber thun würde, zuſammengeſchrie⸗ 
den. Der Verf. hält fich in Altdorf auf. Aus achtjaͤhrlgen 
> Beobachtungen des fel. Doppelmeyers, giebt er für Nürnberg 
des. Quedfilbers im Barometer größte Höhe ©7 parifer Zoll 
& Linien 11 Sktupel, bie Eleinfte 265 2; 6. Die Wärme. 
und Kälte zu Nürnberg kann er aus Doppelmayeriſchen Be⸗ 
abachtungen nicht angeben, weil D. damals Thermometer ges. 
btaucht, die keinen sichtigen Terminum a quo hatten. Hier 
in Altdorf, fagt er, ſey die größte-Wärme 90 fahrenheitiſche 
Srad beobachtet worden, die größfe Kälte 2. Bey Hr. Joh. 
Der. Maurer, Kaufmann in Nürnberg, find gute und har⸗ 
möntfhe Barometer und Thermometer zu haben. Er it felbft 
ein Kenner von folhen Werkzeugen, und man findet hier von, 
ihm ein nürnbergifches meteorologifches Tagebuch, für 17685 
aber nur Jaͤnner und Hornung. Eben fo werden altberfide 
ö | — 22005 


N 


t 
_ 


| an \ 
von der Mahnmal. 779 
Beshachtungen nitgethellt, und Wiener von Hrn. Kell, Cix 
Anhang ‘redet von Hoͤhenmeſſungen mit dem Barometer. 
‚ Davon werben nur Diaraldis und Dankel Bernoullis Regel . . 
gelehrt, und die Rechnungen mei nach der erften gefuhrt. 
Nach derfelben ift Altdorf 2902 parifer Fuß über das mittel⸗ 
laͤndiſche Meer erhoben, ben Barometerfiand zu Altdorf 3176 _ 
Einien amd Meere 336 geſetzt. &o berechnet der Hr. ef 
die Höhe vieler andern ‚Dexter... (M. Regel ift: zu ı Linie ' , 
Jall des Queckſilbers gehören vom Meere an 61 Fuß, und, 
von der Stelle, bie 61 Zuß Über das Meer erhoben ik, bis 
an die, wo es wieder ı Linie fällt, 62 Fuß, und fo immer für 
ı inie Fall, ı Fuß mehr, Da diefe Negel auf gar keinen 
Gründen beruht, fo gehört fie wohl mit zu 
dm ſchlechteſten.) Andere Regeln find dem H. V. nicht un⸗ 
befanne, aber er bat ohne Zweifel eine Jeichte Rechnung ges 
ſaqt. Und doch hätte er nach Maraldis Formel, die eigerrtlidh 
‚ die Summirung eihiger ‘ganzen Zahlen iſt, ‚noch teichter rech⸗ 
nen können, wenn er nur eine einfache Multiplikation ges’ . 
beaucht Härte, anftatt ein Quadrat zu machen, und dazu ein 
Produkt zu addiren. Auch hat der H. V. nicht bedacht, daß 
in feiner Sormel, n die Zahl von Linien bedeuten muß, um 
weihe das Duedfilber vom Stande am Dieere gefallen iſt. 
Aber 187 S. IM. brauche er dieſen Buchftaben für den Untere 
Mhied der Barometerſtaͤnde zwiſchen Altdorf und Nürnberg, 
und findet fo Altdorf 33 1" Fuß Ho. er als Nuͤrnberg. Wenn er 
nach feinee Formel für beyde Derter vom Meere rechnet, wird 
er Nürnberg 779, 9 Fuß über das Meer finden, und Altdorf‘ 
1173, 035 alfo 393 höher als Nürnberg. KHätte er Bouguers 
ter Mayers Regeln gekannt, "die man in Kaͤſtners Abhandl. 
vom Hohenmeſſen bey deffen Anmerkungen über die Markſchei⸗ 
dekunſt finder, ſp hätte er. noch leichter als nach Maraldis For⸗ 
mel, und mehr nad) phufifchen Gründen, rechnen Eönnen. 


\ 
+ . ‘ 


M.E. F. Hellwag Beſchreibung des Storchſchna - 
bels. 4. 1776. 2 Bogen, 1 Kupferblat. 


Rions Befchreibung diefes Werkzenges war bem Verfaſſer 
zu dunkel. Er findirte ſelbſt nach, und brachte es zu 

Stande. Nun verfertige folche der Tiſchler Micvlat zu Tuͤ⸗ 
Bingen, das Otuͤck für 98 Be, und zwar bie von F 
v 2 wo. 


' 
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130. Kurze Nacheihten. 
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erſten Art. Denn es kommen hier. auch Zeichnungen" von 


za‘ 


- 


andern Arten vor, wämlich die von Scheiner und die. von 
Maureliuso. Auch noch eine zum vielſachen Nachzeichnen. 
u | . J Sm. 


K. Scherfers Briefe über einen Entwurf einer ſphaͤ⸗ 


riſchen Geometrie. 1775. 8. 3 Bogen, 2 Kupferbl. 
Wien bey Trattnen. —. J 


vVn der ſphaͤriſchen Trigonometrie nimmt man gewöhnlich 


% von den Eigenſchaften der Kugel nur fo viel, mit, ale 
zur Berechnung ber fphärifhen Dreyecke nöthig if. Es blei⸗ 


» ben daher mehrere Lehrſaͤtze und Aufgaben zurück, die, fo wie 


fie für ebene Flächen, ſtatt finden, entweder von. Wort zu 


‚Most, oder mit geringer Veränderung, auch bey der Kugel» 


fläche anwendbar find. Solche nimmt der Verfaſſer bier. vor, 
und zeigt z. E. dag auch in fphärkichen Triangeln die drey 
Senkſtriche, oder auch die aus jeder Ecke auf die Mitte der. 
gegenüberftehenden Seite gezogenen Bögen fich in einem Punkt 


durchſchneiden. Aehnliche Triangel giebt es auf einer gleichen‘ 


Kugelflaͤche nicht, weil, wenn bie Winkel gleich find, ſodann 
. auch die Seiten gleiche Größe haben. Der Verf. ſucht fie 


daher auf Kugelflächen-von verfchiedenen —— — 
p eu 


zweyten Briefe, wo von. dem Flaͤchenraume der 
Triangel bie Nede.ift, koͤmmt die Eulerfche Berechnung berfels 
ben vor. Sim dritten. Briefe werden ſolide aus Kugelflächen 


, . Aufammengelegte Winkel betrachtet, und als unmöglich bey. _ 


Seite geſeht. Da der Verf. felbft feine Schrift nur als einen 
Entwurf angiebt, fo Eötmen wir von ihm auch nicht alles ver- 
fangen, was zu eriwarten war. Denn an fich betrachtet, läßt 
es ſich in Anfehung aller Lehrfäge der, Plangeometrie verfuchen, 
vote fer fie auf Kugelflächen ſtatt finden, oder geändert wer- 
den. " Man fieht dabey überhaupt. fo viel voraus, daß, da die 


gröoßten Cireul nicht parallel feyn Finnen, Das, was in der 


Plangeometrie von Parallellinien abhängt, auf der Kugelflä- 


- ,. de eine andere Geftalt gewinnt, oder vollends wegfaͤllt. Der 


Erfolg müßte ſodann lehren, welche Vortheile man.fich von " 


ſelchen Unterfuchungen würde zu verfprechen haben. 


j 0 . 6 Schoͤ⸗ 


- — — — — - 


— — — - 


. we frepen und richtig 


- 


v. d. fehönen Kuͤnſen Malerey, Zeichnung x. 138 ' 


6, Schöne Fünfte, Malerey, Zei nun 
—28 y⸗ 3 ® 13 


Deutſche Atademie der Bau— Bildhauer» und Maler. | 


funft von. Joachim von Sandrart auf Stodau. 
Bey biefer neuen Ausgabe verändert, in eine beffere 
Ordnung gebracht, und durchgehends verbeffert, von 
J. J. Volkmann, Dr. Des dritten Haupt⸗ 


theils dritter Band, (in der Ordnung des ganzen 


Werks, der achte und lezte Band,) welcher die 
Ikonologie der Goͤtter, nebſt einem Generafregifter 
j enthaͤlt. Nuͤrnberg in der Endeeriſchen Handlung. 


‚ 177% gr. Folio. 
5): tft ber. letzte Band des Sandrartſchen Wertes, 


Wir beziehen uns auf die Anzeigen der vorigen Theile, - 


im erſten Anbange diefer Biblische, S. 938, und in des ı 


zweyten Anhangs eriter Adtheliung, ©. 474. 
Vorſchlag zu eine neuen Sefrart in der Greyenpanbyel 
henfunft, ‚van einem Liebhaber der ſchoͤnen Künfte,! 


Breslau bey, Kom 1774 6 Bogen in gr. 8. . 


8 ieſe Schrift iſt von dem Hrn. Abt Felbiger zu Sagan 

veranlaßt/ u an ben ungenanaten Verſaſſer derſelben 

die Frage thatı. „ 
„lichen Körpers (ülechterdings den fang in der Zeichenkunft 
„machen muͤſſe?“ ie iſt indes, nie ſchlechthin eine Beant⸗ 
wortung Bike Frage; ſondern ihr Verfaſſer breitet fich im All⸗ 
gemeinen über die befte Lehrart ‚und Anweiſumg aus, die mar 
einem Ocyiler der Zeichentunſt ertbeilen. ſou . um aile ängfilis 

Ge, fleife, and ſklaviſche Nachahmung zu verbäten, und ihn 
en Nachahmung vr Natur anzuführen. 

Man findet Hier ii das Nechwgꝛ ate von den erfien * 


+ 


Ob Man denn mit den Theilen des menſch· 


130 Rue Nachrichten 


— 


erſten Art. ¶ Denn es kommen bier. auch Zeichnungen von - 
Arten vor, naͤmlich die von Scheiner und die, von 


Maurelius. Auch noch eine zum vielfachen Nachzeichnen. 
| | Sm. 


RR Scherfers Briefe über einen Entwurf einer. ſphaͤ⸗ 


‘ 


riſchen Geometrie, 1775. 8. 3 Bogen, 2 Kupferbl. 


Wien bey Trattnem. 


5 n der ſphaͤriſchen Trigonometrie nimmt man gewoͤhnlich 


von den. Eigenſchaften der Kugel nur fo viel mit, ale 
zur Berechnung der ſphaͤriſchen Dreyecke nöthig iſt. Es blei⸗ 


- ben daher mehrere Lehrfäße und Aufgaben zuruͤck, bie, fo wie 


fie für ebene Flächen, ſtatt finden, entweder von. Wort zu 


‚ort, oder mit geringer Veränderung, auch bey der Kugel: ' 


fläche anwendbar find. Solche nimmt der Verfaffer hier. vor, 
und zeige z. E. daß auch in fphärkihen Triangeln die drey 
Senkſtriche, oder auch die aus jeder Ecke .auf die Mitte der. 
gegenüberftehenden Seite gezogenen Bögen fich in einem Punkt 
durchſchneiden. Aehnliche Triangel giebt es auf einer gleichen 
Kugelflaͤche nicht, weil, wenn bie Winkel gleich find, ſodann 


ach die Seiten gleiche Größe habın.. Der Berf. fücht fie 


daber auf Kugelflächen-von verfchiedenen Ducchmeflern. Im 
zweyten Briefe, wo von. dem Flaͤchenraume der ſphaͤriſchen 
Triangel die Rede ift, koͤmmt die Eulerfche Berechnung berfels 
ben vor. Im dritten. Briefe werden follde aus Kugelflächen 


‚ . Aufammengefegte Winkel betrachtet, und als unmöglich bey 


Seite gefebt. Da der Verf. felbft feine Schrift nur als einen 
Entwurf angiebt, fo koͤnnen wir von ihm auch nicht alles ver: 
fangen, was zu erwarten war. Denn an fich betrachtet, läßt 
es ſich in Anfehung aller Lehrfäge der, Plangeometrie verfuchen, 
wie fert fie auf Kugelflächen flatt finden, oder geändert were 
ben. " Man fieht dabey überhaupt fo viel voraus, daß, da die 


- größten Circul nicht parallel fern Eünnen, Das, was Ti der 


Plangeometrie von Paraliellinien abhängt, auf der Kugelflä- 


- .. he eine andere Geſtalt gewinnt, ober vollends wegfaͤllt. Der 


Erfolg müßte fodann lehren, welche Vortheile man ſich von 


ſolchen Unterfichungen wuͤrde zu verfprechen haben. 


6. Schoͤ⸗ 


od. ſchoͤnen Ringen, Malerep, Zeichnung x. 138: 
Schöne Fünfte Malerey Zeichnun | 
nd Mufik.. a 


Pie 


Deutſche Akademie der Bau: Bildhauer · und Malers | 
funft von Joachim von Sandrart auf Stodau. 
Bey dieſer neuen. Ausgabe verändert, in eine beflere 
Ordnung gebracht, und durchgehends verbeffert, von 
3. J. Volkmann, Dr. Des dritten Haupt: 

theils dritter Band, (in der Ordnung des ganzen. 

Werks, der ächte und letzte Band,) meldyer die 

Ikonologie der Götter, nebft einem Generafregifter 

j enthält. Nürnberg in der Endteriſchen Handlung. 
1775. gr. Folio. 9— 


—* iſt der letzte Band des Sandrartſchen Wertes, oo 

Wir beziehen uns auf die Anzeigen der vorigen Theile, - - 

im erſten Anbange diefer Bibliothek, S. 938, und indes | 

zweyten Anbangs ee Aorpellung, ©. 474. N . 
n. 


Vorſchlag ʒ zu einer neuen geßeart in ber Greyenpanbyea > 
chenfunft, ‚von einem Liebhaber der ſchoͤnen Kuͤnſte. 
Breslau bey, Korn 1774 6 Bogen in gr. 8. Zu 


2 iefe Schrift iſt von dem Sen. Abt Selbiger zu Sagan 
veranlaßt, der an den ungenanuten Verfaſſer derſelben 
Die Frage thate „Ob man denn mie den Theilen des menihe 
„lichen Körpers fchlecheerdings den Anſang In der Zeihentunft . 
„machen möfle? “ Sie iſt In nicht ſchlechthin eine Beante 
wortung Biel: Frage; fonbern — Verfaſſer breitet ſich im All⸗ 
gemeinen über die befte Lehrar Anweiſung aus, die man 
einem —2* der —* seien fol, um afle aͤngſtli⸗ 
de, fteife, und fElavifche Nachahmung: zu verbäten, und ihn 
We freyen und richtigen Nachahmung vr Natur anzuführen. 
Don findet Hier ii das Nochngu ate von deu enter 
m 


menten und Yanberifien an, bie zum miellchſten Grade der 
offtommenbeit in dieſer Kunſt beyſammen, weiche, wie 
anne, die Grundlage und Huͤlfe der ſaͤmtlichen bi 
Kuͤnſte, und vorzüglich der Malerey, abgiebt. Wir empfebe 
len daher diefen kurzen, fehr gut und faplich —— Un⸗ 
terricht, den eehrern D der Zeichenkunſt ſowohl, als Ihren Schuͤ⸗ 
lern, um ihn als eine Anleitung, oder wenigſtens als eine 
Zu en” ir fie ** —* un den 
von ihnen etwa gewählten Merk 
theilen koͤnnen. J 


Philoſophie der Bildhauer. Mit einer Nachleſe uͤber 
die Cherubinen, von Ernſt Ludwig Daniel 

» Huch, Prof. zu. Zerbſt. Brandenburg, bey Halle. 
1775. 280. ©. in gr. 8 


| De Auer Auffchrift dieſes Werts iſt fehe anlockend und viel vers 
echend,, zumal wem ber ddame des Verf, noch fremd 

iſt, und wen die Berroorrenheit feiner Ideen, die wunderſa⸗ 
me Wendung. feines Kopfs, und fein feltiamer Vortrag in ans 
bern Schriften noch nicht ermübet und abgefchredit haben. Inne ' 
deß wird auch für einen folchen der Plan bes Buchs ziemlich 
befremdend ſeyn, der dem Lefer tabellatjſch eroͤffnet, was er 
zu erwarten hat. Wenn er da von Metaphern. Synekdochen, 
IJ — — „ Anlegung eines Knoten, u. dal. 
der Bilbhauerkur ſo wird er nicht wiſſen, ob er, 


je in der Vorrede een volrd,, eine Anwelfung zu die . 


fer Kunſt, oder, wo der Titel verhelgt, Philsſophie berfeiben, 
oder vielmehr, mie biefe Rubriken anzubeuten fcheinen, Rhe⸗ 


| ” earit und Postif ber Bildhauer, zu erwarten hat. Und di ſe 


„was ber Verf. eigentlich wit, wieb den Leſet 
faſt durch das ganze Busch begleiten, und ihn auf den Arg⸗ 
wohn beingen „ ber Berf. habe mehrentheils ſelbſt in diefer Un⸗ 
gewißheit gechweßt. Um indeß dieſes Buch nicht mit einem 
fo allgemeinen Urtheile abzufertigen, wollen wir einige bey 
deren 5 Durthiefung gemachte Anmerkungen bieher fegen: | 

S. 23, iſt von der Abweichung bie Rede, die der Kunſt⸗ 
fer oft von der Symmetrie und dem ſchoͤnen, regelmäßigen 
Verhaͤltniſſe der er befonbern Abfiche, ober Beftimmung wer, 
gen macht, bie fein Kunſtwert haben fol. Diefer Grund, 


. 


”, 
N 
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v. d. fehönen Kuͤnſten, Malerey, Zeichnung je. 133 j 


der ſhon laͤngſt von mehrern bemerkt iſt, thut dem Verſ. noch 
kein Genuͤge; er ſetzt noch einen zweeten, naͤmlich den Af⸗ 


fekt hinzu ; man weiß gar nicht, warum. Zuweilen kann 


freylich die Abficht, oder ein Theil derfelben, Ausdruck des 
Affetts feyn ; aber in manchen Fällen ift gar nicht, ober doch 
fehr gezwungen, an Affeft zu denfen. Wir geben Winkel⸗ 
mannen Recht, wem er 3. B. bey ben Fingern der Venus 
die Abweichung vom flrengen Ebenmaße aus der Abficht ers 


Airt, das Dünne und Zärtliche dieſer Finger auczubruͤcken. 
‚Aber lächerlich wird es, wenn unfer Verf. nun auch den As. 
fett. zum Erklaͤrungsgrunde brauche, und Binzufent : „Folge 


lich zwang fie der Ausdruck Des Affekts, den fie gegen 
wohlgebildere Jungferfinger harten, von ben firengen 


Kegeln der allgemeinen Symmetrie bes menſchlichen Körpers 


abzuweichen.“ 


Schwerlich war die Abſicht Homers bey der Beſchreibung ⸗ 


des beruͤhmten Achilliſchen Schildes fo bedeutend, wie fie der 
Verſ. (S. 18.) aͤnglebt; naͤmlich durch bie darauf geſchilder⸗ 
een Auftritte des menſchlichen Lebens feinen Sdild hoͤchſt 
lebhaft zu machen, oder die ſtaͤrkſten und mehreſten Leiden⸗ 
ſchaften darauf auszudruͤcken, Hier folgt ein langes Regiſter 
von vier und achtzig Nummern, von ſolchen Statuen und 
erhabenen Arbeiten, worauf Ausdruck der Leidenſchaft ſichtbar 
iſt; es haͤtte ſaſt ins Unendliche verlaͤngert werden, oder beſ⸗ 
fer ganz wegbleiben, und ber Leſer auf die Verzeichniſſe, wor⸗ 
ans der Verf. feinen Auszug machte, verwieſen werben koͤn⸗ 
nen, wenn ja bey einer fo bekannten und einfeuchtenden Sa⸗ 
he die Anführung vieler Beyſpiele erforderiich war. In eis 
nee Anmerkung zur 38 S. wird freylich die Urſache diefer 
Induktion angegeben ; fie fol zur Widerlegung des Leſſingl⸗ 
- [hen Laokoon und feines Necenfenten in diefoe Bibliothek die⸗ 
un ; bies Mittel möchte aber wohl feines Zwecke, aus vielen 
Urſachen, verfehlen: Die Saupturfache wäre wohl die, daß 
die Widerlesung auf den beſtrittnen Sag Im geringften nicht 
zutreffend iſt. Shen fo ſchießt der Verf. bey der vermennten 
BWiderlegung Hm. Mendelſobns, ©. 53. das Ziel vorben. 
Eine Probe der fonderbaren Vorftellungsare des Verf. 
mag der Begriff ſeyn, ‚ven er fih ©. ss. von den Tropen 
macht, und der doch wohl, wo möglich, ausgedehnt genug 


iſt: „Die Tropen, . fagt: er, find ihrem Begriffe, und ihrer 


. Etymologie nach, nur eine Verwechſelung der Ausdrücke über» 
haupt, s6 mögen yun diefe Anvrick, welche u) für_ 
j - 4 eine 
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einander gefegt werden, Worte, wie in der Rebe und Diät  - | 
> kunſt; Tone, wie in der Muſik; Gebebrbden, wie in ber - { 
Tanzeunft ; Gebäude, wie in der Baufunft ; Linien, Züge, 
und Farben, sie in der Malern, und Körper aller drey _ 
Dimehfionen, oder Säulen, sole in der Bilphauerkunft feyn, _ 
bie anftatt wirklich ausgebildeter Säulen oder Statuen defekt 
werden.“ . .. | 
Mie iſt ein Kunſtrichter Annreicher geweſen, dem Schtift, 
ſieller oder Kuͤnſtler, deſſen Werk er erklaͤrt, etwas anzudich. 
ten, ihm Abſichten und kuͤnſtliche Feinheiten beyzulegen, wo⸗ 
ran eg nie gedacht har, als unſer Verfailer. Nichts kann ge⸗ 
zwungener und unnatuͤrlicher feyn, als die Anwendung, die , 
er von den rhetoriſchen Figuren auf bie Bildhauerkunſt macht,  - 
und auf die Beyfpiele, bie er daraus anfuͤhrt. Man fieht gar - 
nicht, wagu alfe diefe Spisfinbigfeiten dienen follen, die noch 
dazu -größtentheils ſehr zweydentig und ſchielend ſind. ©. 77. 
geraͤth der Verf. über alles behagliche. Wohlgefallen an deu 
Tropen endlich gar fo weit, daß er glaubt, es fen öft wire | 
‚famer und beffer,, leere Töne, unverftändlihe Worte, in die 
Stelle der‘ verftändlichen zu feken: „Daher, ‚fast er, bedie⸗ 
\ nen: ſich ſchoͤne Geiſter und Kuͤnſtler nicht blos zierlicher und 
vrachtig eropifcher Zeichen ; ſondern ſogar Fühner, das heiße, 
N die mit Gefahr, nicht verftanden zu werden, verfnäpft find.“ - 


Sar zu gern macht fi) der Verf mit der Widerfegung . 
angefehener Schriftfteller zu ſchaffen; aber gemeiniglich fallen 
‚feine Widerfprüche fehr ſeicht und elend aus. Hier ift ein Bey⸗ 
Mil: (&. 89.) „Winkelmann tadelt mit Unrecht den ſcho⸗ 
nen Kopf der laͤchelnden Leukothea im Kampidoglio, an „wel 
chem die Ohren, die mit der Naſe parallel ſtehen müflen, uns 
tter diefelbe heruntergehen; denn es iſt ein hyperboliſch⸗ iro⸗ 
niſcher Ausdruck des Lachens, welcher die Ohren tiefer her⸗ 
unterſetzt, als dies bey einem gewoͤhnlichen Gelaͤchter geſchieht. 
Mit eben fo großem Unrecht ſtoͤßt er ſich an das ſchiefe Au⸗ 
ge eines ſchoͤnen Venuskopfs in der Villa Albani. Denn weil 
berfelbe den ordentlichſten, fchönften Konturn und liebreichſten 
Mund. hat, fo iſt das eine Auge wohl mit Vorſatz fchief ge:_ 
bildet; es iſt nämlich ein übertrieben oder hyperboliſch⸗ ironi⸗ 
ſcher Ausdruck, der die verſtohlnen Blicke der Venus 
vorſtellt.“ u - 
Bon der fchönen Form des Quinkunx verfpricht der V. 
unfern und den kommenden Zeiten mehrere Statuen mean 


- 


- — — — — — — 
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"1. d. ſchoͤnen Künften, Malerey, Zeichnung ec. 135: 
bes ist in-allen Landen ausgebreiteten Geſchmacks an Paras 


pls (©. 155.) 
Wir möchten doch wiſſen, wie der. Mahler das Schif⸗ 


| ‚fen, das Abfahren, das Anlanden des Schiffs in En Ge⸗ 
maͤhlde bringen wollte, er mag nod) fo ein. großes und. ſeuri⸗ 
ges Genie feyn. Und doch will unfer Verf. (©. 178.) dies 


gegen Hrn. Keffing behaupten. Der Künftler mäfte das We⸗ 
fen ſelner Kunſt umfhaffen koͤmen, wenn er im Stande wär 
ie, fucceffive Dinge koexiſtirend zu machen. Und diefer Um 
terfchlen der Mahlerey von der Dichtkunſt war es ebeh, dem 


Gr. L. in feinem ganzen Laokoon, und in der bier angefocht» 
nen Stelle einleuchtend machen wollte. Dagegen hat der ‘ 


Mahler das vor dem Dichter voraus, ein Ganzes mit allen 
ſeinen Theilen uns auf einmal daräuftellen, wenn der Dichter 
jene Theile erft Stuͤck für Stück befhreiben muß. Auch dies 
wird in dam ‚gedachten Leſſingiſchen Werke gezeigt ; und fo 
fallen des Verf. fh Telbft gemachte Schroierigfeiten In Anfe: 
hung des Wagens der Sjuno (&. 180.) von felbft weg. 
Wem bie funfzehn Arten des wilden und matten Feu⸗ 
es beym Kuͤnſtler noch nicht genug find , die der Verf. in ſei- 
un Erklärung Der Mablerey angeführt bat, der kann 
bier (8. 196 u. f.) noch eine längere Reihe, bis zur vier und 
imanzigften Art von jeder Gattung, fortgefeßt finden. - 
Den Schluß und Anhang diefeg Buchs macht eine Nach⸗ 
leſe über die Eberubinen aus. Der Verf. glaubt,. das 
Wort Cherub bedeute nichts weiter, als en Bild, eine Fis 
gur oder Gruppe, überhaupt ; eine Erflärung, die auch Schon - 
bie Rabbiner und andere. Philologen von diefem Worte gege 
ben haben. Freylich ift ein fo allgemeiner Begriff am bequem« 
fin, um alles, was von den Cherubinen gefant wird, und 
fonft mit einander zu reimen ſchwer iſt, darauf zurück zu fuͤh⸗ 
ten. Es konnte daher dem Verf. nicht ſchwer werben, in je⸗ 
der Stelle, wo ihrer In der Schrift gedacht wird, feine Er: 
klaͤrung beftätigt zu finden, | . 
In der That iſt dies angezeigte Buch, wie alle ung bes 
kannt gewordene Schriften des Verfaflers, ein feltfames Phaͤ⸗ 


nomen in ber Geſchichte des menſchlichen Verfiandes. Man | 
- fieht, wio mannichfaltige gelehrte Kenntniffe, Hang zur Kri⸗ 


tif, Anftrengung und Fleiß, dennoch des rechten Weges ver« 

feblen Eönnen, wenn fie. nicht von einem fichern, gebildeten, 

richtigem Geſchmack geleitet werden, wenn der Geiſt der For- 

ſchung durch halbverdaute Sqhutgenrin/ durch willkuͤrliche, 
ı 
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ohne Prüfung angenommene Hypotheſen, durch eigenfinnige 
Heharrlichkeit bey denſelben eingefchtänft mird, ‘und wenn 


— 
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man ſich muthwillig den rechten Geſichtspunkt wiſſenſchaftli⸗ 


her Gegenſtaͤnde verruͤckt, und alles aus ſchiefen und verkehr ⸗ 
ten Sehwinkeln anfieht. | | | 


‚0 De 


Sammlung Eleiner. Clavier⸗ und Singeftüde, zum 
Beſten der neuen Sriedrichftädeifchen und Werdaui⸗ 
fhen Armenſchulen. Erftes bis Achtzehntes 


Stuͤck. Leipzig, in Commifjion bey Breitfopf und u 
‚ , Sohn. 1774 und 177.0 © | . 


F ie gute menſchenfreundliche Abſicht und Anwendung dieſes 


PR 


periodffchen Werkes fordert mehr zum Lobe fiir den Hers 


ausgeber defielben, als zur firengen Kritik über bie darinnen 


"enthaltene Stüde auf: wiewohl Liebhaber ber Muſik immer 


darinnen ihre angenehme Unterhaltung finden werben. ' Dieſes 
Unternehmen, und alles, was Hr. Hiller bisher zum Beſten 


der beyden benannten Armenfchulen,- und uͤberhaupt für die 
- Verbefferung des Gefanges gethan, tft fo loͤblich, fo edel, daß: 
Her nicht nur unfer Lob, unfern Dank, fonbern den Beyfall 


md berzlihen Dank des ganzen deutſchen Publikums verdienr. 


Und jeder Freund der Muſik und der Mienfchheit, der daran’ | 


Antheil nimmt, thut ein wahrhaft gutes Werk, und jeder; 
der feinen Ueberfluß auch nur wenigſtens einmal germ zu einer 
guten Handlung anwendet, und jeder, der gern feinen eige⸗ 
nen Beduͤrſniſſe etwas entzieht, um Bungrige gefärtigt, 
Vackte bekleider, Unwiſſende unterrichtet, und fuͤr 


die menftbliche Befellfchaft verlobene Rinder zu nuͤtz⸗ 


lichen Bhrgern des Staats erzogen zu baben, und 


endlich jeder, der die allgemeine Verbefferung des Bes . 


fanges für eine Verbefferung unſrer Erziehung bälk, 
wird mit Freuden das Seinige dazu beytragen. Denn ben 


u Sefang nicht nur unter dern Volke allgemeiner zu machen — 
diieſes Haben ımfere Operetten ſchon ‚bereits zu thun angefan⸗ 


sen — fondern ihn auch zu verbeffern, hierzu müffen'noth» 


. wendig unſre Lehrſchulen auch Singefchulen werden‘ 


Dean muͤß den Sefang als einen nothwendigen Theil der - 


guten Erziehung anſehen, muß von den 6 —2 Lehrſtunder 


Vñ 
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Bed Tages eine Seunde ‚dent Belange widmen, bamit der 
richtige und reine Geſana erft beym Wolke allgemeiner-werbe, - 


alsdenn können die Fänftlichen Sänger auf dem Theater dem 
Bolte, indem fie es vergnügen, den ſchoͤnen Geſang einflofien.: 


Acdenn wird much das- Publikum überhaupt beſſeren Ge⸗ 


ſchmack ımd richtigeres Sefähl bekommen: denn man predige 


dem völlig Ungeuͤbten noch fo viel von Geſchmack und feiner . 


Kiitik vor, fo lange bie Organe des Gehoͤrs nicht geübt und 


gebildet find — und hierzu iſt das Anhören guter Muſcken 


ohne eigne Kenntni und Uebung nicht binlänglich — bleiben 
& ihm leere Worte, durch bern Nachſagung er ſich nur zu 


dem unfeidlichen Beurtheiler mache, der den Känftier oft mehr 


niebeefhlägt, als bie niebrigfte Anforderung des Pöbels. 
. Mr. 


— 


Sreumbfchaft und Siebe in meleiſchen iederh von Eenſt 


Chriſt. Dresler. Nürnberg bey Raspe 1774. 


E erregt bey dem vernünftigen Kenner nichts ſo leicht wah⸗ 
BZ; 


Micleiden, als das unter den jungen Leuten ikt ſo 


ſehr Mede gewordne Raiſonnement mit vollen Baden und 


kerem Kopfe. Eine hoͤchſt mitleidensmärdige Probe hiervon 
biefert die Zufcheift diefer Liederfammiung. Da find einzelne 
Gedanken, Regeln und Bemerkungen, bie in guten Werfen 
faon lange’ in ihrer gehörigen Ordnung ftehen, ducch einander 
gworfen, hoͤchſt ſchwankend aufgeftellt, und mit einem ftolgen 
Wortgepränge von eigenem Verdienſte und Verachtung aller 
Kritik und mit bemüthiger Unterwerfung durchwebet dag 
man ſchon bey Durchlefung der Zufchrift ganz ficher beſtimmen 


kann, wie wenig wahres Gute und Echöne man in den Lie. . j 
Bern anzufreffen hoffen darf. Denn hätte der V. die. nöthige \ 


Kenntniß, feine Poeſten mufifalifcher zu machen, oder feine 


oſt unmuftfalifche Poeſie als Componiſt beffer-zu behandeln, 6 
würde auch fein Raiſonnement ganz anders ausgefallen feyn.  .- 


Auch würden wir dann nicht bie adſcheulich ſtelze Zueiguung 


fces einzelnen Liedes an einen braven Mann finden, 


Wir wollen bem V. gar aicht feine natürliche Anlage zu 


| leichter, fließender Verſifikation und zu natürlich gutem Ger 


fange abfpredhen: wir geſtehen wielmehr, daß wir diefe in 


einyelnn Berjen unb einzelngn Gtellen das Gefanges beruht - 
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haben; 
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& das ein Pendant zum goldnen Eyviegel fun? das io 
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gzeiem: eff hunuen anbee jegen von dem eigen ie 


‚gel an Ausbildung bes. Berfaſſers. 


‚Die Menge der in-die Augen-fallenden. Fehler Übecheben 


uns ber Mühe, durch Beyſpiele zu beiweifen, bag dee B, kein ' 


guter muſtkaliſcher Dichter iſt, und. daß es ihm als Componiſt 


an gründlicher Kenntniß ber Harmonie, des Rothmus, der 
Deklamation und des wahren Ausdrucks fehle. 
Wir nehmen hier mit Recht Selegenbeit, denen jungen 


Componiſten in Abſicht auf die Bekanntmachung ihrer Arbei⸗ 


“ten, ben Ausſpruch jenes Welſen anzupreifen, der. ba ſagt: 
Das Wort, fo du noch nicht a 
- Sewalt, und. du biſt fein Pe ee Bald es aber aus beine 
Munde gegangen, biſt du fein Sklave | 


Sammlung ſchoͤner Sieber mit Melodien veifertige von 
Friedr. Aug: Bed. Frkft. Hanau u. Leipʒ. 177 


usgeſprochen, iſt noch in deiner 


Verwiſchte Lieder mit Melodieen aufs Clavier. Winter· 


thur bey Steiner und Comp. 1775. — 
Freymaͤurerlieder zum Gebrauch der gerechten und volle 


kommnen Soge zum dry H** u, ſ. w. “u bey 


Breitkopf und Sohn vd 7 


fe diefe Melodieen find eben nicht ſchierhaft, aber Atis. 
lich und d gemein, Vb 


La) 
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7: Romanen. 


: Der filberne Spiegel oder Schäferergäßfungen aus. de⸗ 
nen (den) Thaͤlern am Fuße der Allgewer Gebuͤrge. 
Allgew in der Hütte neben Sucinbors Duelle. 1774 
- 160 Seiten in 8. 


jerme : fo groß der Ahſtandet von Wille bis zu des Kupfer⸗ 
ſtecher 


4 


N 


von Romanen. 139 


— — ſo weit iſt den Verf. des fübernen 
hinter dem Verf. des goldnen Spiegels. Auch in der Sache 
ki iſt beine —— und der geborgte Titel iſt nichts 
weiter als ein Kunſtgriff des Herausgebers oder des Verlegers, 
m * nn Waare durdy deſſen — und ein are 
aufzuſtutzen und derfelben Abgang zu werfchaffer, 

rauf in den Allgewer Thaͤlern nach ziemlich 2 ausſe⸗ 
: der —— beißt ſich mit dem Momus und Zoilus 
——ez und nennt mit einem. ganz eignen Witze feinen Freund, 
verſtorbnen Verf. dieſer Schäferergäplungen, einen Quali 


jertgi 


neigen von einem Autor, das foll heißen, ber niche 


— Te — — — J — — — —— 
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unsmäßig: ſchrieb, fondern. zu feinem Verguügen, und ' 
das —2* ſeyn, denn außer den eignen Verf. und den Heraus⸗ 


geber vergnuͤgen dieſe Bogen fichertich ſonſt Feine Menſchenſeele. 
Geſtalt zu geben, erſtreckt ſich auch nicht weiter als auf das 


Litelblatt: dem alle auslaͤndiſche Namen und Worte, als 


Vulcanus, Saturnus, Echo, die Gratien, Prinz Ballucin. 
(Balacin), Banile; Silvia, Lucindor ıc, find feßr zterlich 
md gewiſſenhaft mis lateiniſchen Lettern gedruckt‘, welches uns‘ 
as an feinem Orte in Dentſchland außer dem Atigew 


Dorſſtube. Frankfurt und Leipis. 304 ©. 8 


\er Verf. hat ein Werbienft, Bas beh den Fabrikanten der 
ſetzigen Modelektuͤre ſelten iſt: er iſt mit keiner ſchwatz. 


— 5 befallen, und doch zu Schimpf und Ernſt geruͤ⸗ 


Sn 


Die Sorgfalt des Verlegers, dem Buche eine feine äußerliche | 


Dein Kontingent zur Modelektüre. 1775. aus 5 einer 


Mr Die verfchiedenen Auffäge diefer ft geben ihr zu⸗ | 


h eine Abwechfelung, die Lefern, welche folche hbeichte 
—* lieben, behägtich if. - Hier. ins 8 Hi Rubriken diefer 
Auffäge, die —3* von verſchiedenem Kali 

ner Burgen Erläuterung derſelben. 

ı) Die Rolle des Dienfchen mit Anſtande geſpielt auf 
dem Schauplahe der Welt, eine Erzählung aus dem achtzehns 
tem Jahrhunderte, in Form eines Lebenslaufs. Hier ſchildert 
* Verf. einen rechtſchaffenen Geſchaͤfftsmann, der im Glanz 
bes Hofes und In der Einfamfeit, als Staatsmann und im 
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ir 


ber ſind, nebſt ei⸗ 


Privattande, aus dem Vewußtſeyn fin ſegen Tugend 2 | 
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Dieſe attribuirt der Verf. einem feiner 
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Rechtſchaffenheit, Gluͤck und Zuſriedenheit bie and Ende fie 
„eh Lebens genteßt. 


3). Eine Predigt, melde niemals gehalten worden. 
Votfahren, da dieſer 
auf dine Superintendur Jagd machte. Sie iſt in einem droflig 


‚eeuherzigen Ton. Der hauptfächlicfte Inhalt davon if eite 


‚Berechnung alter Leiden dieſes Lebens, Die der Prebiger Ir 
fechzehn Theile theilet; aber hiervon zwoͤlf Sechzehntheile ale 
eingebildete, oder felbft erſchaffene Uebel wegealculirt. 

3) Spagiergang in ein Waͤldgen, iſt etwas Em⸗ 
" pfinhfames ans der Betrachtung der Natur. . 

4) Ueber den gegenwärtigen —8 der ſchoͤnen Wiſſen 
"haften in Deifäland, in zroeen Briefen. Diele Ueberfchrift 
mit den riefen —— giebt eine poffierliche Sm 
tyre gegen die geiftlichen Oekonomen, die, fo bald fie ins 
kommen, den Wiffenfhaften und aller Erweiterung ' ah 

Kenntniſſe, wenn ſich folche nicht 
srile beziehen, entfagen. 


& beſteht aus einem Scherzo, La und Trauquilla⸗ 


. mente. Das Thema, dns bier burchaefährt Sid, iſt dieſes 
einmal 


Alles lacht um mich her in der Natur; aber ich pu 
Leiche werden: doch ich will an die Wonne gedenken, die fuͤr 


mid aus dem Schooße des Schoͤpſers entſpringt, und mir das 


durch den Tod und feine Schmerzen erleichtern. 
9 Anfang zu einem Vorredemagaziıe in Zwielichten 


tworfen. 
7) Sendfhreiben an deutſche Altern, Aufgefeßt nach 


eine Kindtaufe 


s) Sechs Satyren, alle bey ſchlimmen Wetter gemacht. 
Diefe drey letztern Stuͤcke find 2 betraͤchtlich Der Ein⸗ 


fall vom Vorsedemagayien iſt nicht neu, und die Satyren fi find 


bier und da, 3. B. a. d, 209 u. f. S., beynabe zu deurkch. 

9) Die Schönheit der Tugend, eine Rede, empfießte 
ſich durch den treuherzigen Ton des Vortrags. \ 

10) Vorſchlage zu allerhand nüglichen Verbefferungen. 
Dielen Vorf-Hlägen hat Recenſent keinen Geſchmack abgeroins 
nen koͤnnen, fe find größtentheils fchielend, daß man nicht 
weiß, was der Verf. damit will, beſſer wäre, fie wären gar 
wweggeblieben. , v 

m, ” 


t. 
N 


N 


unmittelbar auf Das 
5) Ginfonie, welche ih in —— Leben oft geſpielt. 
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_ von Romanen. 441 
Shen und Schickſale des Martin Dickius. Bremen, 
bey Cramer: 1775. Erſter Theil, 224 ©. Zwee⸗ 

ter Theil, 238 ©. Dritter Theil, 183 ©. 8. 
We kann Pr einem ehrlichen Manne verdenken, daß ihm 
I ein wenig die Galle uͤberlaͤuft, wenn er ſieht, duch 


was für Raͤnke fic) der. litterariſche Poͤbel in Aemter zu draͤn⸗ 
gen ſucht, zu den niedrigſten Kunſtgtiffen feine Zuflucht nimmt, 


and ohne Talent, ohne Beftickiichkeit, und ohne Sitten, dur 


die elende Waffe der Heucheley oder dee Prahlerey, fo leicht ' 
über den verdienftvollen Mann ſiegt. Am unerträglichten iſt 


es einem Marne mit einem gefunden Kopf und. einem guten 
Ä wenn er hebt, daß es dem geiftlichen Dummtopf - . 


Seren, 
for nie mißlingt, fich in eine gute fette Pfrände hinein zu 
winſeln oder zu andaͤchteln. Einem ſolchen Gleiſner die Larve 


abjuveißen „ und ihn in feiner natürlichen Bloͤße darzuftellen, 


theüs zum beften der einfältigen Schaafe, die einem folchen 
unwiſſenden und betruͤglichen Seelenhirten gemeiniglich am 
eiligſten nachlaufen,; theils zur Warnung folder Pilze Telbft, 
die das theologiſche Studium für eine Freyſtatt des Muͤßig⸗ 


‚gange und eines gemächlicher Lebens anſehen, aber Verach⸗ 


fang und Elend in der Folge Fühlen müffen, wenn fie ihre 
Hoffnung berrügt , läßt der Verf. feinen Martin Dickius auf» 
treten, ber alle Schlupfroinfel der geiftlihen Indolenz durchs 


\ Sieht, und nach ei felfamen Schickſalen als Dorf: 


ulmeifter ſtirbt. Der Verfaſſer producirt uns feinen: Held ' 
in der Wiege, und begleitet ihn bis ins Grab. Die Mutter 
Natur hatte den guten Martin zu den Gefchäfften feines Va⸗ 
ters beſtimmt, der ein Tageloͤhner war; aber Frau Ilſabein 
die liebe Mutter griff ihr vor , und Beftimmte ihn fchon in dee 


Wiege zum geiftlihen Stande, dreffirte ihm eigenhändig ei- 


ne Klacheperücte, und da der Knabe heranwuchs, bettelte und 
fraß er ſich durch alle Elaffen feiner Schule durch, Bis er mann 
haft genug war, auf eine Univerfität zur gehen. Es war 
m hier nicht ums Stuͤdiren zu thun, fondern ums Wohle: 
ben und Fanlenzen, und da fand er unter den Kopfhaͤngern, 
bey andaͤchtigen Wittwen, befehrten Handwerkern und dgl. 
Kine Rechnung am beften. Das wenige Vermögen feiner Ael- 


-teem war unterdeſſen zugefeßt, daher dachte Martin auf eine 


baldige Berforgung, fand hierzu durch dummfromme Grimaſſe 
bald Gelegenheit und Vorſchub, machte ſich inter den Bau-⸗ 
« u u em |, 


\ . 


4 . 4 


14%. Sure Nahriien | 
| een durch eine Eſelprebigt einen Anhang. Nur bder / Edel⸗ 
wann war ihm zuwider, und da es, aus Confiſtorialͤxamen 
am, lief es damit fo fchlecht ab, daß Martin abgewieſen wurde. 
Hier nimmt der Verf. Gelegenheit, alle Banernränfe gegen 
den Kirchenpatron, wenn ihm die chriſtijche Gemeinde ; 

- fs in, mit lebhaften Farben abzufchildern, und es find. 
und wieder im Buche mehrere Züge, die die unerlaubten Weit 
tel und Wege ins Predigtamt ſich einzufchleihen offenbaren, 
angebracht. Auch wird die Lehre ſich ins Pfarramt hinein zu 
. heurathen , Hier berührer, wiewohl es den trägen Dickius in 
bieſem Stuͤck nie nach Wunſch gelingt, der mit vieler Muͤhe 
. endlich unter dem Prädicat eines Rectors noch ale Schulmei- | 
ſter durch Prorektion einer verbußlten Kammerjungfer , die er 
beurathen muß, angebracht wird. Etwas zu viel har der V. 
Shandyſiret, welches ihn nicht recht kleidet, außerdem fchreibt 
er ziemlich unterhaltend, obgleich feine Abſicht errifthafter ſcheint, 
als blos für die Zeitwerfärzung feiner Lefer zu forgen. Er dat 
viel mit DVerbeflerungen des Lehrftandes überhaupt und der 
Sitten der findirenden Jugend zu thun, beingt bier und da ein 
Sthema oder eine Tabelle an, nach welcher Studirende und 
Candidaten von ihren Obern gesmuftert werden follen, welches " 
‘ alles Fre find, dag es dem Verf. .aud) um Beſſerung zu 
thun iſt. | J | . | 
% 


Gecſhichte bes Herrn von Lerſons, aus umterirbifchen 
‚Papieren gezogen. Jena, bey Goliner. 1775, 252 


4 


Seiten. 8. | N > 


Mie fih doc; die Zeitem Ändern ! Sonſt mar es Sitte, 
wenn die Herren Söhne auf der Akademie den Vätern 
eine unvermuthete Freude machen wollten, fo fehrieben fie, 
oder ließen auf Speculation eines reichhaltigen Wechſels eine 
Difputation ſchreiben, und ſchickten foldye mit einer zierlichen 
Dedikation als ein ſpecimen diligentiae in ihre Heymath. 
Jetzt geht das Ding. anders : ein Woman thut eben die Dien- 
ſte, wenigſtens hat der Verf. dieſen Verſuch gewagt, und 
- feinem grauen Vater das Produkt feines Witzes dedicirt. Wir 
koͤnnen uns nicht enthalten, dieſe Zueignung unſern Leſern 
zum Beſten zu geben, fie iſt ein rechtes Muſter, und lautet 


alſo: 
® | An - 
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—W Abm meinen Pate | - J— 


O Vater! den die Laſt des Soße Ace d t, 
Oft les ich dir zu ganzen Stunden ! at 

Mit einem Zeur, das ich fonft nie Kempf, 

Die Werke großer Gelfter vor : 

Da wurde beine Seele dann erqulchet,, 

Und du warſt Sauter Ohr. 

Berftopf es nun, man witd die jetzt daver 

Des kleinſten Geiſtes Arbeit leſen 


Dit der. lezten Zeile dieſes Epigramms wird es wohl nicht ſſ⸗ 
gar ernſtlich gemennt ſeyn; aber..;dem ungeachtet kann fie vor 
der Hand für eine Wahrheit gelten. So viel iſt geroiß, der 
Keim des Genies liegt bey dem Verfſ. noch in einer. dicken 
Sülfe verborgen, Ob et ſich dereinft entwickeln wird, muß die 
Seit lehren, ans diefer Brochuͤre laͤßt ſich nichts ancicheiden. 
Bas bie ufterirdifchen Papiere, daraus der Verf, feinen Ro⸗ 
man gezogen haben will, auf dena Titel bedeuten. follen, ver⸗ 
ſtehen wir nicht, der ganze Roman wird auf der Oberwelt 


‚ gewielt, und:im Keller pflegen doch bie Seribenten ‚wie bie 


Anlagen ihrer Saqriſten zu vwabeen. Zu Hr 


8. Maturlehre und Raturgeſhichte 


D. Friedr. Sof. Wilh. Schroͤders Neue Somm | 
lung der Bibliothek für die höhere Narurriffen 


ſchaft und Chemie. Zwote Hälfte, mie fortiau⸗ J 
fenden Seitenz. von 49748. 8. Ä 


Ertzan folgende Abhandlungen: ı 1) Km. Feledtlche wort 
Braun fünftlicher und daben fehr wohlfeller Dünger,‘ 
mit phifofophlihen Anmertungen vom Herausgeber. 2) Spien 
8 des Menſchen und Weigerbäumtlein der Alchemey, entwodsa 
em in einem. Sefpräche zwifchen Vater und Sohn, von ei⸗ 
nem ehemaligen alten Bruder des goldnen Kofenkreuges in 
Deutſchland. 3): Pauf Steiners Kemnig, oder chemiſchet 
Steinbruch, in einem abgefützten Auszuge ee en 
D. SibLÄXXU.D, LSt. K begede J 


u. Se Reihen. U 
gegeben. 4) Rurigefaßte ¶ Anmerkungen wer Sen. Wenzels 
u Einleltung ac böheen Chemie oder Srundauflöfung der Körper, 


In dem Vorberichte zu diefen Abhandlungen klagt Str 


. ©. über hie jehige Verfaſſung der Gelehrſamkeit, daß man. 


heut zu Tage in der gelehrten Welt nad) feinen andern Gruͤn⸗ 
den.mehr, ‚als blos nach Erfahrungen frage — man ſollte die 
Wiſſenſchaften auf einen gelehrten Fuß behandeln, und: der- ges 
lehrte Arzt Sollte nicht mehr, wie ein alt Weib, nur von Ers 
fahrungen fhtaken. — Sa; ia, das mag wohl für Hr. &, 
eine recht boͤſe Sache feyn, daß. unfere jetzigen Gelehrten fich 
Immer auf Erfahrungen "berufen, and alles. darch Beobach⸗ 


tungen beflätigt und erreiefenhaben wollen: — da lägr man 


nun vielen nichts mehr gelten, was fie doch. mit dem erſinu⸗ 
lichſten Scharfſinn — philoſophiſch beweiſen — : man 

ſchmeißt das ſchonſte Gebaͤude ohne alle Barmherzigkeit über 
den Haufen, wenn es nie mit den Erfahrungen übereinftimmit. 


Die verzweiſelten Erfahrungen ! Eine rechte philoſophiſche Wi 
ſenſchaft, eine hoͤhere Naturkenntaiß, die mit. feinen Erfah⸗ 
tungen was zu thun hat, wo fich recht viel hinein, als moͤg⸗ 


erdichten läßt, und wodurch dennoch alles. Kr 


>. erfunden und bewieſen Inddae kann, — das.ift.d 
-  Gadei: Und, wer es hernach nicht ohne Erfahrung glauben 


wilp — der muß ein Dummfopf feyn, mag Gras freſſen. — 
So woller es die 


BEE 
nicht bebaget ; denn feitdem, daß fie unter den Gelehrten als 
ein Grundſatz behauptet worden :ik, kann auch fein ehrlicher _ 


chem mehr mit feiner Philofop ie fortfommen, und ‚nee 
d will mehr glauben. — Es ift ihnen unerträglich, d 
dev —— Theil unſerer Gelehrten, von der erſten 


einſtimmig behauptet, daß eben darin ber bauptfäcliche Ber 


zug umferer heutigen Selehrfamteit ‚gegen der Alten ihre, 
beftände , und ſich eben darum erhoben habe, daf man die 
bloßen, mehrenthells grundlofen Speculationen, verlafjen, und 


Erfahrungen zum Leitfaden und Eutſcheidung der Wahrheit es, 


waͤhlet habe. 
In der erſten diefer Abhandinngen wird die Bereitung 


eines faͤnſtlichen Duͤngers, aus gebranntem Kalch und Kuͤchen⸗ 
ſalz beſchrieben. Es iſt aber ſchon allen erfahrnen Landwirthen 


ſattſam bekannt, daß da, wo keine Kraft im Boden ſteckt, 
alles Duͤngeſalz unnuͤtz und gar ſchaͤdlich iſt. Schon wieder 
Erfahrung & — Bier iſt ja die philofdphifhe Erklaͤrung; es 
muß Helfen ! Freyllch, wo ihr dem, Bauer, doch dem Ver⸗ 
kaͤufer 


x 


J 
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8b None und Mantgerche 


—2 Bir fait bey der Düngefolzgeitie allemal nn Am. 


gel ein: Pfluͤge den Acer wohl und zu rechter Zeir 
fie ordentlicy und dhnge. Diefe Rsgel finder man ale 
Sah.e richtig, wenn der Himmel das Gedeyen dazu giebt. 

Die andere Abhandlung, das Weitzenbaͤumlein der 
Alchemey! zeigt ſchon im Titel lauter Satan, and eben 
fo wahuwitzig und abenthewerlich iſt auch dee Inhalt -Siches 
ſteht in einem troͤſtlichen Goſpraͤch zwiſchen einem Vater und 


Bohne, wo erſterer den letztern durch: allethand unvern 


Auſplelungen auf bibliſche Geſchichte das Geheimniß der Air 
will. Man leſe nur des Spruch des Welpen 


* 
Unnleins, der ſich alſo anfängt: 
Weinen 


bäumlein it der Rahme miein; 


vIch trage ſchyne güldne Koriielein, 


Und nicht nur guͤldne Körnelein," 

Sch trage auch einen edlen Stein, . 

Der iſt der edelfte auf der Welt “ 

Auper der’ vermünftgen Seel’ gezaͤhlt. 

Denn er iſt ein. ſo edler Schatz 

Daß er vertreibt den Ausſatz, “. | 
Tingiret auch des Menichen Leib on 
Zu guter Gefundbeit, und vertreibt. 

Alle Krankheit ,. behält ihn. ganz Me ki 

So lange bıs in feine letzte Stund ıc. — 


‚Inter diefem Baͤumlein wird num die Alchymie © vatun, | Fr 


bie dreyerley, natürlich, kuͤnſtlich und ſophiſtiſch ſeyn ſoll 

Die letztere iſt nach aller Beobachtung die einzige wahre Ä 
praktiſche: doch weg mit aller Beobachtung! Der Vater frage 
von diefen Künfttern : wofür fichft du fie an ? Der Sohn, als 
ein guter treuherziger Junge, antwortet darauf: Cs find Ba. 


truger, und ich halte‘ fie für — Diebe: denn Ihre‘ 


s 


rxuch des Verſaſſers: FR 


weiiet es aus. Der Vater: Was mären fle benn wohl erh? 
Der ©. Das wären fie werth, daß fie. Meifter Knuͤpfauf 
beym Kopf nähme, und knuͤpfte fie mit fammt ihren Bu 


Kern an den fichten Galgen: D. V. Ey Sohn, warum das? 2 


D. &. Darum Vater, daß fie niemanden mehr betrügen, 
und daß ſich auch andere grobe Efel an ihnen ſpiegeln koͤnnten 


Damit fi ipres Werufs warteten, uud-fch nicht fülde Se Bu 


truͤgerey unterftünden. — Fiat. . 
Die dritte, ‚cbemifcber Steinbruch. , ift voieber du 
ans unfinnig in eiriem andern Tone, Das vis (hen der 


R 2 . 44 


u Macheichten. 


Drum, hab ich, Steiner, mir auch Steine ftets erfohren Pi 
Mein Sefus ift und. bleibt mein Grund» und Geelenftein, 
. Mein Leisftein aber muß der Stein. der Weiſen fen. 
20doch giebt mir-diefer nur Geſundheit, Geld und Gaben, 
| n Die. alle zeitlich find 5 Bingegen kann ih baden 
Von jenem ſteinern Gluͤck. Drum iſt mein Jeſus mit 
ec; Mein rechtes Vaterland, mein Kemnitz dort und bier. 
Muß nicht dem Verf. das ganze Gehirn verfeinert. geweſen 
fern ! Zu mehrerer teberzeugung leſe man nur einige dee fürs 
/ ‘yeften vergleichenden Beſchreibungen der Materie des: philefo- 
phifchen Steine. ‚Diefe foll feyn, der Stein, den die Bau⸗ 
leute‘ verworfen haben ; der Dradie in’ feinem Waſſer beym 
Ezechiel; der Fiſch des Toblas ; der fehr geplagte und verach⸗ 
tete Hiob ; der Leviathan; die großen Drachen, im Städt 
Efther; ser offenſtehende Born beym Zacharias; das Waſſer, 
fo Mofes in Blut verwaridelt ; des Herrn Ehrifti Kleid, fo. 
weiß als Schnee ; der brällende Löne, im en Buch Esdra; 
die Mutter der fieben Brüder, beym Matth. und Pufas; das 
unbefleckte Lamm im Exodns; das bittere Waſſer zn Mara; das 
ungeſunde Wafler, ſo Elifn werbefierte : der Simfon ; dee 
Jordan; Noah, mit feinen drey Söhnen ; die fuͤnf Brodte 
.. und zwo Fifche 5 der Jacobsbrunn; der Teich Bethesda; das 
Junmelsinanna ; der fchöne Pfau, beym Hiob ; der Behe⸗ 
oth ; der arme Lozarus; das Aas beym Lukas; dns bach 
7° Jehwangere Weib mic der Sonne befleider ‚und — alles was 
Ncch erdichten läßt. * 
:  . Sn. der legten Abhandlung wird Wenzel mehr getadelt, 
Saß er nach ©. ‚Einbildiing bie and da noch nicht den Weg 
getroffen habe, als gelobet. Das erflere vechneten wir ung 
wWrchr zur Ehre ar, als dns letztere. Wenzels gefundere Be⸗ 
griffe können fich wohl ſchwerlich mit ©. Hirngefpinften? ver 
cragen. — | | 
Iſt es nicht zu beklagen, wenn ein afabemlicher Lehrer 
glauben kann, daß ſolcher Unſinn gelefen werben ſollte! Und 
wenn er ‚dergleichen. Abhandlungen. für feine eigene Unkoſten 
drucken ließe, und dann verfchenfte, fb wäre es Schade um 
die Zeit, die man zum Lefen verſchwenden müfte. Sollen diefe 
Abhandlungen wohl für die Traturforfeher unfers Jahrhunderts 
 ausgefücht werden 7 ſo hätte unfere Zeit nicht ärger beſchimpft 
. werben koͤnnen. — Gtodfiniter. muß, es In dem Renfe des 
. .— ẽtaus⸗ 
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v. d. Naturlehre and Manngefchichte. 147 
Herausgebers ausſehen, daß er ſich einen fo ſchlechten Bu 
griff von den Naturſorſchern macht, und fuͤr fle nichts beſſers 
weiß. Wir glauben es zu verantworten, wenn wir tim ing 
Namen aller heutigen Natürforfcher fuͤr feine Fünftigen. Un⸗ 
terbaltungen danken. Diefe umftändliche Anzeige einer ſolchen 
dußerft ſchlechten Schrift erachteten voir, dem Anfehen deu - “ 
Herausgebers gemaͤs, zur Rechtfertigung der Erkenntniß un⸗ 
frs Zeitalter fchuldig geweſen zu ſeyn, da fie wohl ſchwerlich 
in einem andern Journale einer Anzeige gewuͤrbigt werden 


. Vi. 


4 
⸗ 


io. Dan. Leers Flora Herbornenſis, exhibenn- 
plantas circa Herbornam Naſſouiorom cre- 
fcentes, fecundum Syſtema fexuale Linnaes- 
num diftributas, cum defcriptionibus rario;' 
rum, inprimis Graminum, propriisque ob- 
feruationibus et Nomenclatore. Acceſſetunt 
Graminum omnium’indigenorum eorumque 
afhnium Icones CIV, auctoris manu ad viuum 
delineatae aerique incifae. Herbornae Naſſou. 
ſumptibus auctoris. 1775. 8. 184 Bogen. ix 

Blaͤtter Kupfer, in 4. 


er Mann beſchaͤmt die meiſten feiner Amtsbruͤder, zumal 
in großen Städten, Schade, dag fein Sohn ihm feeds 
nach) der Vorrede die Leichenrede ſetzen muß! befonders weil 
die Botanik! dadurch ein, wichtiges Werk uͤber die Cryptoga⸗ 
miſten vielleicht verliert ,. werm nicht fein Sohn, der wie es 
ſcheint, in’ feines Vaters Fußtapfen teirt, dieſen Mangel der 
einft erſetzt, wozu role ihn gern auffordern moͤchten. - Der. 
Berf. war Unfverfitätsapotheker zu ‚Herborn, und hatte ben» - 
uch fo viel Latinität, daß er dies Werk ſchreiben konnte, und. 
ſo vid Geduld, daß er auf diefe 1140 Pflanzen, die Schwaͤm⸗ 
we mit gerechnet, 18 jahre zubrachte, aber auch dafür in 
einem Umkreis von £ Meile fo viele fand ; der, fihs nicht 
verdrießen ließ, in feinen männlichen Sjahren noch das Kur 
erſtechen zu lernen, und es anwandte, um bie ſchwerſten 
Elaffen, die Graͤſer und bie Erpptogamiften ſelbſt zu ſtege 
F 3 0 
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—nad Kiurde Nachrichten n 
Bon be erften find die anfangs im Titel erwähnten hierbey 


gegebenen 16, Blätter Kupfer, und dis ‚wird das Werk faſt 
arientbehrlich machen. Nur ift es zu bedauern, daß fie des 
Naums wegen fs. eng in einander gefehroben find, daß man Mühe 


‚bee, fie herans zu finden. Der Verf. hat den Tert fo enger 
‚Pichtet, daß er aus deni Syft. Nat. ed. XIL T. II die ſoge⸗ 


naunten Charadteres’ compendiof: bey jedem Geſchlechte erft 
hinſert, alsdenn ben den Arten des nomen fpecificum - und 


. wiuiale, Hallers generifchen Namen (wenn er vom Linnaͤi⸗ 
ſchen verſchieden ift,) und die Seite der Hiſt. Stirp. Helu. 

“angeführt, ohne weitere Synonymie, bie wir faft immer in - 

einer Flora für unnuͤtz halten, wenn die Art deutlich befchries 


‚ben it, dann: der Geburtsort angezeigt, bey vielen eine Be⸗ 
reibung , 'bey einigen Anmerfungen (3. E. Violae Peloria. 

©. 189.) Mnzagefüge. Die Graͤſer alle, wid die Cryptoga⸗ 

miſten faft alle Haben Beſchreibungen; unter den letztern find 


“manche nene Arten. Cin:ge Demertungen zeugen vorzüglich ' 


von der genauen Beobachtung des Verf. 3. &. daß Carlina 


und Cnicus 'an-jeder Anthera ligulam bifidam haben. — 


Die Veronica montana des Verf. hat entiveder auch mie 


V. Chamaedıys Ling. Mant. ‘316. caulem’bifariam pilo- 


„ ode fie find vermechfele worden, — Der Nomencla- 
tor iſt die Linnaͤiſche Diff. Termini botanici beyuahe ganz, 


in alphabetiſche Ordnung gebracht. 


N 


N 


Jo. Adami“Pollich, M. Dris, Acad. Elect. Palat. 


Correſp. Hiltoria Plantarum in Palatinaru 
Electorali (Ponte nafcentium incepta,, ſecun- 


A4um sSyſtema Sexuale digefta, Tom. I Man- 


- hemii 1776. ı Alph. 6 Bogen. 1B. Kupf. 


De Schreberſchen, Gouanſchen und Scopoli⸗ 


feben und d& Royſchen Werte ausgenommen, iſt 
noch wohl fein fo vortreffliches botaniſches Huch in der allgem. 
B. Dibl. angezeigt werden, das zumal für einen Deurfchen 


ſo brauchbar wäre, ats das vor ung - liegende. Dieſer erite 


Theil begreift die 10 erſten Elaffen des. Linnaͤiſchen Syſteme. 


Der Verf. hat nichts beſchrieben, ale was er felbft friſch gefe- 
Gen, und nur bie wildwachſenden Pflanzen, zwey ſehr wich" 
J n ge 


N 


- 


- 


— — - — —— — — — —— * 


— — Ar ; 


it mit Verlangen entgegen. 


- 
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tige Vorzüge: ſchon vor andern. Aber der wichtigſte iſt Die 
umſtaͤndliche Beſchreibung jeder. Art, nad) der allen jetztle⸗ 
benden Botaniſten verftändlichen Linnäifchen Terminologie. 
Ihre Zahl erftreckt fich in dieſem Theile auf 447, and nicht 


D 


felten find Anmerkungen eingefchaltet, um die Beflimmung zu 
schtfertigen.. Dagegen hat der Verf. forsfältig vermieden, 


Geſchlechter zu trennen. oder zu verbinden, wenn es gleich bey 


einigen nöthig wäre, um der Verwirrung der Namen und ih⸗ 
rer Anhäufung zu wehren: ein Grundfaß, den jeder billigen - 


wird, der die nachtheiligen Felgen. eines. entgegen gefekten 


BVerfahrens beurtheilen kaun, anflatt das manche glauben, ih⸗ 


von Werken dadurch ein Verdienſt mehr zu geben, wenn fie 


Asten zu Sefchlechtern,, und Geſchlechter zu Arten machen , 
ohne bie Ueſachen ! einzufchen, warum Linne es nicht ges 


han; oder mac ihren Beobachtungen nicht geändert bat. 


‚. Die in Churpfalz einheimiſchen Pflanzen hat unſer 3; 
fit io Jahren aufgeſucht, auf der Stelle beſchrieben, bie 
(Charaderes generum vorangefegt, und bey den meiſten Are 
tan auch eine gute Abbildung eitirt, wobey Mer. ſich freuet, 


daß in- dem Berzeichniſſe der ‚gebrauchten Schriftfteller auch 


die neueften und zum Theil feltnen nicht fehlten. Freylich find 


®s größtentheils gemeine Pflanzen, aber felbft Linne wünfchte 
vor Jahren ein ähnliches Werk, und es mird leicht ſeyn, in 


einer andern Flora, die: etwa fehlenden, z. E. Alpenpflanzen 


und andere nach ähnlicher Einrichtung nachzuholen, und hey 
den übrigen -fich auf dies Werk des Verf. zu beziehen. Pros, 


.- 


ben koͤnnen wir nicht ‚geben ; aber bem zroceten Theile ſehen 


Ladiclai Bruz; Tranfyluano-Hungari , Diff. “in- 


aug. de Gramine Mannae, £ Feftuca fluitad« 
te, Viennae 1775.82 B. i Rupfe - 


SEn der Einleitung berührt der Verf. kürzlich die Reichthuͤ⸗ 
ns ‚mer ſeines Vaterlandes In der- Naturgefhichte.; . wollte 
das Schickſal uns nur einſt eine vollftändige Beſchreibung däs 
von geben ! Alsdenn befchreibt er die Pflanze, giebt die Ur⸗ 


fahıen der Benennung, Geburtsort und Hypotheſen der Ent: 


fehung des Manna an, darauf die Zeit der Fructification, 
Cultur, ymiſche ijnterſuchung nebſt dem mediciniſch ve un 
\ . Ra 


gkono⸗ 


45* 


⁊ 


dd 


dtonomifchen 
Dev aulehnt, wie dev Verf. ſelbſt jagt. 
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Matzen. — Das Kapfer IE aus em Screen 
Hz. 


N 


‚ Ordines naturales Plantarum. Commentatio 


boranica, auctore Jo. Phil: Rüling , M. Dr. — 
Goett. 1774 8.7 Bogen, 1 Tabelle. 


een Bere, ein fleißiger Zuhörer des aättinsifchen 

D. S. A. Baͤtrners, Profeffors' der Botanik, giede 

dem Tode feines Lehrers die von demſelben angegebnen 
 erwandkhaftm der Pflanzen heraus. (Es ſey uns dieſer 
usdruck erlaubt, mir wollen uns hernach barüber erklären.) 


Boͤttner hatte den Entwurf davon gefehen und gebilligt 


Dem Serausgeber ift die Einleitung ‚und die Tabelle eigen, 
nebſt ber Yusarbeitung oder Einkleiduug der Buͤttnerfchen Saͤ⸗ 
ge, die erite mit der Einſchraͤnkung, daß eine. gewille Dlfpm 
eation von Ahnliher Disterie, ohne ihrer zu erwaͤhnen, ſtatt 


Bahn Se gebraucht zu feyn fheinet. 
Der Sag, auf den —— Haupeih gleng, Mm. 
wach dem 6. 31. dr: „Man'muß bey Auffuchung der natuͤr⸗ 


„Lchen Ordnungen außer den Beftuchtungstpeilen, eh af . 


2Geſchmack, Geruch, und andre Sigenihaften und Erfcheis 


„mangen fehen, wei. der Charakter befto befier beſtimmt wer· 


„ben kann, je mehr Merkmale gefammelt find.“ 


‚  Diefer Sas ift vielfältig won dem H. Berf. gemisbraucht 
worben, beſonders in den Geſchlechtern, die einen Uebergang 
machen len Der Ner. weiß nicht, ob alle Anwendungen 
deſſeiben von Buͤttnern find, ob er gleich deffen ordines ziems 
lich gue kennt; aber er ift auch überzeugt, dag oft Kleinigkei⸗ 
‚ven ihn bewogen haben, Gattungen und Ordnungen zu ver⸗ 

Inden, und daß er manchmal die Linnäifchen Fragmenta ges 

adelt, ohne fie genugſam einzuſehen. Dem ungeachtet bat ee 
allerdings feine Berdienfte, und Hr. Röling diefes, daß er _ 
. unter den neuern ber erſte iſt, ber etwas über die allzu aphs⸗ 
viſtiſchen Binnätfchen Saͤne gefchrieben, wiewohl es zum Theil 
ſchon in des Ritters Phil. botanica enthalten if. 3. €. von 
S. 26 — 33. flieht meiftens daſelbſt $. 163. Wenn aber die 
8:08 it: ob Buͤttners hier gegebne ardines oder die Lin« 
en beffer find ? fü zieht der Rec! allemal die letztern vor. 


o fange. memlch noch Feine Zn lichern ——— 


N 


v 


x 
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son den allgemeinen Vefhäffenheiten eines ordinis naturalis 


gegeben find, fo richtet man ſich nach den Pflanzen, die man 
tennt, um die weniger bekannten damit zu vergleichen. Ge⸗ 
est nun, Buͤttner und Ainne hätten. Pflanzen feifch ge 
ſehen, die der Lefer nicht fennt, und bringen folche zu ver 
HHiednen ordinibus; wer fol den Vorzug haben? — Ohn⸗ 
ftreitig wer ‘am wenigften von bee Hauptregel abweicht (Linn. 
Cl. Pl. p. 487. ı1.) „Nülle -hic valet regela a priori, nec 
„ına vel.aliera pars fruttificationis (alſo noch viel weniger 
„iapor, odor, foliatio &c.) fed folum fimplex ſymmetria 
yoMNIYM partiurh, quam notae ſaepe propriae indicant.* 
Bean Sr. R. feine ordines nach diefer Regel prüft: ſo wird 
gewiß wieles geaͤndert werden. oe. 
ern man rechnet, daB Linne 1764. noch 108 Du- 


- bias übrig Heß, wozu 1767. in der erſten Mancilla noch zo 


famen (die zweyte von 2771. wollen wie nicht mitrechnen) : 
und mm nach bem.Regiiter flieht, dag Hr. R nur 48 bat 
(ohne die, . weiche eine. oder mehrere Fragzeichen haben): ſo 
wird man glauben, das Stubinm des ord. nat. habe ein gro⸗ 
hes gewonnen; aber wenn man nachſchlaͤgt, wo denn die ans 
dern geblieben find? fo fällt die Freude größtenthells reg. 


Yu Beweiſe wählen wir einen der kuͤrzeſten, für die, weiche 


es brauchen koͤnnen, wird das genug fm. JKLinne’s.ordo 
AXUT, beißt Trihilatae ; die Geſchlechter, die ihn ausmachen, 
kommen in den Buͤttnerſchen ordo LXV. vor,außer Trichi- 


ba, die der Verf. im fole. ord, vmißen Fuglans und Piftaca 


Mac! er mag willen warum? 
* 7 


Vielleicht denkt Hr. Hr „njegen der Aehnlichkeit zwiſchen Swie- 


tenia und. Trichilia ftehe fie mit Mecht da.“ Aber wie Fanıı 
Hr. R. tiberhaupt in den 66 ord, fo niele Geſchlechter, die in 
Der Inflorefcenria ſo weit abweichen, zuſammen ſetzen? Hhnges 
Nagchtet fie in Rhus bey den Arten ſchon verſchieden iſt: fe if 
doch der Abſtand hen’ weiten fo groß nicht, als unier More 
fimplici, (Swietenis, Cedsela. Trichilia,) und Amento!, 
(iugians, Piftaeie.) — Der.beicheidue Linng‘ rent (ord.LIV,®) 
Swietensa und Cedrela auch sufammen, weil beyde in ver 
Srucht aͤhnlich find; er weiß auch die Aebnlichkeiz in der Krone 
jwifchen Melia, Swierenia und Trichilia ( Mant. 11. 151. pag. 
wo alfo eine lebt, muß nach obiger Grundregel auch Die andre 


hen ; denn verwandte Gefchlechter Dürfen nicht getreunt wer⸗ 


SIR, maß alſo entweder nähere Verwandſchaft fr feie 


! 


nen 66 ord, zeigen, oder geſtehen, daß auch Melia mir sum 


den ſte ſetzen. | 


x 


Sshen gehöre, oder beffer, feine dyen geyanuten Gemera im 
zſteu 


a 


8 J Cinne 


ua... Age Rachrichte 
‚Ainne“ mad ‚von feinen Trihilatis berg Unternbthel 
77 "Melia 


- Teichilia; Beyde kommen nr „ Krone und Honig⸗ 
u behaͤltniß ſo uͤberein, daß fie nicht anders als 


” gegen die Natur bürfen getrennt werben, 
—. *Guaraea fit ı 1771: Mant. Il. 1305. Gen, 
Kuren) _— .. Er oo. 

4. ighia | We. ß 
" Bannifteria : :Malpighi s 
Triopteris. Mant. —2 isi. Banniſteri 
| Hiraea u„ibid, Triopteri 
F Acer. . Der Nawe Aser, von dem 
Aelculos. | der ordo benannt ift, 1 Fehlt; 
ü 0 vurch ein Verſehen lau 


rare FRA 7% 06 are 


et zu bebeute 
Wenn man. nachſieht : fo näßern ſich bie zwey ehem einander. 
durch die Drüfen des. Keichs (ſ. Gem. PL): Das ‚mente und 

0 „hritte Geſchlecht durch die Ziägel an ruht und Saamen. 

Das beitte und vierte ‚hat ve Bitter ſelbſt ehedem für Ein Ge⸗ 
ſcſchlecht gehalten. Das fünfte hat geflünete Eapfeln Cund 
- Sünde daher vielleicht noch beſſer fo:  Bannifteria, Acer, Hi- 
© zaea, ‚Triepteris), und die are nur eatferube ãebe 


lichkeiten zu haben. 

v5. Staphylaea. BE Stapt 
Sapindus | I Meiie icocca 
Paulinıa Paulinia 
Cardiolpermum Cardiofpermum 
Tropaeolum Tropaeohm. 


Bis dahin beyde gleich, Denn Melicocca tollen wir aberge⸗ 
hen, und nicht hoffen, daß Hr. N. fie durch den Strich Babe 
uſammen in Ein Geſchlecht ziehen wollen. Nun kommt eine 
ugabe von acht Pflanzen, die Linne unter dubias” geſtellt 
2 hat, und etlichen, die er anderswohin ſetzt, Hr. L. aber zu 
dieſem ordine, Aceres, rechnet. Und dieſe wollen wir unter 
ſuchen. Weinmannia hat eine zwenfächrige —— 
rucht, acht Staubfaden und zwey Griffel, Acer hat ſo viel 
apſeln als Narben waren, und dieſe haben haͤutige Fluͤgel 
und acht Staubfaden. Das iſt die Achnlichteit alle! 


4 


n 
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- Amyris hat mit Melicocen ähnliche Senche; mid nad. 


Der Beſchreibung Zinnät beybe eine geoße Klärbe, fouft.niies, 
Geſetzt, beyde wären nahe verwanbe, wie kommt eine Stein⸗ 
mit dee Capſel vom Acer, und din Kern mie gefluͤgelten 
Sermen' überein? und mehr finder füch gar nicht aͤhulich 
Ximenia kann freplih nun leicht hiccinkommen, da fie 


auch Steinfrucht bringt; und. Wide Vorgänger hat, Die - 


Bone wenigitens ſieht feiner der Lenachbarten gleich. 
Hippocratea hat auch geflügelie Saamen, ſcuſt eben keine 

auffallende Aehnlichkeit. — Aber wenn alle die follen Adkres 

fin: fo kann man (durch das in der Note angezeigte Crempel 


des Verf. berechtigt) auch die Fichten und die Raiania Hinzu 





Haleſia; Linne’: macht eine Abthettung ſeipes XVII. 
ordinis daraus (Bicornes); man fiehr nicht gleich marım? 
Der Recenſent weiß aus ungedruckten Auffägen, daß es wegen 
Aehnlich keit der Inſertidn det Staubfaden geſchehen, obgleich 


der Ritter zugiebt, es ſey eine Lücke da. Niemand wud jo 


unbillig, feyn, und von Hr. M. ſorbern, daß er das zufälliger 
Weiſe ach wiſſen foll — es wird nur benfäufig erwähnt. 
Aber er möchte wetten, daß die viereckte Nuß mit häutigen 
Vinkeln es fen, bie fie bier zum Acer’ gebradit. — | 
Wir find mude, fo fortzufahren, und eilen zu der Tar\ 
belle am Ende, die Hr, R; eigen ift, und die, wenn fie auf 
beſſern Gründen gebauet wäre, allein Hr. R. Merk vorzuͤglich 


‚machen würde, Wir glauben gern, daß fie dem ®. viele Ars - 


Seit gekoſtet habe, mir hoffen aber auch ihm und andern ’ 
Kennern im bisherigen bewieſen zu haben, daß wir nicht oben« 
bin getadelt, und nun fallen uns ſo manche undegreifliche, oder 
Wr unzulängliche Verbindungen auf, daß wir einige anzeigen 
muſſen. nn Ba 
Capparides und Papanera laffen wir gern ‚gelten; aber 
fommt man von Capparis nach Cochlearia? Antw. 
durch Cleome fruticofa Linn, — a, Linne hat auch Cap- - 
paris und Cleome in Einen ordinem zufammengefebt ; aber 
was fagt er in Gen. Pl. von diefer Siliquoa? G. 329. ed. V], 
Claflis: baec ( Tetradynamiae) vere naturalis et = = _ 
ab aliis vnum vel alterum genus contra Vaturam addi- 
tum eft, hic vero nullum niſi forte Cleome. Alſo Tann fie 
wohl nicht bey dem andern ſiehen, als da, wo es auf Der 
ttahtung der Gitaubfaden in des Eünftlihen Methode an 
kommt. Chen diefe Siliquofze ſollen ums nım zu den Papilio- 
am \ . naceis 


4 . 
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‚gen Arten, | \ 


" Pr . ! 
! - 4 \ 


naoeis bringen, ( welch ein Abſtand!) bie zu ben Caflüis (Le- 
mentaceis Linn.) und biefe zu ben Aceribus. unſre 
Leſer nun ſchon weit genug DE? — tn 
Neoch ein andres Erempel fo kurz als moͤglich. Derbi 
ne Linnaͤiſche ade Gruinales iſt hier fo vertheilt | 
GER. | 


Aldronande | Dede a9. wogu bey ihem-Trientalis, Soptnsy 
Idrouanda | ordo 29. wozu bey ihm Trientalis, Sı , 
Drolera f Lina a” Centuneulus kommt. , u 

Oxalıs Zu 

Gemiuim =. .4r. Maluae! | 

Guaiacum — Vi 

Quaſſia BE >. 66. Piftaciae 

Zygophyilun‘ 

Tribus. > we 38. Zygophylia , 

Fagonia . | 
Auerrhoa — 


J 49. Rhamni ? > 
Wenn man fo verfähet, fo kann man freplich in ber Tabelle 


fegen: 'Zygophylia 
(nen . 
Lina —W— | . \ 
DCC. . 
Ciſti. N 


. Maluae, ' J J 5, | \ 
Aber iſt das. orne naturalis? iſt das ſymmotria ommium“ 


partium fructificationis? — 
Ye 


berhaupt find 73 ordines angenommen, und jeber von 


der befannteften oder mertwuͤrdigſten Pflanze darin benannt 
worden. Sollte Ar. R. in diefem Sache fortarbeiten wollen: 
- fo möchten wir ihn bitten, die Germinatio von ben Sarmen- 


taceis Linn, zu unterfüchen, und von den plantis paraflticis, 
weil unter jenen einige mono - andte dicotyledones find, von 


dieſen aber fie noch ger möcht unterſucht iſ. Wende Gegen 


fände wünfche ſelbſt der Ritter, daß fte bearbeitet würden; 

und Beobachtungen Der Art, laſſen fich ohne Koſten bey ber 

Drähe des göttingifhen Gürtens an Kr, R. Aufenthalt und 

ohne Bibliothek machen, wo nicht won allen, doch von einis 
u „ = . Dr. 


Neuer Begriff von ber Gaͤhrung und den ihr unterwaͤr⸗ 
figen Koͤrpern, vorgetragen von Joh. Chriſtian. 
J u . Bu | | Wieg⸗ 


I 
S 


— — — — — — — 


\ 
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Wiegleb, der Cpurmapnzifchen Aademie nuͤtlicha 


Wiſſenſchaften u. ſ. w. Weimar bey Hofmann. 177 


in 8. 9 Bogen. . 


Sr Echrbesriff, weichen Becher und Stahl von der Gh. 


rung hatten, war, daß unter diefer Operation zwar eine 
Auflöfung der Mifchungen, woraus der unterwürfige Körner nas 
türliher Weiſe befteht, vorgehe; dabey aber behauptete man, daß 
gleich während ſolcher Auflöfung verſchiedene der abgefonderter 


. Iheile in eine anders’ geartere neue Verbindung uͤberglengen, 


und man leitete'nun die Exfcheinung des Weingelftes, des Es 


ſigs, und fo gar das Product der fanlenden Gährung, naͤmlich 


des urinöfen Salzes, davon er... | 
Gegenwaͤrtige Abhandlung des unermübdeten, und für die 
Aufnahme und Ausbreitung des Menſchenverſtandes immer 
thätigen Herrn Wiegleb's enthält einen ganz neben und dem 
nur erwaͤhnten Entgegengefegten Begriff. von der Gaͤhrung, 
weichen fich ber H. V. aus genauen wieberhol’gı Beobachtun⸗ 
gen gemacht hat. Hier wird gewieſen, dag die Theorie des 
Sechers und Stahls eine blos willfährlih ‚angenommene 


Meynung ſey, die fich durch Feine einzige fichere Beobachtung. . 


bemeifen laſſe, unb das ganze Sährungsgefchäffte nach. den 
meiſten dabey vorkommenden Haupterfcheinungen, nach genauen 
Veobachtungen heſchrieben, und einleuchtend dargethan wird 
daß unter der ganzen Gaͤhrung nichts anders, als eine Schefa 
‚dung vorgehe. Denn durch die bloße Scheidung entfteht der 
Weingeiſt, der Eſſig und das flüchtige Alkali. Aus allen dies 
I fließt nun. freylich ‚eine neue Einficht in die natürliche Min 


‚ Kung des Sewächsreiches, und läßt uns erkennen, wie unvolls 


kommen immer nod) die Kenntniß der Weftandtheile fey, und 
— wir auf ſolche Art wiederum einige neue Beſtandtheile ent⸗ 
aben, . on : 


Zußoͤrderſt giebt der V. von diefer Erkenntniß Rechenſchaft, | 


befonders aber von den verſchiedenen Mifchungen der Körper, 
welche der Gaͤhrung unterwuͤrfig find. Sodann wird von Dies 
fer Erkenntniß das Licht entlehnt, wodurch die bey. der Gah⸗ 


vorkommende Erſcheimmgen beleuchtet und erklärt werden 


en. Demnach if die Gaͤhrung eine aus eigyen natürlichen 


Reiften erfolgenbe allmäplige Ausfchfießung eines Körpers, der 


aus gewiſſen won einander verfchiedenen gemifchten Theilen be: 
feht, und wenn biefe Körper in einen-flüßigen Bufband se 
- bracht 
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deacht worden, fo muß unter gewiſſen Umſtaͤrben nothwendig 
eine von ſelbſt erſolgende Scheidung entſtehen. Dieſem zuiols 
ge iſt die Gahrung der gerade natuͤtliche Weg zur gaͤnzuchen 
Zerſtoͤrung aewiſſer Körper. on 
Die Korper, dig der Gaͤhrung unterworfen find, gehoͤren 
nur ins Gewaͤchs⸗ und Thietreih, einige traumten auch wohl 
Korper and dem Meineralreiche hirizu, aber dieſe find zu dem 
- Bährungsgefchäffte völlig ungeſchickt. Einige der eritern gehen 
- indie faure, geiftige und faule Gaͤhrung; andere nur in die ſau⸗ 
re und faule. - Die dritte Art aber nur allein in die ſaule Gäh- 
rangsart. Diefe Erfolge find’ bey allen Arten beftimmt und uns 
veraͤnderlich, und alles beruhet auf der wuͤrklichen Gegenwart 
ber hernach zum Vorfchein fommenden Dinge, als dan natuͤr⸗ 
llichen Bertandtheilen ber Korper. J | 
Alle jur Gährung geſchickte Körper müffen nothwendig 
aus ungleichartigen,. aber noch gemifchten Theilen beftehen, 
vornehmlich aber eine anfehnliche Menge Luft enthalten, die ſich 
in einer Vermiſchung auflöslicher falzigtichleimigter Theile, bald 
mit, bald. vie einen Ätherifch.. brennbaren Geiſt befinder. 
Der brennbare Geiſt iſt es aber eigentli;h, wodurch die Koͤr⸗ 
per zur geiſtigen Gaͤhrung beſtimmt werden. &.25— 28, 
wird der Umstand erläutert, warum nicht alle Körper zu ei⸗ 
nerley Art von Gaͤhrung geſchickt find. S. 35 u. f. enthaͤt 
den Begriff von einem Fermente. Dasjenige, fo eine geiſtige 
Gaͤhrung veranlaflen foll, muß gelftine Theile und viel Luft, 
ein Eſſigferment aber faure Theile, entnlten. - . 
Nach ©. 43. iſt das vornehmfte wuͤrkſame Huͤlfsmittel 
zur Gaͤhrung die in den gaͤhrenden Materien verkoͤrperte Luft. 
Wenn man nun eine ſolche, entweder von Natur ſchon fluͤßige 
Subſtanz, oder einen durch heißes Waffer ausgezogenen, trok⸗ 
nen, und alfo durch die Kunſt in eine flüpige Beichaffenheit ges 
Bradıten Körper von derangeführten Miſchung vor fih bat, fo- - 
- Befindet 6* derſelbe unter dieſer Art von Ausdehnung in einem 
ſolchem Zuſtande, daß ſeine elaſtiſchen fluͤchtigen Theile, vermoͤge 
ijhrer naruͤrlichen Neigung zur Entweichung, jetzt leicht In Be⸗ 
wegung geſetzt werden, und die Scheidung der Theile kann era 
folgen. Die von außen angebrachte Waͤrme reizt die elaſtiſchen 
Theile, und alsdann wird der erſte Grund zu ihrer Bewegung 
und darauf erfolgenden ſtuffenweiſen Aufloͤſung und Scheidung 


elegt. 
8 te dergleichen vorläufig beſchrlebenen Grundbegriffe wers  - 
den endlich bey der. befonders abgehandelten oereitung ker oo 


\ 


* 


N 


— 
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an⸗ Dieree, Btanntive ins und Effige gepräft, auch darge— 

than, daß ſolche bey allen dieſen Operationen mit: den vorfom- 
enden Erſcheinungen aufs genaueſt⸗ uͤbereinſtimmen, welches 

auch zuletzt bey Der abgehandrisen Bäulgiß erwieſen wich. 
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Des. Heren du Hamel du Monceau Abhandlung 
von ben Obftbäumen, worin ihre-Geftalt, Erzier 
bung und Pflege angezeigt und befehrieben wird, 

mit 41. ſehr feinen Abbildungen in Kupfer. Erfter 
. Rheil. Aus dem Franzoͤſiſchen von Carl Chrph. 
Oelhafen v. Schoͤllenbach. — Nürnberg, ver: 
legt und in Kupfer geſtochen von Waldfcmibe, 
1775 gr. 4. 1 Alph. 3 Bogen. 39 Platten, in 3 
Anfängen, BE En N 
j I ‚die vorigen Werke des franzoͤſiſchen Gelehrten auch 
‚in ber deutſchen Ueberſetzung hat, wird dies gewiß nicht 
ungefauft laffen, und man ift bem Hrn. von Oelhafen für 
feine fottgeſetzte Bemuͤhung, jene in feinem Vaterlande ges 
meinnuͤtzig zu machen, allerdings : verbunden. Dieſer Theil 
enthaͤlt hauptſachlich die Apricofe, Kirſche, Quitte, Zeige 


und Erdbeere. — In einzelne Bemerkungen konnen wir und 


aber nicht einlaffen ; und es. wäre-auch für Lefer, die die Ans 
wendung davon machen wollten, überflüßlg, für andere zu tro⸗ 
den. Die Sründlichfeit,des Verf. und feine Einfichten find 


bekannt genug. 
’ nn ‚ Hz. | 

Io. Schsuchseri Agroftographis, f. Greminum, 
Juncorum, Cyperorum , Cyperoidum iisque „ 
affinium Hiftorie.. Acceflerunt Alb, v. Haller 
Synonyma.nuperiara ,. Graminum feptusgin- 
ta (pecies; deGeneribus Graminum epicrifi 
Denique ‚plantse Rhaerici Itineris Ao, 1709. 
a Ip. Scheuchzero: ſuſcepti. Tiguri, pad 


rell, 


\ 


\ 


438 ne Karn MNachrichten 5 .. 
Orell, Geſner, Fuesn et Socc. 1775. 4. 3 Med. 


e das Supplement befonders 114 Bogen: .. 


nes mühfgme verdienſtvolle bekannte Scheuchzecihe Wert 

gehört nicht in die Allg. d. Bibl., aber das wohl, was 
biefe Ausgabe von der vorigen unterfcheibet. ' Davon iſt das 
erfte die Vorrede des Hrn. v. H., die einiges von den Le⸗ 
bensumſtaͤnden des Verf. erwähnt. Ce ſchrieb ſein Werk, um 


zu Padua Profeffor der Botqnik zu werden, Pontedera aber 


ward ihm. vorgezogen. Bald darauf ward er Sekretair der 
Kantonen, bie die Grafſchaft Baden erhalten hatten, ſetzte 
aber feine Beſchaͤfftigung mit den Graͤſern fokt, wiewohl er 
auch diplomatifche Arbeiten hatte; ward des Hein Bruders 
Nachſolger in dee Profeffur zu Zürich, farb aber kurz nach⸗ 

er. Hr: 9. 9. bäcte gern aus) Jeine phyſiſchen und geographi⸗ 
hen Arbeiten nebit den Briefen herausgegeben, aber die Vera 
leger — wollten nicht. — Am Ende berfelben behauptet 
Hr. 9. H., daß die Öattungen kein Werk der Natur find; ein 
Sag, der nach der Logik wahr iſt, fobald Gattung für den 
abſtrakten Begriff genommen wird; 'aber denn fagen wir eben 
To wahr in derfelden Loaik: die Natur macht keine Arten, ſon⸗ 
dern Indiuidua, Felglich iſt jener Satz Misverftand und 
Wortſtreit, und bie Meynung fit die: es giebt Kennzeichen 
und Verbindungen von Kermizeichen, die gewiſſen Pflanzen fa 
eigen find, daß man, auch ohne fie deutlich aus einander zu 
ſetzen, fiebt, fle gebören zufammen. Wie 3. €. die Alfına 
des Hrn. v. H. Aber daß man aus diefen, wenn genugſame 
Unterſcheidungsmerkmale vorhanden find, nicht mehrere Gat⸗ 
tungen machen, und jebe befonders nennen foll, wird wohl 
unverwehrt bleiben, . Und warum follte man diefe für wicht 
natärlich haften? 0.9 " | ' 

Der erite Zufag find Synonyma, davon hernach. 

Der zweyte Zuſatz find die. 70 Arten von Graͤſern, An⸗ 
fen ıc., die Here von Haller feit Scheuchzern gefunden hat. 
Was in der Einleitung dazu ©. 38. gefagt wird: iudicium de 
meis ftirpibus Helueticis quafi excerpta. eſſent, verſteht 
Reec. nicht. Kein Vernänftiger wird Hr. v. 2. zur Lak kegen, 
daß er nicht allenthalden jedes Exemplar ſelbſt gepflückt, es 
{ft genug, wenn er es examinirt und befchrieben. Die bin 
und wieder geäußerte Befchwerde, daß Feine Pflanze für volf 
erkannt wird (fo überfegen roie derweile mir einem er 

. a 


4 
u 
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— 


Hüfttetts das nachdruͤkkcha Hallerſche Batein #7“ als bie der 
Ritter —— nd Ihr die — Trivial⸗ 
namen, die er 1737) verworfen, nachher 
wieder eingeführt (1751), daß Sr. v. Haller bie 


Milanzen, die er nicht geſehen nicht zu feinen eignen Gattung - * 


gen bringen konnen ⁊c., laſſen fich leicht beantworten, Das 
aſtere kommt daher, weil alle. die Anhänger bes nordiſchen 
Gelehrten (und es find wirklich Keiner darunter) einmuͤthig 
gefiehen, daß wenn das Exemplar der aufgegebnen Pflanze 
volkändig tft, und fie in feinen Schriften ſteht, man fie mit 
der größten Zuverlaͤſſigkeit finden kann, fobald man feine 
Sprache verfteht; und lernen muß man fie, weil feine Sch 


ı 


ten zu wichtig find, Und eben dis, daß feine Kunftiwörter o - - 


genau definirt find, macht ben Wert er Beſchreibungen. 
— v. Haller ſowohl in — groͤßern —— 


‚in dieſem, von jeher nicht beliebt hat, bie Linndiſchen 


wörter fich anzugewoͤhneu, und fie in derfelben determinirten 
Bedeutung zu gebrauchen, als. Linne fie braucht (wir reden 
bier nicht von dem ganzen Namen, nomine fpecifica, fondern 
von ben Vokabein, daraus, fie beitehen, denn jene gebraucht 
Hr. v. Haller felbft als Synonyma): fo mußten beyde große 
Männer einander misveritehen, und-eben die Urſache, warum 
Lime von den menen in Stirp. helv. vorfommenden Pflanzen 
feine in feinen lebten Schriften anführt, außer denen, bie 
Kupfer haben, nämlich weil fie nicht nach feinem Leiſten bes 
fihrisben find, eben die Hält umgefehrf Hr. v. H. ab, die Line _ 
naifhen Srasarten auf feine zu bringen. Und endlich iſt es 


"eine Todfünde, daß Linne nach ı4 Jahren anders denft, als 


vor 14. Als er die Trivialnamen vertvarf, hatte man entwe⸗ 
der fie allein, und das verwirft er noch jegt,- oder weitläufs 


. tige oder ſchwankende Beſchreibungen; die legten verbeflerte er, 


Und als diefe Verbeſſerungen ſchen ziemlih Wurzel gefaßt, 


> 
‘ 


ſetzte er Tivialnamen hinzu, nice allemal aufs Gerathenohl, 


tie es wohl das Anfehen hat. d daß fie falſch find, triffe 

mir dann ein, wenn man mit Auslaſſung der Beſchreibungen 

fh nach ihnen richten will. Dann fommt wohl eine campe- 

fhris vor, die auf Alpen wählt, und eine alpına aufm Brach⸗ 

felde, »der ein Helleborus wiger mit weiſſen Blumen ur f. - 
j | is 


9 Nuperi adeo vniuerfi eur nominibus Linnnei conflreusrunt, 


ve plurimi ne nomina quidem purent quae non fint Linnaei, 
veque planitac nüfi quas.Mi. vir quafi aonfecrafler, Branf. p, VII. 
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u per genen des Ritters Abſicht, and eben ſo ſchr chim 
Schuld, eis wenn in ber Gelehrten Geſchichte ein Mann 
fen, & Booth loftus, Paullu 

, cias, Magmus, a 

Und Bas that gar feinen Schaden. ie ” 
Der dritte iſt eine Abhandlung über bie Gattungen der 
‚ woerin Hr. v. H. angiebt, warum er andre angenom⸗ 


8 


. 


EN: 


Er 


. Doch geſteht Fr. v. H., daß um ber allzu 
von Arten abzubelfen, die fonft unter Eine Gattung kom⸗ 
würden, man verfchtebne annehmen mÄfle; auch Er ſey 
mit feinen eignen nicht recht zufrieben. oo. 
Der vierte beſteht in etlichen und 70 Pflanzen, bie Scheuch⸗ 
er im Graubuͤndtner Lanbe x709 gefimben, unb bier zum 
Thel beſchrieben hat; davon man ungeſaͤhr die Hälfte erkenne. 


Aber, wir möchten noch allerlen gewänfcht haben, was 
nun wohl ſchwerlich In einem halben Jahrhunderte geſchehen 
möchte, da die jetzige Auflage wohl bis dahin zureichen wird. 

damlich: 1) daß uns flätt des ganzem Tertes ein abges 
_ Parster möchte gegeben feyn, worin alle die ewigen Wieder⸗ 


J 


4 


* 


olungen, die ſchon in der ſtractura naturali Hegen, wegge⸗ 
ſſen wären, und die das Scheuchzerſche Werk fo ermüdend 


maden, dag man es ohne aͤußerſte Noth nicht zur Hand 


nimmt. Kr. v. H. hät dis ſelbſt eingefehen, denn er fchreibe 
ft BibL bot. Tom. II. P- 87: Id potifimum incommodum 
oft, quod cum longis de 

. fm non definierit ex quibus guaeque planta agnofcitur. 
Warum lief Hr. v. H. das nicht thun? denn es felbit zu thun 
sollten wie ihm nicht zumuthen, wiewohl es für ihn leichter 
„als für andre gewefen waͤre; es Fam nur hauptſaͤchlich aufs 
Wegſtreichen an, fo wäre das Wefentliche mehr ſchon in die 
Augen gefallen. =) Daß die Synonyma des arſten Anhan⸗ 
des gleich) an Ort und Stelle eingeruͤckt wären, mit fanit den 
70 Arten des zweyten Anhangs; es waͤre feht viel bequemer 
geweſen. Aber die Buchhändler wollten vieleicht das nicht? 
D wie fie die übrigen Schriften des Verſaſſers nicht verlegen. 

fIten. ' 


Theoretiſche und prakthſche Abhandlung vom Gaftenhali, 


nach Grundſaͤtzen und der Naturlehre des Pflanzen: - 
’ 23 Zn Teichs 


vor 
ı. ‘ . — 


griptionibus eſſentialia ſigna feor- 


angeführt wird, ber ihm nicht in der 


d eitiige Linmäifche gar nicht; davon laͤßt ſich hier nicht 
* großen 


> 


er Tune uk Nanrhechehen 0 


reichs erroiefen ; ausdem Franzoͤſiſchen des Hrn. Ah 
Rüdiger Schabal überfege, Mit Kupfern. Erſter 
Band. Zranffür am Mayn 1715: 8. 35'Bogen, - 
Zweyter Band. 23 Bogen. 24 Bogen Kupfer, 


er Verſ. war 1691 zu Paris geboren; ne Se Theologie, 
blieb aber nur —8 , hatte als Diaconus verſchie 
dene geiſtliche Bedienungen, Pr fie aber aufgeben, weil fie 

* zu laͤſtig wurden. Der Garten feines Waters mar d 
Ochaupiag feiner erfien Arbeiten; ein Freund wies ihn * 
Mionsreuit, wo er feine Vorurtheile verlernen ſollte. Er 
Reng dahin, und erlernte ihre Geheimniſſe, und fand fie in 
dee Ausübung richtig; ſetzte ein weitlaͤuftiges Werk über die 
Theorie und Ausübung der Gärtneren anf, wovon er ein: abe 
vor feinem Tode ben erflen Band berausgab, und flarb 1768, 
Diefe Jrachrichten giebt ung die Vorrede. Berr von Baller 
giebt die Ausgabe des Originals unter dem Titel la pratique 
du lardinage 1770. 12. 2 Voll. an, — Sin dem erſien 
Bande der Ueberſetzung Ift das ——— enthalten, das 
fraglich beffer iſt als viele chen / bey dem wir ung 
aber nicht aufhelten koͤnnen, und ver on für fich unzureichend 
waͤre. Im Zweyten, abet {ft wirklich viel —5 u 

Neues. „nes erſte Kapitel handelt von der Gaͤrtnerey 

zweyte bat bie Ueberfihsift: bie Ph m 


haupt; das 
der Seite des Verſtandes betrachtet; man verfteht foroerticg, Ä 


Was dis heißen-folt? es Handelt von der Nothwendigkeit, vi 


tige Berfuche male 9 und nicht falfch zu ſchließen, sem 
man bie ie kan N der Natur im N amenreige entbechen 
will. Sag vet (©. 45 fag.),. der die Auf. 


5 der ae Baier verdient, nämlich daß die un 
et ober Holzaͤſte, lauter gerade lange Faſern, wie 


——— und daher ch biegen lafen, and 


* brechen, ſplittern; die fruchtbaren hingegen kutze 


ind queerziehende durchbohrte haben, außer vielen fleinen Ge⸗ 


* Fallthuͤren (ſollte Klappen heißen, des valvules) 
und Hoͤhlen, die F he aufhalten und verbiden, da 
ber find fie fpröde und brechen wie Glas. Die Anwendung 
dieſes Satzes lehrte den V. cus Holzäften fruchtbare zu ma⸗ 
den. Rap. 3. — von der Seite der Verrichtungen, 
und Kap, 4. von den verfchiedenen Ausübungen ba 
wachres, Cine finnteiche joe auitnre- dur weichen Zufall 
@ 
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man das Dfknfen min gelernt haben ? Ungerfüchungen, wars 
“um die meiſte 


aus Saamen gezogenen Bäume widrigſchmecken⸗ 
de Frauͤchte geben, wenn fle nicht gepfropft werden? Was das 


Umgraben zur Vefoͤrdrung der Fruchtbarkeit thue? Mas das 


ingen? — Abhandlung von dem Dorfe Montreuil, 

2 Etunden von Paris, wo man etwa feit der Mitte des works 
gen Sapıhunderts das beſte Obſt, beſonders Pfirſchen, ziet. 
Bon hier bis zu Ende des Theils iſt der Pfirſchbaum das Wine 
er, deſſen Cultur umſtaͤndiich beſchrieben wird, und zum 
—— werden die Knpfertafeln dabey erklaͤrt. Die Hauptſache 


‚berteht darin, daß die gerade aufſteigenden Staͤmme wegge⸗ 


nommen, und die Seitenaͤſte, 2 und 2 an jeder. Seite, au 


eine mit Gyps beworfne Maner ausgebreitet‘ angenagelt wer⸗ 


den. Die Gruͤnde find bier zu weitlaͤuftig anufuͤhren. — 
fe Uſderſetzung ft gut, und det Leberfeger werbient den - 


‚Dank. feiner Landsleute, daß er ein wirklich fehr: nägliches 


Bud uns geliefert hat, 
2 Dr. 


“ 
! 


Onomatologia Hiftoriae naturalis completa, 


ober vollftändiges Lexikon, bas alle. Benegmurngen 
der Kunſtwoͤrter der Naturgefchichte nach ihrem Um⸗ 


fange erflärt ac. von einer Gefellfchaft naturforfchen- 


ber Aerzte. 4ter, ster und Gier Band, Ulm, 
Fetſt und Leipz. 2775. gr.s. a 


\ @ waͤrde gleich Aberfläfs feyn, den Plan und die Ansfüe 


rung eines Werks, das fi dem Schluſſe nähert, und, 


ſchon zu fee Yänden angewachſen tft, nun noch für Leſer an⸗ 


n 

Augeigen, als für Die Merfaffer, ihn zu beurtheilen. Die Käus 
fer der vorigen werden dlefen nicht zuruͤcklaſſen, und andern 
wollen wir weder ab⸗ noch zuratben. Das Papier ift vi 
ſchlechter als bey ber Onomatol. botanica, die zum Theil eis 


| nerien Verfaffer mit dem gegenwärtigen hat, der Druckfehler 


find in diefem Bande nicht wenige. Man fehe Allgem. deut 
Hz. 


. Travels 


‘ 
— 
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Traveis through liahy in the Years 1771 and 
.» 1772. defcribed in a Series of Letters to Ba- 

ron-Born — by I. I. Ferber. — translated 


from the german with explanatory notes, and 
a preface on the. prefent ſtate and furure Im- 


provements of Mineralogy „by-R. E. Rafpe. - 


London printed for Davies. 1776. 8° 


& wohl die Ueberfegung , als auch de Aumerklingen ve 2 


Ueberfegers, werden im Monthly review for Jan. 1777. 
©. 28. gelobt, ' 


Metallic Chymiltry, being a Syftem’of Miners- 
logy in general etc. in two parts, Translated 


‚from the original german of C. E. Gellert by 
I. S. London printed for Becket. 1776.8. 


KNn dem obengebachten englifchen Journale for Jan. 1777 


J ©. 12, wird erwieſen, daß der Ueberſetzer (welcher Jo⸗ 


hann Seyferth genennet wird) der englaͤndiſchen Sprache 


nicht maͤchtig genug ſey, daher feine Ueberſetzung oft unver⸗ 


ſtaͤndlich wird. 


Chr. Ernſt Bornemann | Verſuch einer ſyſtemati⸗ | 


ſchen Abhandlung von Kohlen, Göttingen. & 8. 


in Bogen mit einem vornehmen Titel, aber nicht der An⸗ J 
zeige werth; denn er enchält einige ganz gute, aber niht 
neue Lehren. Wenn wir nicht irren, fo bat biefe Abhandlung . 


un Hannoͤveriſchen Magazin geſtanden. Vi 


Spieilegia Zoolegica, quibus nouse imprimis 
et ob[curae anımalium fpecies iconibus, de» 
feriptionibus arque commentariis illuftrantur, 


cura P.S. Pallas. Berolini. Falciculus X. 1774. 


4 


XI. 1776. 


— 
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u64 Kurze Nadrichen " 

7 zchween Bande findet. man neue Arten Waͤriner 
umbricos, ‚zu denen Pallas auch bie ‚Sipunati_ red)» 
ſciolas, alcidigs, kelothuria , echinos, einige Schnes 

Ken und Zoophyten. Weberafl giebt der" DVerfafler an, was 

für Arten, nach feiner Vorftellung , - zu einem Goſchlechte ges 

ören follten, und tabelt den Linne, ber ambers gehacht 
a eilften Vande find die widn Gchafe und Ziegen, 

und die aſiatiſchen Varietäten der erften. ausfü) eh abgehan. 
- delt worden ; und teil der Verf. bey biefer Gelegenheit uf 

Die Frage Eözume, ‚wie man bie wilben zu.den zahmen 

"yon —5*— fol; fo ſchreibt er mit Buͤffon, der alle 
feinen eigenen Gſſehen und Meynungen nicht immer treu ges ° 
lieben iſt, und eden alsdenn die größten Fehler begangen’ hat, 

wenn er sut franzoͤſiſch Ausländer tadelt. Leider muß man bes 

Eennen, baf der Streit über Spexies und o Varieras oft ind 

* Logemachie ansartet! 
\ 

Marmors et adfines aliquos 1a pides coleribus 
exprimi ſuis curauit er edidir 4. L. Wirfing. 

: Abbildung der Marmorarten und einiger ver- 

wandten Steine, von n Wuſi ing. Nuͤrnberg. 1775 

Folio. ur 


SH Bilderchen find‘ ganz artig bemalet, aber Nutzen ſpre⸗ 
hen ‚wir ihnen Yang und gar ab, und alle Kenner der 
Mineralogie werben eben fo urtbeilen. . Wir volffen zart. 
wer bem ink bey diefer Linternehmung hilft; aber 
se. ein Kenner ber Dlineralogie, - fo würde er, wenn Wirſing 
geſchliffene Steine durchaus hätte abbilden wollen, doch we⸗ 
wigfteng Gelegenheit genommen haben, den Käufer durch muͤtz⸗ 
liche Anmerkungen und Nachrichten ſchadlos zu halten. Hier 
pi alles ſo aus, wie bey den Abbildungen ber Solgarten, die 
eben demſelbigen Verlage betausfommen. Oft haben wir 
es ſchon bedauert, daß die gefchidkten Närnbergifchen Kuͤnſtler 
meiftens ‚ohne rinen gelehsten Führer za nehmen oder zu ſin⸗ 
am, dahin ardeiten, und ihre Geſchicklichkeit —8 ver⸗ 
ſchwenden. Freylich "finden fie Käufer, weil es’ Leute genug 
- giebt, die mir Bildern, wie mit Mineralien, fpielen. 


" Nato. 


7 


we 2 
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or | . ) - 
v. d. Natuclehre und Ratrwogeſchichte. Bu 
Nualic Iof. de Nechr Phyfiologie Maßorum 
‚ per examen analyticum de corporibus variig 
naturalibus inter ſe collatis, eontintitatem pro- _ 
ximamue Animalis cum Vegerabili concare- . 
nationem indicaatibus. Manhemii, 1774: 8. 
— ———— 
it großer Erwartung über eigen fo wichtigen Gegenſtand 
und mit Vorurtheil füy den Verfafler nahmen wir dag 
Buch vor uns und laſen: — Declamation, Eitata, Fehl⸗ 
fhliffe, einige Verfuche, Misverſtaͤndniſſe — und das alles 
in fo fcholaftifchem fchlechtern Latein, daß wir es lieber, in dem 


khlechteften Dialert Deutfchlands gefchrieben, wuͤrden geleſen 
haben; es oft weglegten und wieder nahmen, und endlich bas 


‚ eben niebergefchriebene Reſultat herausbrachten. 


. Den Beweis zu geben, wird nicht ſchwer werden ; aber 

jet Sr. V. ſowohl als die Leſer werden uns. das Abfchreiben. 

Inhalts der Kapitel ſchenken, es find ihrer zu viele. " 
Declamation findet fi gleich ©. 3. gegen Syſtem und 


| allgemeine Regeln, und diefe wird mit einer Stelle aus dem 


Bonner von zwo Seiten (Citata) bekräftigt, und in der 
©, 6. dazwiſchen gefeßten Anmerkung iſt ein Misverſtand 
über den Namen. Syftema Naturae, ven fo viele ,. beſonders 
Franzoſen, anſtoͤßig ſinden. Er foll aber nicht, wie diefe un 
Hr. v: N. mit ihnen, ihn nehmen, die Richtſchnur feyn, nach 
welcher die Natur (perfonificirt zum Weſen, da dach der Ur⸗ 
heber des Titels fich ausdrücklich erklärt; Natura eft lex im- 
mutabilis Dei qua res eft id quod eft, er agit quod age- 
re iufla eft, mund jeher Schriftfielier muß doch nach feinen, eis 
Worten beurtheilt werden) Die Körper, die wir auf der. 


Erde fehen, in eine gewiſſe Ordnung ſtelle. Dergleichen giebt 


vs gar nicht, wohl aber ein folches Syſtem, nach welchem aller 
das Ihrige zur Verbindung: des Samen beytragen, 
und zur Erhaltung. eis des andern arbeiten, Poliria er Oe- 
conomia Naturae. Daß aber unter den natürlichen Körpern,‘ 
einige näher zufammen gehören, als andere, ‚braucht feinen . 
Beweis. Was ift nun unrecht darin, die Körper nach diefen 
Aehnlichkeiten aufzuftellen, und Dies Syſtem ber Natur u. 
nennen? — Aber die Declamation S. 146. Note, follte doch 
wohl abſchrecken? — Und da wird gefagt: daß die Natur 
keine allgemeinen Negeln leide, bap die Menge ber sine | 
BE er ‚2 


N 


i . 16° gurje Macheichten 


behr we, (Gen Deswegen vereinigt fie das Soſtem unter 
gewiſſe Geſichtspunkte,)˖ daß der Natur Sränzen geſetzt wer⸗ 
den, u. ſ. ſ. Allein, welcher Syſtematiker hat je die Aus⸗ 


‚nahmen geleugnet ? ober wer bat je behauptet, es gebe im 


Pflanzenreiche feine andere Vermehrung als aus Saamen? — 
Slaube He. N., daß das: Pulver auf ber untern Seite des 
Farrenkrauts Saamen iſt: fo wiſſen wir nicht, warm es ' 
Bey den Mooſen in- ben Sapfeln es nicht ſeyn fol 3 Glaubt 
Ber Berf. aber, eben dies fen ein Grund gegen die —— bes des 
Syſtematiker: fo moͤchten wit uns wohl belehren laſſen, wa⸗ 
zum es doch wohl da ſey ? denn vergeblich iſt es doch weht 
- sicht gefchaffen ? ournefort glaubte. auch, der der Bliumenſtaub 
fey pars excrementitia, das denkt Kr. N. felbft nicht mehr. 
— „Dean fönne Fein unterfcheidendes. Kennzeichen der Anima⸗ 
Kitöt angeben.“ &, 276 fag. Warum nicht. ? Hat denn Herr 
DR. nicht geſehen, daß dorſelbe Polyp, der bey Berührung ſei⸗ 
ner Arme durch einen ihm fremden Körper von der Wurzel 
aber dem Grashalme, woran er hing, -auf den Boden des Gla⸗ 
fer fälle, nicht herabfaͤllt, wenn ein Monoculus, den er veis 
Klingen kann, eben diefe Arme berähet ? und daß er Ihn als 
Denn zu faſſen fucht 7 Das if Unterfheidung oder Empfindung . 
‚ mit Bewuflfeyn. Die Dionaea Mulkipula, die noch 
mehr Empfindung hat, (man erlaube uns den Ausbruc ein: 
wat) als alle Mimofke, zieht ihr Blatt zufammen, es mag 
won einer Fliege, oder von einem Federkiele berährt werben: 
er {ft nicht Uinterfcheidung oder Empfindung obne Bewafte 
yn. Beydes bat Rec. ſelbſt gefehen, und bies ift ihm fe 
‚ einlenchtend vorgekommen, daß er fein ander Kenneichen zur 
Unterſcheibung für noͤthig hat 
Doch wir wollen nicht fortfahren zu wiberlegen, * 
üdffen, daß über fur) oder-lang ein anderer bios Gefhäft aber 
nehmen werde : denn eigentlich muͤßte man erſt alle Meisner: - 
Mändnife des Verf. heben, (umd rote weitläuftig- iſt fehon das!) 
alsbenn feine und anderer Beobachtungen vergleichen, sind am 
Ende fehen : ob die Saͤtze, bie Hr. N und fo viele aus kun 
aiehen, mehr ia halten, als die beftrittemen  - 
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Atlas für le gend und alle Siebhaber der Feoge 1’ 


phie, nad) D. Buͤſchings Lehrart eingerichtet. Iiebfl 


einer Abhandlung vonder Erd⸗ und Himmelskugel mit = 
XXIV. illuminirten Eleinen Sandfartennah Delisle. 


Augsburg bey Stage. 1776. ı Alph. 6 Bogen. in 8. 
nebſt 62 Bogen illuminirten Kaͤrtchen. | 


De er Verleger tiefert hier. einen verjängten Naheih von den 


Detisliihen Landkarten wit einem neu umgearbeiteten. 


Set. Delisle gab fie 1767 heraus, uno ein Ungenannter de⸗ 
geitete fie mic. einem, aber fehterhaftem Texte: Szibinsti 
— Bin fin, und nun wurde das Buch, wie in.der Vorrede 
verſichert wird, in Frankreich, Italien und Pohlen- eingeführt: 
Weil es aber doch noch mandye Unrichtigkeiten harte, ließ es 
Ber Verleger verbeilern und umarbeiten, Da. wir die franzoͤſi⸗ 


füse Ausgabe nicht bey der Hand haben, fo konnen wir bon dem 


eigentlichen Inhalt dieſer Verbeſſerungen nicht urtheilen Man 
will ſich dabey vorzuͤglich der Buͤſchingſchen Erdbeſchreibung be⸗ 
dient Haben: allein wir finden mit dieſer keine weitere Aehn⸗ 
lichkeit als diejenige, worin alle Geographien uͤbereinkommen. 
Die Buͤſchingſche Genauigkeit und Ordnung fehler voͤllig. Ue⸗ 


berhaupt glauben wir nicht; daß dieſer Atlas ein ſonderliches 


Gluͤck machen wird. Die Kärtchen, in der. Groͤße einer Kin⸗ 
derhand, find ganz leer und mit keinem einzigen Namen eines 


Bandes, Flaßes, Gebirges oder einer Stade bezeichnet; hinge« 


\. 


gen ganz voll von Roͤmiſchen und Deutfhen Zahlen, Buchſta⸗ 


ben und andern Zeichen, welche fich auf die Frauen im Terto 
begehen, Und dadurch ſoll denn das Kind eine Befchäfftisung 


bekommen, die dem Buche enefpteihenbe Zen und Zeichen 
auf den Kärtchen zu finden. . Allein eben diefe Befchäffigung- 
bekommt das Kind auch, wenn es nicht Buchſtaben und no Be 


ien, ſondern dio Namen ſelbſt auf den Karten fucht , und hat 
woch überdem: den Vortheil, daß es ſich zugleich die Lage der 
One Din eindruͤckt, und den Fr Srmmbenen.Dch au dr 


G 


Zu Bez u Kurze Nachrichten 


Zelt; auch TORE Buch wieder Muben kann. Auf dieſen Qurtchen 
kann das Kind ohne Buch feinen Ort wieder finden, es müßte . 
Rene mit eier Hand eine Menge Namen einfirkien., ‚wo  ' 
fein Raum {ft. Wie fann e8 4. &. merken, daß die Beitte Ran 
te die Karte von Deutfchland iſt; (denn nicht eltımal der ia» - 
me des Landesiftangegeben) bag VII: den Oberfächfifihen Kreis . 
- and bie Darf Brandenburg, 7. Berlin, b bie Ober, e bie Eh 
Be, 29 Frankfurt an der Oder bedeutet, u.f.w.?' &: viel von 
den Karten: was das Bach ſelbſt betrifft: fo mag der Leſer 
ſelbſt, aus ber Art wie Dentfchland abgehandelt ift, vom feiner 
Wrayhbarkelt urtheilen. Nach wenigen allgemeinen Nach⸗ 
richten wird ein Kreis nach dem andern durchgegangen, ſo daß 
die darinme liegenden Länder blos kurz hnt werden, und 
ein ganzer Kreis ſelten mehr ads eine halbe "Seite duniemt. 
Ganze —* und Srafkhaften werben übesgansen, 
und z. E. beym Ft —— Henneberg und 
berg gar nicht erwaͤhnt: der einzige Ochwaͤbiſche Kreis. har bie . 
Che uch eine vollftänbdige ann feiner Praͤlaten/ Gra⸗ 
fen mad Reichsſtaͤdte eine Octuvſeite auszufuͤllen. Nım uns 
/ men unter einen eignen Artikel, nad) gemeinen Zahlen, bie 
Haupt: See: und Handeoſtaͤdte; ferner, nach Buchſtaben Die 


x und Seren, und endlich nad Roͤmiſchen Zahlen die Graͤnzen 
Deutſchlandes. Was dentt man wohl durch dieſe Methode für 
einen Vottheil zu fliften ? 

In dem mathemiatikhen nder allgemeinen Theile, womit das 
Bud), angefangen und beſchloſſen wird, herrſcht allenthalben Uns 
deutlichkeit ber Begriffe und ®: “tolrsung. 3.8.8.4. heißt es auf 
die Frage, was ſind Tandkarten? A. — „Sie werden ein⸗ 
getheilt, erſelid, in Univerſalkarten. Dieſe — * | 
"ben Halbkugeln dee Erde vor Augen: man nennet fie Erdkug 
‚(globus terreßris) oder Weltkarte.“ So iſt alfo —* 
und Weltkarte, globus und planiglobium einerley? Und eben 
. wird ©. 402. bie. Sphäre (ſphaera armillaris) deſinirt, 
Such eine zunde Maſchine, planifphaerium, Die -aus 
vviielen Zirkeln zufammengefener il. ©. ı0. „F. wew 
‚ um nenne mon fie Mittagszirkel? U. weil es Mittag 
Aa denen, die unter einem ſolchen Mittagszirkel leben 

Es müßte heißen: weil ein Ort alsdenn Mittag hat, wenn bie 

Sonne durch feinen Treribian geht. S:ı2. „F. woher. bas 

ben die tropici ihren Namen? Daher, meil bie So _ 

ne, ſo bald fie ihren Drag — 2 in den Rändern, web 
e 


, 
k 


| v. d. Geſchichte, Erdbeſchteib. Diplomatik. eg 
Geumee einem’ war Den Zi Hagen, end Dat, Bien 


derum Segen Den. andere ie fhlelenh 4 
®. ı5. wird anf hie. Txngr: —— — (bie Tinbuug 


—4 


der Breite eines Orts) Durch sin Exeumel: geautwortet 


wie man die Aequatorshoͤhe und Entfernung eines Orts vom Pol 
finden fol. ©. 317. heißt es: diejenigen, fo fphaeram paral- 


lelaı haben, ſahen die Sonne in im gleichen Ein Linie um As)» 


kl 2 Dann ——— ne 


her hey der ſphaera parall. noch zefta und obliqne het eigent⸗ 
Ithe Grund diefer Benennungen erklaͤrt. Superficieller und. 
ee, vn man 600 ——— gar nicht reden, ale * 
30. geſchi 35: Heißt es: eino var 
ea in Segeriet der —2 en, ariſtokratiſe und 


) beſtuͤnde aus unterſchiedenen verbundenen flels , 
— —— Chan en 


* —*8* beyfallen d 
* Eon müffe, die zum Tpei EM, zum Theil lien 


fratikh, oder.von einer Gelte ariſtokratiſch /von der andern de⸗ 


wokratiſch ſey. 


⸗ r . 


3 u 


Kurze Schilderung de Oroßkeittenniißen Coleneen in in 


Nordamerica. Zwey Bogen in Folio, nur auf einer 


Seite, in Geſtalt von Tabellen, und dergeftalt ges 


bruct,doß beyde, werk fie giſammengekleiſtort find, 


‚einen einzigen ausmiachen, Göttingen, ben. Dies 


trich, 1776, 


kleine, aber in ihrer Art Sinlängliche Befriebigung der 
in Nordamerica err 


jet dutch —— Coloniee 


erreg·⸗· 
de. Von einer jeden derfelben if in 


en allgemeinen 
fünf Bpalten ſo viel gefagt, Daß, wer fle nach gar nicht kennt, 
sder von jeder das Merkwuͤrdigſte mit wenigen lien uͤberſe⸗ 
ben will, mi ade — zufrieden feyn wird. Die Spal⸗ 


— ſche Lage, Grenzen; 2) Eintpeilung, . - | 
es 


3) Feten, 4) Clima, Producte, Han⸗ 
3) Schriftſteller, Landkarten. Bey Neu⸗ 
—* — wiet as Öfter vorkunmendt Dame Tepe 


reneuve, 


t 
- 


0." ea "©. 


renense, und bey Yeuikhoilanvn- ser auch beruͤhente Na⸗ 
me Acadich ck werben tönen, Genug ur Necen⸗ 
fion von einen Arbeit, die man Pi nar can Recznflon von 


N Nordamerica nennen Fam, 


‚Mu 

j Sammlung ber beften und neueflen Reiſebeſchreibun » 
gen, in einem ausführlichen Auszuge, worimen 
eine genaue Nachricht don der Religion, Regie 
rungeverfaffung, Naturgefehlchte, Handlung, Site 
ten, ımb andern merfwirbigen Dingen verſchiede⸗ 
ner Sünder und Voͤlker gegeben wird, aus vers 


ſchiedenen Sprachen yufansmengetragen. Funfs 
sehnter Band, Mit natzlichen Kupferſtichen. 

| Ser, verlegts Mylius. 1776, 1 ab 4 Bogen 
in ge. 8. 


. 1. Sy rn von Fran; Berniers Reiſen, Be m Ente 
des perigen Bandes abgebrochen wurden. Er ent⸗ 
haͤlt theile eine Beſchreibung von Agra und Dehli, den zwo 
Dauptſtadten des Mogollſchen Reichs, theils Nachrichten von 
den Aberglauben, Lehren, und einigen fonderbaren —5 
heiten in Inboſtan II. Buy Tachard Reiſen nah Siam, 
Tachard war einer von den 6 Jeſuiten und Mitgliedern ber 
Franz. Acad. der Wiſſenſchaften, die 1885. mit einem Fran⸗ 
sölifihen Sefandten nach Siam gefchickt wurden, in der dep: 
peſten Abfiche, theils um nach Art anderer ansgefanbten Has 

demiſten in dieſem Neiche aftrenomifche Beobachtungen. zu mas 
den, theils aber um ben König von Siam zu Annehmung 
der. hriftlichen Religion zu überreden. Die Reiſe iſi ange 
nehm befchrieben. Daß ihnen bie letzte Abſicht nicht gelungen _ 

2 iſt, lernen wir aus der ſeht vernünftigen Erklaͤrung des Ko⸗ 
nigs von Siam gegen feine zudringlichen Bekehrer. Wie weit 


"aber ihre Werrichtüngen der erften Abficht etfprchen haben ; 


wie fange die Franzoͤſſſchen Mathematiker in Siam gebtieben ; 
3 was das Refultat. ihrer Beobachtungen gewefen, von biefem ' Ä 
allen wird der Leſer wenig oder nicht unterrichtet. Tachard 

wird ei von ſeinen Collegen nach grantreich ſurücseſchn 


ER — A. 


v 


v. d. Geſchichnn Ener, Dwlnatn. m 


um auf Berlangen bes des Rlnigs; 12 nene 


—— zu fendanı O5. diefes ;geichehen iſt/ —ã— 


wieder nach Siam ———— wid gleichfalls nicht geſagt. 
Il. Beſchreihung und Geſchichte von Siam, aus 
den beiten Schriftfiellern und Keifebefchreibungen 
gezogen. Sie find außer dem Tachard, aus bem Cou-⸗ 


bere, Sorbin und Tnrpin genommen, und betreffen die | 
Stadt Siahn felbft, die Sitten, Gebräuche und Gewohnhei⸗ 


sen ber Siamefer, ihre Regierungsſorm, Geſetze, Eipiele, 


Künfte und Wiffenfhaften, Religion-und Prieſter Man 
* A ich den ſchrecklichſten Deſpotismus Eennen, der unter _ 


Sonne, feyu kann: die Siameſer werben bey ihrer Sp 


—— — und andern religioͤſen Traͤumen, für Atheiſte 


erklaͤrt; ihre Wiſſenſchaften find Poeſie und Arithmetik, und 
die Kuͤnſte der —— und Goldſchlaͤger. Nun haͤtte teils 


die Beſchreibung anderer. Theile von Indien, theils die neuere 
Geſchichte der dahin handelnden Nationen ſolgen ſollen: a“ 


lein, da der ſeitherige Herausgeber ſolche ausmarbeiten verhin⸗ 


> dert worden: fo hat der Verleger einsweilen durch einen ana 


dern Gelehrten eine abgekuͤrzte Beſchreibung der neueften Rei: 
fen der Engländer um bie Welt verfertigen laſſen, und dieſem 
Bande einwerleibt, ‚weicher Taufch —— feinen eh miß⸗ 
faͤllig ſeyn wird. Es ſolgt alſo IV. unter en : neue 
Entdeckungen in der Shöfee ; oder Fortſetzung der 
—— von Amerika, ein Susi aus.der Haw⸗ 

Sammlung ber neueften Engliſchen Reifen nad) 
ben Suͤdlaͤndern; 1) von der⸗Reiſe des Commodore Byron, 


Us, inden Jahren 1766 — 1768. 3) von der Reife des 
En. Earterer ‚der mit Wallis zugleich ausklef , in der Ma⸗ 
geſlaniſchen Straße aber von Ihm getrennt ne toutde, und auf 


- 
D 


"vom Jahre 1764 bis 1766. 2) von deu Reife,des Eſq. Wake 


einen andern Weg, und Bir größerer Sefaßr zurädfam 3 


und endlich 4) von der berühmten Reife des ent. Cook, 
in Begleitung der Herren Banks und Solander, von dem 
Jahre 1768. bis 1771. Niemand verlange wohl einen aber 


» maligen Auszug aus dem Auszuge biefer merkwuͤrdigen Reifen, 
die bey aller Ihrer. Koſtbarkeit bekannt genug find, mad in mehr 
als einer Sprade :gelefon werden, Auch biefer Auszug wird 


: es kann aber das, was noch zurücd fit, kaum 
einige. Bogen betragen, und hatte daher ganz wohl Firmen 


= 1 


—* 


angewandt werden, einem Band, der für ı Sie s Gr. ver⸗ 
kauft wird, ſeine —* Staͤrke 2 * Die Kupfır bein | 


a Surge Natheichuen 


une Ch: nern ae u. 
ee gerne bie Beidhnang vo ea — einem — Shen 


anbarin entbehrt dafſir bey ber indereſſanten 

Bin uach ach der Set Di —** Kupſerſtiche gereinfäye haben. 
zum: folgenden Theil verfprochene Ne Opuree erivarten wie 
I m und wuͤnſchen, daß fie nicht Bios eine Charte von bet 
üdfee, fondern mit allen den rieweften Entdecküngen der Eng⸗ 
laͤnder verfehen ſeyn möge, die einem Leſer, * der ſparſamen 


graphiſchen Länge und Breite nur halb vers . 


Angebung der geo 
ſtaͤndlich find. cum werben in-der letzten Reife, die Hol⸗ 
Bänder auf den indianiſchen Inſeln immet die VDeurſchen 


ei die —* ſowohl als Reinigkeit des deutſchen Aus⸗ 


druͤcks fehlen... Wer wirtd aus dem Franz. uͤberſetzen: ein Ans 


Verwandter, Der aber 'wenigitens ein Vetter fern 
muß, & 125. Der Franzofe bat für jede Met der Verwandb⸗ 


wandter und Vetter eins, oder letzteres beſtimme werig 
ſtens das - nicht. & | 
z. 


Anleitung zur Kermniß der Emropäifcen Scaatinpl 
ſtorie, nach Gebaueriſcher Lehrart, von Joh. Ge⸗ 
org Meuſel, Fuͤrſtl. Quedlinburgiſch. Hofrach — 
beipzig 1775: bey Fritſch. 6x6 Seiten in gr. 8. außer 
VTitel und Vorrede und 10 Bogen frohe 

und genealogiſcher Tafein. 


6 er bekannte Gebaueriſche Grimdriß her Siehe ber En 
wopaͤiſchen Staaten wear theils zu — geile zu 

| ‚ weil verſchiedene Staaten darin fehlten. Herr 
* Meuſel hat beyden Mangemn abtehehen, iüdem er 
das Weitlauſtige euger zuſammen — ‚ aub- zu dein zein 
von Gebauern ——— — Poerugal, Spas 


nien, Seankreich, Brofbritannien, ben vereinigten. 


Xliederlanden, der Schweiz, Dinemark, Schweden, 


"Rußland, Polen, drey neue Tapitel von dem Gsmanni⸗ 


fchen Reiche, von Italien und von Preußen hinzugeſetze 


bat, Das von Italien id det meiiuftgfe, und inıs be 
fonbdere 


‚  fhaft feinen eigenen "Namen : fm beutfchen aber ift Ander ⸗ 


L 


». N Serhiche, Gerber, Diplomakik, v7 | 


2 in 1) die 


4) Sardinien, 5) Venedig, 6) Savoyen und Piemont, 7) 
Mayland, 8) Miontferrar, 9) Mantua, 10) Medes 
ne, 11) Parma und’ Piacenza, 12) Toſtana, 13) Bes 
nua- 14)- ABER: 9 Malta enthaiten ſind. Das 
if ein ganz neues W 
hs ds die Methode un dem Gebauriſchen Grundriſſe 
iſt. Der Hr V. hat nicht allein ı 7 genea 


behalten logiſche, ende 
auch 3 ſyuchroniſtiſche Tafeln beygefuͤgt. Dieſe leptern ſind uͤberane 


und verſchaffen denen eine große Erleichterung, die 4 
in ber Spaniſchen unterrichten wollen, weiche in 
Bien 00 alten’ Zeisen ſehr durch einander läuft. Hier kann mar 
mit einem überfeßen, uud, dies giebt dem Buche 
es großen —* ſowohl var deni Gebaueriſchen als dem 


welchem letztern ſogar bie genealogiſcher 
—X — d 8 bey ſolchen —A ae} 
8 act ollkommenheit Bat das re dur 


und Erg bekommen, ‚welches viele, bie ie im Ach 
‚ enthält, wogegen andere, die bort Runden und. nicht 
yar Cache gehörten, -wegpelaffen find. 


‚ 


in enges wen vl mc 6a Brfenracn Shekada , 


erinnern. Ynter d en europälihen: · Staaten verfieht man iuc 


daß Ungaun wor ober. nach dem 


Demannikhen Reiche ee 
Gtelle bekommen hätte: zumal da die. Taͤrken ihre ehe. 
. Kriege mit ben Ungarn orfiher, mu am meißen mie Kam 


za thum gehabt haben. muffen dest: umdchf bey Polam 
ſtehen Heat, ra ge Kae un I. cha 2} 
udung, als wegen ber beyden vorgeſallenen vielen 


Sys. und andern Oefe fften. Allein die Ordnung iſt etwas 


hrüches und noir welßet. butch- biefe Aunischung dem 


Berf. nichts von feinen Verdienſten, und dem VBuche wie 


von Win Borpape entogen haben. 
| | Bu ‚Im. “ 
' Menioria 


.. Sl... 
' 


‚worin, wie der Ausenfhein * 


—— bet —— — nl | 


fondere Abſchaitte eingetheilt, worin allgemeine — | 
te von Italien, 2) der ——* 3) Neanel und Sicilien, 


> - 
N 


— 


—— 


Pr 
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174.Kurze Rachrichten 


Memori⸗ —— et Prouineistiein — 
esditis notorum, quam extirat Altrius Hokdnyi, 


Hung. Budenfis,; de Cler. Reg: Scholarum 


Piarum. Pars I. Viennae, impenl Ant. Loe- 
‚wii, Bibliop. Pofonientis, 111% 741 Seit. in in 
98. — Pars II. 1776.-719 Be 


u E⸗ dient oft zu einer nicht geringen Aufmunterung bey die 
N Nation, ihr die ganze Rethe derjenigen vorzufüßeen, bie 
ch aus ihrem Mittel In Sen Miſſenſchaften md feinem 


Künfen 
ervotgethan haben. Zwar Brauchen in dev Thaͤt die Ungarn 


nicht Kberhaupt ermuntert zu werden, dieſe Bahn zu betreten 
das fann allein gegenwaͤrtiges Buch deweifen; air um zu ſe⸗ 
“ben, wie weit fie auf derſelben gekommen find‘, wie viel ihnen 
noch fehle, um andere Nationen darauf einzuhelen, was vor 
Hinernife fie infonderheit bisher noch zurüfgebaltn baben, 
C(wie unter andern der Mangel jener güldenen, Freybeit 3 
un. — und zu ſchreiben; der fich bisweilen im Nie 
men ber ision * —— — 8 dei. 2 * 
Nutzen kann der en. Hat der Ver 
| Burchaehende fcharf — und den Werth der. Sechriftſtel⸗ 





x 


doch fein muͤhſamer Zieiß, die - 


beſtimmt; 
keit des Werke, in —e Denkungsart, und 
-.. ‚manche richtige Anmerkungen, weiche ngrmacıt hat, lobens⸗ 
würdig. Es iſt auf eine angenehme Art uner daß ein 
Catholiſcher Seiſtlicher In Ungarn feinen Prote kantifchen Mite 
burgern alle Gerechtigkeit miderfahrem läßt, ſie kocht mit dem 
Ketzernamen belegt, und mit einigen derſelben auch freunde 
—— Bekanntſchaft unterhaͤlt. Sonſt fehlt. es ihm niche 
: sole er.denm (P. I. p: 320.) mit dem Beate 
Pr und’ berüßimten —— von Born, einem gebohrnen Sie⸗ 
benbuͤrger, nicht zu iſt, daß sr den Alnagen.und Kies 
. Benbürgern uͤberhaupt die Bernachläßigung det Rotuege ſchichee 


sormieft; ohne, ihm doc mehrere Proben von iso Bencheis 


"ang entgegen feßen zu Binnen. : 

Dieſe alphabetifche. Beſchreibung aller in Ungarn, Sie⸗ 
benbuͤrgen, Dalmatien und andern dazu gehörigen Provinzgen 
betannt gewordenen Schriftſteller reicht in den zweyten Ban⸗ 
de erft.bie dam Ende des Buchſtabens D. Go wenige darun⸗ 
ger dem Verfaſſer entgangen feyn möge, fo haben wir doch 

wanchmal eriofät, daß die Dateien ſelbſt von PH ae 
" ſchriebe⸗/ 


— 
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füriebenen ausführlicher grrathen waͤren: es fa vo. . 
ſoichen, mit welchen es ſich der Muͤhe belohnt, näher —* | 
zu werben, Vorſichtigkeit und andere Betrachtungen mögen _ 
biefes zuweilen eben fo wohl verurfacht Haben, als wuͤrklicher 
Mangel an Nahen . 

In einem Werke, wo alle menſchliche Geſchoͤpſe auftres 
tm, die in gewiſſen Provinzen ſeit Jahrhunderten die Feder 
für die Preſſe geführt Haben, Fann es nicht fehlen, daß mana 
per unbedeutender Kiel verewigt wird — anſer ftrepir inter 
elores. Einige der beruͤhmteſten und merfwärdigften Echrifr 
ſteller wollen wir zue Probe nennen. Mich. Gottlieb. Agneth 
ler, ein Siebenbuͤrgiſcher Edelmann, Profeffor zu Heimſtaͤdt, 
deſſen Tod .dem Verf. nicht bekannt zu ſeyn ſcheinet. Anony= . 
wus, Belae Regis Notarius, beffen Hiftoria Hungayica de 
VIL Ducibus Hangariae, mis einem Mipt der Kayſerl. Bi⸗ 
bliothek zu Wien erit A. 1744 vom Matth. Bel bekannt ger 
macht wurde. Mich. Apafı, Fürft von Siebenbuͤrgen, über 
fegte Wendelini-Compendiym Theologise ins Ungrifhe,' 
trat aber A. 1672 zur Nomifchen Kirche, und flarb 1650. 
Matth. Bahil, ein Evang. Prediger, den die Boͤhmiſche Ue⸗ 
berfesung von Cyprians Urfprung des Pabſtthums ungtäde 
Uch machte. Martinus Barletius, aus Datmatten, ber Gün.. 
kannte Gefchihrfchreiber Scanderbegs, Steph. Bdihori, der : 
berühmte König. von: Bohlen, deſſen Briefe 1703 zu Leipzig 
gedruckt tworden find; und mehrere ans dieſem ebeln Sieben. 

Börgifchen Kaufe. Car. Andreas Bel, und Matthias Bel,. 
Das Leben und beionders die Schriften biefes berühmten Ge— 
ſchichtſchreibers find weitläuftig beſchrieben. Der Verf. meiber- 

‚auch, daß⸗das von ihm hinterlafiene Mſpt zw den übrigen drep 
Dänden feiner Ungrifhen Geſchichte jetzt in den Händen des . 
Erzbiſchoſs von Eolocza ſey. Er ſcheint aber nicht gewußt gm. 

aben, daß von dem fünften Theil diefes Werts wirklich ı 8 _ 

‚ Bogen gedrugft worden find,-die man aber fehe ſelten zu ſehen 
befömmt. ie enfhalten‘ die Beſchreibung des. Comitetun- 
Mufonienfis. Zofeph. Benczur. Steph. Bergier. Beine. 

fpätern Schicffale, ingleichen die Ausgabe feiner Arbeit üben 

den Ariftopbanes, bucc den jüngern Burmann, find. 

dem Verf. niche bekannt. Toames, Nicolaus, er Wolf-- 
angus, Comites de Bethlen, Martin. Biro,:Bifh. von 

Grin Ron feinem blutgierigen Buche, tiber bie Ungri⸗ 

ſchen Proteftanten, das fo. viel Auffehen gemacht hat, Enchi-· 

sidion &xc. Raab. 1750; 4. fagt der Verf, blos: Zuber hie - ' 
. D. Bibl. XXIB. LSt. M vea 


f 
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gp fine aligua ſui vielfitadine prodüt. Petr. Bad, ein 
Seformicter Deebiger in Siebenbürgen, geft. 1769, deſſen 
Werk Magyar Athenas (Ungrifpes Athen) gedrudt 1766. 8. 
von | | 

‘ golder die Rom. Kirche ſoll gefchrieben gemefen feyn. Igmatius 
yon Born. P. Rogerius Iofephus Bofcovich, aus Ragufa, 
ein Erjefuit. Da der Verf. ſelbſt auch unter andern mit ben 
— Brundſahzen dieſes beruͤhmten Schrift⸗ 


ellers nicht zufrieden iſt: fo ergreift er dieſe Gelegenheit, fie 


er zu beſtreiten. Tuuencus Coelius Calanus. Martinus 


Chladni: Matthias Coruinus, der große König. Joannes , 


Damiani, der berüchtigte Verfaffer des Buchs: Iufta religio>. 
nis coaftio, yon welchem der Verf, fügt: Liher hic merito 
a clementillima et chriftianae caritatis, publicaeque tran- 
ae amantiflima Hungariae aula (uppreflus et: inau- 


ta eft enjm illa praedicauo, tefte S. Gregorio, L. VII. 


Mor. quae verberibus fidem exigit. Franc. Dauidis, den 
bekannte Superintendent ber Sorinianer in Siebenbürgen. 
Ioferh. Innoc. Defericius. Sein hiſtoriſchet Streit mit dem 
Jeſuiten F ar wird erzählt. . Marc. Antonius de Dominis. 
Andr Dudithius. Paulus Ember , Reformirter Prediger, 
Verfaſſer der geſchaͤtzten Hiftoria Ecclefiae Reformatae in 
Hungaria er Tsanfiluanıa, Traj. ad Rhen. 1728..4. inter 
y amen Francoustz kommt auch der berühmte Mat- 
thias ‚Flacius vor. ER 


Der zweyte Band giebt dem erftern an Perfonen, die 
man naͤher zu fennen wuͤnſcht, nichts nad. Da finder ſich 
ſelbſt der Kicchenlehrer Hieronymus wegen feines Vaterlan⸗ 
bes Stribon, der’ berühmte Sternkundige Maxnn. Well, 


ein Mielch. Inchofer, Ylic- Iſtbpanfy, Scans Adam 


Bolare, u. a. m. Der Necenfent fuchte auch hier den theuren 


B.Rapbael Levakovics, den Hr. Kollar bie Welt zuerſt 
recht Eonnen gelehrt hat: Der VB. muß aber eben deswegen für 


gut befanden haben, ihn wegzulaſſen. Er 


Elementa Hiftorige antiquae, aultore Gottlob 
Aug. Baumgarten Crufo, Coetuum Chriftie-- 


‚ nor. Kleinzfchocherienfis er Grosmiltizienfis 
Paftore yocato. Lipfiae, ſumt. F. G. Iacobaeeri,, 
.. un er 2776 


dem Rayferl Er verbeten worden iſt, well es zı hart - 


‘ 


. 
8 N 
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dem Regiſter, 543 Seiten. 


ac) eben der Methode, weiche der Verf. in Der neueren. 
¶ Gtaatengeſchichte befoiget hat, die er zuerſt heransgeges 
ben bat, und wir zu feiner Zelt angezeiget haben, liefert Herr 


, Baumgarten: Erufius jeßt ein lateiniſches Handbuch der aͤlte⸗ 
‚den Hiftoyie. Ein Unternehmen, das für ſolche Schulen, 


wo Fünftige Gelehrte noch Latein fernen, und diefe Sprache 
mit allen Wiſſenſchaſten, die fie treißen, zugleich üben wollen, 
ſehr Ichäßbar feyn muß! Denn was die Schreibart anbelanger; 


Einen wir gleid im Voraus verfichern, daß der Schäfer, 


welcher fich an diefes Lehrbuch gewoͤhnet, Feine Gefahr laufe, 
fein befieres Sarein, das er aus dem Cicero und Livius lernet, 
dadurch zu verunreinigen. Der Ausdrud und die ganze Vers 


| . Bindung der Rede iſt ächt Lateiniſch, nach den beften alten 


Muſtern gebildet, nicht aus kuͤmmerlich zufämmengefuchten 
ſchoͤnen Floſkeln zuſammengeſetzet, Tondern bis zum Vergnügen, 


. > sein, leicht und natürlich. Da, wo Erneſti Initia dofhinae, - 
folidioris eingeführef find, iſt diefes hiſtoriſche Handbuch es 


werth, denalelben beygefüger zu werden, um die Encyklopaͤdie 
der Schulwifienfchaften für einen künftigen Gelehrten vollftäns 
dig zu mahen. = 


Ehe wir die Einrichtung dieſes Werkchens über die alte . 


Geſchichte befchreiben , ſchicken wir eine Anmerkung aus der 
Vorrede des Verfaffers: voraus, die zur Belehrung ber Lefer 
allerdings nöthig zu ſeyn feheinet, wenn fie hier und da Haupt⸗ 


laͤcken antreffen,. darunter fih ehnfehlbar der Mangel der 
Romiſcher Geſchichte, welche in dieſem Theile nicht angetroffen _ 
wird, zuerit auszeichnen muß. Der ®. gedenfet nämlich mif .. 


ber Zelt und bey mehrerer Muße ‚noch einen dritten Theil zu ' 
Beier hiſtoriſchen Euchklopaͤdie hinzuzufugen, ber das weite \ 
Beld der Geſchlchte ganz umſaſſen und alles bis jetzt mangelnde 
erſetzen fol. Für denfelben iſt zuförderft die ganze Roͤmiſche 
Geſchichte, vom eriten Anfange bis zum Untergange des Abend 
und Morgenlaͤndiſchen Reiches, uächft diefer aber die fo ges 


nannte Hiftoria exotica beſtimmt, worunter der V. die His 


Rorie der einzelnen Staaten im den Bern Welttheilen, außer 
Europa verſtehet. Auch gebenket der WB. atsdann: noch ſyn⸗ 


chroniſtiſche Tabellen über Die beſchriebene einzelne Voͤlker und | 


Reiche anzubängen, dadurch die zerriſſene Gefchichte fo vieler 
Reiche, welche ainein Sefäieben worden find, zum wvoichen 
2. ‘ , , 2 „ " 1 


/ 


In 


1775. 8. Ohne Zuſchrift und Votrede/ aber mit 
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des Gedachtniſſes, geſammlet und neben einander geſtellet wer · 


den fol, Der noch zu erwartende (dritte) Theil wird auf 
diefe Weife halb die alte, und halb die neuere Geſchichte ers 
gärzen. "Die Romiſche Geſchichte ſcheint uͤbrigens aus feinem 
andern Grunde für jenen-aufgefpart zu feyn, als weil der ges 


genwaͤttige Theil durch fie würde zu flarf und. unproportienirt 
geworden ſeyn. 


Was wir jetzt vor ung haben, beſtehet aus zwey Thei⸗ 
len und einem Anbange. Der erſte Theil: enthält die 
Sefchichte der alten Völker vor der Herrfchaft der Griechen. 
Er hat wieder zwey Hauptabthellungen: 1) die biblifche Ge⸗ 
ſchichte, nach den gewöhnlich darin zum Grunde liegenden Pes 
rioden. 2) bie Hiſtorie auswaͤrtiger Völker, In folgender Ord⸗ 
nung:. a) das. Afiprifhe, Mediſche und Babplonifche Reich; 
b) das Perfiihe; c) das Aegyptifche Reich; d) die um Palds 
ftina herum wohnenden Voͤlber, darunter Syrien und Phoͤ⸗ 
nicien mit begriffen wird; e) die Geſchichte der Schthen; f) 
die Geſchichte der.einzelnen Reiche In Kleinafien. — Im zwey⸗ 


"ten Theile wird die Geſchichte ber Griechen in drey Abfchn 


ten erzählet, nämlich: 1) die Hiſtorie der älteften Griechiſchen 
Koͤnigreiche; 2) die Hiſtorie der Griechiſchen Freyftaaten, — 


auch derer in Kleinafien, — aud) dee Inſuln, Sicilien u,f.w, 
3) die Hifforie der Macedonifhen Monarchie, und der aus 
berfelben entftandenen einzelnen Reihe. Der Anhang bes 
greift die Geſchichte der Karthaginienfer, aud) des Numidikhen 
und Mauritanifchen Reiches. 

Die Methode, nach weicher jedes Volks oder Reiches eine 
zelne Geſchichte 'erzähfet wird, iſt ſehr natuͤrlich, für den Vers 
ſtand lehrreich und fuͤr das Gedaͤchtniß erleichternd. Jede 
Hauptgeſchichte wird in mehrere Perioden zetſchnitten, die ſich 


mehrentheils auf recht entſcheidende Berändepungen gruͤnden 


doch einigemal ohne Noth zu ſehr gehaͤufet werden. Z3. B. iz 
der Hiſtorie von Sicilien. Wir finden es beſonders ſehr me⸗ 
thodiſch, daß hinter jeder Meriode, nachdem alfo die Geſchichte 
zufammenhängend, ausführlich genug, und, wie man es von 
einem guten Geſchichtſchreiber erwarten kann, ungemein leicht, 
deutlich und unterhaltend befchrieben worden, immer die Re⸗ 
genten, mit Bemerkung ber Regierungsjabre eines jeden, be⸗ 
fenders verzeichnet werden find. Es diente diefes fehr zu einer. 
— Ueberſicht, und figirt die Hauptſachen, auch die 
ſaͤtze der Chronologie beſſek im Gedaͤchtniſſe. 8 
en. | on 
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Von ‚der gepruͤften Glanbwaͤrdigkeit der erzaͤhlten Weges 
benheiden, ſo wie von der zweckmaͤßigen Auswahl derſelben, 


finden ſich allenthalben Beweiſe Der Verf. Brauchte frenfi 
nicht erft den Stoff zu ſammlen, oder durchaus von neuem zu 


unterſuchen: in ber alten Geſchichte iſt bekanntermaßen gut 
vorgearbeitet; und der V. bekennet es auch ſelbſt, daß die all⸗ 
gemeine Weltgeſchichte der Englaͤnder fine vorngehmſte Quelle 
geweſen ſey. Es iſt für ihn Verdienſt genug, dieſe gut ge⸗ 
braucht, und dennoch oft mit ben Urquellen und-anderen 
Schriftftellern verglichen zu haben. Einigemal haben wir zus 
seihendere . und richtigere Nachrichten vermiffet. Von dem 
Seythen ©. 178. hätte der V. gar leicht etwas beftininteres- 
und das mehr Hiftorifch gewefen waͤre, erzählen Finnen: von - 
der Abſtammung der Griechen hätte fich auch etwas beſſeres 
fagen laffen, ale was der V. erwähnet, daß nämlich die älter 
fien Zeiten voller Fabeln wären: In der bibllſchen Geſchichte 


% das ein Behler daß der V. zumeilen- über einzelne Nach» - 


tichten, mehr einen Eregeten und geiftlichen Polemiker, als. 
Sefchichtfchreiber vorfteller, z. B. S. 28. mo er recht vorſetzlich 
und meitläuftig die Einwuͤrfe gegen göttliche Wander, und in⸗ 
fonderbeit gegen ben wirklichen Stillſtand der Sonne und.bas 
dadurch veränderte Weltſyſtem, prüfet und beantwbrtet. . Geis 
ne Gruͤnde felbft find nicht fo ſtark und überzeugend, daß, wir 
dadurch geneigt gemacht worden wären, bie ihm entgegenges 
feste Meynung für falfch,  unbiblifh, ober Gottes Weisheit, 
Allmacht und Guͤte unwuͤrdig zu erfenmen. 


D 


- Fontium atque Commentatorum iuris priuati 


fpecialis prouinciorum et vrbium Germanige 
perrara collectio, quae conſtituit partem bi’ 
bllothecae Jo. Leonardi Staudneri, ICti. Cum 
introdudtione in: notitiam flarutorum’germa- 
nica prooemii loco praemilla. Noribergae, 
impenſis Rafpe. MDECLXXV. ı Alph. ing. 
Ei" gut geordnete Katalog, der Titel von Statuten, Vers 
orönungen, Chlkten‘, Patenten und Auslegern’ derfelben, 
vositer „ser 8* | ces! Der — yofltänbigerze Iefemn 
” -eben ,. 
‚ kam Bu, en um 2 vorm ng wil —2 — 
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Grundlage nehmen, ihn durchſchießgen ꝛe. Angabe des wößern 
Inhalts, Vergleichungen der. Statuten unter einander, An⸗ 


zeigen ihrer größern und geringern Seltenheit u. dgl. vermißt 
man. , Eines Nuͤrnbergiſchen Schriftgelehrten würdig iſt der 


Einfall, den in Kupfer geſtochenen Titel des Buchs lateiniſch, 


und d Vorrede oder Einleitung in die Statuteubenntniß — 


oder Kenntnuß, wie.der Verfaſſer ſchrelbt — deutſch zu 


machen. Immer wuͤrde Hr. Staudner fuͤr ſeinen litterariſchen 


Ruhm beſſer geſorgt haben, wenn er das ganze Buch lateiniſch 
abgefaßt hatte; denn feine Einleitung, die uͤbrigens ganz 
brauchbare Gedanken enthaͤlt, kann man wegen der darinn 
bettſchenden Varbarey des Styls nicht oo Edel ‚teen 


Vr. 


M. Joh. Georg Hagers, Rect. zu Ehemnig, 


kleine Geographie vor (fuͤr) die Anfaͤnger. Durch⸗ 
aus vermehrt und verbeffert und bis auf gegenwaͤr⸗ 
tige. Zeit fortgeſetzt. Zweyte Auflage. Chemnitz, 1775. 
bey Stoͤßels Erben und Putſchern. 872 S. und7 
J Bogen Regiſter. 8. | 


Jaß Hr. H. der neueſten Vorfaͤlle, der Kriege, Friedens⸗ 


ſchluͤße, Abtretungen, Thronbeſteigungen, gedenkt, war 


Pflicht: möchte er nur die Häufgen Uneichtigfeiten und Fehler 
Aprafarner verbefiert haben 

„durchaus vermehrt und berbeflert“ gehört noch immer 
zu den guten Wuͤnſchen. Nur etwas wollen wir jur Probe 
anführen, In Europa zählt der Verſ. S. 16. und 1.7. folgen» 


‚be fünf Hauptfprachen : die lateiniſche, deutſche, ſlavoniſche, 


geienifhe ı und türkifche; von, der griechtichen ſoll man noch vies 


les in der. ruffifchen finden. Die türkifhen Anfprüche werden 
.&.737. fonderbar befchrießen: „vermoͤge des Titels eines Stoß . 
o„ſultans macht er auf die ganze Welt Anſpruͤche.“ Rußland 


ſoll nach der neueſten Verfaſſung in 12. Gouvernements abge⸗ 


theilet ſeyn, an Steinen Mangel leiden, hingegen die guͤtige 
Matur daf. bft auch fogar Moerfälber imd den Behemoth reich. 
lich darreichen S. 7 420. Das ſey genug: wir wollen die Feh⸗ 
ler weder aufſuchen noch berichtigen. Der Hr. Verf. entſchul⸗ 
doet ſich in der Vorrede: mie ie nd und bleiben Menſche * 
20 fehlen 


— 


* 


as Verſprechen auf dem Titel 
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Aehlen Thnnen und fehlen werden, ſo Tarige die Welt ſtehen 
„wird.“ Aber vorſetzlich ſollten wie doch nicht ſehlen, folgiech 
die vorhandenen Huͤlfemittel bey dergleichen Büchern huͤbſch zu 
Rathe ziehen, und nicht mit dem Druck eines Schulbuchs fe 
ſehr eilen. Doch mit einem alten Schullehrer wollen wir es ſo 
genan nicht nehmen: bie zweyte Auflage eines ſolchen Schul⸗ 
buchs iſt ohnehin kein Gegenſtand einer weitlaͤnftigen Anzeige. 
Op. ‘ 


Die gute Sache det Diſſidenten in Polen, nach der 
“ Gründen des natürlichen und allgemeinen Staats 
rechts und der Politik, betrachtet von Wilh. Ernft 
Chriſtiani, Fönigl, Din. Canzleyrard — Zweyte 
. vermehrte und verbefferte Auflage. Nebſt einer Res 
: de von dem wahren Begriffe der berrfchenden Reli⸗ 
gion eines Staats. Leipzig, bey Böhme 1775. 7 Bor 
gen in8s. | | W 
Zeichnet ſich zwar weder in Anſehung der Sachen noch de, 
Einkleidung durch Neuheit aus; mag aber als eine Jeits 
febrife immer noch paſſiren. Der Verfaſſet hohlet weit aus, 


indem er auf den erſten 17 Seiten allgemeine Saͤtze, die in je⸗ 
dem Kompendigm der Politik vorkommen , aufftelft und fie mit 


- 


Kathederbemonftration durchwäffert. Zur Anwendung dieſe 


Saoͤhe auf den Zuftand der Diffidenten , «befonders auf die ihnen 
As Bürgern zukommende Gerechtſume — welches doch die 
Hauptſache tft, und auf eine gründliche" Art hiſtoriſch hätte 
ansäeführt werden follen — werden nur halb fo viel Seiten 
verbraucht, wovon über zwo mit einer Stelle aus der Bitt⸗ 
Rheift der Diſſ identen vom 3.1766. angefülft find, S. 38 bis 
45. handelt Hr. C. Boch etwas fürger die Grumbfäge von dem . 
Verhältuig der aberften Gewalt in einem Staate zu der Rells 
gien ab, und zeist alsdann umftändlicher Bis S. 68, wo ſich 
die Abhandlung endigt, worauf die Rechtmaͤßigkeit ber diſſi⸗ 
dentiſchen Religionsfreyheit in Polen beruhet, und beantwor⸗ 
tet zugleich die vornchmſten Einwuͤrfe der Zeloten. Alles ſchon 
oft geſagt, und das beſte, wie Hr. €. ſelbſt gefteht, aus denen 
‚w Warſchan heraucgetommenen Betrafätumgen über F um — 
4 ⸗ ur 


— ri 


m 
- . 
. >» 
ı 


498 | ‚Kun Da 


| Bine ber Dlffidenten in Polen, genbhimen ! godelen kann 
ſich doch mancher. Laye von der wahren Beſchaffenheit des Zus 


ſtandes der Diſſ identen und von ihren Gerechtfamen aus diefer 


Schrift unterrichten; denn gegen die Wahrheit der allgemeinen 


ung befondern Säge finden wir nichts zu erinnern. Doch mehr 
Gluͤck würde die. Schrift gemacht haben, wenn fie in. einem 


minder fielfen Anzug erfchienen wäre, Der Verfaſſer iſt Pro⸗ 


feſſor der Beredſamkeit ſcheint aber ſeine Kunſt nicht praktiſch 
| a erſtehen: ſonſt wuͤrde er die langweiligen Verbindungen bee 

anken (3.8. ber Mann, der, da er das gethan hatte, ſag⸗ 
%e.x.) vermieden haben. Unb als Preofefler der Hiftorie hätte 
er die Begebenheiten nicht durch Anführung des Kompendi⸗ 


Bebauers Grundriß beruft. — 


nunms beweiſen ſoilen, wie S. 69. serhchen tft, wo FA fh Fl 


ermas beſſer leſen, enthält aber ger —SeS 


ges. fol aus dem’ darinn entwickelten Begriff von der 
... —ãſ Reli listen eines Staats erhellen/ daß in Pohlen die 


katholiſche Religion keinesweges die herrſchende ſey, fonbern baß 
den Religionen ber Diſſide identen mit ir geiche Vorzüge ger 
Mähren in 
er Fe 


Wermiſchte Beytraͤge zur phoſikaliſchen Erbbeſchrei 


bung. Zweyten Bandes erſtes Stuͤck,8 
gen. Zweytes Stück, 8 Bogen. 8.1776. Bram 
denburg bey ben Gehridem Halle, 


u SS: Verſaſſer Fähre i im erften Städe fort, die Flüge und de 
beſonders die Waſſerfaͤlle zu ‚betrachten: . Der vom Nies 


gara wird mit Kalms eigenen Worten befchrieben. Dem ie 


gen noch andere in Amerika, ih Italien, in der Schweiz, in 

Sehweden ꝛc. bis ©. 29. In dem zweyten Beytrage werben 
"de Mehnungen von der Entſtehung unſerer Erde angeführt. 
Eigentlich iſt die Erde eben fo wie die andern „Himmelskärper 


‘ 


entiianden. Davon aber ſpricht des Verſaſſer nicht, — 


MNur von den Hauptveranderungen, welche die Oberflaͤche der Er⸗ 


he erlitten, und zwar vorzuͤglich Busch Feuer und —— er. Des 


Defartes veird kaum Erwähnung gethan, Burner, Wbie 
Kon, Leibniz, Woodward, Moro, Kay, Hooke. 
Meilen Buoͤffon werden a unhindiccꝛ angeführt. ar 


h 2 
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folot ein nochmallger / Beytrag zur Abhandlung von den Grot⸗ 


sen, und endlich wird die Abhandlung von feuerſpeyenden Ber⸗ 


gen fortgeſetzt. Im 2ten Stuͤcke kommen vor: 1. Bon Fluͤ⸗ 
fen, die ſich unter der Erde verlieren. TI. Eine Abhandlung, 
der eigentlich ein in Klaſſen gebrachtes Verzeichniß der Ver⸗ 


gen, wobey izugleich die Derter und Länder angezeigt , 


werden, wo fie bisher gefunden worden. Der Berfafler mag 


wohl wegen der Mühedes Zufammentragens bey einigen Leſern 
Dank verdienen. Die Mühe ſelbſt ift an fich,fo graß nicht. v* 


bs koͤmemt alles auf ben Bachervorrath an. 


©, 
! \ 


Das von dem Ruſſen in den Jehren 1765, 66, ‚67 ent⸗ 


deckte nordliche Inſelmeer, zwiſchen Kamtſchetta 


und Nordamerika, beſchrieben vom Herrn von 
Staͤhlin — nebſt einer Landkarte — Stuttgart 
bey Cotta 1774. 3 Bogen in 8. u 

Meue Nachrichten von denen (den) neuentbedten In⸗ 
ſuln in ber See zwiſchen Aſien und Amerika; aus 
mitgetheilten Urkunden und Auszügen verfaſſet von 


J. E. S**. Hamburg und iewꝛis bey Srdiſch 
1776. 11 Bogen ns 


be Schriften, von einerley Segmftand und von gleicher, 


5. m von fehr zweifelhafter, Zuverläffigkeit, Eönnen zwar 


die Neugier, nur keinen Forſcher, befriedigen. — Die erfte 
war bem petersburgiichen geographiſchen Kalender vom J. 1774: 
beygefuͤgt, und ericheint hier in einem Nachdruck. Wir hal⸗ 


‚ ten uns bey berfeiben nicht auf: fie iſt zu alt, und Ihr Werth. 


m 


- 


bereits beſtimmt. Der Verf. hatte ſich mit der Herausgabe, , 


übereilt; es fanb-fich bald, dag die darinn enthaltenen Nach⸗ 
richten unzuverläffig, und eines Thells gar unrichtig waren. 
De S. 14 erwähnte Lieutenant Syndo, heißt. eigentlich 
Sind. Selbſt die beygefägten magern Anmerkungen beduͤr⸗ 
fen neuere Anmerkungen. ©. ı7 iſt Steller ganz vergeffen, 
Kraſcheninnikoffs Name nicht richtig genug gefchrieben, 


auch nicht angezeigt worden, daß feine Wehhrelsung von / 


—2 


‘ 


N 
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fl. Doc genug! haben die 3 Bogen wenig inneren Werth, 
. fo prangen fie doch mie 3 befondern Tirelblättern. 


Das zweyte Werkchen Cbefien Titel eine genauere Des 


Rimmung- erfobert Hätte) it wert vollftändiger, enthält bie 


feit 1745: unternommenen Reifen, audy, obgleich in einer ets 


2 
— 


was unterſchiedenen Ueberſetzung, Stuͤcke aus der vorherge⸗ 
henden Staͤhliniſchen Schrift, vor welcher es, wie ©. 9: 
verſichert wird, in der Richtigkeit und Genauigkeit einen Vor⸗ 


zug haben ſoll. Hierwider koͤnnen wir unſre Zweiſel nicht ber⸗ 


gen. Der Verf. nennt ſich nicht; ſagt auch nicht, aus wel⸗ 
cher Hand er feine fogenannten Urkunden habe: und was Tür 
Nachrichten theilt er mit? &chifferberichte, aus dem Mund 


unwiſſender Leute, die bios aus Gewinnſucht nach den tel 
foheen, fih mit Jagd und Fifchfang befchäfftigen,, ihre Ne⸗ 
enftunden wolluͤſtig verfehtwenden, vieles nicht, oder falfh, 


fehen, in falſchem Licht vorstellen, oder aus vermeinter Klug: 
beit und aus Furcht verfchweigen, und überhaupt eine gehoͤrj⸗ 
ge Beobachtung anftellen Finnen. Wlan berichtige erft Durch 


\ 


Kamtſchatka, unter uns durch einen deütſchen Auszug bekann⸗ 


aſtronomiſche Wahrnehmungen, und durch das Zeugniß ers _ 


‘ 


fahrner Männer, ihre Ausſage; dann weiß man etwas zuver- 


aͤſſiges, und dann wird die Erdbefchreibung in diefem Theit 


gewinnen. - Aber wenn fleht dies zu erwarten? Unſer unge⸗ 


wannter Verf, gedenkt &. 4 der auf ruffifch-kalferl. Befehl 


‚neuerlich veranftalteten Seeerpedltion zur: Beſtimmung ber 


.. rechten Lage diefer Inſeln; weislich fegt er hinzu: „die Ent: 


„deckungen derer (der) dabey gebrauchten Seeofficiere werden, 


„wenn man fie befahnt zu machen vor (für) gut bes 
„finder, in Abſicht der fo wenig bekannten See zwi 


- " „nordlichen Ende von, Aflen und dem nordlichen Amerika, ein 


„eues Licht in der Erdbeſchreibung anzinden.“ Ja, wenn 


man fie bekannt zu machen für gut befinder!- Seit 1760 hat 


man ſich fchon Höhern Orts um diefe Inſein naͤher zu erfundis - 
‚ gen angefängen. "Einer von den zwey musgefandten Seeoffi⸗ 


cieren ftarb in, Kamtſchatka; der zweyte, Kewaſchew, kam 


ſchon 1771" nach St. Petersburg zuruͤck; und noch jest iſt 


nichts von feinen Entdeckungen bekannt gemacht. Wie leicht 
 Bönnte der Landvogt Engel Hieraus einen neuen Beweis neh⸗ 


men, daß man In Rußland viele Nachrichten verheimliche ſd 


fehr ihm auch der Eratsrach Muͤller widerſprochen hat. 
“ Schon hleraus ſehen unfte Leſer, dag die bier mitgetheil⸗ 


tm Nachrichten, unten welchen ohnehin virle ſehr gernabaltige 


3 


7. verkom: 


N 


8 


v d. Gefchichte, Erdbeſchreib. Diplomatif. Las, 
verkommen, nicht zuverliſſig gemig ſind And, wien FA der 8. 


unicht im Abtede fen tam Einige darunter mögen brauchba⸗ 


ge: und ficherer feyn, fenberlich wo mehrere, Anstagra Ädereite 
fimmen: aber bie Entfheldung würde immer gewagt ſeyn. 
wellen mie weder‘ von der Lage, noch von der 


| —ã—nùſ — dieſer Se, uoch.von ber angegebenen Aus⸗ 


\ 


des fi unbe, ‚etwas abfihreiten; fondern Mit 
Fe auf —E Nachrichten und Beſtaͤtigunzen mars 


ten. He Luft hat, mag die gegenwaͤrtigen wenigen Bogen 


ducchlefen,, darin manche fonderbare Gewohnheit, auch manche 
wohlverdiente, „an geizi gen ‚und wolläftigen ruſſiſchen Sof 


"self geübte harte Rache, - vorkommt. — Beh Sprach⸗ Druch 
wid andern »öchken wellen wir uns nicht weweilen 


Subfidia diplomatica ad (ele&a iuris ecclefiaffici 


Germaniae er hiftoriarum capita elucidanda _ 


‘ ex originalibus aliisque authenticis documen- | 
is congelfta, notis illuftrata et edita.a Stepk. 
Alex. Würdtwein. Heidelbergae fumpt: Goeb- 
. hardı 8. Tom V. et VI. 1775 Tom. FH. VII. 

- et IX. 1776: I | 


ie In: Aupeige der wier erſtern Bände die ſes Werkes 

en ünfche find ſeitdem reichlich in Erfüllumg gegan⸗ 
gen. Wir haben wieder fünf Wände vor uns, die an- Reiche 
“um und Bichtigfelt des. Inhalts jenen erſtern vollkommen 
wtiprehen. Bey einigen. Materien bat der Herausgeber mehr 
geleiftet,, als wir bey den bekannten Schwierigkeiten Beytraͤge 
aus Archiven zu erhalten, kaum erwarten konnten. Der Vte 


and Vite Vand enthalten Statute, Stiftungen, Beſtaͤtigun⸗ 


gen, Sa, Kauf» Tauſch⸗ Schentunge und Befteyungs⸗ 


hrieſe u. ſ. w. Vor dem VIten Bande ſteht die wider Has von 
dem Baſeliſchen Concilium wegen der Annaten abgefaßte Des 
wet, vom Erzbiſchoff Dietrich zu Maynz eingelegte merkwuͤr⸗ 
dige Proteſtation. Die drey folgenden Bände enthalten beſon⸗ 
ders ſehr ſchaͤtzbare Nachrichten hut Erläuterung der zwiſchen 
Vabſt Nicolaus dem Vten und K. Fe. den IIlten errichteten - 
Concerdaten, bie gewiß einen nicht. unbeträchtlichen Beytrag 
ei Ki Geſchichte Diefes wichtigen Vertrage der 
en. 


1 Hure Nachtichten 

den. ‚Mir möffen es Sep dielet kurzen Anzeige bewenden (af 
fen, weil uns für das bloße Verzeichniß ber vorzüglichften Sch: 
ee ſchon ber Raum zu enge ſeyn wuͤrde. Wie ſehr wuͤnſchen 
—— ———— 
weder an Kraͤften noch Unterſtuͤrung, fehlen. möchte, um nicht 
etwa ein Werk abbrechen zu fehen, auf deſſen Fortſetung wie 
‚ bey jedem Bande Begieriger gemacht werben. En 
| oo: on m. . 


I 


Reiſen eines Franzoſen ‚ ober. Befchreibung der vor⸗ 
nehmſten Reiche in der Welt, nach ihrer ehemali⸗ 
gen und jetzigen Beſchaffenheit, in “Briefen an ein 
‚Hrauenzimmer , abgefaßt und herausgegeben von 
Hrn. Abte Delaporte, Vierzehnter Theil, 
1 Aph. 3 Bogen. Funfzehnter heil, Leipzig, 
bey Breitkopf und, Sohne. 15 Alph. 1775. in 8. 
u N vierzeßnte Theil fängt mit dem Borgebirge ber guten 

u Hoffnung an, und geht durch verfchiedene Koͤnigreiche 

der Africanifchen Küfte bis zur Goldkuͤſte fort. f dem Cap 
will der Abt den Aftronomen Dela Caille gefunden haben, 
und um feiner Madame einen Begriff von feinen Geſchaͤften 


730 machen, ſchreibt er ihr: 17 volle Nachte und ı1o ls 


zungen, jede von 8 Stunden, haben ihm alle Wunder. bes 
>  Sirmaments entbedt. „Sr hat große, allen Europaͤiſchen 
„Sternkundigen bisher unbelannte Sterne ausfündig 
„gemacht und beobachtet. Ste werben felbft einfehen, daß die⸗ 
“ „fes eine fehr muͤhſame Arbeit fuͤr ihn geweſen iſt; denn um 
„die Sterne zu ſehen, muß man beſtaͤndig ſtehen, den 
zzuruͤck alten, und das Seherohr nicht aus.ber Hand laſſen.“ 
Mer verfteht das erfte, und wer lächelt nicht über das letzee 7 
Die Madame mgß wohl geglaubet haben, daß man, um Ster⸗ 
ne zu füchen, wie die Hühner auf dem Hofe, mit den Augen 
auf die Erbe ſehen muͤſſe. Kurz darauf fchämt er fich nicht, : 
dieſen würdigen Gelehrten in feinem hinterlaſſenem Tagebuche 
. erzählen zu laffen, daß er bey dem Statthalter Elgine und ſchon 
gebrauchte, ‚bey einem Hollaͤndiſchen Kaufmanne aber weiße 
Servietten gefunden, habe. (Sin Aſtronom Bat freylich ie 
Ä ' wi 
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wichtigern Bemerkungen, um in dem Tone eines Dela 9, 
dergleichen wichtige Nachrichten in fein Tagebud) aufzunehmen.) 
Er bittet feine Madame fehe um Xergebung, dag er. ihre Obren 
Bucch die Rauhigkeit der Hollaͤndiſchen Nahmen ber 3 übrigen 


Kreife des Caps (Stellenbyfch, Drakenfiein und Schwels - 


lendam) verlegen müfle. (Nun fo thäte fie am beſten, wenn 
fle gar feine Reilſebeſchreibung läfe, und Hr. Dela ‘Porte ihr 
weiter Feine ‚zufchriehe,) Wer übrigens was von den Gebräus 
chen und der Lebensart der Hottentotten lefen will, findet bier 
beyfammen, was feit Zolbens Zeiten wahres ‚und falſches 
davon ift gefchrieben worden. Zu Angola Hiebt man z, andy 
wohl 6 Schwarze für einen Hund: und eben daſelbſt Cdenn 
warum follten wir unfern gelehrten Lefern nicht mit des Verf. 
Worten wieder fagen, was er an eine Dame fchreibt ?). haben 


die Weiber den Gebrauch, dem aufgehenden Dionde den Kin“ ' 


3 


tern zu weifen, um ihten Haß wider ihn anzıyeigen, ‚weil. 


fie glauben, er fey die Urſache ihrer monatlichen Veränderung, 
Unter den Ueberfehriften von der Helfenbein⸗KZüſte, 
der Büfte von Malaguette, und von Senegal, werden 


vom 179 bis zum 134 Brief, auf die dem Verf. eigene Art ein . 


ne Menge von Eleinen. Africaniichen Königreihen, Voͤlkern, 
Fluͤſſen, Küften, und Inſeln, als Iſſini, Quaͤquos, Ma⸗ 


laguette, Cap Meſurado, Monte, Biſſao, Cachao, 


Gambia, Dani, James» Sort, die Inſeln des gruͤ⸗ 


nen Vorgebirges, Rufisko, Bores, Kagor, Sa⸗ 
lum, Sort St. Aouis, Sluß Senegal mit feinen Inſeln, 
Bambouk, Galem, u, ſ. w. beſchrieben. Hier verließ und 


beynahe die Geduld, und wir nahmen uns vor, niemals mehr 
eine Zeile von dieſem elenden Zuſammenſchreiber zu leſen: fü 


voll ift alles von unfinnigen, abgefchmackten, und obne alle 


Beurtheilung hingeſchriebenen Erzählungen. Bald verfchlingt 


der Teufel einen Negerjungen, und behaͤlt ihn ſo lange im 


Leibe, Bis ihm die Eltern was zu. eſſen geben, und ber Junge 


bleibt fo viele Tage ftumm ‚.als er in dem Bauche des Tem 
fels zugebracht bat : bald fchlafen Echlangen unfhädlih ben - 
den Menſchen 


Bette, ©. 123, bald applicirt mar Amei⸗ 


fen auf den Bauch eines jungen Mägbchens, damit ihr 


Biß die Stelle'der Beſchneidung vertrete, ©. 176, bald wer» 


den die Statthalter der verfhiedenen. Provinzen der Inſel 
Biſſao mit den deutſchen Kurſaͤrſten, und dieſe hinwiederum 
mit den franzoſiſchen Pairs verglichen, S. 63, bald entſchul⸗ 


digt er ſich gegen ſeine Madame daß er ihr nichts von Auer⸗ 
thuͤmern 


u E4 


\ ‘ 
1 Kurze Nachrichten , 
thuaͤmer melden koͤnne, weil die Römer aus Stolz alle Buͤ⸗ 
verbrankt , ımd alle Aufichriften vertilgt ‚hätten. &. 236, 
Welcher Unfinn! Die Römer follen anf dev weſtlichen Kuͤ⸗ 
fte von Afeica Bücher verbrannt und Auffchriften (folge 
lic) der Altern Beſitzer des Bandes). vertilgt haben! Der Lefer 
nehme fich Zeit, das Abgeſchmackte dieſes Vorgebens recht 


aus zudenken! "Zumellen kößt man auf Aeußerungen eines aͤr⸗ 


gerlichen Nationalſtolzes S. 114, 127. Und allenchalben it das 
das erfte, daß er eine Audienz befchreibt, die er entweder feibft 
bey einem Negerkoͤnig gehabt haben will, ober die ein andrek 
- vor ihm gehabt hat : der Himmel weiß, wo ber Mann diefe 
wichtigen Archivalnachrichten ber hat. 
Jedoch die folgenden Briefe von ben Eanarifchen mb 
Asorifchen Inſeln, und von dem Köntgreihe. Portugal 
find, vote muͤſſen es aufrichtig bekennen, in einem leidlichern 
Ton gefehrieben. Die Nachrichten von jenen Inſeln, hren 
Weinen und andern Produften, vor dem Berg Pico, von 
dem Handlungszuftand in Portugal, von dem Stiergefehte, 
die tragifche Sefchichte des Don Petro und feiner Gemahlin, 
Agnes von Caſtro u. a. laffen ſich wohl leſen, wenn fie gieich 
größtentheils aus andern Büchern genommen find. Das Hi⸗ 


.: -flörchen von dem durch ein Avto da Fe werurtheilten Juden, 


und von den Felgen, womit er einen Marquis vegalicer hatte, _ 
gäbe für manchen Eleinen Ort ein Talenderftüd ab. Ans dem 
WVerzeichniſſe der Portugieſiſchen Schriftiteller lernen wit einen 
Mann des Reys kennen, der das Leben ber Maria in dem 
Leibe ihrer Mutter, und das Leben Jeſu in dem Leibe der 
' "Marla, herausgegeben hat. "Die fogenanuten Portugiefis 
ſchen Briefe follen wirklich von einer Nonne und ihren 
Liebhaber: gefchricben fern. Bey den Sarmelitern in Liffaborr 
ſtunde, (wenigftens vor bem großen Erdbeben 1755) ber Kr. 
Chriſtus in einem Kloftergange, in Lebensgröße auf Fayance 
: "gemalt ‚-voie ihm Maria Magdal die Füße ſalbte. Er ließ 

feinen Fuß auf der Bruft der ſchoͤnen Guͤnderinn ruhen, und 
ein Theil davon ſchien ſich in dem Buſen einmgraben. ©. 288. 
- Sleihwohl aber, wenn wir bie andere Hälfte des Ban⸗ 


des erträglich nennen, duͤrfen unfre Lefer nicht mepnen, als 


‚wein der Verf. gar aufböre, Dela Porte zu eyn. Nein, 
wir reden nur vergleichungsmeife, er tft, obgleich mit unters 


mengten interefianten Nachricht, noch der nehmliche, leicht⸗ 2 


gläubige, unzuvertäffige, und za aller Beurtheilung ses Er⸗ 
heblichen und Unerheblichen, des Wahren und Unwapefäinli 


9.8. Geſchichte, Erdbeſchreib. Diplomatil, 189. :  , 
qhen unfäßiger Compilator. Nur wenige Beyſpiele zum Bes 
weis! Coimbra hat mehr als 4000 Studenten: ihre große 
Beſchaͤftigung iſt, Zahnſtocher von Buchsbaumholz zu ma . 
chen. ©. 386. ‚Eben daſelbſt ſitzen die Weiber vor den. Haͤu⸗ 

fern in der Sonne, haben ihrer Männer Köpfe in dem Schoos 
liegen, und knacken deren Adufe mit den Zähnen, als 
wenn es das auserlefenfte Berichte wäre : (dies find , . 
des Verf. eigene Worte,) und die Dränner erweiſen den Weis < 
bern die nehmliche Galanterie. ©. 393. Eben daſelbſt it 
"man ohne Hände und Meſſer; marı fährt blos mit dem Maul 
nach der Schuͤſſel. Ein eiferfüchtiger Mann nagelte feine Frau 
durch den Hals an die Wand, ging ganz gelaffen zu ihrem 
Vater, es ihm zu melden, gab ihm den Hausſchluͤſſel: diefer 
machte feine Tochter wieder frey : die Wunde wurde geheilt, 
d fie lebte. nachher mit ihrem Manne vergmügt. ©. 353. : 
Im Liſſabon follen allein ı 50000 Meſtizen (von einer India⸗ 
niſchen Mutter gezeigte Portugiefen) fih aufhalten, da doch 
die Summe ihrer gefammten Inwohner, fogar fammt de 
remden, fi auf keine 300000 beläuft: S. 441. Auch ift fein 
itz noch der nehmliche, wie wir ihn bey den vorigen Theis 
ken bemerkt haben. ©. 335. Man wird zu Liffabon des Abends 
“auf der Saffe mit den Gewuͤrztoͤpfen der Hofdanıen bes 
t. Der große Seehund (Requin) fcheint nur zum Ver: - 
ſchlingen gemacht zu feyn, und wenn ihm das’ Beiſſen nicht fo 
beſchwerlich wuͤrde (und doch verſchlingt er einen Menſchen in. 
m Augenblick) verheerte er den ganzen Ocean. S. 193. 
an muß ſich wundern, daß Damen ihre Augen, die für 
‚el. fanftere. Grauſamkeiten gemacht find, an dieſen 
blutigen Auftritten (des Stiergefechtes) weiden Finnen. &. 33 5. 
Zu den Veberfegungsfehlerut rechnen wir, wenn es ©&.451. 
beißt: daß dag Heil. Abendmahl mit aller Pracht zu den. - - 
Kranken gebracht woerde. U | " 
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Merkwürbiges Stück aus der Gefhichte K. Guſt. des J. 
welches eine biftörifche Befchreibung enthält von fe _ 

nee Gefangenfchaft in Dännemarf, Flucht nad) fie = 

> best, feiriem Aufenthalte und Begebenheiten an bie ⸗ 

ſem Orte, nebft feiner Reife von da nad) Sn 
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den, worinne viele (etliche wenige) unbekannte, um 
recht berichtete und Dunkle Sachen dus Sicht geſetzt 
(werden, oder werden ſollen,) nebſt einer Nach⸗ 


richt des (vom Leben und Geſchlecht des) berühme - 


ten Bürgermeifters- damaliger Zeit, Herrn Nico⸗ 


laus -Brömbfe, und einem Abriß von der Klei-⸗ 
“dung, welche Se, hochſel. Maj. — auf feiner, 
Zn Flucht nach Luͤbeck trug (ober fol getragen haben, ) 


Nach vielen Handſchriften ausgearbeiter‘, von 


D. Heineich Jacob Sievers, Koͤnigl. Hofprer 


diger und Probft. — Luͤbeck, bey Donatius 1775 
uͤberhaupt 7 Bogen ins. — 


Dhaben die jaͤmmerlich ſchleppende Schreibart, der Schwal 
von geiehrt ſcheinenden Allegationen, mehrere tiefe Verbeu⸗ 


gungen, die laͤcherliche Abthellung in Capitel und Paragra⸗ 


phen, (ſelbſt die Vorrede iſt in ſolche zerſtuͤckt.) mit einem 
ort, alles koͤnnte auf die Vermuthung bringen, man habe 


ein verlegenes Werkchen aus dem vorigen Jahrhundert vor ſich. 
Aber unter der Vorrede ſteht 17535 und man merkt bald, '. 
daß es eine ſchuͤlerhafte Ueberſetzung Ift : Beweiſe des Schuͤ⸗ 


ferhaften finden ſich ſchon auf dem Titel, Deutſchland hätte 
niches verlosen, wenn das ganze Ding waͤre ungedruckt ges 
blieben: es it nichts weniger als merkwuͤrdig. Vielleicht wollte 
der. Herausgeber etlichen mit vieler.Lobeserhebung darin angefuͤhr⸗ 
een Sönnern, Komplimente machen. Wie können, ıms nicht 
Absrwinden etwas daraus abzufehreiben, fonft wuͤrde S. 4. ©. 
63 u. a. m. eine genugthuende Probe geben, . Mühe bat +6 


= ung gefoflet,, die wenigen Bogen ducchzulefen, denn für einen 


fo mayern Inhalt iſt immernoch zu viel Papier verſchwendet. 
S. 53. u. f. will’ der Verf. die Meynung widerlegen, als 


Edimment: er bringe mehrere Gründe bey, die alle hinfallen, 


Flucht perborgen bleiben wollte. Was 


fagatd ſich Guſtav nach S. 51, wirklüh dey einem Wangr uns 
gefleider hat; und dies war wohl — wenn er aif feiner 
onnte 6 für u“ 

er 


De unausſtehlich lange Titel, den wir bier noch abgekuͤtzt 


E fen Suftav wie ein Bauer oder Ochfentveiber zu Lübeck angen 


— 


— ——— hen — — — — — — —— oT 
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v. d. . Serhiche, Erdbeſchreb. Diplomatik — 


hrer mehren? wenigttene kein⸗ andere; als eines Bauers Sie n 
in Luͤbeck aufbehaltenen uud bier im Kupfer mitgetheilten Klei⸗ 

dee entſcheiden nicht; wer weiß wie aͤcht ſie ſind 3 noch iſd 
wicht ausgemadkt, ob er beyde oder nur eine. angehabt hat, 
und: welches das Ober + oder bag linterfleid gewefen: it. «Giro 
des Berk, anſtatt aus dem Trebellius Peilio, dem Flavius 
Bopifeus,. dem Peipbius u a m. Stellen abzufäteiben, einem 
Verſuch über die damaligen Kleidungen der verfchledenen Stäne - - 
de ausgearbeitet, (welches freylich größere Mihefofkr, ale . 
"etliche Briefe ober Adelodiplomen abzuichreiben;) fo-Heb. fh 
eher etwas entſcheiden. Das in einer bandfcheiftlichen Chroo 
mit befinbliche beygeſchriebene Zeugniß hat noch fange nicht das 


Gewicht, ‚welches der Verf. darin finder. Doc) die ganze Sau 


die betrifft eins Kieisigfeit : dee Verf. glaubt, es fey dem Kin: 
nig Guſtav eime Schande, in ſchlechter Kleidung nad) Louͤbeck 


gekommen. zu ſeyn. De ſiete bean der König Stanisuns 


dene ans Damis 


en .5. | op. u 


dihloriſche Abhondlung von der Untertpänigfeie und 
Seibeigenfchaft im Königreiche Böhmen., der Pruͤ⸗ 
fung gelehrter Maͤnner unterworfen, von einem 
‚ Sebhaber der paterlaͤndiſchen Geſchichte. Mit Ge - 
 nehmbaltung einer kayſerl. Fönigl. Cenſur. Prag, 
mit kayſerl. koͤnigl. Schriften, bey St. Efemeng, durch | 
\ Sagen, Factot. 1775. 25 Bogen 


enn Coſmas, ein behmiſcher ——— des zwolſten 

Jahr hunderts von einer Serustute ſpricht, In welche Her⸗ 
" 30a Vrremisl, der erſte Geſetzgeber und Oberhaupt der Böhmen, 
has wilde Bolt in Böhmen gebracht, fp ſoll darunter die heutige‘ 

bohmiſche Unterthaͤnigkeit oder Leibeigenſchaft zu verſtehen ſeyn. 
2 dieſer finder fich ſchan aus dem zehnten Jahrhunderte eine 
ur in den bohmiſchen Urkunden; noch mehrere aber in 
Stiftungsbriefen d des ‚elften Jahrhunderts. : Kriegsgefangene, 
bellen, und Miſſethaͤter, die den Strang verdient hatten, 
wurden nach diefes-und einiger folgenden Herzoge Anordnung‘ 
in die Unterthänigfeit. son Köftern und Edelleuten verſtoßen. 
Bisweilen begaben fich auch —— die den Schutz im 
D. Bibl. XXXU. B. IL. Ot. Laude 


. 
. 
- 


93: Kur Nachrichten de 


Lande. ſuchten, freywillig hinein. Mit dieſer Unterthaͤnigkelẽ 
war die wahre Leibrigenſchaft Aufs genaueſte verbunden, (oder 
es rear vielmehr nur ein anderer Nahme für die Leibeigen⸗ 
ſchaſt, weil es von gleichzeitigen b Geſchichtſchreibern 
Burch Seruitus ausgedruckt wird. Frey und Untertha 
waren alſo einander entgegen geſetzt, wie liberi: und ferui.) 
Unter Herzog Wenzel dem Heillgen, waren die echte ei⸗ 
ner ſolchen Unterwuͤrſigkeiet ober Teibeigenfchaft in 56 
fo groß, daß die Kinder der Leibeisenen auf öffentlichen Maͤrke 
- sen verkauft wurden. Doch.diefe Strenge hat fehr bald nach 
gelaſſen, und das Verhaͤltniß, darin die heutigen Untertha⸗ 
nen oder Leibelgenen gegen ihre Herren ſtehen, iſt demjenigen 
ziemlich gleich, welches in deutſchen Pro | 
Leibeigenkchaft giebt, Kat finder. Die eigentliche ‚Zeit, da 
biefe Veränterung und Milderung in der boͤhmiſchen ſtrengen 
- Seibeigenfchaft vorgefallen, wird, nach einem Zeugniß aus der 
Reimchronik des Dalemil Mezerizky, Ins Jahre *2038 ges 
fegt. In diefem Sabre wurden die Gebeine des heiligen Bl - 
ſchoſs Adalbert aus Pohlen nach Prag geholt. Aber der bei» 
"Üige Adalbert wollte diefen Transport feiner Gebeine nicht ebee - 
gefchehen laffen, als bis die Abgelandten im Nahmen ihrer Nas 
tion, nebſt andern heydniſchen Gebraͤuchen, um welcher wils 
len er bey feinem Lebzeiten Böhmen verlafien hatte, auch ˖ dee 
ftrengen Leibelgenfhaft und ihren graufamen Rechten feyer⸗ 
Tihft entfagten. Das Selübde wurde von dem Prager Bifchof 
Geverus mit einem Bann gegen die Uebertreter verewigt. 


Die heutigen beſten boͤhmiſchen Geſchichtforſcher, Dobner, 

und Pubitſchka werden in der. Verrede dieſer Kleinen Abhand⸗ 

“fung zu genauer Pruͤfung / ihres Inhalts aufgefordert. Die 

Schreibart des Verf, bedarf einer arten Ausbefferang. Gute. 

Mufter dazu kann er jebs Unter feinen eigenen andsleuten.. - 
fanden. — J 

5 Mr* 


“ 
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10. Philologie, Kritik und Alterthuͤmer. 
M. T>-Ciceronis opera omnia ad optimas editio. 


nes, Parilienfem, Patauinam aliasque recen- 
wu 2 tiſſimas 
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siffimas accuratiſſime collatas reeufa. “Philo- - 
fophica, de Nat. Deorum libri IH. Würzburg, 
be) Stahel. 1776. in8.126& 


Si Auffiht des Kerausgebers dieſer neuen Kuggabe des 


Cicero koͤnnen wir nicht anders als aus ihrer Einrich⸗ 
tung muthmaßen, da er fie mit keiner Vorrede begleitet hat. 
Sie ſcheint aber, nach dem Titel, und dem Mangel aller Au⸗ 
merkungen zu urtheilen, blos Die geweſen zu ſeyn, uns einem 
richtigen Teyt in die Hände zu geben, und aus den beften Ausgaben . 
die beſten Leſearten zu wählen. Hier zeigt fich num gleich.ein weſent · 
licher Fehler darin, daß die Erneſtiſche Ausgabe, bie duch; une 
flreitig bie ber ift, die wir dis jegt haben, gar nicht gebraucht 
worden iſt. u man muß ſich —— wie es ſemanden 
hat ei nach. dieſer Ausgabe Hoch eine andere 
zu veramftalten, bee fe zu zu ebtanden, m und bie und da die Wiäns 
gel; die von allen menſchlichen Werken unzertrennlich find, zu 

verbefjern. " Hieraus kann man nun [dom a priori den Schluf 
ziehen, daß dieſe Ausgabe, ungenchtet des prächtigen Verſpre⸗ 
Gens auf dem Titel, ſehr fehlerhaft unb  unvelltummen’ ſeyn 
muß. Beweiſe bieſes Schluſſes aus der Erfahrung bari Man 
bier nicht weit ſuchen; der. ——— bat dafuͤr geſorgt, 
daß ſie auf allen Seiten in reihem Maaße vorhanden find, 
Vleich im erſten Hauptſtuͤcke fehen wir den Satz: canları, id .- 
eft principium philolophiae, æſſe fcientiam, und. finden, 
dag dieſer mit dem unmittelbar worbergehenden In einem offer " 
baren Widerſpruch ſteht. Weber das göttliche Weſen, ſagt Ci⸗ 
cero, find die Philoſophen verſchiedener Meymung und dies 
dient zum Beweiſt, daß die Wiſſenſchaft der Endzweck der 
Philoſophie iſt, und daß dis Akademiker Sehr weislich Ihren 
Beyſall —— haben. Kann ſich jemand — 
widetſprechen ? Und bätte nicht daher der. Herausgeber hiet 
Bedenkuchkeiten finden, :die Erneſtiſche Ausgabe vergleihen, 
und von ihr inſcientiam entlehnen follen 3 Gleich darauf . 
fagt Eicero, quid eft enim temeritate fortius ?-um 38 
beweiten, daß die Zweiſler vernuͤnftig verfaßren, wenn ſie 
zweifeln. Was in aller Welt Hat hier die Stärke der Unbe⸗ 


fonnenheit zu ſhaffen ? Ihre Unanſtaͤndigteit (cite. fh bie _ 


ber, und felslich hätte mie Erneſti turpius gefegt werden 

muͤſſen. In dem kurz darauf folgenden Perioden, quod vera 

mxime u; ſ. w. bat ſchon Erneſti Schwierigkeiten. gefunden, 
and ihn ſo eingerichtet, daß. mon d⸗ Zuſammenhaag re 


N . ‘ . ‚ 
j 


Ahr - en ca 
. \ v ' 
l 


1 Rurze Nachrichten 


Sk; anſer Geransgeber ‚ober ſcheint hiervon nicht dat ge⸗ 
ringſte Geſahl gehabt zu haben. Er ſchreibt ohne Bedenken 


fo: Quod vero mmxime rem’ cauſamqus continet, eſt, 
vtrum nibil agant; nihil moliantur; omni curatione et ad- 
tamiftsgkiohe zeram -vacdent: an ‚contra ab his et. a pri 
<ipio ommia ſacta er copitisuta ſim, er ad inhinitum tem« 
us regantar. arquâ moudantur. -Än primisque magna dif. 
nlio eft, eaque nifi därudicetur, in. fummo errore ne= 


. gelle et homines — verları. ‚Worauf bezieht fih nun in 


grimmisque ?. Auf bie zuerſt vorgelegte Frage, ob a6 sin göttlichen 
eſen giebt ? das ur unmoglich, dena Licere fährt beta 
mad) fett, von der Wichtigkeit der Frage zu teden, ob Gott 
e Wels regiert? Auf die zuletzt berichtete Frage über bie 

Worſehnng? das leiden bie. Worte nicht. Oder ſoll es durch 


 werzäglich überfeßt werden ? Auch dies iſt unmöglich, denn 


bdaraus entſteht eine Tautologie, vorguglich ift Der Streis 


groß; und welcher Otreit ?: Im dritten Cap. ſteht gaudeo, 


wo vffenbar nach Erneſti viden geleſen werden muß; wel⸗ 
er Schriftſteller hat ſich wohl je darüber gefeeut;, daß man 


feinen Werken allerhand ihm unangenehme und unrichtige 


on 

Urtheile faͤllt? In bes Folge zeigt Cicero, daß diejenigen 
ſich uͤbereilt haͤtten, denen es fonberbar. vorgefonmmen war, 
daß er ſo plotzlich anfieng gu phuoſophiren, und ſich in bie Fe⸗ 


ſtungen der Zweiſter begab. Nos autem nec ſubito coepimus 


philefophari u ſ. w. Er war alſo mit denen nicht zufrieden, 


die Dies gefagt hatten, und dach freuet er fich vorher daruͤber? 


Auch der petiodiſche Styl des Cicero, und die etwas längere 
VBerkettung der Saͤtze muß unſerm Herausgeber nicht gefallen 


haaben· er befleißiget ſich allenthalben, wo. es mar einigermaſ⸗ 
en thumlich iſt, Die Perioden in kleine abgeriſſene Saͤtzchen zu 


zgerſtaͤcken. So macht er (cap. 4.) aus einem Perioden drep, 
Eoque me minus inſtituti mei - Complures enim — Que- 
in genere, und gleich darauſ Hortata etiam el. — Cuium 
fi. . Diele Zerfiäcung: iſt die groͤßte Beleidigung, bie man 
am Cicero nur ausuben kann: er verliert dadurch die Hate 
monie des Ausdrucks, die ihm fo vorzüglich eigen iſt, und auf 


| Zu Bew einen N vorzüglich aroßen Fleiß in allen ſeinen Arbeiten 


gewandt hat. Dieſes Wenige iſt hinlaͤnglich, den Werth die⸗ 
ſer Ausgabe zu beurtheilen, und um deſto mehr hinlanglich, 
da wir verſichern koͤnnen, daß ſeder, dem die Muͤhe der Ver⸗ 
gleichuug derſelben mit der Erneſtiſchen nicht zu beſchwerlich 


iſt, faſt in jedem Capitel neue Meweiſe von dem ſinden wird, 


was 


9 


m 
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v.d. DOM Kritik Und: eltetfümern, 195: | 


war wir gſagt haben. In Auſehung —— 
pe fh fich diefe Ausgabe auch nicht ſehr, deydes iſt mittel: 
mäßig aber für die Michtiefeit des Abbrukke feine plemii 
geforgt zu feyn, wenigen iſt u din ergehen Drache 


ker vor 
Wa. 


r* 


Chriſtiani Adolphi Klotzii Ridicula lrteraria. Rai. 
tio noua et audta. Altenburgi, ex officina Rich« - 
teria. 1774- 8.61 Bogen. 


De erſte Ausgabe Befer einen Yuffäge Bam ſhon 1762 
heraus, fie gehören alfe zu dem fruͤhern Schriften des 
Berfaffers, md fallen in die Zeit feiner Händel mit Burmunn 
Pr andern, daher ahch:ber kriegeriſche Ton, der Dur. und 
"durch herrſcht, und die ſelbſt namentliche wiederholte Anfuͤh⸗ 
sumg Burmanns. Schon za der Zeit urtheilten uhpartheyiiche 
Lefer diefer und aͤhnlicher Aufſatze (Mores eruditorum und 
Genius Seculi), daß ihr hauptſachliches oder vielmehr ihr dm 
ges Verdienſt in den gusen lateiniſchen Ausdruck zu feßen fen; 
den man KL. Schriften nicht abfprechen kann. Feine Satyre, 
bie nicht in Pasquille ee ae fih durd) neue witzige 
Böge empfiehlt, war des Werf. Sache nicht. Kuh in Be 
Auffägen findet. man von der Art. nichts ‚wohl aber manchen 
übertriebenen Tadel, (3. E. gleich in dem -Lobe doer Metaphy⸗ 
ME) und Hang, von befannten oder leicht zu errathendes 
Gelehrten Derföntichkeiten mie einer zu ſcharſen Feder zu ſchreb⸗ 
Gen. Ob Auflagen von folchen Schriften, bie auf eine kurge 
Seit gefallen koͤnnen, eben well fie fuͤr die a Anſpielungen 
enthalten, dem Nachruhme eines verſtorbenen Gelehrten , zu⸗ 
io fu, der- doch auch in fuhtern Jahren Aeiöt keinen. fon 
Werth diefen feinen jugendlichen. Arbeiten -beylegse, 
* a nat nicht entſcheiden Es kann ſeyn, daß fie noch 
immer geſucht werdet, und alſo darum ber Verleger eime 
nene Auflage veranftaftee hat. Worin fe vermebte ep, 
kann der Mec. dem Leſer nicht geroiß fagen, da er ungluͤcklich een 
Eremplar der erften Ausgabe habhaft werben kann, ımd ob 
er. zwar jene gelefen bat, doch wicht mit Sicherheit zu fagen ſich 
traut, was hler etwa nenes hinzugekommen ſeh. Wiewohl 
wichtige Zufäge find gewis nicht da, und in den Auffägen 
ee we Ban Jerinderungen zu Me 


1 * 
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. Ausgabe gemacht haben, ſonſt wäre wohl z. €. An den Abek- | 
. gen äußerst unbedentenden Varus p. 79. Keffing nicht vie 
X. deftus geblieben. Zum Lefen mit. jungen Leuten koͤnnen 
biefe Aufſaͤtze ihrer, guten Schteibart wegen noch Immer bies 
hen; aber freylich würden fie dazu ungleich zweckmaͤßiger fen, 
"wenn Ihe Inhalt entweder intereffanter wäre, ober doc mes 
niger die (on vorhin genannten Fehler hätte, welche bie * 
gend zu voreiligen amd ſchleſen Urtheilen verleitet koͤnnen. 
—— « rer muß dem Nachtheile, ſo aut er kann, 


We 


Non Chreftomathia tragica Graece latina, adi- 
. wa a Jo. Carol. Kolborik, A. -M. Goettingae, 


+ impenfis et litteris Dietrich. 1776. 8. 256©. 


3 {er neue. tragſoe Sanmiumns die wir nach der Eyrin⸗ 
giſchen nech gerne annehmen, enthäft die Choephoren 
des —— die Elektra des Sopbakles.s die Cieftra 
des @uripides ‚ und. des, Senele Agamemnon, alle von _ 
den beiten bisherigeni Ausgaben abgedruckt, ohne Ueberfetiung 
ber Griechen, ohne Noten, ohne das unfeen Herausg 
sewöähnlige Wortregiſter. Diefes alles bllligen wir En pi 
einem Buche, das junge Studierende auf der Akademie mit 
den —— — Werken der Alten bekannt zu machen be⸗ 
finmit ift. Auch hat der Hr. M. darinne eine glückliche Wahl 
getroffen, daß er Stuͤcke verwandten. Inhalts zufammendtim 
adden laſſen. Den Geſchmack junger Leute auszubilden, und 
Am Befigkeit zu geben, —E nichts nüglicher, als bie 
Wergteichumg verfchiebener Dichter von einen Dicktungsart, 
** in der Behandlung einerley Vorwurfs. Aber wir wuͤrden 
doch nicht den unertraͤglichen, abentheuerlichen Seneka neben 
‚den drey großen griechiſchen Tragikern geſtellt haben, noch 
‚möchten wir ihn Juͤnglingen zu lefen ‚geben, da ohnedies dee 
‚Ueberteelbungen un des Umanielichen in unfern Dichtern 


orſpitl einen neuen enolikhen Dichters in feine Sammlung 
|  aäßemehunen. Der Lehret Eönnte bey ber Erklärung, mit den 
‚alten Dichtern, die in ber Vratdeins cr Suͤjete mit 


- 
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einander. wetteifeen, auch einen nenern, der nach dem Mu 

ſter ber Alten’ arbeitke verleihen, bie Vorzüge der Alten: 

und das’ Eigenchätmlicye jedes Tiichters zeigen, „und feine Zus 

Hörer oft daran erinmern,- daß fie die beſten Schriften der Al⸗ 

ten ‚_fo sole der Neuern, zu eineriey Abſicht, um ihren Geiſt 

und ihr Herz zu Bilden, nicht jene, blos um Ihre Sprache zu 

lernen, leſen muͤſſen. In ber Vorrede verfpricht Kr. M. auch 

| eine Chreftomatbia comica graecolatina, aus dem Ariffos 
pbanes, Plautms und Terenz, ingleichen eine Pkilonia» ı.. 

‚ + aa und Iofephine, die. befonders. den Stubirenden der Then. 
logie zu befierer Kenntniß diefer zur Erklärung der Bibel fo 
brauchbaren und wenig befannten Schriſtſteller nuͤtzlich ſeyn 
wird. Der Druck des von uns angezeigten Werkchens iſt 
in kleinem Format auf Schreibpapier "gemacht, ausneh⸗ 
mend fauber und richtig, wie man ſchon von ber Dietrich« 
ſcen Drefle gewohnt iſt; aber wir finden die Schrift, zumal 
die griech iſche, und den Augen beſchwerlich. 

| Vvoech vor Abdruck unferer Anzeige der trasifcheng 

| Shrefanai een m wir num auch von Gm D, Volborib 

\ die verſprochene komi an 


Chreftomathia- Comics Graecolatina ; conti- - 
nens Ariftophanis Ranas, Plauri Captivos, 

| Terentii Adelpkos. Ex.optimis exemplaribus' 

| - in vfum Auditorum edidit Jo. Carol, Volbortk. 

| A. M. Goettingae, apud Viduam b. Vanden- | 
u hoeck. 1777. 304 © it. . 


| Spfrermete vr srte Zum; wie €8 alle zum Gelrauch PO 
| beftimmte Ausgaben fenn follten ;.. Ariftopbanes 

Scikhe aus der Kuͤſteriſchen Ausgabe ; (mir würden die, 

Bergleriſche vorgezogen haben, weil bife. mandes tiger 

“ * Plautus Befangne aus Gronovs; und Teren⸗ 
vens Brhder, nach der Weſterhorſchen Ausgase. Auch 

: "eben dee ſaubere und korrekte Abdruck, ‚den wir an der‘ tragis 

Sen rühmten, und eben die glückliche ‚die wir bier 

noch Insbefondere darum ſchaͤtzen, bag die Stuͤcke des Ariſto⸗ 
pbanes und Plautus groͤßtentheils von den Zoten 

und —— — —** Br Dichter 

verunſt ‚ey ſin Papier RE ckpapier; 
eben Die ee anal Ma re 
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Ari jRophanis Comoedia Plutus, cum —5 ae 
VDuteri integris, Ber vero'arque Hemſterhuni 
+ feleetis natıs, et Coluthi Raptps Helenae. Cu- 
rauit ſuasque animaduerfiones adiecit Theopie. 
' "Chrijfoph. Harles, Sereniff. Marggrauio Bran- 
denburgico a Conſiliis Aulae et P. P. O. Rhe- 
tor. ac Poeſ. in Vniuerſ. litterär. Erlangeriſi. 


Norimbergae in officina Felfeckeriana, 177% 
| 18 Bogen in we 


Sfr Popbante Plurus, mie Berglors und Duker⸗ Te 
ten und einigen eigenen Anmerkungen, hatte Hr. Hofe 
Harles ſchon 1.768 in feiner Chreſtomathia Graeca poetica 
abdrucken laffen, und in einer neuen Ausgabe deſſeibden Buchs 
hat er ihn weggelaſſen, um ihn, wie in der vor ums liegenden 
Ausgabe geſchehen, befondere abdrucken ms laſſen; und dieſem 
hat er nun noch des. Coluebusa kurzes Gedicht vom Naube 
der Helena angehängt. Wir beſitzen nicht hes Hrn. Hoſt. erſte 
Ausgabe des Plutus; aber noch finden wir viel ——— u 
Toten, welches. auch mauche Beygleriftbe find, 3 
B. 124. 182. 270.0. a. und dagegen —— Ki 
Aufklärung bedurften, Feine Anmerkung. t {ft noch 
ber. Berglerifche; | ae find bie und da — Ber fferungen 
u. el. Hemſterhuis in den Tert anfgenontmen worden, 
Mir find’ einen⸗ des Platus dirchgegangen; mid jur 
Probe von des Hrn. Hofr. Behandlung des Seücdh, die tim 
nicht viel Mühe kann gemacht Haben, und wenig Feitifhe 
ESprachkunde zitat, wollen wir, wer wir uns beym Berlin 
mn angemerkt haben, herſehen. 
WVa34. orklaͤrt dee Hr. Hoſt, vor and nalen BR Se 
—— — unſers Beraͤntens, unrecht vom verfchiwens 
veren Dermögen. Vielmahr würden wir ben Vers ps i 
0: ;Meam guidem atmmnöhm vitam pwtabam 
exhauftam.* Wir kennen niche ‚bie griechiſche — 
vom geleerten Köder, fonbern gebrauchen uns einer onen: 
BB. 4. aber ker Kon, - ud der Eyempel wer werden - 
mehr vorfommen, daß der Hr. Hofe. nicht, feinem Verne · 
chen gemäß, alle Semſterbuiſiſche Vermuthungen feinen - 
Anmerkungen einverleibt bat. bremerbois fir. ve das 
| rag⸗ 


- — — — — — — — — — — 


— — — — - — — —— — 


—— — —— — — — — 
» 
- 


\. 5 Sa 
x 


v. de Phulosie IRRE und Mterthümern. cz 


Se, urch nimmmi ea faͤr wenn maß nicht 


dragzei 

licher rad, leſen nschr: zu) vhle fvimıras Inranenre: Inm 
tu ſeilicet iſti obuius es prime. ° Die Bemerkung dencht 
uns ſehr fein und richtig. Dialog wird natuͤrlicher und 
lethaſtet. Kario, ungeduldig Über die lange Erzaͤhlung feines 
Kern ‚des Chreinyiue, endigt fie: „Und da alfo begezneten 
du dieſem Menſchen zuerſt.“ 


B.'48. finden wir eine auſers Bebinkens tichtige Berbef . 


frung von Bergler: Bureau uuy TuPdss Yun. dene Tür, 
für copäs; aber Die Erklärung fotste nicht dabey ſtehen: „idgus 
duplici fenfa, vel vt fibi'videatur fcire coecus, vel veno- 
bir.“ VBielmehr ya derü ſteht, wie öfter —2* E. 


8 422. —— fuͤr yuaone, „En, fagt Kario, das karm 
ſa wehl ein Blinder einſehen, daß man heut zu Tage am be⸗ 


ſten dadey fährt, wenn mm nichts Nuͤtzliches bomlanı.# 


. uR. 57. finden wir nicht bernerkt daß Hemſterbuis 
vor den Worten Adyen gu way wm, „Hlech dei Audenblick 


‚fig es uns,“ mit Stunde, wie wir glauben, die Perſon dee 


Fhrempius ausſtreicht, und die Worte Korlo, dem Kuechte, 

bene für den fie fich beffer ſchicken, als für feinen Herrn, 

Der folgende soſte Vers betätigt auch unfte Grflärung, me 

Ehremylus kam io ſagt: „Du frägft ihn auf eine # grob: 
ame Art.“ 


U. 69. Billige Hr. Harles Zemſterbuiſens Korijekturs 


ars zerera, Mir möchten lieber mit einer geringern Aen⸗ 


% leſen; "AraIes ‚rag wi uguprda_nun Aurer, na Aal 


azuu. Es iſt ‚bekannt, baf = und ara oft. vom den Abe 
ſchrebern verwechſelt werben, 

V. 117. ſehlt abermals eine gute Zemſterbuin ſche 
Verbeſſerung. Die Worte rl On; Irat Kemſterhuis mit 
dem Dorvilifchen Manuferipte dem Chrempfus bey, und den 
folgenden Vers den Karo. Plutus fagt: „Das ſollſt du 


nicht thun; ich will nicht wieder ſehen. Chrem. Ey was 
lagſt du? Rat, Der. Menſch iſt gebohren zum Elende.t" 


Bey einer ſtreitigen Stello, die verſchiedentlich verbeſſern 
wid, V. 119. ſetzt Hr. H. nur zur leriſchen Rote, 
ste öfter: adde Hemiterh, —* ntens iſt die rich⸗ 
tigſte Abrheilung und Erklaͤrung folgende: ‘O Zebs pr dv ala 
vu wire mag, um, 4 we, Mr imreihksu: Tupiter, qui. 
nouit hafam velanlam, me, fi vefcjuerit Gecopomder dm) 
plane perdet, oe -— 

- u Fe 8. va, 


- 
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V. 123. liefet Zemſterbuis, wie es 


a9. det Bergler chen das bemerkt. 
124. hätte follm ber: Bentleyifchen Verbefferung 


nö rl, die durch „Ganöfriften beige wird, „gebacht | 


werden. „Ein. Audrer arbeitet in Seid, aud das Sc 
nitamt er von dir.“ 

Was Hr. H. zum Wzp Verſe ſagt, iſt nicht richtig 
und giebt ber Stelle feine Erläuterung. Timotheus, ein Feld⸗ 
Bere der Achenienfer, der wegen feines anhaltenden Glauͤcks icn 
Kriege ivrugic, ber Südliche, genaunt wurde, baute fick, 
da er reich geworben war, ein hohes Ochloß, woven er fagte, 
daß hieran die Goͤttinm des Gluͤcks feinen Antheil babe. Hier⸗ 
auf verlieh ihn die Stäcksgöttinn, Timothens ward feiner Wärs 
bde en eh Pr 


"mit HAemfterbuifen., deſſen N. ohne zu une 


ee, und ohne fich einmal —— ——— 

denkt, die Perſonen des Chremylus und Kario umfegen, De 
Stelle iR Eomifcher, wie fie bier gelefen wird. — der 
Thurm des Timotheus,“ ſagt Chremylus, nach 5 er ſchon 


| muß, fragweiſe: Arnd; Wahrhaſtig? Nicht hier, aber V. 


vieler andrer Wirkungen des Geldes und des Gluͤckes gedacht 


‚ Batte. Weil von dem Thurm noch viel zu fagen war, unters 
bricht ihn Kario: „daß er bir auf den Kopf fact “ 
B. 200. hätte follen Kuͤſters und Berglers Ueberſe⸗ 


u + „Quo pafto compos fiam,“ verbeffert werden. Es 
’ Ben: „Vereor, 'vt vmquam potentiam harıc, qua 


'me praeditum yos effe dicitis, confequar.“ Denn ‘aut 
if Sie fo viel als our mi, wie bey den Lateinern versor vr. 
Die Antwort des Chremylus auf dieſe Beſorgniß des Plutus iſt: 
Ni rer Al, Arr& um Alyzeı wdıres, dc Burdrarer jed' 5 Tiääreg, 
Dieſe Horte fagt offenbar unfers Erachtens Ehremylus für ſich: 
„ca wahrhaftig! das fagen doch alle Leute, daß der —* 
bis fuchtfamfte Ding ſey.“ Doch legt Bergler ihnen in 
der Note einen ganz andern Sinn bey. : Repetendum, fagt er, 
ex made dam p verbum Pete, vi fit: Profeſto dieam, 


odo iſtam potentiam ewercere ‚pofis: dicet audem 


bare Erklärung! Den Punkt, ben Berglers und ans 


Ei prius quaeftione, cur diuites fint- timidi. Tine 
aben.nacı vu rdr Ada (egem, haben tale ansgeldicht, 


Y 217. hätte Tonnen Berglers Ueberfeeumg der Worte . 
Es muß beißen: 


N Smwgdte verre verheflert werden. 
, fon wo haec conficiam. Daß dere Din in n der 


—,Y 


xe 


INS Phlloinsi Keli und Mkergimern. 201 
nehmen joy, se Die Antwort des Ra: P% 


Bedentung zu 
—— im, „Ei h placer, ego quog 


» . 220. ſteht im Texte richtig Teniees, aber in der Note. 
—* Hier hätte koͤnnen der Interkchled von emges und 


" wörgges bemerkt werden. Deutſch würden wir. fage wi „Da 
renuſt dus mie ſchlechte Gehaͤlfen“ V. 246. follte — ohne 


Accent was ſtehen, wie auch BSemſterbuis hat drucken laſ⸗ 
ſen; denn es iſt hier kein Fragwort. 

V. 285. finden wir auch in der Derglerii hen Ausgabt 
Juks, nicht ini; obwohl in ber -Ieberfegung fieht: vos dita- 
bit; und im Folgenden hat Bergler richtig #sir, wie.ed daß , 
Metrum verlangt, „nicht zueir, ; wie Ar: 9, hat druden laſſen. 
‚Senftechuis. bat km, aber es muß entweder Sa SDEr ayelı 


®. 287. glauben wir doch, daß man mit dem.fel. Keiste 
Miles , nicht Midas, leſen müffe. ‚Die Conſtruktion ſcheint ch _ 
au fodern: Midas air er ish PT) Un, aror Im —R 
V. 327. wird ααR allein. als eine Vermuthung des ſel. 
Reiske angegeben. Schen die Florentiniſche Ausgabe und 
öfter und Hemſterhuis leſen fo. Unſers Erachtens iſt 


| Pi niche zu ändern, das une öfter. bey attiſchen Schriftftel« 


fern überfläßig geſetzt vorgekommen. %8. 331. finden wir nicht - 
bemerkt, daß man mug u Anka ohne Accent leſen müffe, 
Der Siholioft der Dorvilliſchen Handſchriſt erklärt. es durch 
ara Pair Tal. . - 

B. 356. liefet Duker Ir: für dr, „und Hr. H. ira, das 


hier Der Antwort fehr unſchicklich ik, . obtwohl..är« fonft, . wie 


2 latemiſche et, oft fragweiſe geſetzt wird. Unſers Er⸗ 
achtens if 77 weriodws; ide 4 at vollkommen richtig. 


—— — ſagt zum Chremylus, ber maſſ⸗ wohl nichts Gutes 


ee es, der ſo ſchnell reich geworden, und hernach fürchts 


ſey. „Chrem. Wie meynſt du das? Nichts Gutes? 


Blepfid. Beym Jupiter! wenn du nur etwa da im Tempel 


uuchts geſtohlen haſt und nun beuet es dich.“ Daß Meiste. 
S. 158. weg vüs.Ieä lieſet, und den Tempel bar Dallas ver⸗ 
ſteht, 100 die Schagfanmer von Athen war, innen wir nicht 
billigen. verfiehen ımter wug& vü Isa ben Apalle: Dies 
ſes boſtaͤtigt anigermaßen auch, „ie uns deucht, ber gleich 
folgende Ausruf des. Eh —— —— KL. LI Tee 

Bergler. —* * —88 vom Geſchrey der K eben, 

«is don Baker srhnai in. en Stau, wie ee. hier ner . 


’ v . 





- 


⸗er u Rune Naelden 


n 


“ 


[er nimmt, bedeutet es inepte gartire, corniezl, ſchwaten/ 


wie bie Kraͤhen, im zweyten cwocitare, 


nach begierig 
So nehmen wir es hier: „Chez, Ich verfiche ſchon 
eſtohlen hätte, mebchteft | 


—— — wenn bi etwas 8 
bn getne was davon 


‚8. 374. hätte der Hr. "fe bie alte, von Kuͤſtern ohn⸗ 


Urfache verworfene, Lesant wieber in den Dert nehmen folfen s 
*X Heide“ Pig, wei Tis ds (für “) deeme; ; doch: möchten 


vir noch die Eesart der Dorvilliſchen Handſchriſt vorziehen: 


Medräng‘, Olga, wei vis ya om vpdrers; benn ber Ausruf 


Beine iſt uns fonft Immer ohne porgeſetztem — vorgekemmen. 


V. 380. glauben wir nichts Ändern zu dürfen. Und bis 


wvaͤrſt —* denke ich, wohl ſo ein Freund von mir, 


daß du drey Minen daran an teenbetef, und mir zwoͤlfe anrech⸗ 

| dexcũt für doxus 

| Orucen faffen; aber da Sätte er viel eher noch, eben wie auch 
Semfterbiis, im folgenden Verſe das ze, weil es das De 

rum verweigert, and es au in verſchiednen a een 


net, “ 58.5, hat, wie Hemſterhuls 


sicht gefunden wird, wegſtreichen follen. A 
fi. Hemfterbnifens Verbeſſerung —ã —— 


. 90 
Er fiefet völlig fo, mie bie Doveilifche gerakteik 


‚ Interpungirt: oy mr, Oläos yig ser, Jonuis U 


ebt doch einen- viel beſſern Sinn: „Ey —* , —* 


| ke fa ein Freund von wir, du legteſt, denke ich, gern vr 


- 


Miinen für mic) aus," und foderteft zwoͤlſe wieder.“ 
V. 998, hätte fan bemerkt werben, Batater 


Aduerfar. mi (cell, p 


XVIL de 
tan, für —* —— wolche na uns un . 


von ien 
vermwerflich ſcheint; da fle auch durch Gr Dorvilliſche 


ſcrift beſtaͤtigt wird. Dem 395ſten Vers haben Kaſter und 


lus bheym Neptun fü 


Dergler, fo viel wir einſehen, imtecht erklärt, Da Ehramye 
Awöst ri rer werude,. feige fn-Wlepfb 
demus, um gleichfam Der Sache recht gewiß zu feyn, noch 


‚ einmal: „Den Moergott verftehft du doch? « Und Ehr 


mieyne ich den 


ug sehre, auf irgend eine Ast. - Fuͤr wemıg so mehren, Bas 
wider dag Mietrum iſt, haͤtte der Hr. Hofr. mit immer « 
weireer können drucken laſſen. 

B. 485. bebarf es unſers Erachtens nicht der Aenderuug 


Ne vemnn ſterbuis rin au me on len 


— 


ſpottend —— „Wenn noch ein ehren Neptun it, ſe 
Auch B. 402. muß ohne Accent gelden werden: mie 


DD 


Kor 
macht Äh. 


Sn 


/ ‘4 


® d. Philologie, Kekit und OMertfmen, 23 


—** Die Worte sin den beften Sim, wenn man 
für das — und vis in der werkchtächen, Bedeu⸗ 
Bug nimmt, und riebenn aus Ende rin Fragzeichen ſetzt: ri . 


7% ixXo⸗ TE 7 Yamor aruzrear ‚Ir; „Oder wird san dern. ur 


no Imtıner eine andre Ausfkucht 

—— Sb me Di Zen 
r der | 

—— Be wi nämlich maürer, toärdune, „eben 


WB. 505. if —— ifene Berbefferung ſnreich und 


2 daß ſie ee der —— 
14 ſchwerl t, worzupiehen ſcheint. Aber d 
Bergleeifihe IB —ã— 

B. sıı. ſehle die Seimterhuiſche aus dem Doreilk, | 

Matneferipte genommene Berbeflerung —2* —X — bit, 
Hr. H. hätte immer auch In. den Text nehmen koͤnnen; denn 
‚Ira eo@iar Teidet der Bere nicht V. 327. halten wie ar je 
der, wid Hemſterheis liefet, für das. Wahre Pi 


diin-Kusgaben 58 ir värarın haben, das wider —— — — 


iſ 

Bu bem 531. B. des Ackftophanes, wo bi Armoth den 
bes Neichthums vorwitft: die Reichen würden, 
alen Ihren Bequemlicht eiten entfagen müffen, wo es keine Ad 
me.gäße, = ſie arbeiteten, und hodann fostfährte . - 7 

wie miygTa ied, ware iron urn, 
bie Anmerkung: kegsras hic accubetiuus ab · 
folutus pro genitiuo poſitus eſſe videtur. Das aber iſt uns 
Ye —— gat nicht nöthig.. Man kann ja awogireus um 
Wat mit rare verbinden, daß der Verſtand diefer i 


| ud iunat däfefcene carentem hifce omnibus, d. i. ale 


quem ditefcere, fi caret his omnibus 

8. 336. leſen Kuͤſter und Bentley —RX here 
flechuis nzesen verbindet ſehhr richtig wars —RWGR Pu- 

u wadagien voy yanilar, Golche Artmerkungen, dieboh 

offenbar zum-Werftande des Dichters gehören, hätte der neue 
—— anmerken und pruͤfen ſollen: der He. Hofe. barfie 
aber entweder gemeiniglich gar nicht angezeigt, oder ſetzt nur, 
wie hier, * Derglerifchen Note; adde Hemtterli.. 

"8.566. da das Wetrum der gewoͤhnlichen Lesart mies - 
möchten. wir lieber mit geringerer Amderung ; ‚als Bem⸗ 

uis, ſo lefen: Na rer. , eye AnIür 36 aus, EITE Ss 
ale ini, B. 580: fehlt hier Bentleys ſehr wahrſcheinlich⸗ 
Nuthmaßang, 2. meer vr 3 air 3 Er 


⸗ 


1 1 


a4 7 Kurze Nachrichten 
Blepfdermis Sergafegen m. 8651. iſt Atees cr vum‘ 
ira, 100 Keiske Giro lieſet, nicht zu ändern. „Nun was 
matches, ſagt ber Chor zum Kario, du beſter unter deinen Geſel⸗ 
„ien? Optime nebulonum!# 

Wir Haben unfern Leſern jet über zween Akte, bie wir 
anz durchgegangen find, genug zum Urtheile über Sen .AL 
usgabe des Plutus, vorgelegt. Ueber des Coluthus au '. 

Ber Helena, ein Gedicht von geringen: poetichen Werthe, Das . 
noch fehr verborben iſt, wuͤrde fich ohue Zweiſel auch noch man⸗ 
ches anmerken laſſen, wenn wit Luft Hätten das Sebicht in dee: 
| Kore durchzulefen, und. die Aennepiſche Aushabe zur 
d haͤtten. So koͤnnen wir gleich Im Anfange mit dem Hrn, 

Hofe: die Lesart aller Ausgaben ig sedar, das hier Doch gar Fels . 
nen Sinn giebt, niche billigen, Aber eben fo unſtatthaft duͤnkt 

uns —— Conjektur iei⸗ V. 4. leſen wir in unfser 

Zen drifihen bei im wirren dus any ymar aylın „das 

unſtreltig cache iſt, und einen fehr guten Siun giebt. Dafüe 
aber ſteht Hierroßne Anmerkung , doch vielleiht nah Keunepe 
Vermuthung: che wirrer äpi au, yaar dem; V. 13. bedarſ 
. Mer unfers Erachtens Feiner. Berbeflerung , waffe der ‚Hr. 

Hofe. mit Kennepen neursens lieſet, welches das folgende nicht 
geftattet. „Ipfae enimvos Nymphae abeuntes ad cacumen 
aquofum (wegen) Idaei ‚piomontorä vidiftis et Paridem, 
Bu |; ‚Venerem.“ CL 


. Abbandlung von den ſchätbaren Atterchumem zu Qued⸗ 
inburg, die mit Anefdoten, Befonders ber kaiſeri. 
Dttoniſchen Familie, erläutert worden. Nebſt der’ 
Geſchichte eines bey Quedlinburg ausgegrabenen Eine 
horns von Joh. Andre, Wallmann — Mit die 

. ner Kupfertafel. Quedlinburg, bey Neon, 1776. 

10 Bogen ing. 

Nie Alterthuͤmer, die bier beielelen werden, find, V ver⸗ 
ſchiedene Reliquien der Heiligen und andre weis 
Lgebümer, und unter denfelben ein Stück von-den Windeln 


Eheikt umd von den Kleidernder Markı, sin Haarzopf der Ma⸗ 
tien Merrelenen womit ſie dem Gran de Su artrochet 


- — —— — — — 
— 
- 





— 


EN) DA, A 0 Berne | 


Don Planer Sehens, womit er auf Chriſtum gewleſru 
WB. unterfucht, weher diefe und andre heil. Iiebechieibfele De 


Auedlinburg gefommen feyn möchten, und macht es wahre . - 


et , daß Heinrich der- Vogler und die drey Dttonen.die - 


töfieche dafelöft damit beſchenkt haben, wovon bie zwey N, 


legıern, Aebtißinnen zu Quedlinburg zu Schweſtern hatte; 


Die zwey · erflern aber ihre Liebe für dieſe Stadt dur andre PN 


ſchenke bewiefen Hatten. - 2) Kin Waſſerkrug von Der 

Sochzeit zu Rana. . Diefer Krug, ber aus einem honiggel⸗ 

ben marmorartigen Stein verfertigt ift, und. 32. Quedlinburg. 
Maaße enthält, wurde zu dein Zeiten des Pabfithums An dem 

—— ‚ wo die Geſchichte von der Hochzeit zu Kana erklärt . 

wird, nicht mit Waſſer fondern mie Mein gefüllt, auf den Me - 

far gefeht. Der Wein kam den ı=, Stiftsherren zu gute, bie 


In, vum Theil bey der Meſſe auf die Wohlfahrt. des Volks, 
austrunk 


en. Dabey macht der V. die witzige Anmerkung, „daß 
—— gar nicht zu verdenken geweſen, „Den 


mfie Hey der befnwerkichen Meßarbeit, toben fie 
„großen Zulaufs des Volks viele Ausdimfungen ein Inden. 
„mußten, diefen Krug gleich mit Wein gefüllt und auf vinen - 
eguten Labetrunk Bedacht genommen haben — es waͤre zu 
wuͤnſchen, fährt ex fort, dap man man in den folgenden Zeiten ben ’ 
„fo gedacht, und ben gelehrten Dienern überhaupt einen dergiels | 


zchen kabetrunk gegönnt hätte; Feiner aber von dem Hrn. Nette . 


„hart fo geſetzt worden, daß man Bin und wieder den aͤdlen Res 
—— Em verkennen mäffe.“ Nun wie ik aber der’ 
von Kana nach Quedlinburg gefommen? Dazu finder ' 
Hr. W. auf folgende Art Rat Diejenigen, fo die Heiligen 
Schriſften ber Evangeliſten und Apoftel verwahrt, Binnen 


auch die Wunderkruͤge erhalten haben, Helena fand ſie, Fo 


baute auf dem Platz, wo das Hochzeithaus geftanden , eine 
de, in der fie aufgeftellt rourden. Da fie bier wegen der Ein= 
fälle der Perſer nicht mehr ficher waren: wurden fie nach Con⸗ 
Kantinopel. gebracht, von dannen fie Kaifer Otto der Eroße, 
bey Sefegenheit der Germaͤhlung feines Prinzen mit einer grie⸗ 
chiſchen Prinzeſſin, Theophania, von dem Kaifer Zimiska er⸗ 
und Anfangs nach Magdeburg gebracht, bernd ‚aber 
unter Coin, Mildesheim und Quedlinburg, mo feine Tochtee 
*4 war, vertheilt hat. Die Beweiſe von dieſem Ange 
Bew mäflen wir, roer I wiſſen will, „oe Kürze wegen, bey dem 
B. feloft nachzufehen überlaffen.- Cr felbft hält ihn sohrkiich 
für aͤcht, und a bemalt es ewekkiufig, daß er, weder Gen 


, nm 


4 . j [72 


M | 0 


Onyvchmarmor — 2* Staasekzug ſen· Oſtmals 
se * feine Beweiſe fuͤr «ie Ironie halten! wen nicht 


dẽr ganze Ton won dem Gegentheil zeugte; und men man 


wicht wäßte, was eine vorgefaßte Meynung auf die Beurthei⸗ 
lungskraft für einen Ein’uß babe. Auf der’ Kıtpfertafel iſt er 
sorgeftellt. 3) Kin von Des Raiſers Otto II. feineg 
Schweſter, der Abbatiffin Mechtildis, gefcbenkreg 
guͤldener Biſchofsſtab. Er yi 24 wen tan, Durch⸗ 
meſſer fait 1: Zoll did, mis einem guͤldenen Knopf 3 Zoll lang, 
von Ebenholz gemacht, mit, rothem Sammet oͤberzegen, uͤber 
den , wie, der Verf. ſpricht, der güldene Beſchlag geht. Die 
Art der Arbeit kaun man aug des Verf. Beſchreibung wicht 
errathen. Er iſt vom K. Htto III. im J. 999. vom Italien 


aus der Abbatiſſin zum Zeichen der Inveſtitur uͤberſchicet wor⸗ 


den. 4) Ein. koſtbares Xeliquienkaͤſtlein Kayſers 


Otto des Großen. Es iſt von Helfenbein, 104 Zoll laug, 
3 Zoll breit, und 6 Zoll hoch, mit erhabnen gearbeiteten Salz 
de beſchlagen, mit ver hiedenen Edelſteinen beſetzt, 


worunter 
der mitteiſte ein 6 Zoll langer und ı Zell breite Smaragd 
Bun ſoll. Vorne an dem Käfıken, wo fonft das Schloß iñ, 
ſil ein Saphir in der Groͤße eines Taubeneyes bes 
ſindlich ſeyn. Der Verf. ſcheint hier dem Zweifel dee: Leſer zur 


vortommen zu wollen, indem er.-fih zum Beweis, daß 2. 


wärtlich ein Saphir fey, auf.die aus Dem Plinio gencma 
mene Beſchreibung diefes Edelſteins in. Chaflangei 
oaialoge gloriae mundi, beruft; ein. Allegat, das fein 
Zeugniß noch) zweifelhafter macht. 5) Ein ſchaͤtzbares Ren 
ljquientätilein des Kayſer Heinrichs des Voglerss 
Es iſt größer als dag vorige, und mit vergülbstem Silber ben 
ſchlagen. 6) Kin koͤſtliches Plesarium odes Wiek 


buch &. Heinrich des Voglers. Es enthält die Miffen - 


. 1 


gGyiiſcher nach ein Roͤmiſcher, ſondern ein Yänlfdpr ; von ara 


dika, auf Pergament mit guͤlbnen Buchſtaben geſcheieben, unls 


gende Tinweyhungsterte : Mattb. 2a. Matth. 19, 1— 15, 


3,29. Matthes, 1-13. Lue. 6, 48.49 Die vie 
derite Schale ift vergülderem Silber belegt, bie hintere 
mit Silver befchlagen. 7) Ein Plenarium &. Ueso- II. 


dom Jahre 999, wie das vorige vorne beſchlagen, und wai- 
Derten und Edelſteinen beſezt. 3) Kin Pirnarium des. 


bbariffin Agnes, aus dem marfgräfl. Hauſe Meißen, 


Verzierung den vorigen gleich. Die Abbatiffinn, fo von ı 1 36, 
is 1303 regierte, ſoll 06, auf das. Wert, des ſel. Sup. Kett⸗ 
/ ' . 


ners 
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v. d. Philologie, Arittk und Auerthuͤmern. zer 
ners felbft geſchrizbeo, uhd.dabey einen Teppich gemärkt Bar _ 
‚ben. Daraus. nimmt der Verf. Anlaß, einen. Ausfall auf 
das Frauenzimmer unſrer Zeit zu thun, denen es bey der Un⸗ 

:. in weiblichen. Sefchäften gehen‘ koͤngte, wie jener. 
Sungfer in B., bie: einen gebratenen kalekutiſchen Hahn mit 
jenem voͤlligen Kropf den Gaͤſten, worunter ohne ihr Wiſſen 
- ein Freyet geweſen, vorgeſetzt habe, worüber fie den Nahmen 
der Rropfjungfer befommen babe. .9) Ein mir einem guͤl⸗ 
Denen Briff verfebener und mit Edelſteinen beſetzter 
Asarfamm Des R. Heinrich Des Voglers. Es wird 
dariiber. geflritten, ob es ein Kamm für den Bart ober für 
den Kopf geweſen fen. - 10) Einige Alterthuͤmer auf 
sem RXatbhbauſe, als a) eine Schachtel mit einem 
Wienfchenbaupe und zwoen Haͤnden Des rechten : 
Arms (fo ſchreibt der Verfaſ) obne Daumen, Sie has 
ben ihre völlige Kant ; die Finger ihre Naͤget, ber Kopf eis 
was von den Augen und einige Zähne, und find insgeſammt 


- 


sebaden: Der Verf. vermutbet, daß es die Hand und de 


Kopf des Nädelsfährers und bie Hand des zweyten Haupt 
verbrechers ſeh, die Kayfer Ofto der Große im J. 942. zu 
Quedlinburg, wo er eben Oſtern halten wollte, als Rebellen 
enthaupten ließ· Er nimmt daher Anlaß, andere Beyſpiele 
fenderbarer Beftrafungen dieſes Kayfers. beyzuhringen. 3.8, . 
in Calabrien belagerte er eine Stadt: Die griechiihe Beſa 
hung that ihm flarfen Widerſtand, daher er im Zorn den Der 
fehl ertheilte, alle gefangene Griechen zu caftriren. Das . 

- Meib eines von den Gefangenen lief in bas kayſerl. Lager, und 
fragte den Kayſer, warum er mit den armen Weibern ftreiten 
wollte ! Naſe, Ohren und Haͤnde wären dem Manne, Die 
Sonne er Ihm adfchneiden: das aber, was er ihm nehmen tolle, 
ſey das Weibertheil, und das möge er ihm laffen. Lind eben 
Bier it es, wo ber Verf. bey. einer hoͤchſt zufälligen Veran 

jaſſung die. Serippe zweer Einhörner defchreibt, die bey Qued⸗ 
Unburg in der Mitte des vorigen Jahrhunderts und 1710 aus 
einem Salkiteinbruche ausgegraben worden, und zum Theif im 
Kupfer vorgeſtellt find. Das-andere auf dem Nachhaufe 5 
Quedlinburg ‚befindlihe Alterchum ift, mit den Verf. zu von 
den, b) ein gräfliches Kefidenzfchloß anter dem Das 
de, oder ein yon ſtarkem Holze erbauetes Blockhaus , in der . 
Geſtalt eines Ocpweindtoben worin der Graf Albrecht von 
Neinftein 1338.,über Jahr und Tag -gefangen gefeffen ; fers. 
nes erwähnten Grafens Feldgeräthe und Ruͤſtzeug; desglei⸗ 
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‚ diem ein auf her Rathsbibliothek befinbliches Doeument non 


Jahre 13287, welches ein Vertheidigungebundniß der Städte, 
Quedlinburg, Halberſtadt und Afchersießen enthält, und zu 
"Ende diefer Bogen abgedruckt iſt. Der Krieg wird in bemfels 


.- ben Orlog genannt. 


Auf dem Titel find’noch Anekdoten. von der kayſerl Ottu⸗ 
niſchen Familie verſprochen. Der Verf. ſchraͤnkt fie ſelbſt dee 
Anetdoten in ber weitern Bedeutung ein, Familiemmachrich⸗ 


ten von den ſachſiſchen Kayſern, die zwar ans ſchon gedruck⸗ 


ten Quellen genommen, aber noch nicht fehr bekaunt ſind. | 


Birir muͤſſen auch davon einige Exempel geben. Heinrich der 


Vogler habe für die Lanze Conſtantins des Großen, das gange 
Herzogthum Schwaben gegeben. ©. 16; Der. Erzbiſchof Wil« 
ligis zu Maynz war in feinen juͤngern Jahren bey. Kayfer Ot⸗ 
to II. Hofmeiſter feiner Tochter, Sophia, nachheriger Aebtiſ⸗ 
finn zu Gandersheim, geweſen; und hier wurden beide fo vers 
trank dag fie nicht nur lebenslang ein: ärgerliches Liebesver 
Kändnig unterhielten; fondern auch die Stiftscanoniſſinnen 
ſich nad) dem Beyſpiele ihrer. Aebeiffinn bildeten. S. 25. Otto 
der Große ſoll ein fo ſtarker Weintrinker geweſen feyn, daß er zn. _ 
feiner Hofhaltung wöchentlich 10 Fuder gebraucht habe. ©. 36, 
Otto III. trug ein Kleid, wotein die ganze Offenbarung Is⸗ 
hannis mit Gold gewuͤrkt war. &. 36. Seine Gemahlin Ma⸗ 
dia, des König Sanctius von Aerggnien Tochter, hielt fich 
einen Kammerpagen in weiblicher Kleidung zu.ihrer Bebie. 
nun : eben diefe verklagte einen verbeyratheten Grafen vor 
Modena, ber ihr auf ihre Anfinnen einen Nitterdienft abges 
fehlaren hatte, bey ihrem Gemahl, als habe eg ihr Ihre Ehre 

‚ganden wollen. Diefer ließ ihn unverhöre enthaupten. Die 
Wittwe des Grafen bewies durch eine Feuerprobe ihres Man - 
nes Unſchuld, bat den Kayfer um Mache, worauf er eben diefe 
feine Gemahlin bey Modena lebendig verbrennen ließ. &, 122, 
Otto der Große feyerte im I. 962. zu Pavia das Oſterſeſt: 
ein Herzog. Prinz aus Schwaben mit feinem Hoſmeiſter, Hein 

rich von Kempten, wurden zur Eapferl. Tafel gezogen. - Ehe 
man ſich noch ſetzte, brach der. Prinz aus allzu großem Appes 


sit, ein Stuͤck Ofterfladen von der Tafel ab, woräber, ihn 


* 


der kayſerl. Truchſeß mit einem. Stock fo derb ſchlug, daß er 
su Boden ſtuͤrzte. Der Hofmeiſter erſtach ſogleich den Truch⸗ 
ſeß: den Kayfer kam darzu: der Hofmeiſter bat um Gnade: 


"ER quie ‚palcha Dei, rex, miſerére mei! 
Ä —Und 


w---- 


—— 
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Sind da dieſes nicht helfen wollte, fiel er In der Berweiflung 
dem Kayſer In den Bart, warf-ihn nieder, und wuͤrgte ihn 


ſo lange, bis er ihm Guade verſprach. Er wurde von herzu⸗ 


eiſenden Bedienten loßgeriſſen, und ſollte zum Tode verdammt 


werden. Der Kayſer aber erinnerte ſich feines. Eydes, hielt 


die Sache für eine Zuͤchtiſung Gottes, weil er am Oßerfeſt 


"Habe Blut vergiegen wollen, und entließ ihn mit dem Beden⸗ 


ten, eine Zeitlang ‚ine Gegenwart zu vermeiden. — Ganz 


artig find auch Die Nachrichten von dem Anſehen ber griecht⸗ 


hen Sprache, die fie im gten und 1 oten Jahrhunderte am 
m Eayferl. und andern fürftlichen Höfen Deutkhlands hatten. 

Unleidlich iſt dee Verf., wenn er wigeln oder moraliſtren 
will ; Hätte er diefe Stellen weglafien wollm: fo würde ſich 
fein Buch um vieles befjer leſen laſſen. & 0 
’ , | . . . 4. 


Artis poeticae latinae Libri IV. AußoreM. Chrifl,, 


Dau. Iani, Gymnaſii Halenfis Conrectote. 
Halae, impenf. Orphanatrophei. 1774. 8. 
Odhne die Vorrede 749 Seiten 


ruͤnbliche Schulmänner, die noch des Glaubens waren, 

daß Humaniora, oder alte Gelehrſamkeit die beſte und 
ſtcherſte Grundlage einer gelehrten Erziehung ausmache, und 
ohne eigene Kenntmß der Dichtkunſt, die Dichter ſelbſt nicht 
ſo nuͤtzlich gelefen werden, als wenn man yon ihr begleitet und 
unterſtuͤtzet wird, muften fich oft in Verlegenheit befinden, 
wemn fie ein Buch fuchten, darin zum Vehuſ der lateiniſchen 
Dichter, nicht nur die allgemeinen Irundfäge der Dichtkunſt 
erElärt, fondern inſonderheit das Eigene der Diekterfprache, 
fo fern ſich folche durchaus und auch Im Mechanifchen des Aus⸗ 


druck, von der Profa unterfcheldet, unter gewiſſe Regeln ge - | 


ſammlet, vollftähdig und ordentlich bemerkt wäre. Freylich 
läßt fich dies bey der. Erklärung einzelner Dichter, auf der - 


Stelle und im Zuſammenhange, am allernuͤtzlichſten leh- 


ten, wenn jurtge Leute das Gluͤck haben, ſolche Lehrer zu: bis 


ren, die Etwas don Heyne's Geiſt, Gelehrſamkeit Und Ger. - 


ſchmack befißen. . Indeſſen wenn gleich durch dergleichen zet⸗ 

ſtreuete Anmerkungen, die bey jedem einzelnen Ausdrucke oder 

bey jeder einzelnen Stelle angebracht werden, ſo wie ſolche 

die Erklaͤrung ganzer Dichter bie mit einfchlieget, * 276 
2 leiſtet 
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⸗ 
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leiſtet und nach und nach alles erſchoͤpft werden. fan ; weg: 
wird es dem ohngeachtet laͤugnen, es fey einer. vernünftigen . 
Methode Hamäß, und zur Sränplichkeit beynahe unentbehrlich, 
einmal Alles Zerfirente unter ein Syſtem zu fammlen, und Poer . 
E wie Rhetorik und Gtaͤmmatik für ſich als Kunſt oder Wiſ. 
nfhaft zu lehren ? Und gerade du diefem Behufe und für 
die. Abſicht der Schulen eingerichtet, hat es bis jegt au einen 


Srauchbaren Lehrbuche gefehlee. Man drehe uns nicht, tung 
r eine Menge von Büchern "angeführt werden können, die 


fh 
has Genericheil bemeifen I Allerdings giebt es ein großes Keen 


. fogenanter Poetiken. Aber enthalten die meiften davon vief 
Inehr , als die Regeln des Verſes oder Proſodie ? Und diefih 
Weiter ausbreiten, wie viel mangelhaftes, unrichtiges und ver⸗ 
wirrtes enthalten fie ? Siatt jest anzuführen, was ihnen mans 
gele, odet durch was ſuͤr Fehler und —2 Begriffe ſle 
verſtellt ſind, iſts beſſer, den Inhalt des an Buches 
zu beſchreiben, und den Leſern dann ſelbſt die Vergleichung 
mit dem Alten und das Urtheil zu uͤberlaſſen, obs der Mühe 
wert, und für die Schüler nüßlich gervefen fen, ein derglei⸗ 
chen Lehrbach zu ſchreiben. BE 
' Das ganze Werk befteht In einer Einleitung (Prole- 
gomena) und in vier Büchern. Die Einleitung enthält ges 
rade Das, was fonft viele allein, und nicht einmal ganz unter _. 
dem Namen der Poetik verftanden haben: zuerft eine Furze 
Geſchichte der lateiniſchen Dichtkunft, eine Charakteriſtik der 
Dichter felsft, und eine Anweiſung, wie und in welcher Ord⸗ 
. ung man die Dichter leſen müfle ; die letztere ganz praftifch 
und. durch wirflihe Proben oder Beyſpiele unterftüget, die. 
für den Schüler, fo mie für viele Lefer, ſehr nuͤtzlich ſeyn wer⸗ 
den: tm zweyten Hauptſtucke derfelben erflärt der Verf. theils 
Die. Regeln von der Kärze und Länge der Sylben, theils die 
mancherley Bersarten ; mir einem Worte, Profodie. ' ° " 
.Auf diefe Cinleitung folge nun die Abhandlung ſelbſt, 
welche von dem Verf. in vier Bücher vertheilt worden iff, 
nemlich: ı) Grammalica poetita, ©. 1—284, worun⸗ 
tee alles beariffen wird, was die lateinifche Dichterfprache ei⸗ 
genes bar, blos in Rücfiht auf Grammatik, folglich theils 
in der Art zu fehreiben oder Orthographie, cheils in der Flexion 
der Worte, auch dem Gebrauche ganz eigenthümlicher Aus: 
- dräde, die der ‚profalfche Schriftitelfer als fremde Sprache bes 
trachten muß, (Etymologia Poetica,) theils auch in einer ſehr 
“om der Profn abweichenden Art die Worte zu verbindene be⸗ 
| nt ſtehet, 
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ſtehet, welches der Verf, Suntarin poeticam betitelt. Hler 


‚werden alle Claſſen der Worter, und überhaupt das ganze 


Syſtem der Grammatik durchgegangen, welches zuwerläffig 
das beſte Mittel iſt, junge Leute mit der Sprache der Dich⸗ 
ter befannter zu machen, und ihnen Anlaß zu geben, ſich bey, 
fleifiger Lefung der Dichter noch mehrere Unterſchiede zu bes 
merken. Denn ob ber Werf. gleich nicht‘ aus allen Dichtern 
das ihnen eigene in ber Sprache excerpiret hat, welches ame: 


Ende nur wider die Abficht geweſen ſeyn würde, und ins Une. 


endliche hätte gehen muͤſſen; fo wird doch nicht leicht der ben . 
zeichnete Dre, die Elafie, ober die Rubrik mangeln, unten 
welche jeder. fleißige junge Leſer mehrere und auch verſchiedene 
Beyſpiele, die ihm vorkommen, nachtragen könnte. Am weit⸗ 

läuftigften ift die Syntaxis ‚poetica abgehandelt, die-aus fünf. 
Abſchnitten beſtehet, darin 1) de canuenientia poetica, a) . 


‘ de re&iione poetica , oder von der eigenen Conftruction der 


Caſuum, des Infinitivs, der Participien und der Gerundien ;. 
) de eilipfipoetica, 4) de pleonasme poetico, und end⸗ 
04 5) de perturbatione ordinis et compofitionis geredet 
wird. Außer dem, daß der Verf. durch forgfältiges Sammlien: 
und durch genaue Auswahl für einen zureichenden Unterricht“ 
geſorget, und durch die natürlichie Ordnung, jungen Leuten. 
viele Erleichterung verichaffet hat, rechnen toir ihm auch das 
als ein Berbienft an, daß er. viele Dinge, too Lehrer uub 
Schüler einander mit leeren Namen abfertigen, ohne etwas 
dabey. zu denken, richtig und deutlich erfläret , auch die Abſicht 
davon aufgeſucht hat. &o wie das ebenfalls ein Nebenvortheil 
Diefes Buches zu ſeyn ſcheint/ daß der Verf. bemerfet, wiefern 
diefer oder jener alte profaifche Schriftfteller fich eins und-das 
andere aus ber Dichterfprache erlaubet habe, wie weis ſolches 
zus billigen fey, und ob man dadurch berechtiget werde, e6 
nachguahmen. Cs i befannt, daß bis jetz Wechners „Gellenelopie. 
das einzige oder Hauptbuch geweſen fey, weiches jungen Leuten 
mit empfohlen werden fonnte, um dergleichen tiefere 
Kenntniß der.lateinifhen Sprache daraus zu fernen. Hr. Jani 
bat dies Buch gewiſſermaßen in: das feinige hinein getragen. 
vieles aber bey aller Kürze deutlicher gefagt, und zugelegt, fo. 
dab min hier mehr beyſannnen findet; und jenes füglich ent⸗ 
behren kann. = | .— 
II) de elegantia ornatuque carminis, S. 285 — 520. 
Pater Diefer Auſſchriſt enchäte das 3weyte Buch, was fonfe 
er den Namen Aeſthetik ne neue Wiſſencheſt De 
. 3 ffau 
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kauſt wirb. Wit fürchten, daß hier viele mit dem Syſtem 


- 


*+ 


a N 


des Verf. weniger als im vorhergehenden zufrieden ſeyn wer⸗ 


den. Verſchiedenes, z. B. alle den lateiniſchen Dichtern1fo ſehr 
“— eigen gewordene Graͤciſmen, wuͤrden wie lieber noch im vor⸗ 


hernehenden Buche mitgenommen haben. Auch ſcheint ung 


die Denennung Elegantia und ornatus nicht die angemeffens - 


fte zu feyn, und eben darum’ Anlaß zu geben, die Sachen: 
felbit, welche darunter begriffen werden, unter einem falfchen: 
Geſichtspunkte zu betrachten. Iſt das der Natur gemäß, die 


- Büiderfprahe und Tropen, fo ferne fe Mittel find, Gegen: _ 
ftände ſinnlicher vorzuftellen, ober eben diefelben fo wie die fa. 


genannten Figuren, bie einzig den fo mannichfaltigen Gemuͤthe⸗ 


zuftand des Dichters, die Verſchiedenheiten feines Gefühls 
und feiner Affecten ausdruͤcken, blos zum Schmuck der Rede’ 
Zu rechnen. Doch über diefe etwas fchiefe. Vorftellung kann 


ſich jeder Lehrer, der diefed Buch brauche, gar leicht bes. 


flimmter erklären. Wir fahren fort, zu erzählen, was der 
Verf. in dieſem zweyten Buche einzels vorteägt.. Das-erfte 
Capitel handelt von der Elegantia poetica. Dahin rechnet 
der Verf. ı) gratam neglıgentiam, d. i. ben Gobrauch vers 


Pu 


alterter Worte und Redensarten (Archalsmen) ; neue Woͤrter, 


und Graͤciſmen. 2) venuftatem poeticam, d. i. Cheils‘ über 
Haupt das Decorum poetieum, oder den beftimmten Ton und dag 


Kolorit, oder den Charakter jeder einzelnen Dichtungsart, bey 


welcher Gelegenheit Ber Verf. alle einzelne Arten der Gedichte 
burchgehet, welches eines der fchönften Stuͤcke des Buches 


ausmachet, S. 312 — 427, ob wir gleich gewuͤnſchet hätten, . 


ber Verf. hätte eine ſolche Anfage feines Werkes gemacht, nach 


welcher er die ganze Theorie jeder Dichtungsart abhandeln 


und die vortrefflichen Heyniſchen Abbandiungen zum Virgil, 
zum Bortheil feiner jungen Zeferhgffer benugen koͤnnen. Theile 
mancherfen einzelne Schönheiten, davon doch gewiß ein groß: 
fer Theil entweder in die poetiſche Grammatik, oder zu den. 
Tropen gehoͤret. — Das zweyte Capitel, de ornatu poe- 
tico, Damit ber Leſer wiſſe, was hierunter verſtanden werde, 
ſetzen wir die Ueberſchriſften der einzelnen Abfchnirte-ber: 1) 


- von dem Schmuck durch Trepen. ©. 394. 2) von dem Schmuck 
durch Figuren. S. 418. 3) von dem Schmuck durch die Stels - 


⸗ 


lung der Worte und durch den Numerus. S. 438. Der BVB. 


zeigt unter andern, was bier wieder jeder Dichtungsart eigent⸗ 
thuͤmlich ſey. 4) Von dem Schmuck durch den Reichthum der, 


Sprache, oder die Mannichfaltigkeit und Variation. des use 


\ 


nd 
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dracks S. 469. Er iſt hir, wie überall, praktiſch, inden er 


die Methode beſchreibt, wie junge Leute auf Quellen biefes, 
Beichehums geführt, -und durch mancherley Uebungen vorbes 


reitet werden Finnen. 5) Von dem Schmuck in ganzen und 


‚größern, Theilen eines Gedichts. ©. sog. Hier handelt bee 
Verf. de marratione, inuocatione, comparatione, defcri= 
ptione und de fententiis. Am Eride wird von Eürzern Pas 
rentheſen gehandelt, die ein flärferer Affekt veranlagt. 
11II. Das dritte Buch, oder Copia Epithetorum , Sub- 


.firntiuorum, verboum, aduerbiorum. S. 523 — 686. 


\ 


Dies iſt ein Promtuarlum poetigum, oder ein Gradus nd 
Parnaffum, det einzig Anfängern gewidmet iſt, die fich Im 
der lateiniſchen Dichtkunft üben wollen, um ihnen die erſten 


erleichtern. Woran gehen zwey Prolufionen, darin ber Ge⸗ 
brauch diefes Promtuarii beſchrieben wird. Auch hier ift der 
Verf. durchaus praktiſch, indem er ſelbſt einzelne Berfe Wort 
fie Wort aus dem Promtuario zuſammen ſtoppelt, damit die 


erften Anfänger, was er ihnen vormacht, leichter nachmachen - - 


- * Berfüche,, Iateinifche Verſe zu machen, fo viel als möglich kt 


koͤnnen. Wit machen darüber dem Verf. gar feine Vorwärfe, 


wie er es won vielen: zu erwarten fcheinet. Wer tadelt wohl 
mit Billigkeit, Eltern oder Lehrer, die auf Miitel denken, Kin» - 


bern die Beſchwerlichkeiten des Lefens zu erleichtern ? 


' IV. Das vierte Buch gehört unferet Meynüng, nach, 
mit zu dem Promtuario, denn es enthält Indices Deorum . 


atque Herourk veterum, defcriptionum‘, comparationum, 


— ac; troporum. S. 637 — 749. Der Verf. hat 


getrennt, und demnach s Indices daraus gemacht. 


zZur Geſchichte dieſes Buches müflen wir noch einer Anek⸗ 


dote Erwähnung thun, die der Verf. in feiner Vorrebe erzählt 
Bat. Der fel. Klotz hatte‘ es unterndmmen, ein 'Pronitua- 


rium ſermonis poetiei latini herauszugeben. Der Tod um 


terbrach diefe Arbeit, da derfelbe noch nichts als die Prolego⸗ 
mena woHendet hatte. Man trug es alſo Hrn. Sant auf, das 
jenige auszuführen, was Klot nur erft Willens gewefen. Aus. 
den Hinterbliebenen Klotziſchen Papieren war Elar’, daß der 


Plan zu nichts welter, als zu einem recht eigentlichen Gradus . 


ad Parnaflum gemacht worden war. So role wir uns wun⸗ 
bern, daß Klon fih.die zu einem ſolchen Buche erforderliche 
Gedult zutranen konnte: fo urtheilt Hr. Jani ganz richtig, 
Daß And Werk felbft einer ſolchn Gedult kaum werth ſeye, 
und wenig: Beyfall ſinden wärbe Eben darum — 

/ - -. 4“ Nor J 
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fit felbſt dem Plan des Werkes, und verlieh bie Kiotziſche 
Ibee ganz. Wir ſetzen, um.die Abficht des Verf. beſſer zu 
verſtehen, die eigenen Worte noch her, mit welcher er fie im 
ber Vorrede befchreibt : „ In confcribende hoc libro id mi» 
ki fuit confilii propofitum, vt a) cum ad verlus latings ſeri- 

. bendos, rum bjin.primis etiam ad legendos atque in- 
‚serpretandos poetas veteres, adiumento eſſet humanita+ 


tis culroribus. . Diligenter etiam id operam dedi, vt, cj 
quibus a foluri fermonis habitu, eletutionis- poeticae na- 


MM. 


' — . „ 
| im Kirchengeſchiche. 


Geſchichte der durch Publication der. paͤbſtlichen Bulle 
wider D. Martin Luther im Jahr 1520 erregten Un⸗ 
ruhen, als ein Beytrag zur Reformationsgeſchichte, 
groͤßtentheils aus ungedruckten Nachrichten geſamm⸗ 
let und erläutert. Altdorf bey Schüpfel 1776. 4. 

ı Alph. 3 Bogen. — 


s haͤtte auch. auf dem Titel heißen koͤnnenz; Beytrag zur 
Nuͤrnbergiſchen Reformationsgeſchichte. Denn ber 
großte Theil dieſes Werkes betrifft Bilibald Pirckhaimern 
Mb Kazarus Spenglern. Eck hatte ihre Damen in die 
Bannbulle, die ee 2520 gegen Luthern und feine Anhänger. 
aus Rom mitbrachte , willtuhrlich beygefuͤgt. Man kann Mies 
bey die Wege der Vorſicht nicht geuug bewundern, wenn mar . 
die ünbegreifliche Verblendung and Nachlaͤſſigteit des romiſchen; 
Hofes betrachtet, Er gab fein Intereſſe ganz in die Haͤnde eio 
ned elenden Pfaffen, wie Eck, der, nicht zufrieden, mit der 

abgedrungenen Bulle Luthern zu Boden zu Ichlagem, ſie zu 

Merfzaug gebrauchte, auch am feinen andern "Feinden | 

Muͤthchen zu Fühlen. ' Er fette alſo die Namen Carlſtadts, 
‚' Dolfiius, Kgranus, Adelmasss,. Pirdbhaimers und 
Spengleremit in die. Ketzerrolle der Bulle, und fchaffte das 
durch dem roͤmiſchen Hofe noch mehr Feinde auf deu Hals, 
als er ohnedem ſchon hatte. Hierin hefriedigte et weiter > 
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. Ein jebee unter dieſen fechn wardigen | 


als ſeine Privatrache 
Maͤnnern hatte ſich auf eine oder die andere Weile feine Feind. 
fchaft zugezogen. Bon den vier erſtern handelt der Hr. Verf. 
nur ganz kurz, von den beyden letztern aber weitlaͤuftiger 
Man hielt, — und vielleicht nicht mit Unrecht, ungeachtet et 
es immer ablehnte, — Pirckhaimern für den Verſaſſer dee, 
artigen Oatyre Eceius deddlatas; Spengler aber war der 
Verfaſſer dei. berüßmten Schutʒzfchrift für Kutbern, werig, 
Eeks nicht eben ruͤhmlich gedacht war. Daß er dafür ihre Namen 
der Bannbulle einſchaltete, machte dieſen beyden vortrefflichen 
Maͤnnern nicht wenig Verdruß. Der Magiſtrat von: Nuͤrne 
berg eroͤffnete über dieſe Sache eine lange U terhandlung erſt 
mit dem Biſchoff von Bamberg, zu deſſen Kirchſprengel 
Nürnberg gehotte, dann ‚mit dem Herzog Milbelm von. 
Bayern, Ecks Landesherrn, und endlich mit Eckena ſelbſt.⸗ 
Ser verlaſſen den V. feine Urkunden, und er. mp eg-bafıln .: * 
geftellt feyn laflen, 05 Pirckhaimer und Spengler, von. 
Een die Abſolution, die ihm der roͤmiſche Hof übertragen 
hatte, erhalten habe, oder ob die ganze Sache liegen geblieben: 
fe. Die r dieſer Unterfandlung gehörigen Urkunden bat. nun 
der Verf. zum erftenmale befanne gemacht, auch Die beyden 
Schriſten, den Eccius dedolatus uud die Schunfiheie für: 
Aurheen, von neuem abdrucken laffen, Keiner, der de Res 
formationsgeihichte kennen will, kann diefe wichtigen Nach 
tichten ungeleſen und ungebraucht iaſſen. ER: 
“ . m, w 
" \ 


12. Deutſche Spradlehte, 


Srammatifce Abhandlungen über die deutſche Sprache, 
von Abraham Gotthelf Maͤzken, Lehrer am Wale - 
ſenhauſe zu Bunzlau. Erſter Band. Breslau 1776. 

8. 1 Alph. 15 B. Zee Zr 5 
der Vorrede giebt der Verf. einige Nachricht von ſeinen 
Lebenoumſtaͤuden, und man ſiehet daraus, daß er ſich vom · 
end auf mit der deutſchen Sprache beſchafftigee, una fehe : 
eicis den Einlall gehabt bat, gth Seheikfieen — 


& 
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816 Kurze Nachrichten 
Di vielen Dlängel der Gottſchediſchen Sprachkunſt ber 
ben ihn bald auf den Gedanten gebracht, eine beffere Sprach⸗ 
lehre zu ſchreiben; er iſt aber oft durch mancherley Hinderniſſe 
genoͤrhiget worden, y ie Arbeit bey Seite zu legen, ob ihn 
gleich feine Neigung Immer wieder ermuntert hat, dieſelbe 
aufs Nele vorzunehmen. 
‚Da er nicht im Stande it, die ganze Sprachlehre auf 
einemmale zu liefern, fo bat er aus feinen Auffägen einige 
Abhandlungen herausgenommen, twelche er. vorläufig bekannt. 
mache: Es würde uns aber zu weitläuftig ſeyn, einen Auszug 
Daraus zis machen, und viel weniger können wir uns darauf 
einlaffen, mit Anfüßrung ünferer Gründe alles zu Semerfen, 
worin wir dem V. nicht beyflimmen; uhterdefien wollen wir 
uns. doch bemühen, ben Leer mit dem Sinhalte diefes Buchs 
Befannt gu machen; wobey wir Gelegenheit nehmen werden, 


eine und bie andere Anmerkung hinzuzufügen, Di erſte 


Avbandlung iſt 
Von dem Sprachſatze⸗ 


Die Sylben eines Worrs find entweder Vorſylben, 


Mndfviben, Ableitungsfylben , oder Brundfpiben. 


Die Grundſylbe tft der Srumd von dem Begriffe, ben das’ - 


Wort hat, und lautet mic’ einem vorzüglichen Ton; da hingegen 
die anderen. den Begriff diefer wefentlichen Splöe nur verfchies 


benrlic eimmen, auch blos das Wort nur ausbilden. io 


In einem jeden einfachen Wotte iſt nur eine Grundſylde, 
in. den zuſammengeſetzten koͤnnen mehrere ſeyn. Wenn aber. 
in verſchiedenen Wörtern die Grundſylben ſich sth oder Pad 
lich find, fo daß fie. nicht nur einen ähnlichen Lauf, fondern 

auch einen ähnlichen Begriff haben, jo Eommt eins won bem 


anderen bes. 14 ©. 
In einan zuſammengefetzken Worte iſt das eine, woraut 


en beſtehet, ber beſtimmende Zuſatz (vocabulum —* 


und das andere das Hauptwort (vocabulum componendum). 
3:8. Sommerhaus, der Hauptbegriff iſt Haus, und wird 

durch das Wort Sommer beſtimmt: ein Haus, bis nur im 
Sommer bewohnet wit. 

Deſen Oprachſatz haͤlt der V. für den Sqtafel m zellen 


Gehrimniffen unſcrer buchtäbichen Etymologie,-unferer Net: ._ 


—— und Proſodie, und infonderheit für den an zu 
ala Reen feiner ðrainmati Er bemwertet hiernichſi d⸗ 
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wie einige Auenahmen ſind, 3. B.in dem Woerelebendig 


wo die Sylbe end den Ton hat, Abtey, Särberey u ſ. w 


wo der Tom auf ber letzten Sylbe iſt, ob dieſes gleichſnicht die 
Grundſylben And; imgleichen Drittel, Fuͤnftol, Jungfer 
uf. w., weiche nur eine Grundſylbe haben; ba ſie doch aus 


ey Wörtern zuſammengeſetzet find; er glaubt aber, man. 


werbe.biefe toenige Ausnahmen nicht brauchen wollen, ‘Die ans’ 
derweitige Allgenieinheit feiner Satze und ihren großen Nutzen 


umzuſtoßen. 16 und ı7 &. "Wie dieſer Sprachſatz auf eine: 
fehr leichte. Weiſe auch den Kindern kann beygebracht werden? . 


fiehet man auf ver. ı7{.f ©. 


zZweyte Abbandlung Pan 


„ 
4 
⸗ 


Allgemeine Brundf Aue der RXechtſchreibung einzeler 
| u 


rter. 


Eine lebendige ‚Sprache, heigt les 25 f. ©., kann 
und muß verbeſſert werden, Bey Verbeſſerung der Sprache 


tr 


muß man ı) den Sprachgebrauch und feine Regeln annchmen. 


=) Wenn aber einige einzele Regeln des Sprachgebrauchs mit 
den Regen der Analogie jtreiten, fo muß man diefenige feſt⸗ 
fegen, die die größte und weitlaͤuftigſte ft, uud datın mug man. 
3) dieſe Regfel fo allgemein machen, daß fie von allen den- 
Gällen gie ‚ melde oben dieſe Beſtimmung haben, 


ſe Regein find gut, wenn fie nur sicht zu weit ger \ 


teieben werben. So lange.der Sprachgebrauch nicht ganz all⸗ 


gemein ift, fondern einige. fo, winige anders fprechen, "muß. 


freylich Die Analogie entſcheiden, und berjenige Gebrauch iſt 


Rn 


unxecht, melcher mit derfelben fireitet. Wann aber-der Sprad» 


gebrauch ads allgemein iſt, oder um des Wohllauts willen, 
von «len, welche die Sprache reden, ein Buchſtabe für den 
andern geſetzet wird; fo muß billig die Analogie einem fo all» 


1 


gemeinen Sebrauche nachſtehen. Der Verf. ſcheinet alſo die 


zweyte Regel zu treiben, wenn er um der Analogie willen, 


Vornumft, Ankumft/ Zumft, fuͤmfe u. ſ. w., imgleichen 


entfangen, entfeblen, entfinden, ſprechen und ſchreiben 
will, 30 S.; da doch ganz Deutſchland Vernunft, An⸗ 


kunft, Zunft, fünfe, empfangen, empfehlen, empfins“. 
den u. ſ. w., nicht nur ſchreibet und ſpricht, ſondern es auch: 


für wohllautender haͤlt. Das n vor dem ſ. hat im Deutſchen 


gar keinen Laut, und. wird in. mehreren Wörtern gefunden, 


und da die Verſetzſylben ent unb’ens eine verfihiedene Wedeu⸗ 
tung haben, ſo jſt es ganz moͤglich, doß · ſe. auch v 7 


. 
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ſind, wie denn. auch Herr Adelung dafuͤr haͤlt 


| da em in empfinden das Vorwort an oder in fey, und 
bann würde man unrecht thun, fie mit einandet zu 


verwechſeln. 
Von den Buchſtaben, ſagt Hr: M. a9 S., laͤßt ſich 
folgendes beftinumen. 1) Die Sprache muß fo uidlerley Buche 
aben, als fie verſchiedent einfache Laute hat, 2) . 


: muß für jeden einfachen Laut eine beſondere unterſchiedene 


r .- 3) Das Alphabet muß fo wenig uͤberfluͤßig als: 


\ —2— ſeyn. Cr verwirſt Daher sı S. das ch, fh, 


&s für gr: ſt und ſp, wenn es zu Anfange ber Sylbe —8 
en für ee indem folgenden ganz nene von ihm erſundene 
en empfieblet, die wir aber Bier. unfern Leſern nicht 


—*2 ÖnnenJ 
Auf der 66 ©. will er, baß allemal zu Ende der Eylbe 
ein 5 geſchrieben werden muͤſſe, die einer, Endſylbe ſaͤhlg iſt, 

aulſo nie nur fehen, geben u..f. w., wo das h gelinde ges 


et wird, fondern auch erfreuben, fireuben, reuhen, 


> päpleldh bier fein 5 gehöret wird. Fihr gu feget.er Fo, 71 ©; 
’ en tadelt 74 S. Bottfcheden und Bempeln, wegen des 


Fan der unter e, aͤ und oͤ feyn fol. „Freylich,“ 
„lauter en andere als bäbens aber doch nie 


\ ak” y gen anders afs Wögel, aber hoch wie ſaͤ⸗ 


„gen; und Meier gerade wie Stoͤkbe ober Boͤkke,“ worin. 


| ihm doch wohl niemand, ber eine gute Ausſprache bat, — 


geben wird. Das e ‘in geben lautet ganz anders ale bas 0 


in vg, ud ſtecke ganz anders als Stoͤcke, — 
Da Hr. M. dieſen Unterſchied nicht merken kann, ſo ſchreibt 


er auch allezeit foͤrn, in wie fden, anftatt feen in: mie 
feen; imgleichen froͤmde für fremde. Wir muͤſſen aber 
obbrechen, um nicht zu weitlaͤuftig zu werden. ei 
Dritte Abhandlung on 
Don den Buchſtaben b, d, g und b, und ibrem eich 
tigen Bebrauche im Sprechen und Schreiben, oder 
Über den Schleifungsfag überhaupt, u 
Weil die Buchſtaben b, d, g, am Ende einer Sylbe, 
sole bie ähnlichen, p, t, E, lauten, das h aber garnicht auc⸗ 
geſprochen werden fann ,. fo giebt der Verf 113 ©, bie Regel: 2 
„Mat fchreibe b, d, g, Cundniche p. t, £, ) in allen denen 
Wörtern, wo, fobald darauf in denfelben ein Vokal folge, 
„diefelbengoirklih meich fauten,. und man endige alle Woͤrter 
Si dm, 08 ſie glaich να tagen Beta, 


⸗ 
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endigen ſcheinen, die eines darauf foigenden Vokals ab 


ws 
0 yfänglich find.“ 3.8, Leib, keibes, Keiber. Taͤnde⸗ 


leib. Tändeleiben Zweib, zweiber. Es müflen abs 
Diefe Wörter 1) wirklich einer Endſylbe faͤhlg ſeyn, 2) wenn 
fie die Endſylbe bekommen , wirklich -b, d, g, uud niit P; 6, E, 
gehoͤret werben. Er ſchreibt alſo hindern, od.08 aleich von 
binten herkommt, weil ſedermann fo.ipniht. 123 &. .. 


= &ollse man nach eben di ſen Negeln nicht auch rich 


ab ſchreiben, welches dad) der Verf. ap und fogar app w 
haben, da nicht nur die Alten oft abe ſagten, fon 

dern wir auch noch das Wort Abend gebrauchen, welches 

urſpruͤnglich von ab herkommt und eine Eudſylbe hat? Won 


ab hatten bie Alten das Zeitwort aben für abjteigen, a 


nehmen, und daraus iſt Abend entſtanden, 
1225 ©. werden einige Gruͤnde angeführt, dasjenige 14 
beweifen, was vorher behaupter worden, naͤmlich dag am Ende 
einer Sylbe allemal ein h geichrieben werden muͤſſe. Es find 
fiigende. 1) Weil die Faͤlle, wo man das: h nach ber bishe⸗ 
sigen Gewohnheit ſchreibt, Die allermeiiten find, und Keube, 
reuben, eben fo Elinger, wie Reihe, fpeiben u. |. w. 
3) Weit in vielen Wörtern wirklich ein b if, oder dach ein 
amberer Buchſtabe in h verroanbelt worben, wo man es bisher 
noch nicht gefchrieben bat, z. B. ſpukken, Speichel, fpei« 
ben; Strob, Kirenben u, |. vo. 3) Weil dich biefes h 


zwiſchen ben beyden Selbſtlauten, wo es gemeiniglich zus ſtehen 


kommt, alle Zweydeuntigkeit im Leſen verhindert wird. ©p 
wird niemand knien einſylbig lefen, wenn man fnieben 
ſchreiht. Wir überlagen os dem Lefer, dieſe Gründe zu beur⸗ 


theilen, umd ‚dasjenige, was von den verroandten Buchſtaben, 


and folhen Wörtern, too das 5 muß weggelaſſen werden, 
gejagt wird, bey dem Werf. ſelbſt nachzuſehen. u 
| | Vierte Abhandlung 

Dom Accent und deffeh wichtiger Bezeichnung durch 


die Schrift, oo. 


"Klee wird zuerſt vom den Sylben gehandelt, bey deren 


| Ausfprehung man die Stimme entweder erhebt‘ oder fallen 


läge. Der Verfaffer- unterſcheidet fie 209, folgenkermagen. 
1) In Abſicht ihrer Zeit, In welcher fie ausgeſprochen werben 
(mora) ‚da find einige lang oder kurz, oder balb lang und 
als kurz. 2) In Abſicht des Tons, da find einige merk- 
lich betons, balbkesons, andere ungewiß odef anbe- 
ı 7.8006, 


eo. Rum Maheicen — 


Ve 


dont. "57 an Abſicht des Aecents, einige gedehnt, “andere 
FE PP halb gedehnt, und gedehnt oder ungedehnt 
bn id. .._; 


‚284 ©. win der 8. das fo als ein Zeichen des langem € \ 


—* ul und führet verfehtedene Grunde an.- Na 


41 ©; fol das nlederwaͤrts gedehnte e, wie es der Verf. 


nennet, alegeit doppelt geſchrieben werden, z. B. deer, deem, 


‚ger, für der, dem, ev, Da be Syibe, die einen unges 


hehnten · Atoent hat, und wo folglich det Selbſtlaut nur ehr 
ch ſeyn kann, ſich im Deusfchen niemals auf einen Vokal en⸗ 
get, . ſollen auch die Interjectionen, ba, Ta, da, u. ſ. w., 


"Hinten ein verboppehes‘h betemmen, hab, ab, dabb / | 


wfw. 232 ©. 
„Bb, 80, und gg, heigt es 251 ®., ſind, wo nicht | 


" „Äberbaupt untnögfidy und fihroer auspafprechen , Doch der Deutz“. 


ſchen Sprache nicht sem, und alſo unmöthige und-überfläßige 
Figuren.“ Diefen Sat werden die Niederdeutſchen gewißlich 
läugnen, und da Die. Wörter Ebbe, Moda, Slagge m. dgl. 


ans ihrer Mundart herfotmmen, ſich wohl nicht überreden fafı 


fen, fit mit dem Verf, Eppe, Etta, Flakke, zu ſchreiben 


‚und auszuſprechen. Einem guten Hochdeutſchen fetbit' iſt dieſe 


Ausſprache gar nicht ſchwer, und die gewo hnliche Rechtſchrel⸗ 
bung in der Etymologie gegruͤndet 
Eine gedehnte Sylbe endiget ſich entweder auf einen 


Selbhſtlaut, und dann ſoll fie hinten ein h bekommen, ale 


Bauh, bauhen ſchreihen, 277 S., oder auf einen ein⸗ 
fahen Mitlaut, Lob, Tod, 289S., oder auch dritkens 
auf mehrere Mitlauter, Bart, lobt, börft, 316 ©. ; dann . 
aber ift zumelten ein eheransgeroorfen,, in welchem Salle es 
wieder zuzuſetzen wäre, lobeſt, badeft, oder ein Dichter: 
koͤnnte es mit einem Apoſtroph bemerfen; zumellen iſt kein « 
ausgeworſen, in Diefem Fall Eünnte ber Vokal verdoppelt wer⸗ 
den, Baart, Boord u. ſ. w. Da aber dieſe Rechtſchreibung 
mauchen perleiten koͤnnte, das Wort zweyſylbig auszufprechert, 


ſo wird zum Unterſchied, in den wirklich zweyſylbigen Woͤr⸗ 


tern, ein Punkt unter dem aerſten Bofal zu ſetzen empſohlen. 


329 ſ. ſ. S 
Run wollen wir auch unfeen keſern eine Probe von des 


Verf. Rechtſchreibung vorlegen. Es faͤllt uns ſogleich in dem 


Folgenden die Anmerknug a. d. 336 GS. in die Augen: m „Sch 
„wahs habt nuhn wol Hr. Heynatz durchgeſechn, wenn eehr 
„S. a ihner Sycaqlehe⸗ dahreun eterohe fast Aber * 


I 
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| piet auch wirklich (mitt feiner. Erlaubniß) wenig aus einander 


„sefezt, unt eß fint dahbeih verfhidne. Unnrichtigfeiten mitt 
„unter gelauffen. Ruhr eines anzubführen, eehr fagt, daR 
mein großer Unterſchid ſeih“ u. fo. Wer alle Gründe einer 
fo neuen nd befonderen Rechtſchreibung wiſſen wi, kann fie 
bey dem Verf. felbffnachlefen;. wir zweifeln jehr, daß fle ihm 
in allen Stuͤcken ein. Genuͤge leiffen werden, er wird aber auch 
manches Gute finden, weiches zu weiterem Nachdenken Seles 
genheit geben Tann, en | 


8.8, 425 ©. vertheidlget Gr. M. fine Sandsieue, bie 
cipp 


Schleſier, welche in den Wörtern, fließen, gießen, 


“hen u. dgl., die erſte Sylbe ungebehnt ausfprechen,, flißen, 


gißen,.Ericben, weil diefes, feiner Meynung nad), viele 
gifcher ift. Würden aber nicht auf gleiche Weiſe die Weſtphaͤ 
linger ihre Ausfprache des ſch, uud bie Pommern Ihre. Aus; 

ſprache des ſp und ft, für die rechte erflären Eönnen, da die 
erften in dem. Worte Schinken zuerft ein ſ und hernach dag 


ganz deutlich Hören laffen, und die legten fpäben, ſtehen | 


- 


fagen,, wenn der Hochdeutſche ſchpaͤhen, ſchtehen ſpricht? 


Einige ſprechen auch in Schuß, Guß u. dgl. das u fang ap. 
ellein der allgemeine Gebrauch, welcher in dem größten Theil 


| von Deusfhland herrſchet, gilt mehr als die Analogie, . 


Die fremden Wörter ſollen 494 ©. nach dem Beyſpiel 
der Griechen, Lateiner, Italiener und Franzoſen, fo gefhrie: 
ben werden, wie wir fie anszufpreshen pflegen, und der Verf, 
iR ganz unwillig auf die Sprachlehrer, welche die Regel geben: 

emde Woͤrter muß man mit den Buchfiaben fcbreis - 
ben, wie fie in ihrer Sprache gefchrieben werden, 
Es ift wahr, daß dieſe Rechtſchreibung einem Deutfchen bieweis, 
ben zu einer falſchen Ausfprache dee fremden Wörter verleiten - 


ann; ift aber daran fo fehr.niel gelegen? Der Gelehrte, den 


bie fremden Sprachen bekannt find, wird fie auch richtig aus °. 
forechen, und dem Lingelehrten kann man es gar nicht übel 
nehmen, ob ee Complimene oder Complimang, Branidi 


: oder Branizki ſagt u. del; ja biefer felbft kann leicht durch 


eine ober bit andere Erimerung au rechte gewieſen werden. 
Eben deswegen, weil die Griechen und Römer die frem- 
den Wörter nach ihrer Mundart und Audfprache bequemen - 
wollten, verftämmelten fie diefelben. Wir finden bey den grie⸗ 

chiſchen Scheiftftelleen die perfichen Könige, Darins, Als 
saspes, Xerxes, welches gar Feine perfilche Namen find, 


and’ wenn wir die morgenländifhen Schriftſteller mit Ihnen. 


\ r . verglei⸗ 
- . [3 
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vergleichen, fo macht dieſe Verſtuͤmmlung der Namen, dag 
man ovft nicht weiß, von welchem Könige die Rede iſ. 
Hätten Caͤſar und Tacitus die eigenen Namen’ der 
-  Deutfchen nicht gar zu fehr nach ihrer tateinifchen Mundart 
quemet, ſondern fie fo gefchrieben, wie fie von ben Deuefchen 
vusgeſprochen wurden, oder ſich erft von ihren Dolmetiſchern 
Vie wahre Ansfprache mit lateinischen Buchſtaben vorfchreiben 
Yaffen ; fo möchten wir jetzt in manchen Stücken ein mehreres 
Licht haben, Nun leſen wir Ingevones, Eftevones, Ambro- 
nes, Vfpetes, Tencteri, Chamaui u. ſ. w., und konnen 
kaum rathen, mas biefes für Volker geweſen find, "da hinge⸗ 
gen, wenn fie nach der wirklichen Ausfprache der Deutſchen 
geſchrieben wären, die bloße Etymologie, und ihre Lage, ode 
Urfprung , oder Beſchaffenheit u. dergl.,, möchte zu erfennen. 
geben. est muͤſſen wir nur noch muthmaßen, ob nicht Ario- 
uiftus Ehrenveft, Inguiomarus Winnemär, oder berühmter 
Sieger, Segeftus Siegfeft, Sefithacus Giegstag heißen fol, . 
u vo. . N . , | . 


Eben diefen Fehler Bat die franzöflihe Rechtfchreibung. 
Wenn der Franzoſe Aftebegue für Haſtenbeck (ein Darf, 
wo 1757 bie englifche Armee geſchlagen warden), Prilcoual 
für Pritzwalk fehreibt, wie es wirklich geſchiehet, iſt es dann 
wohl moͤglich, dieſe Oerter auf der Landkarte zu finden? . Ei- 
tneoueh, Chepanthe reitres, wie der Abbe Coyer ſchreibt, 
fäßt ung kaum rathen, daß es Heimweh und Spanifche 
Teiter heißen foll. — Zu 
Iſtd'es nicht beffer, daß wir Sans Souci, Monbilon 
ſchreiben, ‘oder ſelbſt die frattzoͤſſſchen Buchſtaben gebrauchen. 
obgleich ein Unwiſſender zu einer falſchen Ausſprache möchte 
verleiter werden? als Sſang Sſußi, Mongbiſchu, da 
das erſte demjenigen, welcher nur etwas franzoöſiſth verſtehe, 
fogleich bie Bedeutung dieſer Woͤrter zeiget, und der Franzoſe 
welcher deutſch lieſet, gleich ſiehet, daß fie aus feiner Sprache 
enommen find. Es Bat alſo in der That ſeinen Nutzen, die 
enden Worter fo zu fihreiben, wie fie in ihrer Sprache ge 
fehrieben worten, einen Nuben, welcher g ift.als derje 
nige, wenn mir die Deutfchen durch unſere Rechtſchreibung 
bie fremden Wörter richtig wollen ausſprechen lehren. Kies 
man aber biefes tn gewiſſen Fällen fie noͤthig, fo könnte es tw 
Parentheſt gefchehen, wiewohl es oft niche einmal moͤglich if, 
den die fremden Sprachen gewiſſe Tone haben, weiche der 
euitfche entweder nicht dusiprechen ‚Famı, obeg. wwiche doch 
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feiner. Sptache nicht gemäß find. Die richtige Ausſprache des 
englifhen th, bes polnifchen boppeften 1, des franzöftichen of, 
oy,.ng, &°: u. dgl., können wir keinen Deutfchen vormalen, 
prachen nicht verſteht; aber wir haben deswegen 
nicht noͤthig, fuͤr alle folhe fremde Töne neue Buchſtaben zu 
erfinden, wie det Verf. für das franzoͤſiſche ge und ng einfühs 


ren voll, Was hingegen ſolche Wörter betrifft, bie ſchon gar 


zu befannt find, und volrflich im Deutfchen anders ausgeſpro-⸗ 
pen werden, oder deutfche Endungen befommen haben,: diefe  - 


" tönnen mit Recht, gieichſam als natucalificet angefehen und 
‚mach der gewoͤhnlichen Ausſprache gefchrieben werden, z. B. 


Balvegarde, Kansion, Banone u. ſ. w. 

517 ©. fhlägt der Verf. vor, zu Beftimmung des Tones 
ie Accente zu gebrauchen, und in ſolchem Fall nimme er ver 
chledene von feinen vorher gegebenen Regeln zurüd, Dadurch 7 

wird num feine Rechtfchreibung der gewöhnlichen wieder gleich 
foͤrmiger, und. hierin möchte er mehreren Beyfall finden, 


Kurze Anleitung zur deutſchen Sprachkunſt fuͤr die 

Jugend, von George Friedrich Baͤrmann, ches 
maligen Pröfeffor der Mathematik auf. der Univerfie 

taͤt Wittenberg. Leipzig 17776. 11 Bogen. 8. 


er Herausgeber; welcher fi) M. unterzeichnet, meldet im 
a) der Borrede, Hr. Baͤrmann habe die Mathematik zu 
Kine Hauptwiſſenſchaft erwaͤhlet, und was er darin geleiftet, 
iege in feinen Schriften der Welt vor Augen; dabey habe ee 
ſich aber auch, nach dem Beyſpiel einiger Auslaͤnder ſowohl, 
als unſers Landsmanns Keibnitz, mit der Sprache und 
Grammatik beſchaͤfftiget, und dieſe Sprachkunſt ſey aus feinem 
zuruͤckgebliebenen ‘Papieren ans Licht gegeben. Er glaubt, 
fie habe das Vorzuͤgliche, daß der Vortrag von der Abändes ' 
tung der Declinationen faßlicher und deutlicher als in anderen 
Sstammatifen tft, und wir förnen nicht umhin, ihm darin 
Beyſall uschen. | W 
Die Gottſchediſche Abhandlung von den Deolinationen 


iſt hier viel kürzer gefaſſet, und es werden anſtatt fuͤnſen nur 


drey geſetzet. In der erſten iſt eben wie in der Gottſchedi⸗ 


ſchen Sprachkunſt, der Nominativ des Singulars und Plu. 


gals einander gleich. Gottſcheds zweyte und fuͤnfte Decke 
D.BibLXXXU B. I.St. P nation 
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nation machen hier die zwepte,i-und der Verf. rechnet dazu 
alle diejenigen Wörter, derey Nominativ des Dinrals aus 


dem Nominativ des Singulars, durch Anhängung des e, oder 


"x der Sylbe eg, gebildet wird. Und. Gottſcheds dritte und 
pierte Declination find hier. die dritte, nämlich diejenigen Woͤr 
x ker, welche im Plural die Sylbe en, oder auch, wenn ſi, 


ſich in el oder er endigen, ein bloßes n bekommen. 
Wir muͤſſen bemerken, daß ber Verf. die nomina Na⸗ 


men, adiectiua Junameh, Pronomina Sürnamen, verba 


BHauptwoͤrter, participia Mitwoͤrter, aduerbia Bey⸗ 
wörter der Hauptwoͤrter, Praepofitiones Beywoͤrter 


ver Namen, und Goniundiones Verbindungswörter ' 


nennet. . 
Die Abhandlung von den Conjugationen ſcheinet manches 
pnncthige zu nthalten. Es werben drey furura, oder kuͤnf⸗ 
tige Seiten, gefegt, alfo noch eins mehr ale Gottſched ge⸗ 


— 


macht hat, namuch ich werde gefraget haben, welches 


doch kaum bey einem guten Schriftſteller vorkommen möchte, 
Denn fogar im gemeinen, Leben ſagt man lieber, wenn ich 
eſchrieben habe, als wenn ich werde geſchrieben 
aben. Conjugationen werden ſechſe gerechnet. 1) die Con⸗ 


fie der Verf. nennet, deren Supine auf € ausgehen. 5) ber 


. pafliv, oder leidenden Sauptwoͤrter. 6) ber untegelmäs 


Gigen, welche er in zwey Claſſen eintheilet,; 1) der unregelmaͤ⸗ 


pigen, deren Supine fih in t enden, als brennen, kennen 
u. ſ. w gebrannt, gekannt, wovon nur wenige ſind, 2) 
deren Supine auf ein n ausgeden, woyon er ein Verzeichniß 


macht, und babey hin und wieder bemerfet, daß einige beyde 


nicht in einerley Bedeutung. - Es werden aber dadurch noch 
nicht afle Fälle hinlaͤnglich beftimmt. — 
In der Wortfügung 92 ©. iſt es unrichtig: „Wenn 


* 


— jugation des Wortes 1) werden. =) ſeyn. 3) baben.. 4): 
. die Conjug. der altiv. oder sbuenden Hauptwoͤrter, wie 


„man Sahlen brauchet, und der Mame der gesählten Dinge . 


„der mehreren, 8. E. Vier Pfund Eoften neun Sroſchen. 


„Tauſend Mann arbeiten an der Feftung. Hundert Wagen 


‚heute wiiy Setraide angefonmen.“ Denn nach biefer 


tauſend Thaler gekauft. Nicht blos deswegen, weil die Wörter 
nn u ‚ Pfund 


- 


- Regel würde man auch fagen koͤnnen: Zwey Hans find für. 


. Külfswörter, feyn und baben, zu fih nehmen, wiewohl 


„nicht weiblichen Geſchlechts iſt: fo ftehee der Name (fubftant.) " 
„oft in der einzglen Zahl, dag Hauptwort (verhum) aber in 


—— 
® 


ı 


iſt in dem angeführten Erempel wirklich der Plural, 
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Pfand und Mann nicht weiblichen Geſchlechts find, ſondern 
vornaͤmlich, weil es bier Maaß⸗ und Gewichtbenennungen 
ſind, ſtehen ſie nad) den Sahlen im Singular ,- ud Magen 


d. 102 ©, heißt eg: „Inden vergangenen und kuͤnf⸗ 
„tigen Zeiten wird das Huͤlfswort in ſolchen Nedensarten 


„nämlich wenn zwey oder mehr verba in einem Satze, durch 


„bie Verbin ungswoͤrter, und, oder, noch, fondern, n 
„zufammmengefüger werden ) ‚ordentlich nur einmal‘ geſetzet. 


3. €. Wir haben nichts geſehen noch gehört, Aber mat 
„darf nicht fprechen: · Er iſt gekommen und ihn abgeholet, fons ' 


„dern er iff gekommen und hat ihn-abgehele.“ Biefes iſt 
undeutlich, es ſollte heißen: Wenn zwey oder mehr verba, 
weiche einerley Huͤlfswort gebrauchen, m. f m. Werden aber 

foiche verba zufammengefüget, welche verſchledene Huͤlfswoͤrre 
zu in nehmen, fo wird. auch ſeglichem fein eigenes Huͤlfswort ⸗ 
beygeſetzet. — 

as — find noch einlge Anmerkungen uͤber die Decli⸗ 


nationen in der deutſchen Sprache bengefüget, in tele 


‚hen dasjenige, was vorher bavon-gefagt worden, beſſer auc⸗ 
geführet und berihtiget wird. &ie enthaften viel nügliges, | 
und der Recenſor geitehet, daß ihm diefe Abhandlung von dem - Io 
Deelinationen vorzüglih gefallen hat. .— € on 








13. Erziehungsſchriften. 
Otto Benjamin Laſius, Superint. zu Burgtorf in 
Zelliſchen, ausführfiche Nachricht von der gefcheher N 
. nen Untereifung der taub und ſtumm gebohrien — 
Fraͤulein von Mading, welche nad) zweyjaͤhrigem Un⸗ 
-terricht ſo weit gefommen, daß man ſchriftlich mit | 
Ihr bialogiren, fie felbft aber bie nothwendigſten Fra _° .. 


gen aus ber Religion beantworten fönnen; mit eins 


geſtreuten pddagogifchen Anmerkungen, Seipzig dep | 
Weygand 1775, 19 Bogen in b. Rs 
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of, Kudw. Ferd. Arnoldi, Pfarrers in Großenlir⸗ 

den bey Gießen, praftifche Unterweifung, taubs' 
ſtumme : Perfonen reben und ſchreiben zu lehren. 
„ Mit einer Vorrede von Erich Chriſtian Kleve⸗ 


ſahl. Gießen bey Krieger 1711, 5 Bog. in 8. 


Bibliſche Gefchichte alten Teſtaments, zum Unterricht 


taubſtummer Perfonen, von Sam. Heinecke, 


5, Eantor und Organift in Eppendorf bey Hamburg, 


Erſte Abtheilung. Hamburg bey Herold 1775. 


N 


a dognins, 


De bey dem Erziehungegeſchaͤffte die aut Bildung des Men 


ſchen nothigen Begriffe meiftentheils durch das Gehor 
den Weg zur Seele finden; und da ohne Gebrauch einer 
Sprache nicht wohl eine Deutlichkele in den Begriffen zu be⸗ 
wirken ift: fo wuͤrden taub und ſtumm gebohrne Perfonen ohne 
Hoffnung den beträbten Folgen ihrer ungtüdlichen Geburt uͤber⸗ 
laſſen werden’ mäffen; wenn die Entroickelung Ihrer Seelen⸗ 


, Kräfte anders nicht als nad) der gewohnlichen Lehrart erfolgen 


follte; wenn es nicht edle Menſchen gäbe, die mit einem hohen 
Grad von Geduld verfehen, auf neue Mittel mfinirten, Er⸗ 


kenntniſſe in die Seele eines folchen Elenden zu bringen, die 


ſich außerdem Nicht Über den Stand der Thlere erheben wuͤrde. 


Herr Laſius bat fich dieſes Verdienſt gemaͤcht: er giebt. im 


der vorfiehenden Schrift, die ins mit wahrer Hochachtung 
sür ihn eingenommen hat, der Welt von feinen Bermühungen _ 


Rechenſchaft, und verdienet Dank, daß er dadurch zu manchen 


wohlchätigen Verſuchen an ähnlichen Perfonen, Gelegenheit 
geben kann. EEE u 
Er befam feine Schüterin im sten Jahr ihres Alters; 
fuchte zuvoͤrderſt ihre Liebe zu gewinnen, und nun gieng feine 
Bemuͤhung dahin, ihr Gehoͤr zu erwecken, oder ihr Begriffe 
and Unterfchiede äußerer Dinge durch die Ohren beugubringen. 


Er machte fish um jo viel mehr dazu Hoffnung, da fie wirklich 


bey einem Schuß, Trommelſchlag, oder ftarken Tritt auf ei- 


"nem hohl vuhenden Boden einige Erfchätterung In den Ohren 


empfand. Er verfuchte zuvorderft Die Böchnerfchen Vor⸗ 
fhläge, theils mit dem Trichter, durch den er ihr ftarf in das 
. ' Pr y \ - e 
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Dhr oder in den offenen Mund redetes. eheils mit den Staͤ⸗ 


ben, die ſie/ mit dem einen Ende an ein Clavecimbel oder an 
die Vorderzähne des Redenden geftelle, mit ihren entblößten 


dern erfien Fall ein Selen in den Ohren, und in dem zweyten 
eine zitternde Bewegung , allein fie konnte nie bag gehörte w- 
terfcheiden, Er führte ſie hierauf, durch eine Erzählung des 
Hrn. €, A. Jacobi veranlagt, auf einen Turm, ftellte fie 
zwiſchen zwey große Glocken, und yerfuchte, ihr ducch ein 


Karkes Lauten das Gehör zu verfihaffen: aber auch diefes ef 


fruchtlos ab. Er ließ ihre Ohren befichtigen, aber fie waren 
rein, wie fie denn überhaupt gar felten Obrenfchmalz zu haben 


“pflegte. Nun gab er die Hoffnung: von Selten bes Gehoͤrs 


- 


auf, und fieng daher an, an ber Sprache zu arbeiten: fie 
lernte alle Selbftlauter, bis auf das i, und von den Mitlau⸗ 


‚ tem, diejenigen ausfprechen,, bie mit den Lippen gebildet wer⸗ 
den, als ba, be, fo, auch ba. Umgewandt, ab, files 


(Hr fchwerer. Mehrere Berfuche mit ihrer Sprache zu machen, 


Vorderzaͤhnen berühren mußte: Allein fie bemerkte zwar in 


widerziethen ihm ihre eigne Aeltern, weil fie ihr. vorndmlih 


eine feligmachende Erkenntniß beygebracht wiſſen wollten; weil 
fie niemalen deutlich und ohm widerliche Verzerrungen wuͤrde 
haben reden lernen; weil man ihr doch, wegen Mangels am 
Gehoͤr, alle Fragen, worauf ſie antworten ſollte, ſchriftlich 
thun müßte, und hauptſaͤchlich, weil es verkehrt zu ſeyn ſchien, 
jemanden reden zu lernen, ehe er denken kann. Man hatte ſie 
bereits in dem vaͤterlichen Hauſe an eine Art von Fingeralpha⸗ 


bet gewoͤhnt, two bie fünf Singer der linken Hand die fuͤnf 


Seloͤſtlauter vorftellten, die Mitlauter aber durch die verſchie⸗ 
dene Ars bir Anlegung der rechten Hand an die linke angedeutet 
wurden; (3. B. bevde flachen Hände in einander geſchlagen, 


bedeuteten wo, drey Finger der rechten Hand In die linfe ges 


fest ,.m. ı.). Allein er fcheint davon nicht viel Gebrauch ge- 
macht zu haben; wie wir denn auch felbft nicht abfehen, wozu 


— 


dieſe Erfindung viel nuͤtzen ſollte, es ſey denn in dem einzigen . 


Fall, wenn fie an einem. Det, wo fie nicht ſchreiben Fonnte, 
etwas hätte zu verftehen geben wollen. Fine Kenntniß der 


Buchſtaben ‚mußte freylich dem Kinde zuvoͤrderſt beygebracht 


werden, weil ihre Untermweifung mehr fehriftlih als muͤndlich 


geſchehen mußte: allein. da -fie die Buchſtahen bios durch das 
Seficht mußte unterfheiden lernen, ohne ihre Verſchiedenheit 
durch das Gehoör oder durch ihre eigene Ausfprache empfinden 
im können; mas brauchte man da auf andre Zeichen eines: 
1 EEE 2 . VBrcch⸗ 
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Buchftabens zu denken, als feine Figur dent Kinde vorzuma⸗ 


len, und dann an der Bewegung des Mundes zu zeigen, wo⸗ 


zu er gebraucht werde? wiewohl es faſt ſcheint, man habe fie 


yielmehr ganze vorgegeichnete Worte, beren Bedentung fie etw _ 


⸗ 


mal wußte, als einzelne Buchſtaben nachmalen laſſen, und fie 
auf die Art zum Schreiben geübt: 3. E. man zeigte auf ihre 


Hand, und ſchrieb Ihe das Wort Hand in das dazu verfere 


tigte Buch; das fehrieb fie nach, und mußte nunmehr den 


Begriff von ihrer Hand auszudruͤcken. Umd auf dieſem Weg 
hat es denn der V. durch einen faſt unglaublichen Fleiß dahin 


gebracht, ihr eine Erkenntniß der umentbehelichften Wörter 


beyzubringen, und zwar nicht mur folcher, die die Sermöhnlichften 


‚ Segenftände, Nothwendigkeiten und Sefehäffte des Lebens bir 
zeichnen ,, fondern auch ſogar det nöthtgften Bor: und Fürs 
wörter und andrer Hülfewärter. 3. €, er legte die Hand auf 


den Kopf,,, die Kichtfcheere anf den Leuchter, und fchrieb ihr 
vor: auf; er ſteckte den Zeigefinger In bie andere geſchloſſene⸗ 


zu fehen, ingleichen, wie er ihr die Zahlen und die Beugun⸗ 


en der Wörter, auch fogar einige geographiſche Kenntniſſo | 
aſen wir, um nicht zu/ weitlaͤuftig zu werden; 


eygebracht m 
bey dem B. ſelbſt nachzuſehen uͤberlaffen. Nur von dev Art 
ſeines Religlonsuntorrichts muͤſſen wir noch etwas fagen. 

Das erſte Gefühl yon Sort erweckte er ihr, da ſie ihm 
an einem ſchoͤnen Sommertag ihr Vergnügen über die hu 
men und teifenden Früchte, bezeigte. Ce gab ihr durch die 


Zeichenſprache zu verftehen, daß derjenige, fo diefes Alles ge⸗ 


macht habe, über uns tm Himmel fen, und fehrieb- ihr hin, 
der heiße Goet. Dies gab nun Anlaß, nicht nur fie zu dem 
Geſuͤhl ihrer Pflichten gegen ihn, der Liebe, der Anbetung, 


und des Dankes zit führen, ſondern auch ihr feine vornehmfen 
Eigenſchaften begreifih zu machen, 3. B. daß er ein Geifh, 
ewig, allgegermvärtig fen, welches alles er ihr durch Zurück 


führung auf Deariffe, die fle ſchon hatte, verftändlich machte, 


- Bin loben feine Klugheit, dag er ihr bey Erblaͤrung des ſechs⸗ 
ten Gebots keinen Begriff von einer Sünde. erregte, bie fie. 


noch nicht kannte. Es wird, ſprach er, darin verboten, bafl 


man richt freffe, faufe, ſaul und muͤßig fen‘, ſich nicht nor den | 
Leuten outbloße, fondern fchamhaft fey, ingleichen daß Mann 


und Frau nicht voneinander kaufen, Nach und nach lernte 
fie nun auch ſchriſtlich beten: die Are, wie fie dad nach der 


> 


Band, und ſchrieb: in. Doc) dies in mehreren Beyſpielen 


‘ 


Einſchraͤnkung ihrer Begriffe thut, iſt ruͤhrend. Wenn bie 
uͤbrigen 





Das ſchwerſta unter allem war ihm, wie er (hrelbt, ihr einen > 
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Dirigen Binber bey Hoͤrung · der Betglocke ihtr Geber verrichten, 


und fie unterrichtet wird, warum das geſchehe, ſchreibt fie hin: 
Wein allerliebfien. Gott, ich boͤre nicht Betglocke, 


aber⸗ich Dente an. dich. Aber mit diefem allen ift der-Br. 


nicht zufrieden. Sie fol Sort nicht blos als Schöpfer uns: 
Erhalter kennen, feubern auch-in fo fern er Drey und Eins if; 
ex. ſchreibt die 3 Namen in einen Trlangel oder Zirkel: fie reckt 

ihre 3. Finger auf, und will fagen, daß das ja 3 Goͤtter wären: 

ex aber bindet diefe 3 Finges zufammen, und da warm fie Eins. 

Wir wollen nicht.urcheilen, ob eg nicht viefleidtt beſſer gere⸗· 
fen wäre, ihr gar nichts won der Dreyeinigkeit Gottes zu far 


‚gen. als es mit. fo finnlichen und irre. führenden Begriffen zu 
- hun, Genug, dag fie wußte, daß Gatt fie durch feinen Sohn’ 


babe erloͤſen laſſen, und daß ihr der Begriff von der Erlöfung | 
Rurch ein mohlgemwähltes Bild war verftändlich gemacht wor⸗ 
den, Vom heiligen Geiſt, ſagt er ohnedem, habe er nichts 
ſchreiben koͤnnen, als daß er die dritte Perſon ſey. Auch billi⸗ 
gen wir, daß er ihr vom heil. Abendmahl weiter nichts wiſſen 
läßt, ale daß es zum Andenken des Todes Sea beſtimmt ſey. 
Begriff vom Glauben beyzubringen. Kam es denn aber 

Bios auf das Wort an? Da ſie bereits wußte, was Sünde, u 


was ‚Rene fey; da fie mit Freude befannte, daß Chriſtus fir 
erlöfer habe, und Sort fie felig machen wolle; fo hatte fle 


ja ſchen das, was die Dogmatik Glauben nennt, und man ,., 
Brauchte Ihr blos zu fchreiben: dieſer Zuftand heiße Blaube, | 
Der Berf. ſcheint, nach dem Schluß zus uetbeilen, feine ı 
Schuͤlerin no) nicht verlafien zu haben: es ift Daher kein Zwei⸗ 
fel, daß fie feitdem noch viel weitere Schritte in der Erkennt 


niß, -und vielleicht auch in der Sprache, bey feinem unermuͤ⸗ 


beten Eifer, gethan bat. Ohne daß es der Titel erwähnt, 


- Bat ſeine Schrift nod) ‚einen dreyfachen Anhang. 1) Brn. 


x. Bonds Bedanten über die Methode, Taube und 
tumme lefen, fihreiben und eine Sprache verfte- 
ben zu lernen. : Sie beweifen, wie man fagt, a priosi, die 
Möglichkeit eines folchen Unterrichts, dadurch nämlich, daß 
man Dusch Buchflabenzeichen an den Fingern dem Auge eben 


ſo gut, als dem Ohr durch.die-Husfprache, den Begriff eines: 


Wortes beybringen koͤnne. 2) Kurzgefafter Auszug aus 

De Wallis Briefen von der Methode, Taube und 

Stumme lefen zu lebten. Er mthält mehr die Ordnung, 

als die Art und Weiſe, wie man en Derfonen eine Srinche u 
J | 4 beybrin⸗ 
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behbringen fl. 3) “Job. Dav. Solbrichs, Pred Inder 


alten Mark, Bericht von der Unterweiſung sweyed 


sauber und ſtummer Perfonen , denen er im J. 1737. 
den Verftand ‘des ganzen Catechismi beygebrachr: _ 
Sie waren nicht von der Geburt an taub und ſtamm geweſen, 
und bereits‘ 20 Jahr alt, da S. ihren Unterricht übernahm. 
Seine Lehrart it die naͤmliche, wie fie Hr. 2. gebraucht: das 


Bild won der Sroigkeit aber iſt hier noch beffer gerwäßle: 


Sr. Arnoldi, der ®. der zwoten Schrift , "hat als Hof⸗ 
meifter Gelegenheit gehabt, fich mit der Unterwelſung eites 
taub und ſtumm gebohrnen abzugeben, und Hat noch itzt dergl 
Schüler unter feinen Händen. Er bat gleichſalls mit feinenz 

Eleven die Verſuche mit den Staͤben, dann mit den Glocken 
und endlich mit bem Elektriſtren gemacht.: aber fie waren alls 
fruchtlos. Gleichwohl fand er das Ohr ſewohl ale die Zunge 
ohne Fehler; der junge Menſch konnte auch die Töne det Freu⸗ 
be und Bes Schmerzens ausdruͤcken; er hatte auch einige Ems 
Pindang beym Lauten, beim Donnern, beyin Fahren eines 
Wagens ıc. Der V. meynt aber, daß man dergl. Empfindune 

gen börlofer Perfonen nicht ſowohl ein Gehör ats ein Gefuͤhl 
nennen muͤſſe, weil ihre Sefühlnergen feiner und reizbarer als 
bie unſrigen waͤren. Nunmehr richtete er demnäch alle fehre 
Demühungen blos auf die Entwickelung der Sprache feines 
Eleven. Dazu mußte er zuvoͤrderſt eine Kenntniß des Alpha⸗ 
bets befommen: von der Arc, ſolches durch Fingerzeichen eb 
nem Taubgebohrnen beyzubringen, denke er wie mir; bes 
Stumme kann fich dadurch blos gegen Diejenigen ausdrüs 
den, die biefe Zeichen verſtehen, kann Bandit nur zur 2 
vinzelne Worte, nie eine ganze Rede ausdruͤcken, und wird 
gu dem Verſtand auch des leichteſten Buches gelangen Birnen. 


Anch · begnuͤgte er fich nicht, wie Hr. Lafıns, blos mit einek 


Schriftfprache, oder damit, da Ber Eleve blos durch Vorzeich⸗ 


nung, Buchſtaben und Wörter fenuen, und durch Nahması 


fung dieſer erlernten Zeichen feine Beduͤrfniſſe Miedruͤcken lernter 
ſondern feine Abftchten gingen auf nichts geringers, als dein 
Stummen ſelbſt das Neden zu lehren. Taubgebohrne, ſprach 
er, And um deswillen and, zugleich ſtumm, weil Me nichts 
Hören, das fie nachreden koͤnnen. Iſt demnach die Junge eines 
lchen Menſchen ohne Fehler und Lähmung; kann er fie will⸗ 
kLuͤhrlich bewegen und falten; fo muß er auch fprecheri Tonnen, 
Er abſtrahirte daher, an ſich ſelbſt, die zu Wildung eines jeden 
Vuchſtaben erfordertiche Bewegung der Zunge umb-des Baenbes, 
. 4 en 
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‚bon: Erzictergoſchrifan. a | 
den Denck des Achems, den Gebrauch der Lehhen ind Böhner 


nun letnte durch wiederholtes langfaraes Vorſagen, der Schaͤ⸗ 
fer binnen 6 Wochen das gange Alphabet: ausfarechen, er lernte 
Sylben sufammenfeben und gatıze Woͤrter ſprechen. Dabey 


war er gewoͤhat, fein Geficht, als das einzige Werkzeng zu 
een Kenntniſſen, zu ſchaͤrfen, und feinen Lehrer immer aufs 


merkſam anzuſehen. Den teenge er nur, ohne felöft zu hören, 


an der Bewegung: feines —— verſtehen, und ihm ſodann 


muͤndlich antworten. Ge; A. verband damit den Ungerrich 


fm Rechnen und Schreiben, und entwarf zu dieſem Gebraucuh 


eine eigne Grammatik. Er ift alfo gewiſſermaßen ir feinen 


Demühungen weiter gegangen, als Hr. L., und verfpricht, _ 


wenn das Publikum es verlangen ſollte, feine Lohrkrt um⸗ 


hier bekamme zu machen. Ido hat er zwey -junge von , 


der Schmelz in der. Uinterweljung, die et gleichfalls 
Tonnen. Cr erbietet fih, wenn er. Unterfkinang ſuͤnde, eim 


Pr ee um Unterricht Kummtauber Perſonen I | 


niftände Ihr t erldubten, mehrere 


u ——— —* Er hat ein 


— in gebracht hut, daß ſle ſich muͤndlich —— 


— 


dert von DER Water feines — —S — 


von Rabentzu, mit eindrucken lafſen, wern et bezeugt, daß 


„der Pfrrirer Arnoldi, feinem Laub und um 


odrnen 
3Sohn, durch ziuenjährigen Umtereicht das Leſen und Schreb. 


„ben, Religion und Mehenkunſt beygrbracht rd Huch daß 


„er Zarec, A l’ombre, und anhre Spiele fo zu eis A, 


„der fünf Bine hat, Aplelen Tönne.“ - Das 'Ichte Sat. nam 


Wohl Der Pfarrer Am olot wicht wollen attifiire Beben 


wenn er es⸗gleich ohne Bedenken feinen Zogling Ihren fonnte, 


Die Borride des Hen. Prof, Kleveſahl zu in giebt einnd 
der Tanben 


litterariſche Nachticht von den aͤber den 
und Stummen geſchriebenen Buͤchern. 

Sin. Zeinekens zwey Bogen: eebalten Sie kibllche Go 
ſchichte alten Teſtaments bis Auf- Noah in kurſe Saͤtze und 


Fragen jeralledert,, mit Hinweiſuugen auf die von ihm fiir. | 


Taubſtumme gezeichneten Dierhödenbiähe. Man weiß 28 Yon 


hm aus den Zeitungen, daß er ſich ſchon Tanıge: wit dem Lim 


verrichte folcher Perſonen beſchaͤfftigt hat: mb für dieſe ſind 


games p Die Bogen beſtiimmt; man kann aber davon nichts 


bis. fich Ar. x über feine Behandlungsart näher wirh 


heraudgelaffen haben, Kr: Anfins zug ihm ſchriftlich zu Rath: 


gemein gab ihm von feinen Wevfähren Madricht, das 


\ DB J größe 


Dur Pu Sri Drachen 


Bu — bas naͤmliche wär, worauf Den. €. das eigne 


achdenken bereits gebracht hatte. Da er aber mehr zu wiſ⸗ 
fen verlangte, konnten fie um ben Preiß nicht eins. werden. 
n Arnoldi aber verfichert ihm gerade heraus, es fen, ohne 
ein Wunder annmehmen, nicht möglich, daß er, wie tn den 
. geitungen von ihm gerühmt werde, taubſtumme Perfonen in. 
ſechs Wochen fo meit gebbacht-Sabe, daß fie im Stande gerwes 
fen En feine wo vorgelegte Fragen ſchriſtlich zu beant⸗ 


Nm. 


” 


— Drittes Stuͤck des. pflegen Audios, worin 
von dem gegenwärtigen Zuſtqnde bes Deffauifchen 

Ebucations· Inſtituts Nachricht gegeben wid, 
Defſau, 1776. 


je Bapben erſten Gäste dieles Aechics find ©. 6 98 | 
er 29, S. 143. f. angezeigt; —— bes 98 | 


. gemnduion in 1) Morlhufge Baceige von der Bochaue 


Bes philauehropifchen Inſtituts zu Deſſau, ehr Eltern; wel⸗ 
che ihre Kinder, und fürn Dienfchenfreunde, welche Samnlarıa 
een oder —* dahin wollen, 2) Baſedows Acte 
Im Deceinber 1776, etgabe des zum Defjauifchen Phi⸗ 
lanthropin beſtimmten Fibelcommifies ; a). Dafedows freywil⸗ 
ige Abdaukung vonder Curatur entweder anf ira, oder 
anf eine Zeitlang. Beftellung eines andern. Fuͤrſorgers; b) von 


dem neuen Curator Eampes c) ob Baſedow fich felbft mie 


Necht ihzund abdanke, und. von dem itzigen / Zuſtande «des / ſo⸗ 
—* r genannten —— — d) —— * Fon 
a und Auterifirung se au wahren 
| kun der aue Mangel der Seldhälfe. bieher ver⸗ 
* iſt. 3) Eampes Erklärung gegen Baſedow und das - 
Publitum, nach bedaͤchtiger Erwaͤgung der vorſtehenden Acte, 
4) Bon den Lehrern des —— Inſtituts, den 
Lehrſtunden und den gegenwaͤrtigen Pflegeſoͤhnen befielben, 
> Bon der täglichen Aufſicht im Inſtitut, und von ber Gi 
ten unferer Zöglinge. 6) Won dem gegenwärtigen dfonemls . 
fen Suflande unferee Stiftung, und: von.ben bisherigen 
—— derſelben. 7) Baſedows Rede bey Einführung 
des ueuen Curators Camps v Baſedowa Rebe bey a 
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See feet ſechsjaͤhrigen Sohns, bamaligen‘ Witanthröpis 
ften. 9) Nachricht vom 15 December, und fortgoſetztes Vers 
zeichniß von Beytraͤgen, welche wahrend des Druds biejes Ar⸗ " 
chivs eingelaufen find. 

Da die Einrichtäng*des Inſtituts ans den vorigen Sl, 
cken bekannt ift ; fo wollen wir hier nur etwas, bie Veraͤnde _ 
zung und gegenwärtige Einrichtung des Inſtituts betreffendes 
ausziehen, für. diejenigen, denen daran gelegen iſt, und denen _ 

unſere Dibliochet etwa eher; als das Archiv zu Geſichte kom⸗ 
mien möchte. Von ber verlangten Summe von 30000 Rthle. . 
find nicht mehr als 21 A Rthlr. zuſammengebracht worden, - 
and während des Drucks find noch 774 Rthlr. 8 Sr. eingen 
—* Dieſe Sparſamkeit des Publikums ſchwaͤchte Baſed. 


Hoffnung und Muth. Dazu kam, daß der Zürft ein hen 


ist bewohnbares, anfehnliches Gebäude, das dem. Philan⸗ 
thropin gewidmet ſeyn follte, wegen einer unvorhergefehenen - 
Schwierigkelt nicht ankaufen konnte. Gerade unter dieſen 
mißlichen Ynflänben kam ber neuberufene Eurator Campe 
an, Die Verlegenheit, worin er mit feinen Altern Collegen 
ſich befand, war nmausfprehlih. Ohne Geld, ohne Gebaͤu⸗ 
de, und ohne zuverläffige Hoffnung auf: beydes, was ſouten 
ſie machen? Dieſe Verlegenheit wuchs mit jeder Woche, weil 


in jeder Woche neue Ankoͤmmlinge des Philanthropins erfchiee = 


nen, ımd mit jeder Poſt aus der Naͤhe und aus der Ferne 
" och mehr gemeldet wurden, u. ſ. w. In⸗ dieſer Verwirrung 
von Geſchaͤfften und Umſtaͤnden ſaßten die beyden Curatoren 
„ endlich den Entſchluß, dem Schickſale zu weichen, die Keys 
"wräge zurächufenden, uf te. Aber dee Fuͤrſt widerſetzte ſich 
‚ Diefem Entſchluſſe, und nothigte fie, folgende Erbietungen an⸗ 


zunehmen: 1) der Fuͤrſt will, (fobald ein thärireren Ver · 


Jangen der Weltbörgerfchaft nach einer guößern Auss 
Dehnung diefes Juftituts ſichtbar werden follte,) ein 
neues den Beduͤrfniſſen eines folchen Inſtituts durchaus ange⸗ 
mieſſenos Gebaͤude errichten laſſen, das in zwey Jahren im 
voͤllig bewohnbaren Stand geſetzt werden ſoll. Der Bau wird 
auf Vorſtellung der Curatoren erſt im Fruͤhjahre angefangen 
werden, da er nach dem Willen des Fuͤrſten ſchon in dieſem 
Herbſte vor ſich geben ſollte. 2) Die Fuͤrſtimn ſchenkt dem 
Juſtitut in den ſechs erſten Jahren ſeiner Dauer zwoͤlf tau⸗ 
kn Keichgsbaler in zwölf halbjägrigen Terminen, 3) 

alle in diefer Sreifchenzeit, der Kaltfinn des Publitums fort: 
dauern, oder das Inſtitut von ſo wu muapeigehhennn elite 
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sihetstäfien betroffen werben fellte, DAB et, ſtatt zu wachſen, 
. au ſinken anfienge, oder gänzlich antergienge, ſollen weder 
bie Curatoren noch die Lehrer den erlittenen Verluſt des Fürs 
ſten duch feine Ungnade entgelten. 4) Verwilligt ber Fuͤrſt 
dem Inſtitut zu deſto größerer Beglaubigung bee Anwendung 
aller austwärtigen Beytraͤge, einen fuͤrſtlichen Commiflarius , 
: "der bey der monatlichen Abnahme ber Rechnungen tzugegen 
ı My und nach Unterſuchung ber jebesmaligen Betsge dieſe Rech⸗ 
—— —* ſoll. Zu dieſem Geſchaͤffte iſt der Hoſrath 
am € 14 en. ‘ u v 
Das Inftitue wird alſo nunmehr zuverlaͤſſig fortdauern, 
wiewohl nicht ohne einige Veraͤnderungen, Einſchraͤnkungen 
und neue Einrichtungen, wovon folgende das Publikum inter⸗ 
eſſiren. Baſedow legt — ob auf inmer, oder nur auf eine 
| „Beitlang, ift unentfchieden — feinen bisherigen Antheil an dee 
ECuratur förmlich nieder, und übergiebt die ganze Direction 
‚an Campe. Zugleich übergiebe er dieſem alle bisherigen Bey⸗ 
traͤge der auswärtigen Dienfchenfeeunde, bie, werm fie toollen, - - 

die Freyheit behalten, fie zuruͤcknuſodetn. Indet Haben ſeit 
kurzem die mehreften von den Wohlthaͤtern, welche ben Das 
wen ua) bekanut find, auf dieſes Recht freywillig Verzicht ge⸗ 
than, und ohne B. Anfrage oder Witte aus eigener Bewegung 
ijn bevollmaͤchtigt, Ihren Antheil zum Beſten bes Juſtituts, 
ohne alle Betrachtung, was daraus werben kboͤnne, anzuwen 
ben, Campe wird fich dieſer Erlanbuiß bedienen. Die uͤbri· 

gen werben erſucht, ‚binnen drey Monaten nach Bekanntma⸗ 
dung des dritten Stäcds vom X. zu melden, ob fie mit ihrem 
Antheil es eben ſo — wiſſen wollen, oder ob ſie ihn zu⸗ 
raͤck verlangen. In beyden Fällen wird ihr Wunſch ſogleich 
erſuͤllt werden, Wer hingegen nach Verlauf dieſer drey Mo⸗ 
nate, .d. i. am erſten Maͤrz 1777 ſich noch nicht gemeldet bag, 
wird als ſtill einwilligend angeſehen daß fein Beytrag zu eben 
dem Gebrauche verwandt werde. Diejenigen, welche vom er⸗ 
ſten Dec, 1776 an etwas ſenden wollen, werden erſucht, es 
‚anf eben dieſelbe Bedingung zu thun. Ben mm an wird 
nichts beſtimmtes verlangt, aber auch nichts beſtimmtes vers ' 
-forochen. Uebrigens bleibt es in Anſehung ber Penfionen bey - | 
ber anfänglichen Eiarichtung, (man fehe diefe Bibl. B. 29, 
©, 555.) Semigratiſten werben von nun an, fo lange 
Ye Armuth des Inſtituts fortdauert, gänzlich verbeten. Au 
 Samulanten ift Mangel. Begiserte Menſchenfreunde alfo, 

donen · es darum zu thun iſt, ‚Lveme und geſchickte Beine: in 
2 a ‘ s en, 
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haben, welche die untergeordneten. Sehälfen. der Vehrer und 
Auffeher ihrer Kinder werben können, werden das Inſtitut 
durch die Sufendung armer Knaben, welche das zwoͤlſte Jahr 
erreicht haben, verbinden. Fuͤr Umerhalt, Kleidung amd Un⸗ 
terricht eines ſolchen Famulanten werden jährlich nur 106 
Rthlr. bezahlt. Doth wird vorausbedungen, daß diejenigen, - 
“ welche von einem folchen künftigen Hausbedienten die verſpro⸗ 
chenen Dienfte erwarten, ihn vier, zum mindeſten drey 
Jahre da laſſen mäffen. Bis zur Bewohnbarkeit des neue 
Sebäudes werden diejenigen Aeltern und Vormuͤnder, welche 
ihre Kinder nach Deſſau ſchicken wollen, erſucht, dieſe ihre Abe 
ficht, das Alter ihres Kiunder, das Maaß ihrer ſchon erlangten 
Kenntnifie, ihre Fünftige Beſtimmung und die vermuthlich 
Zeit ihres Fünftigen Aufenthalts in D. dem Infiitut ng ii. _ 
Monate vor Oſtern oder Michaelis Cals den beyden künftigen | 
Receptionsterminen) anzuzeigen, damit feühzeifig genung ent · 
ſchieden werden Ente, ob und zu welcher Zeit fie in Betracht 
der jedesmaligen Zahl der Penſioniſten und ihrer jebesmaligen 
Elafiification mis gutem Gewiſſen aufgenommen werden koͤn⸗ 
non. Kinder von Stande, junge Grafen oder Edelleute, müf« 
fen entweder keine Unterfeheidung verlangen, oder im Sal . : 
‚ Vergleichen verfangt würde, ſich folgenden Vorſchlag ‚gefallen 
laſſen: fie muͤſſen nämlidy in diefem Fall für ihre, ihrer Hofe g 
meiſter und Bedienten (wenn fie ſolche mitbringen,) Wohnun⸗ 
gen und Unterhalt ſelbſt ſorgen, und nach dem Beyſpiele des ' 
Erbprinzen und einiger am. Sofe etzogener junger Edellente, 
wur die Lehrſtunden des Tinfeftuts beſuchen, ohne demſelben 
zur beftändigen Auffiche und Erziehung übergeben zu fehn. 
In dieſem Falle werden für den ganzen Unterricht eines folchen 
Kindes fi nur i 40 Meble. bezahlt. Doch will das Sins 
ſtitut, auf erhaltene Nachricht, für ſolche Kinder Wohming 
amd Speifung beforgen. Der Fürft ertheilt allen Kindern vork . - 
Stande fteyen Zutritt am Hofe, zieht fie_auch bisweilen zue 
Tafel. Kleidung, Wäfche und Tiſchgeraͤth, (Meſſer und Loͤſ⸗ 
fel ausgenommen, welche jeder mitbringen muß,) Bringt je 
- der Philantheopift nach Belieben mit. ‘ BDinnen Eurzen witd 
man ſuchen, tine bequeme und fhickliche Uniform einzufuͤhren 
Diejenigen, welche diefes lächerlich finden, müffen den Nutzen 
einer einförmigen, unterfcheidenden Tracht bey einem Haufen 
vermifchter Kinder noch niernals in Erwaͤgung ‚gezogen haben. 
Daher werden die Eltern der Eünftigen Deffauifchen Söglinge 
‚ gebeten, ihnen kurz vor ihrer Abreife Feine neuen Be 
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ſtuͤcke machen zu laſſen. Auch koͤnnen bie Kinder ihre biche⸗ 
rigen Schulbuͤcher mitbringen. Obgleich alle Vergnuͤgungen ang 
der Gemeinkaſſe bezahlt werden ; fo fleht mans doch gerne, 
wenn ihnen eine Kleinigkeit zum Tafıhengerde bewilligt wird, 


wovon fie Rechnung führen mäffen, damit fie zum Gebrauche 


bes Geides gewöhnt werben.” . 
In Anfehung des Neligionsunterrichts bleibt es nach wie 


vor dep dem wefenttichen Srundfage, dag man ſich gegen alle 
Kirchenpartbeyen gleich unpartheyiſch verhält. Gegenwärtig . 


genießen ſechs der aͤlteſten Philanthropiften des Unterrichts in 
den Tinterfcheidungslehren von dem lutheriichen Pierre Schu⸗ 


‚ring , und fleben andere vor dem reſormirten Pfärcer Hof⸗ 


mayer. 


. R Tandidaten, welche die philanthropiſche Paͤdagogie ei 


nen wollen, werben zwar auch Fünftig aufgenommen, d 


muͤſſen fie für ihre Wohnung und für ihren Unterhalt von nun 


an ſelbſt ſorgen, und bezahlen alsdenn für die päbagogifchen 


Anterweiſungen, deren ſie genießen, und für die Uebungen, 


welche ihnen verſchefft werden ſollen, jaͤhrlich so Rthlr, wel⸗ 


che der Kaſſe des Inſtituts anheim fallen... Sollte hingegen 
siner oder der andere unter dieſen Candibaten, der mit vorzuͤg⸗ 


lichen Gaben einen vorzüglichen Fleiß verbände, den Wunſch 


— fi) kuͤnſtig dem Inſtitut als Lehrer zu widmen: fo 
N) 

fein Wunſch, fobald er bie nöthigen Fertigkeiten in der Me⸗ 
thode wird ermorden haben, erfüllt werden. Briefe, welche 
das Inſtitut Überhaupt angehen, bittet man unter-der . Aufe 
fhrift : An Das pbilanchropifche Inſtitut zu Deſſau, 
‚abgeben zu ⸗laſſen. | 


Bisher haben wit aus dem erften Abſchnitte abgeſchrieben. 


Bey ben Übrigen können wir kuͤrzer ſeyn. af. feidet am Les⸗ 


"be und. Gemüthe, der Trieb zum Arbeiten Hat fich bey ihm 
Verloren, darum kann ev mit gutem Gewiſſen nicht länger 


Curator des Philgnthropine- fon, Was Baſed. von Campe 
in Vergleihung mit ſich ſelbſt fast, verdiene als ein Beyſpiel 
von Baſedows Selbſtkenntniß und Aufrichtigkeit angeführt zw 
werden: „Diefer J. H. Campe, heißt es & 14. u, f. iſt in 
„den Jahren) wo der Verſtand am reifften, ſtaͤrkſten und thaͤ⸗ 


„tigften zu feyn pflegt, Ich erinnere mich nicht in demfelben 


„Alter fo reif geweſen zu ſeyn. Mit dem Gebrauche Meiner 
„Einficht war id var immer eben aber (welches sine 


ndolge davon iſt) and weniger faͤhig zur Bedachtſamkeit und. 


„iu 


paͤdagogiſche Unterricht ihm unentgeldlich gewaͤhrt und 


— 
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„in bem Umherſchauen auf Zeiten, Oerter und Deren. Ja 
zwenn Vorſichtigkeit eine Frucht "älternder Sabre iſt; fo er⸗ 
„tläre ich ihn für After „ als mich felbft in dem sziten Winter 
„meines Rebens. Nach Endigung ber Schulfiudien — ws 
„die alte und neue Philofophie feine Lieblingswiſſenſchaft. Er 
„hat weit mehr davon gelefen, als ich. — Wir find nicht eln⸗ 
pſtimmig in Schägung der hohen Teibnikiihen Theorie, davon 
„ihm. weit mehr, als mir, gegründet fcheint. Aber diefes 
veruneinigt ung nicht um 'einen einzigen Grad. Denn auf 
„der Graͤnze der Theorie und der Anmendung auf netüklihe _. 
„Religion und Bittentehre find wir, ohne die geringfie Mies" - . 
helligkeit, dicht dey einander. Und der ganze Unterſchied iſt, 
„bag er mir? mit Leibnitzen zu Unterfuchurigen fortzußchreiten * 
„fheint, wohin auch nicht einmal ein daͤmmerndes Licht des . 
„menfchlichen Verſtandes reichen kann, und daß er diejenigen 


uw „Begriffe und Säge, die: ich für die erſten und einſachſten 


Zin der Philoſophie hat er eine Unterſuchung ber. genffenbars 





yPublikum; fo redlich, als ich; aber gewiß welt einnehmen⸗ 


„halte, aus andern herzuleiten ſich bemuͤhet. Mit dem Fleiß 


„ten Religion verbunden; und die Grundlehren der lutheri⸗ 
zihen Kiche, in welcher er auch erzogen ai für ſo wahr 
„erkannt, daß er mit gutem Gewiſſen und in voller Zufrieden- 
„heit mit ihren weſentlichen Lehrſaͤtzen ein öffentliches Predigt, 
„amt einige Sabre verwalten durfte) und wenn er durch bie 
„Siebe zum philanthropiſchen Inſtitut nicht abgerufen wäre, 
„Lebenstang verwaltet hätte. \ Auch dieſes veruneinigt ung 
„nicht. — Mein Nachfolger Ift gegen Jedermann geſaͤllig, 
„„einuehmend und fanftmächig 5. zwar nicht ohne vorzüglicheg 
„Eifer. für'diemägliche Wahrheit und den wahren Nutzen der 
„Menſchen, aber mir weit überlegen an ber Gabe, vor dem 
m Widerfprechen zu überlegen, ob es. auch nüge, und andere 
yauf den rechten Ges fo unvermerft zu keiten, daß fie glau⸗ 
pben, keines Wegweiſers bedurft zu haben. Er iſt ein guter 
„und fertiger Schriftſteller, auch als. Unterhaͤndler mit derz 


— 


„der, Er dat eine ſolche Fiebe zu dem philanthropiſchen Schuß 


..  „roefen, daß er, um in dieſem De Welt zu dienen, aufs 


. \ > 


„geopfert Bat die Gegenwert und Nähe zahlreicher Freunde 
m und Berlins ein anfehnlidies und bequemes . 
„geiflliches Kat mit tenigftens® 12009 Rthle. nie dem anf Le⸗ 
„bensiahg gewiſſen jährlichen: Einlommen für fih und - feine 
„Famille; und eine höchft wahrfcheinliche or auf noch an⸗ 
„fehnlichere und vortheilaſtere deſararuoaan in dieſem Store 


„dt. 
# 


x . 


— 
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ya" Stab zwar wofaͤr, mean man bie wahren und ebeln Be⸗ 

‚„rorgungsgrände nicht mittechnet ?. Wahrlich nur für eine Bes 
„ſoldung von soo Nthle, von einam nad) wankenden Juſti⸗ 
tat ; für ein befchiwerliches Amt, deſſen Beſchwerlichkeit er 
orher kannte, und von befien Beſtaͤndigkeit man ihn nicht 
„verſichern konnte ; für die Theilnehmung an den unausbleib- 
nlichen Leibe’ eines Neuerers und an der Verfolgung vieler 
Faus dem Schulftande u. [. to. Das ift Campe, mein Nach 
„iolger, wenn man ohne Schmeichelen, wie ein Bruder von 
„dem andern ustheilt. Kurz, er iſt dem Inſtitut und mir 
eben zur Zeit des hoͤchſten Noth zu Huͤlfe gekommen. Er ig 
gzgeſchicht und. bereitwillig zu allen Sefchäfften der Curatut, 
wozu ich mich niemals als geſchickt und bereitwillig erfannt, 
„oder geruͤhmt babe, nämlich die. einzelnen Erfindungen ins. 
„Bert zu fegen ; dem Charakter jedes Knaben und Juͤng⸗ 
„lings, (denn auch mein leibliches Geficht iſt ſchwach,) nachzu⸗ 
„führen ;-auf die Außerlihen Sitten der Jugend zu fehen; das 
„nöthige- Anſchen eines Vorſtehers unter den Lehrern durch 
„milde Gleichmuͤthigkeit auch! beliebt zu machen ; ein gutes 
Vexrnehman init dem Publikum durch nöthiges Nachgehen zu 
unterhalten ; and. mit Zufriedenheit das mindere Gute zu 
„befördern, wenn das Groͤßere, (deſſen Borftellung und Wunſch 
„ben ihm mach fo verjaͤhrt nicht iſt, als bey mir,) unmep 
„ich werden follte.“, Wir haben dieſe Stellen deswegen 
ausgezogen, bamit Leute, Die es Baſed. fo übel nehmen, daß 
ee immer von fich ſelbſt redt, doch fehen, daß er auch von. ans 
dern mit offenhesziger Achtung ‚reden koͤnne. 

Wir muͤſſen uns kurz faſſen, ſonſt würden wir aus dem 
fünften Abſchnitte viel Leſenswuͤrdiges auszuzeichnen haben. 
Nec. Hat ſich immer gewundert, daß ein Mann, wie Baſed. 
ber (außer der Ritterakademie in Soroe) nie in einer oͤffentli 
chen Schule gearbeltet hat, die Beduͤrfniſſe der Schulen und 
Kinder fa gut kennt, und fo vortreffliche Vorſchlaͤge thut. 
Schade, daß das große Vorhaben fo vereitelt. wird! Doch auch 
das itztbleibende kleinere Inſtitut it noch immer hoͤchſt ſchaͤtz⸗ 
bar und der Menſchheit noͤthig und nuͤtzlich Es bleibt doch 
Immer der Faden, wie Campe aus dem Briefe eines Menſchen⸗ 
freundes anführe, an den ſich alles treffliche knuͤrſen läßt, 
wenn es auch noch ſo klein wuͤrde, und nur vom Geiſte beſeelt 
Bleibt, der es ſtiſtete. Es iſt aber ſchon itzt nicht mehr klein. 
Es find 36 Zoglinge da, und wenigſtens noch einmal fo viel 
ſchon gemeldet, wovon bie Haͤlſtr ſchon ba ſeyn wuͤrde, 

wenn 


wenn man nicht in den. Zeiten bes der Verwir⸗ 


rung um Aufichub Bätte bitten muͤſſen. lufer Bund € - 


find nunmehr noch fieben ordentliche Lehrer da, außer den Can⸗ 
didaten ber philanthrogiſchen Paͤdagogie. 
Was die tägliche Aufficht im Inſtitut und die Sitten der 


| Zöglinge betrifft, fo kann von Bernünftigen, Die das dahin 


von Sucheneitem. 29 | 


gehörige von —* 14 an leſen, dem Inſtitut von dieſer Seite 


unmoͤglich irgend ein Vorwurf gemacht werden. Welch ein 
an wie in allen Stuͤcken, alfo aud) in dieſem von un⸗ 


fern gewöhnlichen Schulanſtalten! Welch ein Geiſt muß die . 


Welt beherrichen,,: die das nicht nachahme ! bie feine Anſtalten 


errichten will, wodurch das ganze Selchlecht Adams ae * 


nach ſo ſehr veredelt and begluͤckt werden fönnte ! 

wollen nicht ungerecht ſeyn. Eine Menge —ã Merian 

% vom Anfange an Baſed. Unternehmungen unterfluͤtzt, eine 
enge. fage ich, wenn man an den Kaltfinn der Melt denkt, 


Am Verborgenen wird vielleicht noch mehr gewuͤnſcht, als oͤſ⸗ 


fentlich geſchieht. Das Hilfe nun Mi dem ‚Suftitate nicht 
geradezu; aber es macht doch den Darkhen Ehre. 9 9 


1) 


| \ Unkerweiſung in be den oornefmften ginſten und Wiſ⸗ 
ſenſchaften, zum Nutzen der niedern Schulen. Mit 


Kupfern. Zwote, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Leipzig, bey Hertel. 1774. 8. XVI Seiten die bey-⸗ 


den Vorreden; 527 Seiten bas Bat oh und | 


1 Bogen Kupfertafeln. 


DL daran gelegen fepn follte,. die “Mängel dieſer Ench⸗· 
klopaͤdie kennen zu iernen, der leſe unſere Kritik uͤber 


bie erſte Ausgabe, XIXB. ates St. S. 608-610. In ber 
awoten Ausgabe find? Vermebrungen hinzugekommen, "die 
wir allerdings anzeigen muͤſen. Das Capitel· von der Na⸗ 
—— , auch das von den Schiffen und der Schifffahrt 

t Sufähe erhalten; das fette Kapitel, (das safte) von dem 

g⸗ und Hüttenbaue, &, sos — sı0, iſt ganz neu : das 
—— ſte aber, was dem ganzen Buche einen Vorzug 
vor vielen aͤh 


DMD. Bibl. XXX. B. 1. St. vom 


» ” 
r ' 1 


nlichen "giebt, ift eine nene Beylage von Kupfer, 
zur Naturgeſchichte, wel he ganz ain iche — J 


| a 


s . . ” ’ 
ı ' +, . 
\ | 
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vornehmſten vierfüßigen Thiere, Vögel und Infecten votſtel. 
len. Verbeſſernngen deſſen „was wir fa der erſten Ausgabe 
etadelt haben, "find von’ uns vergeblich. geſuchet worden. 

och immer viel falſches in den Erklärungen, durchaus viel⸗ 


anbeſtimmtes, durchaus bie alte unpaͤdagogiſche, Yan unfofratls . 


ſche Fragmethode. Der Ber. erwähnt in feiner zwmoten Vor⸗ 
. tede den Tadel allgemein , den er bey der erfien Ausgabe er⸗ 

ven babe, verfichert auch, daß er verfchlebenes —* 
abe. Ob ihm unſere Recenſion nicht zu Geſichte gekommen 
ſey, ober ob er ſie nicht würdig gefunden habe, fein Buch dar⸗ 
nach zu aͤndern, koͤnnen wir nicht entſcheiden. Wir haben 


das Ganze, und auch das Einzelne, das ung bey der era 


fen Ausgabe, tadelnswerth gefchienen, ‚bier unverändert ans 


offen. 
Das Buch behält indeſſen doch ſeinen Werth, wenn ein 
berflänbiger Vater oder Pädagoge dem Kinde dabey zu Hülſe 


kommt. Wir auf unferer Seite, würden es, obgleich nicht 


Yo ſehr des Tertes wegen, doch inn der Kupfer willen, welche 


‚die mythologiſchen Goͤtter, die Wappen, und die vornehmſten 
Ddiiere ziemlich richtig abbilden, fuͤr unſere Kinder kaufen. 
Fuͤr einen em Thaler laſſen ſich ua nicht " gut enfhaften. 


vo 
4 


Cbhronologiſches Spiel zum Seheench der Jugend. 
Entworſen von Heinrich, Leopold Wagner, 
Frankfurt, ‚in Commiſſion bey Eßlinger, 1774. 


Se tomme noch ein jur Erläuterung des Spiels dienender 


Brief an, Herrn Hofrath Pfeffel in Colmar, auf einem 


dalben Bogen. Das Spiel feibit iſt fo eingerichtet, wie das - 


» Tngenaunte Affempiel, und ift in der That eine (ehr nüßliche 
Erfindung, um das betraͤchtlichſte aus der Chronologie der 
Sugend Serubringen. ®. _ 





14. Handlungs: und Sinanwifenfaft 


Briefe an eine Freundin über einige Gegenflänbe der Nas. 


türlichen Örbnung ber Poli. Bien, ber Trainer, 
ts 66 S. 8. . — Aus 


m 


: 
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us dem erſten dieſer Briefe erſehen wir, daß fie den all: 
gemeinen Anmerkungen entgegen gefeget ſind, welche ein 
dem fjegigen Recenſ. gänzlich‘ unbekannten Rec, in dem zıweys . - - 
gen Stuͤcke des 21ſten Bandes dieſer Bibfiothef feiner Bar 7 
urtheilung der Schleitweinfchen natuͤrlichen / Ordnung 
in der Politik am Ende beygefuͤget hat. Im ——3 
Brieſe Halt ſich der Verf. bey dem Umſtande auf, ob das Sy⸗ 
ſtem der natuͤrlichen Ordnung bereits vor Erſcheinung des - 
zweyten Theiles des Schlettweiniſchen Werkes von einem. 
| andern deutſchen Schriftiteller, der vermuthlich Hr. Ifeliy 
fehyn wird, ungefähr auf die gleiche Weiſe dargeftellt wore 
“ den, und leugnet, daß bies auf eine völlig gleiche Arge ' 


Der dritte Brief bezieht ſich auf- die Anmerkung bee 
Neecenſenten: es folge nicht unmittelbar aus der urſpruͤng⸗ u 
Ucchen Gleichheit der Rechte, „daß es eine vergeblihe nd:. " ,. 

„ſchaͤdliche Sache fey, ſich der Freyheit Im Kandel and in ale " ı” 
 zien Nahrungsgeſchaͤfften zu begeben, oder dein Gefepgeber 

77 ya Überfaffen , diefelbe einzuſchraͤnken, und daß diefer, wenn 
„er ſich einer ſolchen Freyheit aumaaße, Unrecht thue: es fey . 
„dennach, wenn fein Sprung in dem: Schlersweinfchen . | 
\ Syſteme ſeyn foll, nöthid geweien, diefes vor allen Dingen —\ 
. „zu beweifen ; und koͤnne dee Beweis hievon in den mehre - < - 

„ſten Fällen auf den hochſten Grad der Wahrſcheinlichkeit ges: 

„bracht werden, wie beny dns, was Hr. ESchlettwein’$. ‘6, . 

‚7, 8, 9, u. f. geſagt, dazu mehr als hinzeichend ey.“—. - 
. Der Verf. der Briefe will nun von einem ſolchen Sprun⸗ 

"= ge nichts wiſſen, und meynt, daß, da Hr. Schlestwein bes. 
voiefen, daß die Gleichheit der Nechte eine weientliche Befiim. + 
mung fey, auch die unnatürlihe Abänderung derſelben in al | 
fen ihren Folgen nothwendig nachtheilig ſeyn muͤſſe = - 

Dies bat nun der Dec. wohl nicht verkannt; allein ſeinn 
eigentliche Meynung, wenn wir uns die Auslegung deiſelben 
anmaßen dürfen, geht nur dahin, daß erſt unterfiche werben. 

muͤſſe, ob in dem Falle, da es nicht-möglich feyn ſollte, die 

Gleichheit der Rechte in voller Maße und unmittelbar Durch 

eigene Macht beyzubehalten, und gegen die Beeintraͤchtigung 

anderer zu handhaben, es nicht nöthig, . möglich, und befier 
ſey, ſich ſolcher gewiſſermaßen zu begeben, um Dadegen mis _ ' 
telbarer Weiſe alle davon abhängenden Vortheile zu erhal  - -- 
ten, oder Doch, wenn es nicht anders ſeyn Eönmte, den groß⸗ = 
ten Theil berichten im Sicherheit zu Bringen, — Die Eucſchei⸗ 
— WW Da dung 


— 


| - 2. gutze Mathrichten | 


— 


thesis aber und beſſer, 


4 


dang dieſer * welche den wahren Sireityunkt enthält, & 


- Aeinesweges eine unmittelbare Folge von det wefentlichen Gleich⸗ 


“beit der Rechte. Zu bat alfo der Recenſ. offenbar Netz 
und da dies ſeins Hauptſache ift, fo wollen wir gur bie in des 


folgenden Briefen vorkommende Beantwortung ber. übriges | 


Tragen, bie er bios als mögliche hinzugeſetzt hat, mit weni⸗ 


gem berüßren 

Der vierte Brief betriffe die Frage: „Kann nicht jer 
„der einzelne Menſch fich in e oder mehrern Stuͤcken feis 
„nes natürlicher: Rechtes gegen. jeden andern Menſchen beges 
„ben, mit berg Dedinge, daß auch diefer gegen: ihn ein gleis 
„ches chue?“ Sie wird von dem. Verf. verneint, weil die 
Gieichheit der Rechte einmal in dem Weſen des Menſchen ges! 
guͤndet tft, und die Gegenſtaͤnde eines folchen Vertrags we⸗ 
der der Diſpoſition der contrahirenden unterworfen And, noch 


son: ihren nach ihrem Mertbe geſchaͤtzet werden konnen; und: | 
alſo bie, rechtlichen Exforbernäffe eines gültigen Vertrages über» 
haupt, und eines beſchwerlichen inſonderheit fehlen würden, —. 


Wir erinnesn nur mit Beyſeitſetzung. alles übrigen, tvag 


ſich ſonſt Hingegen auch fägen ließe, daß des Unterſchied dee. 


 ianern’unb äußern Rechtes mehr in Betracht gezogen Und vors- 
naͤmlich dasjenige beffimmt werden muͤſſe, was von dem Nechs- 
io been man ſch begiebt, eigentlich weggegeben werben ſoil 
ann. 
Der fünfte Brief erörtert die Frage : „Ob eine ſeiche 


„Begebung der natuͤrlichen Rechte auch von vielen geſchehen 


„sinne?“ Dies wird theils aus ben vorhergehenden Gruͤnden; 
‘aus. dem mit der allgemeinen Freyheit. 
varbundenen gleihem Verhaͤltniſſe der Käufer und Verkäufer‘, 


i wadurch bende gegen die mit der Einſchraͤnkung notwendig: 
| ‚ verbundene Mebrikfung geſihert werden, beſtritten. 


Im ſechſten Briefe ieugnet der 3. „daß ſich die Men 


„Ken bey dem Eintritte in die bürgerliche Geſellſchaft ihrer 
— Rechte ausdräcdlich begeben haben; “ weil es: 


vier erwieſen, daß eine fülche verkehrte Abſicht der- Grund 
der — ** Geſellſchaft geweſen feyn. follte ; 3 persleihen 
Gebvergleiche nicht vorhanden, und, wenn fie es wären, dod 
dan. Nachkommen niche verbindlich ſeyn - fönnten, ba diefe ihre 


Rechte von der Blatur, und nicht von Ihren Vorfahren erhal. 


Dei fiebense Brief verwirft den Satz, „def die Des | 
nsebüng des. natitlichen Rechte taͤgich durch dag. Verbleiben: 


ain 


cin haben. 


N! | 
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„ih der bͤrgerllchen Geſell ſchaft ſtillſchweigend geſchehe;“ 
weil bies nothwendig and nicht freywillig iſt; ba die Veraͤn 
derung tes Wohnſitzes bey jetzigen Zeiten burch tauſend Hin 
derniſſe unmoͤglich gemacht wird — | 

In dem achten. Söriefe wird den · Daͤrgern das Rech 
abgeſprochen, „dem Geſetzgeber aufjutragen, oder zu Über 
„laſſen, die Bedingungen zu beſtimmen, unter welchen jeder 


= ı » 


„einen Theil feiner Sreyheit und feines Eigentums dem Bram - 


- ‚te darreichen ſoll, um den uͤbrigen beſto freyer und ſicherer 
„zu geniepen.“ 
Der Verf. gründet feine Vehauptumg. darauf, daßz die 
Beſtimmungen bes Geſetzgebets, wenn ſie der Verfaſſung eb 
es jeden Buͤrgers vollkommen angemeſſen, unnoͤthig find, 
weil fie den Bürger nur zu demjenigen anweiſen, was er by - 
vier Freyheit von ſeldſt thun würde ; wenn fie aber fols ' 
ches nicht wären, welches wegen der unendlich großen dazu 
erforderlichen Kenntniß das — iſt, nothwendig 
die verderblichſten Folgen nad) ſich ziehen mäßten. — 

Der neunte und zehnte Brief betreffen eine andere 


Bauptanmerkung des Recenf. in Anfehung dee Fruchtſperre. 


Hr. Schletrwein hatte - behauptet, «6 fey unmöglich; 
daß ein Staat eine Fruchtfperre anlege, ohne. einem oder dem 
andern ſeiner Bürger Unrecht zu thun, und fich ſelbſt groͤſ⸗ 
- fere Host zuziehe; und folglich koͤmen auch Fruchtfperren 


nicht natürlichen Rechtens ſeyn. Der Rec. hingegen mennt, 


daß Fruchtfperren ohne alle diefe Folgen möglich find, und ein 
benachbarter Otaat ſich eben fo wenig darüber beichmeren koͤn⸗ 
ne, als fih.mein Nachbar über Unrecht beklagen kann, wenn 

u... Mh alles Getraides, fo ich baue, benoͤthiget, ſolches zum Ge⸗ 

brauche meiner Dausgenoſſen aufhebe. 

Hier, ſagt num der Verf. habe der Necenſ. das Gegentheil 
bhne Beweis angenommen ; und fo ſey auch die Vergleichung, 
deren er ſich bedienet, unrichtig 5 3 weil unter andern in dem 
Balle, wovon die Rede it, die Sperrung von der Obrigkeit, 
der die Früchte nicht gehären, geſchieht, die In dem andern 
‚Galle hingegen von dan Eigenthuͤmer felbft vorgenommen wird. 

Sm zehnten Briefe wird infonderheit gezelgt, daß, ob: 
gleich Hr. Schlettwein die Fruchtſperre im Nothfalle zuge⸗ 
laſſen, es dennoch ſeine wahre Meynung wäre, daß ſolche 
durchaus unerlaubt ſey; weil ſich der wahre‘ Nothfall ſchwer⸗ 
lich jemals eraͤugen, noch der Staat wiſſen koͤnne, wenn 
derfelbe verhanten if. 

| Q3 Der. 


N Rue Nachrichte 
Dar eilfte and ʒwoͤlfte Brief haben die Erinnerungen 
J zum: Gegenſtande, die der Recenſ. über die den Cuxus be⸗ 
txeffenden Grundſaͤtze des Hrn. Schlettweins gemacht hat. 
Der Recenſent glaubte, daß der Schlettweiniſche Ber 
griff vom Luxus zu ausgebehnt ſey; und nahm daher den Iſe⸗ 
liniſchen als genauer an. Der Verf. behauptet gerade das 
Gececgentheil, und ſucht dies in einigen Beyſpielen zu zeigen, 
“Die uns nicht vollig,äu paffen ſcheinen, weil dabey nicht auf 
das Relative gefehen worden, das ben. der Beflimmung des 
Luxus unfers Erachtens nicht außer Acht gelaffen werden muß. 
F .Hr. Schlettwein behauptet ferter, daß ein ſolcher Bere · 
“= Brauch der edlen Metalle, wodurch ſolche aus dem Umlauſe 
geke: werben, nothwendig fchäblicher Luxus ſey. Der Nee, 
ı 7 VfE:der. entgegengefoßten Meynung, weil es Bälle giebt, wo | 
bdie Verminderung bes Zahlen: Neichthume eher ein Gut, ale, | 
WUekbel iſt. — Dagegen werden nun von dem Verf. viele Grüne | 
de beygebracht; worüber fid aber wegen der. Verſchiedenheit 
der — beyder Theile vom Luzus in der Kürze nichts bes 
merken ht. — Bu 
.. Der dreysebnte und viersehnte Brief beſchaͤſtigen 
. [ih mie ber Eintheilung der Menſchen in Hervorbringer und 
\ braucher, die dern Mecenfenten mwahrfcheinlih aus dem 
Grunde unfhicklich fehlen, weil derſelbe fh in dem einen 
Betrachte zu der erfien, und in einem andern zur letztern 
Claſſe gehoͤren kann; wogegen der Verf. mit Recht erinnert, 
dag die Eintheilung feinen LUnterfchied. ber Menſchen ſelbſt, 
\ fondern nur die Verfchiedenheit ihrer Verhältniffe feſtſetzen folk, 
Der funfzehnte und legte Brief endlich hat es mit ber 
Ausnahme zu thin, die der Ree. von dem.allgemeinen Grunds. - 
aatze der Oeconomiften macht, daß die Territorialanflage bie 
einzig ſchicklichſte ſey. Er behauptet nämlich,‘ daß in fol 
chen Staaten, bie bey einem werhäftnigmäßtg Heinen Gebiete 
duch Hülfe eines anfehnlichen Zwiſchenhandels mit fremden “ 
Waaren cine, welt größere Menge Menſchen nähren, als mit 
- ben Früchten ihres eiqnen Bedens gefchehen kann, auch bet 
reine Gewinnſt der Handlung eben fo gut, als. der reine Cie 
trag der Erde befoget werden müfle. — | u 
Wir uͤbergehen hierbey dasjenige, was der Verf. gegen 
die Moͤglichkeit des vom Rec. angenommenen Falles, und ſei⸗ 
ne dabey angebrachte Rechnung nicht ohne Grund und Ein⸗ 
ſicht erinnert hat, und merken nur an, daß der Verf. zwar 
die Belegung des reinen Gewinnſtes der Handlung in dem 
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Falle zugebe,imell ber Landmann dadarch hict 


. \ 
nothwendig außer Stand gefeßt werde, feine Produkte vor⸗ 


theilhaft auszubringen ; aber dagegen behaupte, daß ein fal- 
cher Staat, der dus feinem eignen Gebiete nicht fo viel zieht, 


als. zu feinem Unterhalte gehoͤret, nicht mit Sicherheit auf > 
ne lange Dauer rechnen fönne ; wie fich folches in dem Vor⸗ 


falle der Hanfeftäbte deutlich genug, gezeiget habe. — \ 
- Dies tft in der Kürze der Inhalt ber angezeigten Briefe, 


Einficht und ſtarkem Gefuͤhle für das gemeine Befte der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft gefchrieben find. Wie ınyflen aber auch nach 


angeſtellter Bergleichung geftehen, daß ber Rec. der Schlett⸗ 


weiniſchen Schrift diejenige Unpartheylichkeit, und Borficht 


‚ im Prüfen beroiefen babe, die den Kenner und Mann vom 
Beruf von dem zudringlihen Beurtheilen unserfcheidet. Der 


Verf. der Briefe hätte alfo wohl den Eleirien Unwillen unter: 


‚ rächen konnen, den er bie und da ohne Grund To ab 


| Geſchichte der Handlung und Schifffahrt der Alten, 


Aus dem Franzsfifchen uͤberſetzt. Wien, bey Kurze 


die fir einem fließenden Style, und muntern Tone; mit vieler . 


N 
x 


böc..1775. 254 Seiten, ohne 4 Bogen Vorbericht 


a and Inhalt, 8. * 


zu Avranches, Pierre Daniel Huet, kennt — und das iſt 
das Original dieſer Ueberſetzung — nennet fie neu. — Det 
Werth der Urkunde ift laͤngſt beſtimmt: der Werth der le 


berſetzung wird es fepn, wenn man einen Bogen davon gefes 


fen hat. Sie ift fchleppend , ſranzoͤſirend, fo von der Fauſt 
weggemacht, yon.eitem Manne, der wahrlich feinen Adel das 
durch ſchaͤndet: er nenne fih mir mit dem Anſangsbuchſta⸗ 
ben G. H. 9. M; Aus Mitlelden mir dem Lefer verfhone ich 


ihn mit Proben. Druck und Papier find aͤnßerſt vernachläf. 


ſigt und ſchlecht: und wenn Hr. Kurzboͤck Verlag oder Diud 
nicht um Gotteswillen übernommen hat, verdient er beſon⸗ 


ders, wenn. er feine illyriſchen und‘ orientallichen Buͤcher nicht" 
beſſer behandelt, den langen Titel nicht, den er feinem Namen 


ſorgfaͤltig anhängt, wie ein Profeffor den ſelnigen, wenn er 
j — De ſich 


v “ ⸗ 
vg f 991 


| Spfreemten, der feine Ueberſetzung der Hiftoire du’ com- 
- aJ% mierce et de la navigation 'des anciens vom Biſchof 


It. 
L 


2. Kuren 
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- 15. Kriegswiſſenſchaft. 


ſich in das Ctarmnibinh des Sendenten [jeeibt, der uns Se 


u vorarium entrichtet. 








Pe 


Gedanken über bie Anwendung ber Richtung der Arie 


gesvoͤlker, von einem Kaiferl. Königl. Officier. Mit 
Kupfern. Dresden 1776. 14 Bogen in 4. 


er Verfaſſer hat Schriften von der Stellungskunſt gelefen, | 


hat darüber nachgedacht, und iſt dadurch auf geometri⸗ 


ſche Wahrheiten geführet worden. Er hat die bekannten Ne - 


geln, worüber man fich aber doch nicht hat vergleichen Eönnen, 
allgemeln zu machen firhen wollen. Deshalb bat er fie ir 


eisem Spftem zufammengebracht, und um feiner Sache recht. 


geyiß zu feyn, fo hat er feine Auffäge an Leute won Erfah 


rung und Einficht gezeiget, welche ihn ihres Beyfalls gewuͤrdi⸗ 


et haben, und aus diefen Bewegungsgründen hat er ſeinen Auf⸗ 


n die Geſtalt einer Schrift gegeben. Mit diefer guten 


Verbereitung haben wit gegenwärtige Gedanken über das Rich: 
ten der. Kriegesvolker durchgeleſen, und geglauber, daß es die 
Abſicht des V. fey, auch. andern Militairs dadurch nüglich zu 
werden, daher uns der Schluß dieſes Werkes etwas heſtem⸗ 


bet hat, weil der V. daſelbſt faget, er habe nur für ſich ge⸗ 
ſchrieben, und bittet deshalb den Lefer, ihn nicht tadelnd zu 


u Betrachten. Etwas fir ſich zu fchreiden und durch den Druck 


mit Borfag in die Welt zu ſchicken, reimet ſich nicht allzuwohl; | 


da aber nun einmal diefes Werk allgemein gemacht worden iſt, 


0 kann auch jeder Lefer darüber urtheilen. Wie aber will dee, _ 


‚ beurtheilet ſeyn? Er bitter nicht zu tadeln «und um Nach⸗ 


Bär, weil er fonft die Luft zum Nachdenken verlieren würde, 
anun biefes gerade diejenige Sar’ye ift, welche wir ihm be⸗ 


fteng empfehlen wollen, fo hoffen wir, daß der U. mit unſerm 
Urtheil zufrieden fenn wird. . BE 


Die Materien, welche In dieſer Schrift abgehandelt wer» j 


den, find in ss Artikel abgetbeilet. Da wir in der Ordnung 
ber Waterien und in der Wahl derfelben nichts Neues vor am 


bein 


N 


| 
| 
% ’ 


} 
Wr 


— Pu 


x 
— 


voneder geriet oo 
dern Schrdren von dieſer Art angetroffen haden, ſo wellen 


wir nur für diejenigen Leſer, weiche dieſe Schrift noch nicht 
er einige Stellen. zur Probe herſetzen, und weil fie derh - - 
8. ſelbſt zugehören, fo wird man —— von ſeinen 
Kennenifen in ber 0 

Da, wie befannt, . bey dem Dublirſchritt die Geſchwin⸗ 

Sinfelt. nur verdoppelt wirb, die Größe aber einerley bleibet: 
“So will hingegen dee V., daß: bie Geſchwindigkeit einerlen bief- 
. den, oder bach nicht ſchr ſoil vermehret werden, ba hingegen 


Stellungskunſt urtheiten konnen. 


ſoll man an der Größe des Schrittes zugeben. Die Große 


des ordinaixen Ochrittes beſtimmet er sauf die Nude Dem 
‚größeften , welchen er den Dublirſchritt nenne, giebt er. 36 Dis 


'40.30ll, und glaube, das Nan, welthes fich der Goldat beh 
dieſem Schritt geben muͤſſe, entbräfte ion nicht fo ſehr als der 
Dublirſchritt, ben er über zwo Minuten ohne den Athem zu 


Echritt, der den Soldaten in ſo kurzer Zeit entfräfter, gaͤnz⸗ 


. 
4 


lich aus dern Exerciten verbammet werden. Nach den Geſetzen 
der Bewegung haͤt der V. zwar dieſen Sat nicht unterſuchet, 
ben en berfihert, er ſey ganz richtig. — 

Vom Tact bey dem Merkbiten bält der ® (ehe viel, fo 


Derlieren wicht aushalten — „Feeylid, milgte. ein ficher 


wie mehrere militairiſche Scheifefteller. Er ſtellet zum Tachı, 


ſchlagen einen Befondern Teommelßhläger an, und glanbet, daß 


der Stampfſchritt, den man ſonſt zum bequemen Mar Yan 
:der Soldaten gern verhreldet, eine zur Beobachtung des 


‚Im Masfihtsen ſehr noͤthige Sache fey. 


Was er überhaupt vom Richten ſaget/ laͤuſet darauf Kin, 
and, daß hauptfächlich Die auf den Flügeln der Züge ſtehende 


Offieier und Unterofficier die Richtung beobachten muͤſſen 
‚und daß man zur Richtung in der Directionslinie ſowohl auf. 
ber Stelle als im Marſchiten mehr als einen Puntt anneh⸗ 


men muͤſſe. 
Die Fahnen ber Bataillons feßet der V. einige Schritte 
vor die Mitte heraus (p. 82), ſtellet aber fo viel Glieder hin⸗ 


ser dieſelben, daß fie dadurch am Bataillon Anfchließen, ‚und 


mit dem erſten Gliede deſſelben zuſammenhaͤngen, welches zur 


Erleichterung der Richtung von der ganzen Linie wohl etwas 
beytragen konmte — (p. 90) ſchlaͤget der V, eine beſondere Art 


vor, wornach eine Linie marſchiren ſolll, und wodurch denen 
Maͤngeln, welche man gewohnlich bey dem. Marſchiren einer 


treten wien zugleich an. Das Bataillon, reis die Mitte 


Rs hat, 


vollen Linie anttifft, ſoll abgeholſen werden. Die Baraillons. 
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"Bat, tele merk an. Wenn dieſes; bis 8 Sqritt märfhirer 


J 


Hat, ſo treten die naͤheſten Batalllons auf beyden Flügeln Din 


es mittelſten an, und fo- folgen dieſen bie übrigen des rechten 


and linken Fluͤgels, fo daß ein Flůͤgel jederzeit s bis 8: &chrite 


von dem ihm zu nächft ſtehenden Bataillon ruͤckwaͤrts entfernet u 
bleibet, daß alfo die beyden Flügel der ganzen Linie erı ethellon - 
marſchiren. Hierdurch verſpricht fich der V. folgende Weryäge - 


x 


⸗ 


Serie leichter zu halten find. 5) Daß die Richtung ber Linlie 
nach der Direction des. mittel 3 


[3 
’ 


nd 


A ' 


Leſer ihm glauben werden, daß eine falſche Richtung eies 
vorderiten Bataillons, in diefer M arg nicht u de | 


„+ 
J 


% 


Wr; 
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» 
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* 


nor der gewohnlichen Art, nach welcher eine volle Linie mars 


ſchiret. 1) Weil die Bataillons einzeln find, fo konnen fie ſich 
leichter bewegen... 2) Der Schritt bleibet frey und ungehin⸗ 


dert. 3) Daß die Fehler eines Bataillons auf den andern 
feinen Einfluß haben. 4) Daß hie Intervallen wor die Arril⸗ 


ter ſey 
V. faget uns nicht, wie es abzufelfen fen, mern ein Bota 
in diefer Marſchordnung eine. falfche Wichtung, das ift eine 
Michiung, die nicht parallel mit der Richtung des vorderſten 
Bataillons ift, annehmen follte, ‚weiches doch auf einem un⸗ 
ebenen Voden ſehr leicht moͤglich iſt. Ob auch militairiſche 


hinterſten einen Einfluß haben ſolle, daran zweifelt wir. 

Pag. 97 ſetzet der V. die Regeln feſte, nach weichen ein Bas 
taillon .eingetheilet werben ſolle. 1) Soll ber Zug! bie mögs 
lichſte Breite haben. 2) Das Bataillon fol fo wenig als 


möglich zerftücfet werden. s) Die Züge foller unter fich et 


ſeyn. 4) Im mittelften Zuge follen bie ausgefuchteflen S 


a 


” 


ſey. De 


daten ſtehen, weil fih das Bataillon nach bemfelben richten 
muß Dfficiers willder V. weniger als gewoͤhnlich bey einem 


Bataillon fegen, alle Subalternen folen abgeſchaffet werden, 
dafuͤr follen 4 Oberferganten bey jedem. Bataillon angeſtellet 
werben, dieſe foll der Landesherr gut bezahlen, fie follen aber 
nicht avanciren, fie mäffen bes Soldaten exerciten, uub mit 
felbigem leben, nach feiner Wirthſchaft ſehen, und mit ihm an 
einem Tiſch eſſen. Ueberdem müflen vier junge Edelleute par 


Bataillon angenommen werben. Diefe muͤſſen mit im. Batail. 


Ion eintreten, ‚den kleinen Dienft gut verſtehen, und fich 1 


in den hoͤhern Theilen der Kriegeskunſt geſchickt machen, du 
diefe muß man. die abgehende Stellen bes Hanptleute erfegen. 


In Beſchreibung dee Manouvers, welche in biefen Bogen ent: 


halten find, als das Deployicen, zuͤgeweis durch das = 
‚Zeeffen ziehen, und dergleichen, haben wir nichts N 8 | 
runden = — Zu ' Da - 


\ 


— 


X 


Pr 


„hart worden. 


—— en F | Bus 
ven der Keinen. m 
Da ein gatrr. Rech Richt eben für einen Tadel zu halten 


«; fo mollen wir dem 8. ohnmaßgeblich rathen, wenn er ing 
: Hhnftige etwas für. ſich ober für engere ſollte drucken laffem, 
—8 nicht dergleichen Kunſtwoͤrter zu bedienen, welche m 


das Buͤrgerrecht in der —2 erhalten —42. 


aia: NRotten abfchlagen; pivotirender sel, geſtuͤrzte Zu - 
“ austreten anflatt antreten, u. dal. wird feine Schrein 
det. bentlicher werben. wenn es ihm ee, die fangen mit 
vvielen Parentheſen und Participiis durchflochtenen Perioden 


abzukuͤrzen. Wir haben auch mit Vergnuͤgen geſehen, daß der 


u * die Anwendung ber Geometrie zur Stelungstanft- für ſehr 


hä Wir rathen ihm diefes bey feinen kuͤnftigen taetl⸗ 
Arbeiten ‚recht zu beberzigen. In feiner gegenwärtigen 
Schrift hat er keinen befonbetn Gebrauch davon gemacht, ob 


‚Um gleich in mancher Stelle, als p. 46 bey der ſucceſſiven 
MAEchwenkung ımb ben Forinirung feiner Manöver, die geomes 


triſche Analpkrung vortrefflich würde zu flatten gekommen ſeyn. 
m -übrigem enthalten wir uns: alles Urtheils über dieſes Perf, 


-- ba.der W: felßft bey dem Eqhluß ein fo fo richtiges Darüber 


„daß frie einiger Zeh die meinen dieſer Sachen beſſer find ger 
Mb. 


\ Beta Aber bie ſutichen Eigenſchaften und Dichten 


des Soldatenflandes, für junge Leute von Stande 
unb Erziehung, die fich den Waffen gewidmet haben, 
von Carl Gottfried Wolff, Leipzig bey Hilſcher 


776, 8. 1 Alphabet + Bogen, 


ar Wolf faget in dieſem Berfuch ſowohl dm ai Jungen 

Militairs manche heil ſame Wahrheit. V. ſelbſt iſt 
nicht, wie er in dem Vorbericht faget, in —e— 
eſchwaͤchlichen Geſundheitsumſtaͤnde Haben ihm dieſen Stand 


| —— nicht erlaubet, obgleich derſelbe feine Lieblingsnei⸗ | 
gung iſt. Um dieſe Neigung ale doch einigermaßen zu befrie⸗ 
‚ Digen und bem Kriegesſtand nuͤtzlich zu werden, fo haf er deu 


Soldaten von ber moraliſchen Seite betrachtet, und die fitte 


u lichen Cigenſchaſten und Pflichten, welche diefem Stande am 


find, im gegenwärtigen Verſuch zufammengetragen, . 


gumefjen 
Diefe Abſecht if gauz gut, word in dem garizen Werke “is 
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x von dem ihm gu nächft 
‚.bleibet, daß ale ! die benden Flügel der ganzen Linie en echellon 


vorderſten Bataillons, in dieſer Mar 
Dinterften einen Einfluß haben folle, baran zweifelt wir ſehr. 


N . 


* 


zerft an. Wenn dieſes⸗ bes 


dt, tritt Sqhritt marſchiret 
bat, ſo treten die naͤheſten —** beyden Flügeln Din 


ſes mitteffken an, und fo- folgen dieſen bie übrigen bes rechten 
und linken Fluͤgels, fo bag ein Flugel jederzeit 
fiehenden Bataillon rädmärte entfernet 


‚marfchiren. Hierdurch werfpwicht fich der B. folgende Vorʒuͤg⸗ 
vor der gewohnlichen Art, nad) weicher eine volle Linie mar⸗ 


ſchiret. 1) Mell die Bataillons einzein find, fo können fie ſich 
-beipter bewegen. 2) Der Schritt bleibet frey und ungehin⸗ 


dert. 3) Daß die Fehler eines Bataillons anf den anders 
Leinen Einfluß haben. 4) Daß hie Intervallen wor die Artis 


Serie leichter zu halten find. 5) Daß die Ri ber Eine 
nach der Divection des. mittelften Bataillons 


B. faget uns nicht, wie es abzußelfen "em ein 
in dieſer Marſchordnung eine falfche ‚bis iſt eine 
Richtung, die nicht parallel mit der Sahne. "des vorderſten 
Bataillons iſt, annehmen ſollte, ‚weiches doch auf einem un⸗ 
ebenen Boden ſehr leicht moͤglich If. Ob auch militairiſche 


X 


5 bis 3 Schritt 


ter ſey. Der 
Botaillon 


Leſer ihm glauben werden, daß eine falſche Richtung eines 


ſchorbdnung niche auf die 


ir feget der V. die Regeln feſte, nach welchen ein Bas 
n.eingetheilet werben ſolle. ) Sol ber Zug! bie moͤg⸗ 


Höfe Breite haben. 2) Das Bataillon fol fo wenig als . 


möglich zerftüctet werden. ) Die Züge foller unter ſich ug 


4) Im mittelften Zuge follen bie ausgefuchteften So 


daten ftehen, weil fih das Bataillon nach: bemfelben * | 
‚muß. Offieiers will der V. weniger als gewoͤhnlich bey einem - 


Bataillon fepen, alle Subalternen follen abgefchaffee erden, 
dafuͤr follen 4 Oberferganten bey jedem. Bataillon angeſtellet 
werben, dieſe foll_der Lonbeehert aut bezahlen, fie ſollen aber 
nicht avanciren, fie mäflen deu Soldaten exerciren, mid mit 
ſelbigem leben, nach feiner Wirthſchaft ſehen, und mit tim an 
‚einem Tiſch effen. Ueberdem muͤſſen vier junge Edelleute par 


. Bataillon angenommen. werben. Diefe muͤſſen mit im Batail. 
ion eintreten, ‚den kleinen Dienft gut verſtehen, und fid) m 


. in den höheren Theilen der Kriegeskunſt gefchicht manchen; du 
dieſe muß man die abgehetide Stellen ber Hanptleute erfegen. a 


In Peſchreibung bee Deanönvers, welche in diefen Bogen ent: 


t 


- halten find, als das Deployiren, zuͤgeweis durch das zweyte 


reden sichen, und dergleichen, gaben wir nichts Neues — 


v 


— 


y 
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„get werden.“ 


bvben der Kiiegswiſſenſchaft. 249 
. Da ein guerr· Rech nicht eb für einen Tadel zu halten 


4%; fo wollen wir dem B. ohnmaßgeblich rathen, wenn er Ing 
» Zanftige- etwas für. fich aber für anpere ſollte drucken laſſen, 


‚sh nie dergleichen Kunſtwoͤrter zu bedienen, welche noch 
wicht das. Buͤrgerrecht in der —2 erhalten haben, 


eig: Notten abſchlagen, pivotirender — geſtuͤrzte Zu - 
austreten amflatt antreten, u. dal. Auch wird ſeine Schreibe. 


me dent deutlicher werden, wenn es ihm gefällt, die langen mit 


vielen Parentheſen und Participiis durchflochtenen Perioden 
— Wir haben auch mit Vergnügen gefehen,, daß 


8, die Ammenbung' der Geomereie zur Stellungsfungt- Fr ſehr 
ai 


hä Wir rathen ihm biefes bey feinen kuͤnftigen taeti⸗ 
ſchen Arbeiten Pr zu beherzigen JR feiner gegenwaͤrtigen 


Fra rue enthalten wir ung‘ 8: alles Urtbeils über Vieks Bert | 
ba. der WB: febft bey dem Schluß el fo richtiges Darüber fällt, 


„daß feit einiger- Zeit die meinen dieſer Sachen beſſer And ge⸗ 
MM. 


20 Veunh aber bie  fefien Eigenfchaften und Dichten 


des Soldatenftandes, für junge Leute von Stande - 
und Erziehung, die fich den Waffen gewidmet haben, 
von Carl Gottfried Wolff. Leipzig ber Hilſcher 
1776. 8 ı Alphaber 7 Bogen. | 


| 9 Wolff faget in dieſem Verſuch ſowohl alsen als jungen 


Militairs manche heilſame Wahrheit. Der V. ſelbſt iſt 
sicht, wie er in dem Vorbericht ſaget, in Kriegesdienſten: 


- Kine ſchwaͤchlichen Geſundheitsumſtaͤnde Haben ihm diefen Stand 


gu erwählen nlcht.erfauber, oßgleich derfelbe feine dievinzener 


gung iſt. Um dieſe Neigung alfo doch einigermaßen zu befrie⸗ 
digen und dem Kriegesſtand nuͤtzlich zu werden, ſo bat er ben 


Soldaten von ber wmoraliſchen Seite betrachtet, und die fitte 
ichen Cigenſchaſten und — welche dieſem Stande an» 
‚ im gegenwaͤrtigen Verſuch zuſammengetragen. 


Dieſe Abſicht ganz gut, ud in dem ganen Werke vis 


. 


y 


250. Kürze Nachricheen 


ber patrlofffche und guthergige Charakter des S, TIME wir 


en auch: nicht, daß diefer Verſuch bes Hm. Wolff voh 


manchen gutdenkenden Militairperſonen mit Erbauung twerbe 
gelefen werden. Freylich waͤre es zin großer Vortheil, 


ber V. ſelbſt gedienet hätte; er wärde noch —— Gruub. 
arſache entdecket haben, welche bie Neigungen und ben ftir - 


hen Charakter der Officiers beftimmen ;"er wuͤrde dadurch ziehe 
Wahrheiten jungen Officteren, für die er eigentlich ſchreiben 
Bon einer intereſſantern Seite "haben vortragen kͤnnen. Be 
fonders, duͤnket uns, muͤſſen Regein, weiche man — Le 
wen von Stande und Erziehung. zur —— res ſittlichen 


Charakters giebet, jederzeit der Probe einer gen Lies 


terfuchung unterworfen ſeyn. In dieſer —— ſcheinet 


uns das Mittel, welches der V. (p. 61) zur Erlangung bes 


- 


um „ſoll man fi einbilden, das Land, woriun man lebet, 
5 das beſte — das Gluͤck, was wir darinn genießen, 2 
wabr oder eingebildet fon.“ Wenn man Orthodor 


it, feine Bernunft ungen zu nehmen, fo kann Kr 44 
Wirkung⸗ u ' 


yate wir aber Peine anbere Gründe 
Haben, unfer Vaterland zu Tieben ‚ fo würde durch eine vera 
nönftige Prüfung unfers Zuſtandes die Vaterlandsliebe ſehr 


kalt werden, und uns unglückliche Zweifel verurſachen. Wenn 
‚man Sittenlehren für junge Officiers von Stande und Er 


g — will, ſo muß man in den Lehren und Beyſpielen 


Jaewahl treffert, daß dadurch die Gum und die er sein. J 


* Ehrbegierde auch in der weiteſten Entfernung 
diget werden. Daher duͤnket uns, baß das Pie Be worinn 


ehtbegieriger Officier fuͤr eine Lehre daraus ziehen, daß „die 
Sachſen, welche im vorigen Kriege gefangen genommen und 


nter das feſndiiche Heer zerfireuet wurden, bald darauf aus 
Liebe zum Vaterlande ausriffen, und wider die Bundesgenoſ⸗ 


ſen der Feinde ſtritten?“ Gewiß wird die Lehre, welche in 
dieſem Beyſp lel enthalten iſt, für die Ehre nicht vortheilhaßt 
ſeyn. Vielleicht aber will der V. demjenigen, was er bier Ir 
»et, dadbırdi Schranken fegen, wenn er faget (p. 235): 

„verftehet ſieh, daß der Feind Bie Bedingungen, unter —* 
„wir in feine Gewalt gekommen find, gleichfalls halten muß, 


„thut er es ni ht, fo wird unſere Verbindlichkeit — auſgeho- 
„ben.“ Auch hierinn iſt viel -Anftößiges, Dem wen in 


WBarterlandsliebe vorfenläget ‚ nicht das kraͤftigſte zu.fepn: wars 


der V. die Vaterlandslicbe ſeiner Landesleute (p. 68) ruͤhmet, 
biefem Zweck nicht angemeſſen ſey; deun was ſoll ein jünger 
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vonder Sekssfeeft. Br 


geind unſern Kriegesgefangenen nicht die verſprvchouen Bedin⸗ 
gungen haͤlt, ſo wird ſeinen Kriegesgefangenen auf ehen bie 
Art von dem gegenfeitigen Theil begegnet werden; welchen 
- dem Uebel gewiß nachdraͤckücher abheifen wish, als wenn DR 
Beiere. weiche in die —— ft gerathen, ich von 
Berbindlichfeit los machen. wollten, welches ohnmoͤglich 
nen de aa DE il an ei 
unde, 9 Onnee; un gleichen Regeln, bey 
denen dieſes zu. befuͤrchten iſt, muͤſſen gänzlich aus der Gols 
datenmoral verbannet werben. Beſonders finden wir auch, 
bdaß ber. Werf: in feinen 1 Setlätungen nicht: beſtimmt genug iſt, 
öfters fie auch ganz. wider bie Bedentung. dev Sache ſelbſt 
nimmt. So faget er p. 87: Die Ehre ift die innere Lebens 
zeugung von unfern "Gerdiraften, ‚und ein Bewußtſeyn den 
tedlich vollbrachten Pflicht. — Diefen Begriff gieber uns die 
Moral nicht von der Ehre, fordern. von dem richtigen | 
confcientia recta); im Gegentheil iſt bie, Ehre. dag U 
theil anderer über unge Bolltemmenbeitn Eben fo, wie 
2. 1068, machet ber V. ſeinen Lehrliugen ganz unrecht einem 
übel Begriff von der Kähırkeit, Die Kuͤhnheit am ſich beu 


trrachtet, faget. er, hat nichts -Werdienftliches ; da doch kuͤhn 


nad) dem allgemeinen Sprachgebrauch gemeiniglich im. guten 
Verftande genommen wird, nämlich wenn ein Menſch at 
Vieberlegung und Einficht die Gefahr nicht fcheuet, weil er ſie⸗ 
Het, daß es am beften iR, Ihr entgegen zu gehen. Findet ſich 

tefes nicht ‚te wied das ea 


lchen Menfchen el, oder Dummakühnbeit genarmt, und . 


was der ®. der Kuͤhnheit zuſchreibet (p. 197), . tommt eds 
gentlich der Verwegenheit zu. Wenn man dergleichen Erklaͤ 
rungen voranſchicket, fo koͤnnen auch die Folgerungey nicht ſehr 
ticheig ſeyn. Wie 4.18; p. 112 haͤlt der B. Must und Her 
haftigkeit für einerley, weiße doch, wie bekannt, fehr verfchhes 
ben ſind. Daraus. folgert er nam, u Muth nur das Eigen 
thum der Feldherren ſey, Wenn er den Muth fa wie alle 
Sorachverſtaͤndige —2* haͤtte, durch eine Freudigkeit und 
Munterkeit in den Handlungen, fo wi leicht einzufehen 
geweſen, daß der Muth nicht allein das Eigenthrun der Feld, 
herren ‚: foudarm daß er allen Claffen des Sbldatenſta ıdeg eigen 
fey. Dergleihen Stellen haben wir mehrere gefund.n. Die: 
fen Verſuch einer Soldatenmoral ‚hat der ®. in folgende 32 ' 
Hauptſtuͤck abgetheilet, und fie zu mehrerer Ermunterung 
bes keſers mit Anfangs: und wann begleitet, fe 
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| orte Haupepil Handel von beit Puicheen bey Erwaͤblung bet 
Boldatenftandes, 2) "von der Vorbereitung zum Soldaten» 


ande, 3): von den Pflichten gegen Gott und on dem 
fi der Religion auf den Soldatenſtand, 4) von den Pftichs . 


ten gegen das Vaterland, 5) von ber Ge: und. Ruhntbegierbe, 


6) von der Kuͤhnheit, Urlerſchrockenheit und dem Muthe, 7) ° 
won der Tapferkeit, „8) vem Zweykampf, 9) von Veradtung . 


der Schmerzen und des Todes, 10) von ber Orbnung, 11) 


som Dienftelfer, 12) von der Gegenwart des Geiſtes 73) 


‚von der Klugheit und Vorſichtigkeit, 14) von der Standhaf⸗ 
tigkeit, 15) vonder Großmuth und Menſchenliebe, ı6) von 
Ber Uneigennuͤtzigkeit, 17) von ber Verſchwiegenheit, 18) var 
der —— und Redlichkeit, 19) von der Befcheideriheit, 
20) von der Mäßtgkelt, 21) vonder Arbeitſamkeit, 22) vom: 

en Pflichten der Untergebenen gegen die Vorgefehten, 23) 
en ben Mflichten der Vorgeſetzten gegen einander, 24) von 


den Dfücheen der Vorgeſetzten gegen “de Untergebenen, 25y’ _- 


von den Pflichten gegen andere Staͤnde, 26) von den Pflich⸗ 
den gegen bie. Feinde, 27) von den Pflichten ir Abfiht auf 
die Geſundheit, 28) vom äußerlichen Betragen, 29) von dem: 
Bergmügen, 303 vum Eheſtande eines Seldaten, .3 1) von der 


de der Kinder eines. Son, 52) von der Breumde 


| R dv. | . „ 
— ung: 
16. . Hauthalumeewwilenſhat | 


Kom Surrogat der Handr und Spanndienfte, gwo 


Abhandlungen, denen Dig Hochfuͤrſtlich· Keffencafe, 


feliſche Geſellſchaſt des Ackerbaus und dee Kuͤnſte 


am sten Mär 1775. ben Preis zuerkannt hat. Nebſt 
. einer Vorrede von. dem Urſprunge und der Einrich⸗ 
tung dieſer Geſellſchaft, herausgegeben von D. 


Juſtus Friedrich Runde, — Caffel, im Ver⸗ 


J lage des Wayſenhauſes. 1775 352 26 in % 





—— 


.\ 


von der Yausfeinngsifknffcft. Ba 


te. für Ale Landesdeonomie fo 


auf was Art die Frohndienſte in ee Bra; 06 —*8* 
fen ſeyen? bat unſere Buchlaͤden mit einer Menge Sonomis 


ſcher Schriften bereichert. Die beyden angezeigten Preisſchriſ⸗ 
‚gen verdienen inbeffen wegen 8 * ruͤndlichen, deutlichen und 


— Ecerterung dieſer Frage allerdings vorzüglich ans. 
gm werden. Der Verf. der erften, Hr. Pauli, en 
ediger Im Sefiksen, ber fih noch durch Genauigkeit im 
Derechnen und praktiſcher Kenatniß der Oeconomie aus zeich⸗ 


* J die Malerle im neun Fragen ober Abſchnitten abge ⸗ 
Der erfie — von ben verſchledenen Dienſtigattun⸗ J J 


m Heſſiſchen. In dem zweyten wird der Einfluß jeder 
ini auf den öffentlichen Haushalt gezeigt, und en 
baß fie Insgefammt dem gemeinen’ Haushalt fchädfich ſeyn: 
Beun ı) wird der Acker nicht fo oft gepflägt und gerät, als es 
feine Beſchaffenheit und die Saat, wozu er ſoll bereitet wer⸗ 
den, erforbsen. Der Verſ. ſucht dies durch ein Exempel zu 
deweiſen, das zugleich zeigen mag, sie. leicht bey dergleichen 
"Berechnungen Fehler begangen werden. Ein: Vollmeyer in’ 
der Srafichaft Schaumburg mug von dem Frühjahre an- bis’ 


a Ende des Novembers, alle in acht Monaten oder 240 Tas 


gen go Tage mit vier Pferden im Dienfte ſeyn, behaͤlt alſo 


nur 1 5 Br für ih. Hievon gehen moch ab 34 Sonntage, 
‚md 16 Tage, wo Regentvetter eins - - 


3 Feyer 
Als hehe e alſo nur 93. Tage zu Beſtellung feiner Ländes. 
reyen uͤbrig. Nun Braut ee a8 Tage zum Dünger: Heu⸗ 


und Fruchtfahren, und 16 Tage zum Eggen. Bleiben ihm da⸗ J 
- her u 43. Tage zum Pfluͤgen. Ein Vollmeyer aber bat 


5 die 100 Morgen Land, und hält acht ‘Pferde darauf. 
t acht Pferden —2* täglich mus vier Morgen gepflügt 


— 


„werden. : Alfo zu 100 Morgen werden 25 Tage, mithin zu 


dreymaligem Pflügen 73 Tage erfodert. Fehlen alfo.dem Voll⸗ 
meyer netto-a7 Tage zum hoͤchſtnoͤthigen Pfluͤgen. Recenſ. 
wuͤrde wirklich mit dem Vollmeyer in Verlegenheit ſeyn geſetzt 


worden, werm ihm nicht die vier andern Pferde gluͤcklicher 


Weiſe eingejallen waren, die der Vollmeyer waͤhrendem Herrn⸗ 
dienſt nach tm Stalle behält." Mit dieſen kann er-so- Tage 


fang feinen Acker pfluͤgen, welches eben dag iſt, als haͤtte er 


In 45 Tagen acht Pferde. DR alfe zu den obigen 43 Tas. 
= t, bleiben ihm um Pflügen nee: * 
rn al⸗ er Kr ra 2) wird dur at | 


214. Bir Rachehen Ks , 


ab arfäe ;: sy weh’ 


nmcqht gi: recheer Seit aepfkigk, vorget 
‚bie —E —** von Dienftpflichtigen ſchlecht bes 


” 


> elle ; 4) entficht ein Verluſt im ‚Dünger, Dadurch, daB der 
Dienfipflichtige ein Zugvieh weniger im Staile hat; 5) werden 


ſchlechte Zinsfrüchte geliefert ; 6) Entſteht ein Abgang im 


Diefes Argument iſt wieder auf. eine Berechnung gelegt, die 
nicht viel richtiger als die erftangegebene if, Wenn in einem .: 


Lande 230,000 Morgen zehtpflichtiger — mären ‚und: 


Durch beſſere Cultur von: jedem Morgen 3. Bund mehraw _ 


Zehnten gezogen. würde, fo würken im Ganzen T6o,oom 


. Bund Gewinnſt für den Zehntheren berausfommen. So weit 


richtig. Aber nun diefe Bundemahl zu 3d000 Thlr. anzu⸗ 


ſchlagen, und dem Zehutberen dieſe Summe. als einen Veruß 
duch die Naturaldienfte —— „findet Sec, aus dem 


Grunde ſehr bedenklich die  Eetabrung lehrt, daß bie 
Kornpreiſe immer faſt in einerley Verhaͤltniß mit der Dinge 
und Mangel des Korns gi und ſteigen. 


. alfo demi Sehntheren ein. ſehr geringer Geibgerolung- —8 
nen ſeyn, wenn es auch wirklich mit den 160,000.Bund· 
feine Richtigkeit hatte. 7) Entſecht Verfchwendung- ber Zeit 
‚uud Mügiggang. Die ——— laden kaum halb ſa 
viel, und arbeiten kaum halb ſo viel als ſie könnten; 8) ſtaͤr⸗ 
Kerer Aufwand und Neigung zum Verſhwenden; .9) ſchlech⸗ 


teres Zugvieh; 10) Mangel an Arbeitern. 


Der dritte Abſchnitt handelt won dem Enfluß der 


Dienftarten auf den Werth der Guͤter. Da die Dienke Mit 


urſache der.obigen Fehler find, Diefe aber-den Werth eines Gu⸗ 


168 verringern: fo folgt vom. ſelbſt, daß die Dienſte den Werth _ 
eiues Guts verringern. Vierter Abſchnitt. Einfluß den 
Dienſte auf den Wohl« und Uebelſtand der Bauern. Die in 
tem zweeten Abſchnitt angeführten — zeigen ebenfalls, 


daß die Dienfte für den Dienftpflichtigen. khädfich Ind. Sönfe 


ge Zofchniur. den 
‚Sutsheren. Er ift das —— woſuͤr dieſelbe Arbeit 


entweder durch eignes oder fremdes Geſchirr an Ort ab Oel 


le kann verrichtet werden. Die Dienfte werben gegenwaͤrtig 


Heßiſchen über ihren wahren Werth bezahlt. Der Berf. 


den wahren Werth jeder Dienſtart zu berechnen. Die : 
Berechnung Eonnte nicht aukers als local ſeyn, mens fie tiche 
tig ſeyn jellte. Sie kann indeſſon dem Liebhaber zum Weuften 
- dienen, in feiner Heymach ſelbſt derglechen Berechnungen 7 
‚yaitellen.. un ſech ſin ee den Vern, daß 


— u _ Dienfe- ⸗ 
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vonder Hauchaltungewiſſeſchaft. 255 


J tige für daß, was dem Girtsheren der Dienſt werth 
iſt, denſelben dennoch in Natur nicht Teiften Finnen. Dex 
fiebente Abſchnitt unterſucht, ob denn die Dienfte ge 

ein billiges und fiheres Surrogat abzufchaffen ſeyn? Die 


Frage wird bejahend beantwortet. Gntshere und Dienftpflice 


. Kige gewinnen babey. Der Pächter verliert nichts, und ver⸗ 
loͤr er! — Der achte Abſchnitt fchlägt das Surrogat 


vor. Dee Verf. haͤlt eine Fruchtabgabe für das ſchicklichſte, | 
weil diefe den Bauern am mindeften befchtuerlich fälle. Im 


neunten Abſchnitte wird endlich gezeigt, daß die Herrſchaft 
bey diefem Surtogat nichts verliert, der Dienftpflichtige aber 
gewinnt. Die Herrſchaft verliert nichts, weil fie leicht einen 


Surrogat nochtübrig bleist. - Muß die Herr⸗ 


u —— — und Handdienfte theuer bezahlen, fo hat ſſe 


auch mehr Nutzen davon. Der Dienſtpflichtige gewinnt. Er 


braucht. weniger Knechte, weniger Zugvieh, verſchwendet weni⸗ 

ger Zeit, kann feine Laͤndereyen beſſer beſtellen, und wird frey. 
Die zwote Abhandlung von, dem Rektor Wagner zu 

Idſtein, fimmt in Aufehung des Plans und der Gruͤnde mie 


der eriten meiftensüberen. Auch hier werben ſtatt des Na⸗ 


turaldienſtes Sruchtabgaben vorgefhlagen. In Anfehung dee 


Berefchaftlichen Domänengüter -fchlägt der V. vor, die großen 
Pachtungen in Eleinere zu verwandeln. Er iſt Indefien nicht 
der Meynung, daß dem Pächter der Werth des Surrogats 


an der Pacht. erlaffen werben muͤſſe; auch Eönnten die Doms: - 


wen in Erbjinsgüter vertoandelt werden ; einige derſelben völ«“ 


lig mit dem Eigenthum zu Bauerguͤtern verkauft, und na 


dem Verkauf wie andere DBauergüter mit Eontribution und 
Zehnten belegt werden. (Wo nähme aber alsdenn die Cam⸗ 


mer Hypotheken her, wenn fie Geld aufnehmen wöllte 27 Zur: 


Erleichterung der Frohnbienfte giebt der Verf. an, die Dienſte 
zu Geld anzufchlagen, und fie von den Unterthanen gegen Ab⸗ 
rechnung: des Dienftgeldes verrichten zu laffen. ‚Auch E6uhte 
die Herrſchaſt befländig gewiſſe Spanne auf Koften der Dicuſt⸗ 
pflichtigen: halten. 


Wende Verf. find demnach für die Abſchaffung der Bien 
Bei ben Seinem von: beyben aber hat Rec. eine befriedigende. 
- ‚Antwort auf: De Frage gefunden: Warum denn nun auch 


die Handdienſte ſollen abgefchafft werden?. Die angeführten Ur⸗ 
ı des Unmerths der Dienfte für den Dienfipflichtigen gen ' 

blos auf die Spanndirnſte Belanntlich aber werden die 
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ttag der Laͤndereyen, beſſerm Zugvie 
ſg nicht angewandt werben. Ihnen wird die Fruchtabgabe un⸗ 


ni a eher he tein Aderland, daher auch fein. 


eigenes —5 — und koͤnnen daher die Gruͤnde von beſſerm Er⸗ 
h, mehrerem Dünger, auf, 


mög ‚ nud die Geldabgabe hochſt beſchwerlich fallen. Und 
da die meiſten davon Tageloͤhner find, der. Tagelohn aber 


‚auch durch Abfchaffung der. Dienfte, megen entftehender groͤße⸗ 


zer Concurrenz fallen muß: fo wird ihr Zuftand offenbar: 


- fhlechter, feyn. Auch Fam fh Wer; der vieleicht ‚ben allen: 


neuen Vrojetten zu ſehr Skeptiker iſt, noch nicht ganz uͤber 


‚ fülgende Zweifel binausſezen: Gewinut der Bauer wirklich. 


fo, viel durch außerordentlich reiche Erndten, da er feine Fruͤch⸗ 


‘te um einen fehr wohlfeilen ‘Preis verkaufen muß, oft gar: 


los werben kann, und dennoch Contributionen und ande⸗ 


—— ‚aufbringen muß? Verliert er nicht gffenbar 


M 5 ten, in welchen er den. Dienft weit leichter ver⸗ 
ten kann, als (Geld oder —— aufbrinden 7 Kann nian: 
überhaupt. von der gegenwärtigen Denkungsart uuſter Bauern 


erwarten, daß fie die Abſchaffung der Dienfe zu mebrerm Fleigz 


amd Thaͤtigkeit auſmuntern werde? Rec; we & lange in el 


nem Lande aufhielte, wo die Bauern theils v 


wech leibeigen wären, fatid.nie, daß bie erftern chätiger als 
letztern waren ‚ vielmehr oft, daß bie Ländereyen des Leibs 


n bey allen ſchweren Heſdienſten beſſet deſtellt waren, 
ur 6.bie Kämpe feines ſreyen Nachbarn. Indeſſen wird der 


rfolg der bereits mit Abſchaffung der Dienfte hin umd wieder; 
gemachten Verſuche beweiſen, ob * Zweifel erheblich oder‘ 
“er eingebildet fin. 


Hhlloſorhiſch⸗ politiſch⸗ Wherdung von ben Sarınal I 
frohndienſten und von. deren gemeinnuͤtzlichen Ver⸗ 


.wandlung in andere aͤquidalente Leiſtungen, mit ge⸗ 
:: legentlichen für Deutſchland hoͤchſtwichtigen Neben⸗ 
bemerkungen. Feankf· am Maya 1773: 198 ©. 8 

& Büchlein, in dem die wenigen Golbt rner mit fo wire 


lem Sand und Schlamm bedeckt find, daß fie des 
nicht is Das Gute, was man in.den — 


uce karz ad deutlich Gef, it bier a ſo vi = 


. ⸗ J 
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ig frey, theils: 


don der Geushatunosnifniänk. 25 


der· Marſchioeifigkeit wib Drflamision vorgetragei * a 
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f6 vieles ger nicht zur Sache gehoriges, langſt bekanntes: poll 


riſche Geſchwoaͤtz, daß ſchwerlich ein Lefer Gebuld genug haben 


wird, das gange Werklein — zu leſen. Den Anfang macht 


eine ville Seiten lange juriſtiſche Unterſuchung wort. ben Ur⸗ 


ſerunge und.der Billigfeit ber Dienfte, die eigentlich niche⸗ 


m 


zu politifchen Entfcheldung der Frage: Ob fie abgeichafft: wer⸗ 
den follen.? beptragen kann. Denn geſchieht ein Auefall.auf 


das Corpus iuris ‚mit den ewigen Seufzern über den Man 
gel eines deutfchen' Geſetzbuchs Bey dem Abhandeln der per⸗ 


Fbicdenen Dienftgattungen, wird wiederum die ganze Mater 


tie von der Schaͤdlichkeit des Thee, und Kaffeegefoffes, und dem 


Gelbmangel in Deutſchland vorgetragen: Mit eben der Weit 


—— © wird. der Unwerth der Dienſte für den Dienſß 


npflichtigen und Gutsherrn aus einander geſetzt. - Die der ans an⸗ 


gebrachten Verebnumgen- bebeutert eben deswegen nichts, weil 


fr’allgemein fam follen, und darum nicht vollfonmen. tihtig 


fepn können, Die vorgefchlagenen Surrogate, auf deren New 


heit der Verf. ſich nicht wenig rinbilder, find folgende: 


ı) Der Gutsherr folle‘ feine Ländereyen an bie Dienſt⸗ 


pflichtigen ſelbſt werpagiten, und ſich für die Dienſte das ale, 2 


hergebrachte Dienftgeld bezahlen iaſſen. Der Verf. muß 
wenig in Deutſchland umgefehert Haben , ſonſt wuͤrde er erſah⸗ 


ven haben, daß: diefes auf-fehr vielen adelichen Guͤtern fie J 


ſehr langen Zeiten eingefuͤhrt iſt, in ſo weit es einge⸗ 


V führt werden fann, 


2) &s könne auf Koſten der Dienfkpflichtigen der Ger 


- ende ein Frohnſtall errichtrt werden. Die Koften zu defs 
fen Unterhaltung koͤnnten von der Gemeinde durch Woll⸗ und 
Flachsſpinnen verdient werden. Natuͤrlicher Weile kann dem N 


der Lefer wieder eine vollkommene unterweiſung im Wo 
ſpinnen erwarten. 
3) Sollten ſtatt der Abgaben von Landebpto⸗ 


vntten eutrirhtet werden. Auch koͤnnten dieſe Perodukte ie . 
Geld gemacht, und dafür der: vorgefhingene Frohnſtall tie . 


"erhalten werden. Das elgentlich neue, was bier der Vers 


after zu Unterhaltung des Frohnſtalls vorſchlaͤgt, if: : —. 


Sandmann ſoll neue Produkte bauen, die vortheilhaſt im 

umgeſetzt werden koͤnnen, als da ſind: Wayd und Grapp, 
(der V. har. hier vermuthlich fo wenig un das Schickſal ver⸗ 
fehiedenes Gegenden von Thüringen, als an den Indigo ges 
dat, ). Beiden, Mein, 27 boch bier der. Verf. 2% 
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uren Drucianb verftehen mag ?) Bienen, ÖGRbENME 
Hier wird im Vorbeygehen gedacht, daß die Bräber 


nit theuren eiſernen und ſteinernen Denkmalen zu 


beſetzen eine ſiolze Schwaͤrmerey ſey. (Eine von den 
gelegentlichen hoͤchſtwichtigen —— für Deiutſchland!) 


" Zu-nach befferer Unterhaltung des Feohnfalles foll man eine 
Srobnlorterie anlegen ; jeder Moͤnch und jede Nonne (dee 


Werf.- wohne vermuthlich in einem katholiſchen Laude,) follen 


gu deffen: Beſten einen Dbftbanin pflanzen ‚und der Lanbese . 


herr nun der foll zum Beſten bes Frohnſtales eine Anh 


Un auf die an feinem Hofe erlaubten Hazardſplele, auf- die“ 


Baͤlle und Maſkeraden legen. Won biefem allen kann ſich 


der Leſer des mehrern in ben Wertlein © 162. f. umer 


| ‚our: Weil der Ber, bieſe Abhandlum, an die Aderba egeſell⸗ 
ſchaft nach Caſſel geſchickt, ſie aber dort den: Preis nicht er⸗ 

Halten, und Hr. P. Munde bey der Herausgabe der zwey 

. vorhin angezeigten Preisſchriſten einige Erinnerungen gegen fie 


gemacht hatte :- fo it de der Dorf. in areßen Grimm berathen, 


und hat locgelaſſen· 
\ Senbfhreiben art Hm, Stunde, über bie Unbeſchet⸗ 


denheit feiner bey Herausgebung der” zwoen Preise 
ſchriften ſich angemanften Cenſur der. an die Ge⸗ÿ⸗· 
ſellſchaft eingelaufenen andern fünf Abhandlungen 
‚überhaupt, und inſonderheit jener, fo die Abhand⸗ 
lung mit der Deviſe: Nulla lex ſatis commo- 
da omnibus eft etc. betrifft, von Philorthus. 


| Piycenı und Hanau. 2775. 14 Bogen: in se 


a wicd dann Hru Runde recht derbe ber Tert gefefen.’Er 


ſey gar nicht befugt geweſen, die Abhandlungen, welche 
den Preis nicht erhalten, zu reeenſiren; er babe ben Juhalt 


der pbilofopbifch.» politifchen Abhandlung nicht richtig, 
dvargeſtellt/ ungegruͤndete Grinnerungen dagegen gemacht.u.f. wm. 
Und am Ende wird-bantı behaupte, dag biefe Abhandlung“ ein 


vrrneſſiher mu wm. Q.E 


bj ‘ 
2 


Ch, 
Johann 


N 
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Zopem Riem's Röniglichpreiifchen Oberinfbectors 
der Bienenplantogen ıc. phyſikaliſch oͤkonomiſche 


Blienenbibliochek Zwote Sieferung, Breßlau ve 
Gottlieb Loͤwe, 11.8.3668, | u 


um erften muͤſſen wir dem Verſaſſer Gluͤck zu feiner Be 
derung wuͤnſchen, und fodann den Lefern ſagen, was wir 
diefer zwoten Lieferung halten. Wer gerne vorher waffen \ 
will, ob er ein gutes oder fchlechtes Bienenbuch Faufen werde, - 
. "and wer bie neuer. Entdecfungen in der phnfifchen und ölones 
mifchen Vienenrepublik mir einem. ſchnellen Blicke zn uͤberſe⸗ 
> dem woͤnſchet, der ſaͤume nicht, und ſchaffe ſich dieſe Bienen. 
bibliothek an: ſelbſt der Freund der Natur wiid uͤber manche 
Stellen ſtaunen, und ſagen muͤſſen; iſts möglich, daß: bieher — 
ſo viel in dieſem geringen Infecte verbergen gelegen? 
Diefe zwote Lieferung dürfte wohl auch eiten Verweis - 
abgeben, daß die. Bienendibliothek immer intereffanter werde. 
Es wird in derfelben nicht blos gefaget , biefes oder jenes Such 
iſt gut oder fehlecht : fondern es wird alles mit ausführlicher 
Beweiſen beleget; und was beſonders die guten Schriftſteller 
angeht, die zeiget der V. fo ausführlich an, dag man faum. 
mehr nöchig bat, das angezeigte Buch zu kauſen. Bo zum: 
Beyſpiele, find‘ Kortum’s und Albrecht's Bienenbuch, 
und des ungenannten Sachſen zwey Schreiben beur⸗ 
theilet worden. Bey jeder Gelegenheit entſcheldet der V. fehe 
Beyfallswerth, über Schirachs Meynung von der Waiſel⸗ 
zengung. Auch ungedruckte Aufſaͤtze trifft man in diekt Bie⸗ 
nenbibliothek an: und die Briefe, fo ber Verf. mittheilet, find 
Bios ji Solche, die lehrreich find, und lehrteich beantwortet torte 
- den koͤnnen. j 


Da. det Berf. übrigens ſowohl in den Recenſlonen, als 
uch [6 denſelben nicht nur gemeinnuͤtzige oͤkonomiſche 
Vorſchlaͤge, fondern auch phyſikaliſche neue Erfahrungen mit· 
theilet, fo zeichnen wir diesmal von den letztern als eine höchſt 
wichtlge Erfahrung-im Bienenſtaate aus, was der V. am 
Ende, und nach uähern Aufichlüffen wieberhoft im 23. 6. ent⸗ 
decket, daß es auch unfruchtbare Böniginnen gebe; 
nicht etwa alte abgelebte, fondern junge geräftete Div 
‚nen. Die entfcheidende Schlußfolgerung, fo der Verf. aus - | 

F ‚Die ſeltenen Eelehrung zieht, iſt Hoſolgende: „Meine u 
„701: 
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, Pa fager er, geht Diesmal über bieſe uye Ent: 


„decfung — nur noch, dahin: ‚giebt es unter den Bienen⸗ 


— 


„koͤniginnen als den vollkommnen großen Muttern, fo 
„miele unftuchthare Muͤtter, als welches aus dieſen bey⸗ 
„den (erzählten) Faͤllen, und mehr andern, wenn junge 
„Schwaͤrme ſich bey Anweiſelloſigkeit ſehr entvoͤlkern, ganz 
aꝓklar erfolget: fo iſt Das Xaͤthſel bald erklaͤret, warnen 
„unter den verungluͤckten Koͤniginnen, ich meyne, 
„ven Arbeitsbienen, die meiften unfruchtbar find; 
nauch felbft viele .Eeine fpermatifche Theile entdecken lafien, 
„und daher viele nicht einmal wermögend feyn mögen, Droh⸗ 
nen zu zeugen, . Diefes iſt vielleicht eine Urfache, warum 
„dem unermüdeten Schwammeräamm feine weiblichen Ars 


nbeitsbionen unter fein Zerglieberungsmefler gerathen find. 


„Eine Elare Urfache, warum ich unter fechs anatomirten Nies, 
„ten, die ich yon einem weiſelloſen, aber wirklich eyerlcaenden 


nBolfe (ſ. berlinkfche Sammlungen, den Bonnet’fchen Brief,) 


„nahm, nur bey zwoen derfelben fpermatifche Theile vorfand. 

„Alſo ift es nun kein Wunder mehr, warum Schwammer⸗ 
Damm etwas zu frühzeitig folgerte, Daß in allen Arbeits⸗ 

„nbienen niches weibliches. anzutreffen fey.. Wer nun 


- zufo glaͤcklich ik, gerade, zu einige Arbeicsbienen ‚anzuttefs 


„fen, die im ‚Drobneneptrlegen begriffen ' find, der 
„muß fo. gut, wie es bey legenden Königinnen möglicd 
„iR, fortige Eyer in denfelben mir bloßen Augen midie 
„den.“ Kaum hatte man es wohl glauben können, daß man 
ſo tef in die Geßeimniffe der Bienennatur eindringen werde: 
art doch bleiben noch ſehr unerfchäpfliche Dueflen übrig, 
SE e8. möglich, daß ‚man noch tiefer zu dieſem Abgrunde 
hinabſteigen Fönne ? Riem wenigſtens verfichert, daß er noch 


manche Saͤtze vorfände, die aufzufchließen er keinen Wo 


(Hlag zumachen, geſchweige dann fie ſelbſt zu ergründent wiſſel 
AIndem bey allen dergleichen Unmoöglichkeiten doch der Nas 
turforfcher wie der Oekonom dutch dieſe Bibliothek ˖ befriebiget 


wird, fo wünfhen wir dem Verfaffer von unferee Seite 


‚ Muse und. Crmunterurig zur Fortſetzung feiner phyſikaliſchen 


Verſuche fomohl, ale diefes Werkes; und feinem patriotiſchen 
Eifer für das allgemeine Wohl, die noͤthige Ynterflüägung, 
Das zu dieſer zweyten Lieferung gehörige Bildniß des-Archidics 
konus Sgeinnter fol mit ber dritten Lieſrung auf Dftern 
nachgeliefert werben. “ir: 


’ Arbeiten 





Yo. 


\ 


guten Abhantlungen für die Zukunft, wenn er S. X faget 


v 


pon der Sanfaltungenoffenfhofl. 26: 


Arbeiten (nicht mehr gemeinnuͤtige benennt, und doch 


ſind fie gemeinnuͤtziger wie alle die vorigen) der 
Churf. Saͤchſ. Bienengeſellſchaft. Zweyter Band, 
‚Berlin u. Leipzig bey Decker 1776. in 8. 138 S. 


We geglaubt fo geſchehen. Warlich wir betrogen unt 
wenn wir unſere vorigen Urtheite vor uns nehmen 


dicht um ein Haar. Kerr Paſtor Wilbelmi, als neuep 
Sekretär, iſt der Mann, welcher der Geſellſchaft neues Le, - 


ben, und eine folche Wendung giebt, daß es bald wieder eine 


Ehre wird, Mitglied der Bienengefellfchaft zu werden. Hr. WM. 


.” 


hat unſern Rath fogar auch bey dem Titel genußet: und ig‘ 


der That tiefe Sammlung hat einen andern Titel verdient, 
damit fie defto beffer von Schirachs Miſchmaſche unter 


Tchieden werden koͤnne; alfo zum Werke ſeibſt. 


: "Mas für große Hoffnung macht ung der Vorredner von nor 


„Ob wir.dem Publitum noch mehreres son unfern Sammlun⸗ 


„gen werden vorlegen können — das wird von dem guten‘ 


„Willen gelehrter Bienenframde abbangen: fellte es weder 
etwas nuͤtzliches noch erbebliches ſeyn, fo-tragen wie 
„geustffienbaftes Bedenken, der: Belt damit beſchwerlich 


-„zu fallen, und die Buchlaͤden mit Makulatur zu früien.“ 


Das lautet ganz anders als ba Schirachs Sammelgeiſt no 
alles anftichte, was ihm vorkam. Selbſt das Zanken un 


Vecken hat ein Ende: und wenn Hr, Wilhelmi fortfaͤhrt, . 


eine folche Einge Auswahl von. Abhandlungen zu treffen 


Nur verhitten wir uns SEinfchläfcungs» Abhandlungen, 


und immerwährendes Vertbeidigen des Ablegene 
Das erſte tangt nichts, und das legte muß mehr durch Bey⸗ . 


folele und: Unterricht, als- durch Raiſonnements vertheidiget 


woerden — Dann wird Sachſen erſt die twahren Früchte von 


* feiner Bienengeſellſchaft einärntn. Wir ehren noch einen 


Augenblick zu derſelben Arbeiten: zurüd: fie verdienten eine 
ausführliche Recenſton; da and aber die Niemifche Bienen⸗ 


bibtiorbet. einer ſolchen Arbeit entlaſtet, fo werden wir nur. . 


von dent Erheblichſten reden. Hr. Wilhelmi verſteht unges 
mein gut, den Streit zwiſchen Riem und Schirachen bed» 
zulegen: Wilhelmi glaubt wie Riem, und Riem wie 


Wilholmi; mithin hoͤrt — unſelig gewerdene em | 
— Ra Ä auf 


- 


! 


Mach dem Mefultate diefer bender Kenner wird nun für ausge 


2. Kur Rachrichten 
auf einmal auf, So fhreiben ſich dieſe berden Crheifeftelier 
yu gleicher Zeit Ihre Scenen zufanmentreffend auf: denn daß 
fie eihander ausfchreiben, follten, iſt bey Sachen, die zu. glei⸗ 
her Zeit gedruckt werden, ohne worberige Correſpondenz nicht. 
. möglich; und. die willen wir, daß fie wenigſtens vor dem 
Abdrucke diefer Sammlung, und der zwenten Liefrung von 
RAiem's Bienenbiblothek nicht exiſtirte; mithin. fann mas 
heſto ſichrer auf dieſer Männer Urtheil Nechnung machen. 


mashıt angenommen, daß jedes Ey, das zur Königin erbruͤtet 
wird, urſpruͤnglich zu dieſem Gefchlechte beftimmt, oder . 
praͤformirt fey: nur wenn es zur Königinn oder vollkommnen 
Mutter werden fol, fo muß es feine ihm gehörige erweiterte ı - - 
und unter, ſich Bangende Zelle hefommen. Sobald-diefe Könie - 
ginnen nicht noͤthig find, werden den koͤniglichen, oder wel⸗ 

ches jeßt einerley ift, weiblichen Eyern Fleine wagerechte 
Zellen angewiefen, in. denen fie compreß und Bis zu Bes | 
Kurt auf Dem Rüden liegen müffen. Auf diefe Weile has 

Ben fich durch die ‚gegenfeitige Lage, bie Eleinere ‚Zeile, 
und den mindern Futterbrey die präeriflivenden Keime , " 
zur volllommenen Mutter nicht gehörig. entwickelt: fie, 

Die Arbeitsbiene, bat aber noch etwas vom urfprüunge 
lichen Geſchlechte; ſie iſt zu gewiſſen Zeiten, und wa nicht  -. 
In aller, doch In einiger Raͤckſicht fruchtbar — Sie leget 
aber nichts his Ener zu Maͤnnern, das find die Droßuen. 

Hr. Milbelmi behauptet weiter, was Riem laͤngſt für 
wahr angenommen bat, daß die Droßnen die Maͤnner der 
Koͤniglun find. Warum follten wir mit 5m nicht auch glau⸗ 

Ben, daß die Drohnen zugleich Maͤnner ber eyerlegenden Ar⸗ 
Seitsblenen ſeyn, da biefe, wie Bonner fast, verungluͤckte 
Koͤniginnen ſuid. 5 ur 

So welt find wir mit Hrn. wilbelmi eins, oder viel⸗ 
mehr einig, nur in dem einzigen Stuͤcke weichen wit son 
ihhm ab, wenn er ©. 6 meynt: Die Koͤniginn koͤnne keine- - 
Drobneneyer legen. Warum ſollen die weiblichen Ars 
beiteblenen etwas mütterliches, . mämlih das unvollforus 
menfe behalten haben: und Die Aöniginn, ale bierch 
‚Zommene Mutter, foll nicht alles beyfammen beflsen, | 
ba bey ihr alle Zeugungstheile durch die ihrer Geburt zuge = 
rige, geößere, ganz anders geftaltere, nicht fechee \ 
eckigte, fondern runde Zee, und ſeibſt, mas noch das 
Bemerkungswuͤrdigſte igt, in einer nicht wager echt Wesen 
.. | Pr — — den, 
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‚um, ‚fanden gänzlich umter ſich hangenden Zelle, in der bie 
Kaupe 


‚ usb. die daraus gewordene königliche Nymphe, bis  - 


zur Geburt mit dem Kopſe abwärts hängen mußte, unb 
- ublich,, durch den noch in höherem Grade und in Menge ihr 
Futterbrey, ſage ich nochmals mie gutem Vorbe⸗ 


dacht, ſich alſo alle Beugungstheile gehörig entwiceln konn _ 


om ,. und entvoichele haben? Welch Wunder der Natur, unb 
wei Abend der unergrändliden Life des Shöpfirs der 


Zze. 


Xnfangsgrände der Shrgerihen Verkunſt fuͤr Sands 
leute — nebft einer Anzeige Die Gewitter ‚abzuleiten, 


‘von Joh. Chriſt. Friede. Keferftein — Mie 


7 Kupferplatten, gr. 8. Leipzig 1776. 1 Bogen, 


yit wahren Vergnigen kuͤndigen wir unſern Lefe die 
gute Buch an, welches une bieher ſowohl bey der Lands 


—E5 «is in einer oͤbonomiſchen Buͤcherſammlung noch ge: 
ſehlet Bat. : Anweiſungen zur bürgerlichen Baufunft überhaupt,’ 


Haben wir gute und fchlechte in namhafter Anzahl, man bat 
ſich auch nn het um das platte Land und die Dörfer be: 
kuͤmmert; allein bad Defte von Tandwirchfchaftlichen Banwe⸗ 
Ten it mehrentheils in den periodifchen und andern guten öfos 
en Schriften zerſtreuet, und es fehlte uns noch Immer 
worinn alles, was zur Baukunſt auf dem Lande 

et, snfatnmengefaffet , und fo’grändlich, wie hier gefches 


den, ‚vorgetragen wurde. Auf dem Titel, dem wir bier ſehr 


abgefürzet haben, heißer es zwar no, daf ein jeber Landbes 
voohner, ohne Zuziehung eines Baumeiſters, Gebäude u. f. w. 


entwerfen, zeichnen, Anfhläge dazu machen und erbauen fün» \ _ 


me; wir glauben aber doch, daß der Baumeiſter nicht allemal 

könne oder dürfe, Das thur indeflen nichts zur 
Sache. Jeder Eigenthuͤmer, ber auf dern Lande bauen will, 
Pan einen füheen Leitſaden, wornac er dam Baumeiſter 


Ideen neittheilen, und in deſſen Abweſenheit den Hand⸗ 


werkern auf. die Finger ſehen kann. Der Grundriß bes vor 


ungluͤckten Dorfes Schmerzke bey Brandenburg hat-uns 


ſehr mohl gefallen, ob wir gleich bie mehr wie vorher jerſtreu⸗ 
* * bey ua? Brande J dem Elugfeuer der idee 


N 


\ 


* 
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2. - Re Nacelihten : 


dacher noch nicht völlig —— — Hin mt und ba IfE’eie 
kleiner oͤkonomiſcher Fehler — 2 aber nicht viel 
gu bedeuten haben. 2 € S. ı7. Vom —2*— heißet es . 
6. 36: „Zu dem Dünger it es gut, beſondere Plaͤtze abzu 
„heilen, da man nicht hinfaͤhret,“ das iſt recht; aber. bag 


nachfolgende iſt unrecht: „und wohin das Vieh nicht —5 u 


. Denn der aus den Staͤllen ausgetragene lange ſtrohegte 


muß fein gleich. auf ben Weifhof.ober einen Tell beffefien 

gebracht werden, und um dieſen gehörig ſtockend zu machen, ' 
auch die Ausdünftung der beften Theile deſſelben zu Feinden 
iſt nichts beſſer, als daß das Vieh im Winter oder auch bey 
der Stallfitterung im Sommer darauf herunsfi 


j paßiret und ſel⸗ 
‚ bigen fefttriet,, wobey dee Urin des Viehes zugleich dem Dtm 


ger beſonders vorthellhaft iſt. Noch lieber haͤtten wir Inbeilen 

geſehen, wenn der Verf. von Aniegung eines Duͤngermagazines 

etwas beygebracht haͤtte, dazu in Keinbarıs vermifchten 
Schriften eine fchöne Anweiſung benebſt einer Zeichnung da⸗ 


"von befindlich iſt. Jedoch entfchuldige ihn der hiefige Landes⸗ 
| xbrauch, nach eigen dergleichen leider si unbetannt if. . 


Nutzlicher und getreten Untereiche für den Land · und 
| Bauersmann auf das Jahr 1777. ober fortgeſetztet 


allgemeiner Sandwirehfehaftafalender, Achter Jahr⸗ 
gang. 4. Stutgart. 8 Bogen. 


| er diesmal ‚unter andern von der Duͤngerlehre gar 
wichtige Anmerkungen. Die uͤbrige Einrichtung dieſer 


| fir © gemieinmügigen "Schrift und ihe Endʒweck find laͤngſtens 


— 5 
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Abhandlung vom Melonenbau, aus dem Franzoͤſiſchen 


des Herrn Abts Vilin. 8. Leipyg 1776. 5 Bogen. 


HS, Her Abt verfährer mit ber Melonenhau # mehifh, u 


daß er alles auf allgemeine Grundſaͤtze zuruckſahret, bie 
er von feinen genauen Besbachtungen nnd vielfaͤlrigen Erfah⸗ 
rungen abgesogen hat. Vor einigen Jahren ſchrieb er einen, 


| Brief von diefer Materie, den man fehr angegriffen, und ge⸗ 


genwaͤrtige Schrift, weiche diefe ganze Lehre um im Zuſam 
\ > J J menhauge 


— — — — * 
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von der hHauchaltiiagewiſtenſchaft. ⸗263 
Ät brae Siderumg feiner Gegnern 


Wir wuͤnſchten mehr Gegenſtaͤnde von der Sästuetey alfı ab; 
Yehatdelt zu fehen. — ae ur 


. Abhandlungen und Beobachtungen durch Die öfenomi- 
ſche Sosietät zu Bern geſammlet. 1773. 90.8. Er 
ſtes Stuͤck. 10 Bogen. Zweytes Stu, 3 Bug. 
. und ıo ‘Bogen Tabellen. - .5 
u6 dem Vorbericht zum gweyten Otuck erfahren wir daß - 
mit dieſen vterzehuten Jahrgang der Beſch uß des ganzen 
Werks nach der bisherigen Einrichtung gemacht wird ‚und ' 
nun ein vollkändiges Regifter felgen fol. Die Geſellſchaft 
werd ein neues Dierk. anfangen, und ſoiches mit den Beyrräs 
‚ gen zur Naturgeſchichte der Schweiz, davon der erſte 
Band bereits erſchienen iſt, vereinigen. EEE 


\ 


Abhandlung don Baumfchulen, worinn die Anlegung, 
Pflege und Wartung derſelben abgehandelt wird — 
. won dem Verfaffer der Berliner Beyträge zur Lande 
wirthſchaft. gr: 8.. Berlin 1776. 4 Bogen. 
EN e8 Paftor Senne feine Anweiſung zur Baumſchul⸗ iſt 
beſſer. Einen einzigen neuen Handgriff finden wir hier 
wider das Moos der jungen. Bäume in den Baumfihulen, 
niamlich fie mit Kalkwaſſer zu benehen, der wohf richtig fun 
mag. . v J J 2, 


3 


Ueber die Frage :_ Warum’ wird.die Sandwwirthjchaft 
ſo tief imter ihrer wahren Würbe gefchäge? — eie 


[2 


ne öfonomifche Preisſchrift von Friedrich Kaͤm⸗ 
merer. — Nebſt 2 Kupf. 8. Wien. 7 Dpgen: 
Enthaͤlt nichts befonderg. u 
’ BZ . FR: | 7 . A \ ‚ 
Philipp Miller — Allgemeines Gärtnerlericon —- 
mit verſchiedenen Kupſern nach. der. allerneneſten 
= 


7 j Ki 


Be — Sunge Once: 
ſehr vermehrten und vernderten cher Ausgabe, 
aus bem Engliſchen überfege. Dritter Theil. 4 
Nürnberg 7776. 5 Alphabet. Vierter und —* 
Cheil. 5 Alph 6 Bogen. 


Nas Original ſowohi als dieſe deutſche ucberſchung bes vor 
| trefflichen Millerſchen Werts ift zu bekannt atsi def 
wit ben dieſen legten Theilen unſern Lefern ein mehreret zu * 

gen für noͤthig finden, als nur dieſes, daß Druck, 
„und Kupfer don gleicher Guͤte mit den vorigen find, ud daß ia 
dem Vorberichte zum letzten Theil ein zug aus bieſen Zu 

großen Due verſprochen wird: 1*p 


. Johann Friedrich Mayers — Fünfte Fortſe. 
zung der Beytraͤge und Abhandlungen zur Auf⸗ 


nahme ber Land · und Gartenwirthſchaft, mach den - 


Grundſaͤtzen ber Naturlehre und der. Erfahrung ent. 
| worfen. 8. Frankf. am Mayen. Alph· 5B. 


— im zum fünfseamal preifen wir die gtaͤndliche Buch uns 5 

' ſerm Befer-an, mit der Verficherung, baß die hierin ente - 
haltenen vier 2, Palmen feiner Auſmertjamteit wlte⸗ 
men würdig find. 


u genbmsiehnfticher Uncaricht eines Waters an feinen 

 . Sohn, zur Werbefferung des Wohlflandes der 
. Mittelgattühg ven Landleuten, mit Anmerkungen 
begleitet, von Johann Riem. — & Breslau. 

: Im. 16 Bogen... 

Zandelt im Erſten Theil v von der Verbeſſerung des ſitüi⸗ 
ches Woblſtandes eines mittelmaͤßigen Bauern. Im 

zweyten, von dem ſchlechten Zuſtande eines mittelmaͤßigen 
Bauern, feiner Armuth, ihrem Urſprunge, ihrer Folgen und 
den Huͤlfsmittelz. Im dritten, von dem Ackerbau, als dem 
Nerſten Mittel, den wirklichen Wehilſtand des gemeinen Dan | 
\ won a —* Im vlerten it bie dercchans Henn a 
niten 
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- ‚fhften, von der Vlehzucht, in wie weit fie mittel: oder ums 

. mittelbar des gemeinen Bauern wirklichſten Wohlſtand befördern 
Sann. Im feditten von verſchiedenen Nebenverrichtungen, welche 
hieju das ihrige beytragen. Die Anmerkungen des H. Riem zeu⸗ 
gen von feinen Fleiß in Leſung der neuen oͤkonomiſchen Schtife 
cen. Wenn er aber dem Rec. in der allgem. deutichen Biblio⸗ 
thek freundfchaftlih ein Mittel anzeigen will, wie die Kühe 


ber Stallfuͤttexung troͤchtig werden ſollen, ſo verfichert der 


Rec., daß er dieſes zwar ſehr gut aufnehme; allein es berreffe 
Sereitfrage nicht, fondern dieſe Beftche darinne, wie man 


eitfrage 
fo ofte bemerkten Uebel bey der Stallfuͤtterung abhelſen 


J De. 

. E Ei, da bie Kühe nicht verliebt werden- wollen, ob: man 
qhnen gleich den Umgang mit dem andern Geſchlecht :fehr er. 
+ feichtert, ‚und einen ftatlichen Sollen, einen mit'vielen Reizen 
“ begabten fihönen jungen Stuger unter den braunen Ochfen 
Tag und Nacht in ihrer Geſeliſchaft gelaffen hat. Der Grund 
Aliegt versnuchlich in Dem angel der Bewegung, indem _die 


Stallkaͤße, bey aller‘ Sorafalt ihnen ſelbige zu verihafen, | 


— nicht fo lange -Promenaben machen, wie das 


* 


Der verbeſſerte Weinbau. Eine Abhandlung Herrn 
. Georg Friedrich Gauppens. — Mit Kupfern. 
8. Stutgart. 1776. 63 Bogen. 


IR dem Publikum ſchon genug empfohlen, wenn wir ans 

j zeigen, daß ber berühmte Hr. Prof. Sprenger zu 
- Maulbronn den Druck diefer Abhandlung beforgt, und ſel⸗ 
bige mit einer Vorrebe begleitet hat. Was dieſer große Keu⸗ 

he feiner Dre werth haͤlt, kann man auf Treue und Glau⸗ 
ben annehmen. Die bier angezeigte neue Methode des Verf. 
welcher koͤnigl. Sroßstittannifcher Hauptmann in Indien ges 
weſen tft, beſtehet darinn, anſtatt einen Weinberg vun Schnitte 
» holz oder Waͤnzlingen und Abfenfern anzulegen, folches von. 
alten Stoͤcken zu thun, wozn der Unterricht fehr Deutlich abs 

‚1 gefafter iſt. Der Vorteil beftehet'in großer Vervielfältigung 
der Stoͤcke, die ſogleich Trauben tragen, da: man bey der ab 
ten Mode einige Sabre warten muß: u - 
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7. Vermiſchee Nadrichten. Br 


ur Mindenuig des menſchlichen Elendes nome 
ſum, nihil humani a me alienam . puto, 
" Danzig, bey. Floͤrke. 1775.12 B. Me 


a Bogen’ nahmen wir, durch ben herrlichen 
tel angereizt, begierig in bie Hände ; denn wer wird 
wicht gern, wem das Bol der Menfchheit angelegen it, and ehe 
ESchrift fefen, die zur Minderung des menſchlichen Elendes 
geſcrieben iſt? Homo ſum: humani nihil a me alienum 
Büro.” & iſt Elendes an jedem Winkel der Erbe genug," abep 
zllten wir nicht hoffen, wenn Wahrheit und Vernunft ihre 
Herrſchaft tweiser ausbreiten werben, daß auch die — 
Gluͤckſeligkeit - allgemeiner, und die Meße des men 
Elendes werde verringert werden? Wer wirds lengnen, der 
‚einige Weltkenntniß beſitzt, daß das menfchliche Geſchlecht, ſo⸗ 
"wohl unter Edlen, als Geringen, noch einer größern Erleuch⸗ 
wuna fähig fey, und Sitten und Menſchlichkeit weit gemei 


1 


feyn konnten ? In unferm peinlichen Recht, dem. wichti en 
Theil der Rechtsgelehrſamkeit, ber es —A 


Ehre, der Freyheit und dem Leben der Bürger zu 

‚tft vieles noch gar zn willkuͤrlich; und —— —** VL 
Folter, eine Unmenfchlichfeit aus den Zeiten der — 

wie es ſchon in verſchiedenen Ländern geſchehen i 

abgeſchafft zu werden. Der V. der vor uns lieg. en u 


Bat darin drey- Abhandlungen zuſammen drucken laſſen: die era = u 


fie beantwortet einige Hauptfragen der Criminakjuftiz ; die 


zwote tft ein Gutachten über tie Berforgung ber "Armen; die. 


dritte enthält Gedanken über die geiftlichen Stiftungen. Win 
fanden beym Durchleſen diefer Auffine einen Mann von au⸗ 
wer Urtheil und vielem Siharffinn, der Eifer. für das Beſta 
ber: Menſchheit zeigt; und wir wollen des Inhalts wegen fie 
etwas umitändlicher anzeigen.. Denn: wenn fie gleich ihr Ver⸗ 


-.fafler ſelbſt nicht von der Seite des Neuen ſchaͤgt; und man 


wird ibm doch nicht abfprechen konnen, daß ex. ſeibſt 


® 


ft gedacht: _ 
und unterfischt habe; fo verdienen doch die bier abgehandelten 


Ä Wahrheiten öfter gejagt und erwogen zu werden. . | 
— J 1) Ent⸗ 


Vreriſchte Nachrichten. 269. 

y Eatwurf einer Beantwortung der vom Auf 
ſiſch⸗Kayſerlichen Rechtskollegid zu Mofkau aufges 

gebenen Seagen, Die erſte Frage: Mas iſt der Urſprung 
Der Leibesſtrafen, und worauf gründet ſich das Recht zus ſtra⸗ 
fen überhaupt ? Der Verf. autwortet ſehr richtig: Auf jedes 
Staatomitgliedes eigenes. Beſte. Aber wir würden genauer, 
und um den Urſprung der Strafen zu zeigen, mie Beccaria, 


‚geantwortet haben : Auf die urfprängiiche Freyheit eines jeden . . 


Bürgers, auf das.natürliche Befugniß eines Sieden ,. gegen 
Beleidigungen Anderer ſich Genugthuung und Sicherheit zu 
verſchaffen. Der Menſch, der in bie bürgerliche Gefellfchaft 
. getreten ift, hat feine natuͤrliche Freyheit und Unabhängigkeit 
aufgegeben, und verfprochen, allen Beſehlen der Republik zu: 
gehorchen; dagegen bat dieſe die Verbindlichkeit übernommen, 
die Rechte eines Jeden gegen die unbillige Vergewaltigung - 
Anderer zu ſchuͤtzen, und das Recht erlangt, die Uebertreter. 
ihrer zur Erhaltung der gemeinen Sicherheit gemachten Ge 
fee zu ſtraſen. Jede Gefellihaft muß, zur Sicherheit ihrer 
Mitglieder Sorge tragen, daß fo wenig Boͤſes und Beleidigungen 
audrer gefcheben, als möglich; fie muß ſonach ihre Bürger von: 
Handlungen, die fie ohne den Schaden Antrer nicht ehun tornen,- 
durch Uebel, welche ſie die Uebertreter ihrer Geſetze unaushleiblich- 
empfinden läßt, ſund die größer find, als der von der Ueber⸗ 
etung gehoffte Vortheil ſeyn würde, abſchrecken; fie muß die 
idenfchaften der Menge durch ſolche Daͤmme einſchließen, 


Die fie ohne eigenen großen Schaden nicht durchbrechen können, 


‚Zweyte Frage: - Welches find die beſten Mittel, ein Verbre⸗ 
den zu entdecken, und den Thaͤter zu überzeugen? Mittel, 
ein Verbrechen zu entdecken, die auf alle Fälle anwendbar waͤ⸗ 
ven, hat der V. nicht angegeben, auch nicht angeben können,’ 
well bey der peinlichen Unterſuchung alles zu fehr auf Lie bes 
fohdern Umſtaͤnde und das Betragen des Inquiſiten beruhet, 
. ‚Tonderin nur die mehrere und geringere Unzuverläfligkeit der ger 
meinen in den Gerichten angenommenen Anzeigen gezeigt,” 
Aber freylich kooͤmmt bey ber Unterfachung alles auf die Güte: 
des Richters an. Daher entpfieble der Verf. den peinlichen 
Nichtern bey Ruchtbarwerdung eines Verbrechens die größte 
Vorſicht, Mistrauen und Gelindigkeit. Kein Richter, wuͤnſcht 
er, werde bey einem Kriminalkolleglo unter dem dreyßigſten 
Jaßhre zagelaſſen, damit er Erfahrung und kaltes Blut habe; 
keiner werde dazu genommen, ber nicht ſchon in ſeiner vorigen 
VDedlenung Proben von feiner Wiſſenſchaft, Reqheſchaſſenden | 
’ Ä ‚m 
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270 Vermiſchte Nathrichteu. 
ur) —S——— gegeben habe; er ſoll, 100 
lich, ſchon durch Reiſen i erne Laͤnder ſich die 

| u; fein Hey muͤſſe im Sram 
de ſeyn, die Angſt eines unfchuldig Angeklagten und Weſtraf⸗ 
ten zu empfinden; er foll bedenken, dag Ehre und Beben ein⸗ 
mal verloren, jene felten ganz, und dieſe nie wieder gegeben ' 
werden koͤnne, und glauben, daß er dereinit vonder Verwal⸗ 





Menſchenkenntniß erworben 


tung feines Richteramts dem Richter Über. alles Nechenfhafe +’ 


‚ geben imüffe. Ueberdem wuͤnſcht der V., daß die Kriminale 
-. eichter alle fo gut beſoldet wären, daß fie fih, ohne Nebenge⸗ 
fchäffte, ganz der Erfüllung ihrer großen Pflicht widmen koͤnn⸗ 
ten. Sodann geht der Verf. die gewöhnlichen Anzeigen der 
Verbrechen durch, und zeigt ihre Unſicherheit. Sonach bleibt, 
"wie beym ganzen peinfichen Proceß, alſo auch bey den Mie⸗ 
teln, die Verbrechen zu entdecken, der Einfiht und Beurthei⸗ 
fung des Richters faft alles überlaffen. Der V. erzählt einige‘ 
ruͤhrende Beyſpiele von Unfchyldigen, die in Gefahr waren, 
als Verbrecher hingerichtet zu muerden. J 
Denn aber Jemand durch ſchwere Anzeigen zur Specials 
inquiſieion hinlaͤnglich gravirt iſt, was für einen Weg muß dee 
Richter da einfhlagen, um von dee Ausübung bes Verbre⸗ 
chens ihn zu überführen? Der U, macht ufig zwe A * 
merkungen. Erſtlich: So genau auch der ältefte Geſetzgeber 
Moſes die jedem Verbrecher angemeſſene Strafe befimme, - 
fo berühre dr doch die Mittel, die Verbrechen zu entdecken, 
nicht; er müffe geglaubt haben, daß dieſes faft allemal vom 
- Zufall abhange; und eben fo wenig ſchreibe er eine Verſah⸗ 
zungstegel vor, dem Verbrecher von ber That zu Überzeugen. 
Aber auch ohne diefe Urfache darf man in der Sammlung ber, 
moſaiſchen Edikte, beym erften Anfange des jüdifchen Volks,- 
und da der Proceß fehr ſummariſch wir, feine eigentliche Pro⸗ 
ceßordnung fuchen. Moſes verlangt zur Abfafjung eines To⸗ 
desurtheils mehr als einen hreibiaten Zeugen; und wo außer 
dem Angeber richt noch wenigſtens ziveen Zeugen vorhanden, . 
waren, blieb dee Schuldige lieber ungeflraft. Man fehe Hrn. 
R. Michaelis mofalihes Necht Th. VL $. 296 ff. Zweytens 
ift es von unſerm Verf. eine fehe richtige Anmerfung, daß die 
Menfchen nicht ganz fo verftecdkt find, als man insgemeln- 
glaubt; viele Werbrecher geftehen die That ſogleich, wenn 
Laugnen fie auch noch retten Eonnte, Der Anblick des Rich⸗ 
ters, die Furcht vor einem kuͤnftigen Leben, und mehr als 
alles, die Aunalen bes Gewſſſens felbft erlauben It dem - 
er 
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Meignen. Wenn aber Der RERh er 


VDirblecher ht Tages Ust | 
Auanöe, ſo giebt der Werf. dem Richter einige Worfihriften, . 
die wir ie oe herſetzen wollen. 1) Er muB den 
Inquiſtten mit Ernſt und ſolchen Vorſtellungen, die ihm feine 
Ghufisnemie und ganzeb Betragen aurathen, zum Bekenntuiß 
dor Wahrheit anmahnen, aber fi aller Drohungen von Mars 


‚ger oder Vorſprechungen enthalten: 2) Er muß: ihm deutlie 
he, im geringſten nicht verfaͤngliche Fragen vorlegen, ine · 
hen alle die That betreffende Umſtaͤnde genau ausgedruͤckt find; 


3) Die Fragen muͤſſen nicht nur auf das Bekeuntruß der That, 
fondern zugleich auf alles, was irgend: zu Wertheidigung bed 
' $ und Milderung der Strafe dienen kann, gerf 


borcben, 4)-Alle Umftände, worauf Snquifkt fi bezieht, muB . 


Ber Richter ins helleſte Licht fepem, die Perſonen, deren ep 
gebenet, und andre, die ander That Theil genommen, aufs 
Yenauefte vernehmen. 5) Kann die That'durcd) Zeugen beroies 
fat werden, fo miiſſen es zwo in aller Abficht untadeliche Dem 
fonen ſeyn, die juvor ben Zeugeneid abgelegt haben, und jeder 
Amitand, der für erwieſen angenommen werden foll, muß auf 
zweener ſolcher Zeugen Ausſage beruhen. 6) Gruͤndet die That 
fich auf des Inquiſiten Schrift, fo wird, falls er ſſe abläugs 
Bet, durch Verglelchung der Hand von zween vereideten Schreibe 
meiftern- die Wahrheit erwiefen. 7) Hiernaͤchſt wird Inquiſit 
mit den Zeugen konfrontirt. Sollte er aber auch ihre Nusfage 
Kugnen,; fo bleibt er dennoch von ber That überführt, Dee 
V. hält fonach das eigne Geſtaͤndniß —— wo hin · 
langliche Ueherweiſung da if, zur Verurtheilung nicht füe 
nothwendig; denn. ſonſt märde.nod) die Tortur. erfodert, die 
doch keine Gewißheit giebt, oder ein Schuldiger könnte ſtraf⸗ 
los bleiben. Endlich kann man 8) beym beharrlichen,.Läugnen 
des Unterſuchten auch der Geiſtlichen ſich zur Ueberfuͤhrung 
bedienen, deren Gewalt über die Gemuͤther, beſonders von 
Ber niedrigern Klaſſe von Menſchen, bekannt iſt. Freylich, 
wo uͤber haupt die Wahrheit herauszubringen iſt, ſo wuͤrde es 
durch ſolche Mittel geſchehen muſſen; und wo genugſamer Be⸗ 






7 wels zur Verurtheilung fehle, da kann eigentlich keine Beſtra⸗ 


fung State finden. Doch glauben wir mit Ken. von Son⸗ 
nenfels, daß der Richter in gewiſſen Fallen,‘ auch bey Er⸗ 
mangelung eines völligen rechtsbeftändigen Beweiſes, wenn er 
für fih vom begangenen Verbrechen überzeugt. it, und der 
Beklagte einige ſtraͤſtiche Iimftände eingeftanden, ober derfelben 
gehörig uͤberwieſen worden, - oder im deſſelben andret Verdre⸗ 
DBieL XXXII. B. ISt. 0... den 
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und: (nes bichengeſtcheten tunhlefen. bebens teilen; -bireg 
gas Andrer, und kin eigenen nei 


mit Sefängnißftrafe zu belegen beredrigee fey. 
. Aber wenn grade das Gegentheil, Die Unſchuld das In⸗ 


bafıtzten, duch. die Unterfuchung am den an koͤmmt? IRB. 
da genug, daß er nur nicht beſtraft werde? Nein, ſagt der V. 
ba Fönne die Ehrenerklaͤrung nicht eklatant genug feyn; den. 
für ein ehrliebendes Herz’ fey der bloße Verdacht ham bie eme 


" pindlichfte Kräntung,. Wir. wollen binzufeen, weil eine Ehe. 
—* für en er t ein elender Troſt Kt, follte 


sicht: billig auch“ die Obligkelt, zumal wenn der in et 
geweſene lange in der —— — hat ſchmachten muͤſſen 


auf\ eine gewiſſe Eatſchaͤdigung deſſelben denken; denn iſt nicho 


. 00 fh (bon, auch das-plimpflchfte , Gefängniß eine-Abtrafe2 
Bas Dry dieſes Abſchuitts merkt der ®. noch ein portteffe. 


Beyſpiel von Ueberfuͤhrung des Verbrechers az. biefeg, 
nämlich, da Nathan. den David von Mord und Ehebruch uͤbere 
zeuget 2 Sam. XII, 1 — 7. 


Dritte Frage: Werben die Vorrechte eines gefangenen, ..® 


Bürgers nicht durch die Tortur beleidigt, und kann fie mit den 
Aficht, die man bey Verfertigung dev Geſetze hat, die ſich auf 
bie firengfie Rechtmäßigkeit gründet, :befbehen 2 Auch umier U. 


iſt gegen die Folter, und glaubt, fie fen Ichlechterdings zu verg. 


werferi; aber biefe Abhandlung ift faft bloße Deflamation,, 


- and bey weitem fo gründlich nicht, als bie ee 


deren Inhalt wir kürzlich in unfter Biblierhek B. X 


©. 351. ‚angezeigt haben. Daß die moſaiſchen Ge keine 
Folter fennen, hätte dr ®., der fonft öfter;ber Geſetze Meofi J— 


gedenkt, anmerken koͤnnen. 

Sechſte Frage: Iſt die Todesſtrafe für die Sicherheit 
und gute Ordnung der buͤrgerlichen Geſellſchaft nothwendig? 
Wir fanden einige gegründete Bemerkungen; aber in ber: 


| Saupriace koͤnnen wir dem V. nicht beytreten. Er verneint 


Die gedachte Frage aus folgenden Gruͤnden. Erſtlich, ſey die. 


| — nicht die haͤrteſte unter alten Strafen; ein la laugte 
qualenvolles Leben ſey faͤr eine weit haͤttere Strafe zu: gr u 


a noch fa ſchmerzhafter, Tod. Gott habe 


den Mörder, Rein, nit Fetboter, ſondern In m - 
unaufbörlihhen Martern des Gewiſſens ber einen ae j 


erſchlagenen Bruder, etlihe Jahrhunderte leben laſſen 
Verb haͤtten einen ſtarken Körper) und würden, 


am hm. — des Too besenditi Die Sri 5 bieten ;. 
bagegen 


. 
1 


wor . 
“ 
er 


dagegen fie; | — wehen —— gechnt, else, 
— —— Sklaverey mit Verzweiflung entgegen 
ſehen r geben m ®. zu, daß ein langes mare 
8 eben demſenigen, bers empfindet, ein größer Uebel 
fen, «ls ben ab, ber allem Schmerz ein Ende macht, und _ 
Bap mancher Biene gern ein ſolches Leben mit dern Tode ver 
—*5 * wi se Io Schm « on in dee 
t g ein ſo großes zu m wenig 
nachdenfenden anempfindlichen Möbel, der gewiß bein Tod, mit 
den alles aus if, mehr fücchter? Der abgelchte fremme. 
Greis, der kraͤnkelnde Gelehrte, die den Tod als einen Lieben 
sans zu nem Bfn Buflnbe anfıhn, —— | 
‚Kerben, a Feen: wenn "einmal die Etunde Des Abe. 
ſchieds ſchlaͤgt, anf die fie fo fange gewartet, und zu Zu 
fie ſich fo lange vorbereitet haben; aber eben —— arte 
BBoͤſewicht wird, wie wir denken, am meiſten an ae fürchten. - 
Zudem halten wir auch harte Abe bey nur efunden K 
für fein ſe rg Uebel; dem Sklaven ſchmeckt feine ſchle 





fang ber Tobeditrafe würden die Verbrechen eher vermin⸗ 
, als — werden. Viele Unghuͤckliche begiengen; 


aus Verpveiflang, ein todeswuͤrdiges Verbrechen, 7 we. | 


dieſes für fie unerträglichen Lebens los su werden, 2 bog. 
und Bei zur Buße zu haben. Iſt, Veh dee ©. ,- für d 
Top eine Otvafe? und kann er Andre won der That aba 
—2 wenn ſie ſehen, daß die Delinguenten, blos ihres 
| Börnufches —ã* werden? Nein! aber eben bey dieſen wuͤr⸗ 
Den wirt eine Ausnahme machen, fie mit Tängerm Leben firas 
fen, und weil diefe Uingläclichen dach mehr Mitleid as ee 
verdienen, fie durch harte. Arbeiten: in immermährender es 
fongenfhaft dem Staate noch ferner Diesen laſſen. In Nine 
nemark, wo der Fall ofte vorfans, wurde ein ef eigenes: Sefe: \ 
um biefer Meöxder willen gemacht, nach welchem fie aber. zeit⸗· 
lebens mit Sefänanig und —5* — een ten Leibesſtraſen 
— —5 Hiernaͤchſt haͤlt der Verf. eine durch das 
des Verbrechers fortgekere" ‚Strafe ‚ee unersblich. wats 
—— als die Todesſtrafe. Der Zweck aller Strafe, Andre 
von —— Thaten Whuſchrecen wuͤrde ſonach durch jene 
gewiſſer erreicht. Wir koͤnnen aber dem Verf. nicht —X 
geben ; wir halten die Todesſtraſe bey dem großen Haufen für 
- well abſchreckender. Cine Oluidtung, u und Die ml serie 


— 


, J 


VDetbrechen umaushheibtich geſeher Todeſtraſe macht; wie nie 
glauben, auf din Herzen der Menſchen einen weit ſtarkerne 
Tindruck, und ſchreckt mächtiger: vom Laſter ab, als eine lang 
— ertraͤgliche Strafe. Uns deucht, ein gutes, der 





ndheit wicht nachtheiliges Gefaͤngniß, wie alle billig ſeyr 
ſollten, fuͤr geoge Verbrechen, für den Morder zu wenig Strafe, 


„Als ein Beyſpiel .einer ohne Todesſtrafe ghuͤcklichen Regierung . 
fuͤhrt der Verf. die K. Eliſabetha. —— 
Aber, ſtaͤgt der: V. zuletzt, was kann in chriſtlichen Cine . 

. dern die Unterſuchung: Ob die Todesſtraſe zum Wahl des 
Staatres noͤhig ſey, oder. nicht? vuͤtzen, wenn die tır ihren hei⸗ 

Ugen Buͤchern enchaltene Geſetze gewiſſen Werbicchen ſchlech⸗ 
verdings die Dobesſttaſe beſtimmen? Hier wird richtig geur⸗ 
theilt, daß die buͤrgerlichen Geſetze Moſts uns nicht verbinden; 

vdie Beſtimnnng des hoͤhern oder geringern Grades eines Ver⸗ 
brechens und der ihm angemeſſenen Beſtraſung muͤſſe nach 
Verſchiedenheit der Staatsverfaſſung, der Zeiten, der Laͤnder 
and Sitten unendlich verſchieden ſeyn; es bleibe in jedem Lande 
allein der Einficht des —* — aͤberlaſſen zu beurtheilen: 
Ob die Todesftrafe ſich für daſſelbe ſchicke oder nicht? Aus 
dem allen zieht mun der V. den Schluß, daß Die Todesſtraſe 
zu Erhaltung der Sicherheit und guten Ordnung der Bürgers‘. 
kichen Geſellſchaft nicht nothwendig ſey. Micht nur bringe 
idhre Abſchaffung dern Staate keinen Nachtheil, ſondern den 
gewiſſeſten Nutzen. Viele, die der Staat jetzt auf immer ver 
höre, wuͤrden ihm alsdenn noch mehrere Jahre durch ihre 
* Arbeiten nügen. Und bey Unterſuchung des Kapltalverbrechen 
ſeny es doch auch emige Beruhigung für ben Richter, wen er 
. aus menfhlicher Schwachheit fehlte, daß er den entdeckte  - 
Fehler dereinft wenigſtens einigermaßen verbefleen koͤnne &o | 
weit unſer Verfaffer. Wir haben ſchon gefagt, da; wir diefer - - 
Meynung nicht beytreten, ſondern glauben; baß Fein Staat 
der Todesftrafen gaͤnzlich entbehren koͤnne; wohl aber find fie 
ſparſam anzumenden, und wo nicht befandre Umſtaͤnde auch 


ben, geringerm Verbrechen yut Mbfchredhung Andıer härtere 


EOtraſen fodern, allein bey dem vorfeßlichen Diorde, Einen 
oben erwähnten Zall aunsgenommen, hey Verbrechen ber ‚beiels 
digten Miajaftät, und bey einigen Suͤnden der. Unzucht, zu ges 
. brauchen. Die völlige Abſchaffung der Todesſtrafe würde, 
deucht uns, die Verbrechen zu fehr Hleich machen; wir halten 
es gegen den Straßenraͤuber für ungerecht, den Moͤrder richt 
härter, als dieſen, zu ſtrafen. Fuͤr jenen iſt, nach uuſter 
J Bo—r⸗ 


I ] 


\ 


— .. 


5 Menmifchte Nachrichten. 2 
Vocſtellung, Immetmwährenbes Gefaͤngniß, nit. harten Arbel: 
ten verbunden. zu wenig Strafe, und nicht genug abſchreckend 
„für Andre. Sonach deucht uns ohne Zweifel, daß die Sorge 


faͤr das gemeine Beſte, auch nach dem Naturrecht, den Res 


‚genten berechtige, den. Moͤrder und andre große Verbrecher 


‘ „am Beben zu. flrafen, ohne daß man einen won den Unterthas 
‚nen mit dem Regenten über ihr Leben gemachten Vertrag ans. 


, 


. „nehmen barf, welcher Gedanke uns durchaus verwerflich ſcheint; 


obwohl role das Recht zu ſtraſen Überhaupt auf diefen Urfprung  - 


„ber obrigfeitlichen Macht gründen, Moſis bürgerliche Geſetze 
rverhinden uns zwar nicht; aber müffen wir nicht das Geſetz, 
‚das Gott felbft ı B. Moſ. IX, 6. dem Menſchengeſchlecht 
nach der Suͤndfluth giebt: „Was Candy mit Einfchliegung der - 


m 


. Thiere) Menfchenblut vergießt, defien Blut fol mieder von 
NMenſchen vergoſſen werden,“ für ein allgemeines göttliches 
Geſetz halten? Hat Gott diefes Geſetz nur allein der erften 
: Heinen Republik nach der Suͤndfluth, der Familie Poahs, ges 


geben, oder vielmehr dem ganzen menfchlichen Geſchlecht auf 


alle nachfolgende Zeiten? Diefes Leiste wird unfers Erachtens 
„Durch den beygefuͤgten Grund beftätlet: „Denn der Menſch iſt 
pn Bilde Gottes gemacht.“ ) Moſes feßt, außer andern. 
Verbrechen, ale Chebruch, Sodomiterey, Menfchendiebftfl , 
«uff. nur auf den vorfeglichen Mord eines Freyen (demm 
beym Knecht iſt eine gewille Ausnahme) Todesſtrafe; und um 


Menſchenblut in den Augen des Volks noch mehr zu heiligen, 


‚befiehlt. er auch den Dchfen, ber einen Menſchen ftieße, daß 
er daran ftarb, zu fleinigen; und wenn der Ochſe fihen vorhin 
« flößig gewefen mar, und man hatte es dem Eigenthuͤmer aus 


. + gefagt, ‚und er hatte ihn nicht im Stalle behalten: fo mußte 


‚auch diefer. erben, wenn er nicht von den Verwandten des 


‚@etöbteten fein Leber mit einem Stuͤcke Geld ertaufen konnte. j 


S 3 .. Vierte, 


. 9% 20 beine Tept. ſcheint and hier verdorben u fein, ob 
auch He 


ſchon rt R. Michaelis, wie Luther überſetzt hat: 
„Denn Gott bat den Menfchen zu feinem Bilde gemacht.“ \' 


. „Denn wir haben den Menfchen sum Bilde. Bottes gemacht.“ 
Mwy laſen vermuthlich —— Dollmetſcher; denn 
. fe überfenen die. Worte: ra Er ander Ya iveigee ro⸗ [2 


— 


Wir glauben, daß man leſen muͤſe IINUZ oder TI: 


‘ 
j 


= 


m... 


276: Werknihhee Machrichtenn. 


| Vierte, fünfte und fiebeitte Frage: Da bie Seache ben 
Verbrechen angemeffen ſeyn muͤſſen, wie muß man verfahs 
‚zen, um die Angemeſſenheit zu erhalten? Nach welcher Maaße 


muß bie Größe eines Verbrechens beſtinimt werden ? mb 


‚welche Strafen find papfich für jede Art von Verbrechen? Nach 
"einigen vorausgefchiiten Anmerkungen über die Strafbarfeit 
der Verbrechen giebt bee Verf. einen Verſuch, worinn ex für 
. die gewöhnlichften und wichtigſten Verbrechen die angenehm⸗ 


‚ Keen Strafen nach feinem Urtheil angiebt. Weberhaupt hätte 


its erfte, zur Beautwortung diefer Fragen, follen bemerkt 
werden, daß der Geſetzgeber für jede Art der Verbrechen dies 
Kies Strafe wählen müffe, bie er für die wiekfanfte. zur 
r 


eckung Andter Hält, und daB er, um Diefe zu ſinden, 


auf die Beweggründe der Verbrechen, die zum B 
‚Ben Triebe der Menſchen, zu fehen Habe: Auf dieſen Zwech dee 


ESGSGrtrafe, die Abhaltung Anderer vom Lafter, und auf bie.Murßs 


j haften a et —— die in Pie — 

en der hen zu fuchen 3 der . nicht ge⸗ 
nug Ruͤckſicht genommen. So ik er gleich anfangs ale 
nen Unterſchied zrolihen Verbrechen und Dergeben ju ins 
‘hen, und Insbefondere bey den Suͤnden der. Welluſt Behatt⸗ 
famfeit und Gelindigkeit; fo wenig: er auf der andern Geite 
die ſchaͤdlichen Felgen derſelben leugnet. Es fen doch kein ſo 
abſcheuliches · Verbrechen, wenn ein junges zur Wa 
nes Mädchen? welches immerfort gehindert werde, die 


e⸗ 
ren⸗ 
den derſelben in der Ehe zu genießen, nach: langen Kampf, ' 


endlich ihren eigenen Beglerden und den Schmeicheleyen eines 


Liebhaber nachgebe; oder wenn ein jünges an einem Greis ges⸗ 


feſſeltes Weib der Macht der Liebe eines jüngern Freundes woei⸗ 


de. Darum werde von Biefern einzigen Werbrechen in bee 


Schrift gefagt : Die Hurer und Ehebrecher wirb Gott rich⸗ 


| 


\ 


% 


„ten,“ nicht um fie ſchwerer, fondern um fie gelinber zu bee 


ſtraſen; er allein wiſſe alle Umſtaͤnde, welche das Verbrechens . 


roͤßer oder geringer machten. Vielen, bio das Urtheil dielee 
—— — oft mit ſo großer Unbarmbergigfeit 

"bürfte man zurufen: „Wer unter euch ohne Sünde IR, der 
ywerſe den erſten Stein auf ſie 1“ Dieks ganze Urtheil des 
Verf. können wir niche billigen. Die angezogenen, Scheifte 


fielen Bat er zu feiner Hbficht ſehr gemisbramcht. Joh. WILL, 


7. giebe Chriſtus den Pharifaͤern, die eine im. Ehebruch Em 
griffene zu ihm Grachten, und ihn fragten, ob fie die Otrafe 


Mefia 


des @reinigung verbient habe, etwas, das nach dem Gefebe: 





"yon tie bie een erklären, wenn fie ächt wäre ; aber das iſt 


28 Ehebette unbefl 


| 


- 


Pr zeinan gZweifel unterworfen war, ri —* 

„Ber anter euch frey von dem Laſber (von Suͤnden. der Un⸗ 
8 iſt, der werſe den erſten Stein auf fie 4. Mit dieſen 
Worten empfiihlt er nicht Nach ſicht gegen eine Ehebrecherin 


ober brhauptet; daß der e Richter fein Werbredien befzafendärfe;, — 
m —8 ſelbſt — ig gemacht, ſondern giebt den Phall 


an ihn ſuchten, den Verweis: 


Gelegenheit 
* Phariſaͤer * ja wohl mehr Sünden ber Unzucht be⸗ 
d unter euch rein von 


ngen, als di-jes Weib; wenn Jeman 
em Laſter ift, der werfe den erſten Stein auf fie ! Nachher 
aber billigte a felbft bag Geſetz Moſis, nad) welchen 
Chebruch mic dem Tode beitraft ward. Wenn Niemand bei⸗ 
ner Ankläger mehr bier ift, —— er, fo. verunbei ich. dich auch“ 
* Bub hin ‚aber thus die Suͤnde nicht wieder! So moͤch⸗ 


fie, wefers Kradnens, she Zweifel nicht ; denn fie ſehlt in 
:f6 vilelen alten ‚Kaubfbriften und Ueberſetzungen, und. ſchon 


 "Grigenesund Auguſtin hielten fie für —— — ‚und 
“Sie Geſchichte ſelbſt dat Boch auch für uns etwas Auföfiges.: ' 


Nicht minder hat ber Verf. Chr. XIII, 6. ſehr unrecht vers: 


Randen. - Paulus ſagt: „Die Che ſey geehret bey allen, nd | 


eckt; die Hurer aber und Ehebrecher w 
ng Wenn gleich diefe fich oft der Strafe ber. 


| ichen „Gerichte entziehen; fo wird doch Gott fie nicht . 
— laſſen, weil ihr Verbrechen ſo ſehr ſtrafbar iſt. Eben 


fo fügt Sort ſelbſt vom Meyneyde, ben auch. unfer Verf. für 
ein hoͤchſt ſtrafwuͤrdiges Verbrechen erklaͤrt, 


- "Merl Grundgeſetzen des iſraelitiſchen Staats 2 B. Moſ. XX, 7. 
3Du ſollſt beym Namen Ichovah, deines Gottes, Leinen fal- 


838 Eyd thun'; denn Gott wird den nicht ungeſtraft laſſen, 
der bey ſeinem Namen ſalſch ſchwoͤret.“ Daß aber diejenigen, 

die dm Chen Hinderniſſe legen, ſehr unrecht thun, oder daß 
ein junges Weib einem alten Mann zu Theil geworden iſt, datf 
nicht die Strafwuͤrdigkeit des Verbrechens in den Augen bes 
Richters mindern. Vielmehr eben wegen ber fo ſtark reizen: 
den Teiche zur Wolluſt verdienen diefe Lafter, die für die menſch⸗ 


liche bige Sereipefe Di die (äblichften 80 Solgen haben, eine fo viel Här« 


ohne Nachficht. Der Maaßſtab für die Groͤße 
{ft der Schaden, den fle.der Republik bringen, 


* 
ug je ſtaͤrker der Neiz dazu ift, um fo Eräftigere Mittel muͤſ. 


Pi gebraucht werden, die. bie Menſchen davon abhalten. 2130, 
Ns Bere find ah bier ein mug: oeſcachender Kuueden 


\ 
\ 


in dem gehn ers 


Wee eine ledige Jumgfran zu Falle brachte, durch irefäle 
vung, mußtefis heyrathen, und dem Vater bezahlen; ober, wenn 
bleſer ſie ihm nicht geben wollte, Ihm bach ſo viel erlegen, als 
der gewoͤhnfiche Kaufpreis Hier Jungfrau betrug. Wer einn 
MFJungfrau mit Gewalt geſchwaͤcht hatte, mußte ſie dem Was 
ser mit ſunſzig Seckeln (dem hoͤchſten Preis einer Jungfrau) 
abkaufen, und durfte ſich nie wieder won Ihr fcheiben laſſen 
Hingegen auf bie Hurerey einer Verlobten, die nicht Noths 
gadıt erlitten Hatte, in weichen Falle fie ſelbſt, aber nicht Ihe. . 
Entehrer, von aller Strafe frey. war, und wo andre beichwer No. 
rende Umftände hinzu „ſetzt Moſes die Strafe det 
Gteinigung, und eben dieſe auch auf Ehebruch und Die .meie - 
- Men Sattımaen der Blutſchande. W 
Gs nſt ferner eine richtige Anmerkung unſers Verf... daß 
Man den Veſtimmung der Strafe auf Klima, Donkungsart 
N ud Bitten der Nation ſehen muͤſſe. Gegen Voltairxen, 
ber bie fchäsfiten. Cteafen fie die: beſten hält, behauptet er, - 
ur im erſten Anfange eines Staats daͤrfe man, wn der Fünfe- 
_ tigen Verderbniß vorznbeugen, auf bie Verbrechen ſtharfere 
Strafen ſetzen. Mir wuͤrden geſagt haben, je aufgeklaͤrter ei⸗ 
ne Nation wird, um fo weniger Laſter werden begangen wer - 
den, und fcharfe Strafen nörbig fern, Und überhaupt wis - 
ben. wir gerade. das Gegentheil, die gelindern Steafen immer  ' 
ben härtern vorziehen, wo nur jene zum Zweck hinreichend > 
find ; denn Alle Demähung der Stegenten muß. babin See \ 
ben, des Uebels, alfo auch der Otraſe, fo-wenig in der Re⸗ 
on pudlik zu machen, als möglich ift ; und bey gelinden Strafen, - 
— um fh weniger Begnadigungen und Linderung der Stra⸗ 
n e Statt finden koͤnnen. Auf die llebertretung deſſen, was. 
ſchon das Necht der Natur verbiete, fagt. der Verſ. könne. - 
eine härtere Strafe gefehe werden, als wenn etwas, das an 
fh niche boͤſe, und nach dem. Naturrecht erlaubt ſey, blos - 
nad. Gutbefinden bes Gefeßgebers verboten werde... Win- 
glauben nicht, daß diefer Fall je vorkommen koͤnne, daß der 
Geſcſetzgeber etwas nach dem Naturrecht Erlaubtes, eine völlig. 
gleichguͤltige und Niemanden fchädliche Handlung verbieten. 
dürfe. Noch einige Grundſaͤtze, bie Gründe zur Vergrößen: J 
rang und Verminderung des Verbrechens enthalten. Die See 
foge follen, fo viel möglich, unveraͤnderlich feyp ; doch fey Ir⸗ 
ren bas Loos aller Sterblichen, und eine veränderte Beſchaf⸗ 
enheit des Staats und befien Mitglieder Eönne auch eine: 
eränderung ber Gefetze erſobern. Es ſollen wenig Ausnah⸗ 
9* 5 men 


N 





’ 
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* 


] „nm 


. | — achuichen 89. . 


Ä ann Yen ben See gen gemacht werden; badarch werde ihe 


Anſehen ——* Zuletzt urtheilt der Verf. uͤher die Rute - 


wendigkeit der Religion und der Hochſchaͤtzung des Eydes ie 
| Atem  Brwüıe ſehr wahr und“ vernünftig. 


Dem nun folgenden Verſuch über bie Etrafen der ge⸗ 
wößßnifighften Verbrechen, ber auch volltändiger ſeyn koͤnnte, 
Eonnen wir an vielen Stier nicht‘ Beyfall geben: Statt der 


Codesſtrafen fest der B. beym Morde und andern Verbrechen - 


wehrentheils ewiges ſchweres * gniß mit dem Brandmal vor 


de Stirn, und öfter wiederholten öffentlichen Ruthenſtreiche. 
In der That ift diefes, da die Leibesftrafe alle ſechs oder drey 

- Monate und bey einigen Verbrechen noch öfter toieberhoft were - 

‚den ſoll, eine: weit härtere Strafe, und doch nicht fo abſchreh⸗· 
Vend als der Tod, Statt ſolcher ervigen Zerfleiſchungen menſch⸗ 


Her Körper laffe man ums licher die Todeskrafe Selbſt⸗ 
mord ſoll nicht mit Beſchimpfung des Körpers nach dem Tode 


beſtraft werden. Freylich werben Strafen, auch wo er. eim 


deimiſch geworden wenig ‚gegen ihn ausrichten; ‚und- find 


. glelmehr eine Strafe und Beſchimpfung der. Faraille, als dee 
Selbſtmm 


oͤrders; aber. ben guten Einrichtangen des Staats, 
guter Kinderzucht, vermänftigen Unterricht: in der. Religion, 
“ und einer mäßigen Lebensart wird diefes Verbrechen fehr fels 
ee fen. Der falfche Angeber ll 'zu eben der Strafe verur⸗ 


werden, die der Angeklagte leiden muͤſte, wenn er wirk⸗ 
lich das Verbrechen begangen hätte, Sehr billig ben fo außer⸗ 
‚ardentlicher Bosheit, und uöllig nad) dem Gelege Wiofis 5 : 


BD. Mof. XIX, 16— 21. das den falfchen Zeugen, ohne Nach 
ſicht, zu eben- der Strafe zu verdammen befichlt ,.die er auf 


den Adern hatte bringen wollen. Aber das folgende Urchei,; 
daß, wer einen Menfchen vom Tode retten Fönnen, und es 
nicht gethan habe, Kalb fo fcharf als ein Mörder -beflraft were _ 


den folle, koͤnnen wir nicht billigen, Daß Jemand eine Dflicht 


der Liebe nicht ausuͤbt, dafür kann die Obrigkeit ihn nicht. 


 firafen. Und in mielchem Falle mirds gewiß fen, daß man 
den Andern habe retten Finnen ? Ober kann die Obrigkeit ben 

. fehlen, daß Jemand fich felbft einer Gefahr ausfepe , um ei⸗ 
- wen Andern zu retten ? Freylich nehmen wir den Fall aus, 
an den aber unſer Verf. bier nicht gedacht hat, da Ertrunkne, 
Erfeorne, Erſtickte, oder Erhenkte, durch fhleunig gehoffte 


Hülfe vielleicht beym Leben Eonnten erhalten werben. Da 


£atın die Obrigkeit allerdings einen Jeden, der eine folche. vers 


— 


unglfctt Herſen argetroſſn Er ihr nicht khleunigit Pur | 


| 


— 


en Zr a 


SHölfe gethafft, ober Andre Getßengernfen, BER 


en, und bagegen dern, ber Huͤlfe geſchafft hat, feine TDONGE 
hg 


delohnen: aber in jedem andern Falle, wo bie Rettu 


vieler eigenen Gefahr verknuͤpft it, kann die Obrigkeit moßl 


⸗ 


) 


Buch Belohnungen zu ſolchen Handlungen ber Menſchlichkeit 


aufmimtern, aber Niemand darum ſtrafen, baß er ſich nicht 


ſeloͤſt, um einen Andern zu erhalten, in Leßensgefahe bat vom 


"gen wollen. Ehebruch wird, blos auf Anſuchen des beleidig⸗ 
ten Theils, nach Befchaftenheit ber Lmflände, mit Eefäng 


niß Beftvaft. Freylich Beffer für- die gemeine Sicherheit, ait 


Staupenſchlaͤge und Landesverweiſung, die nur des liederli⸗ 


chen, Geſindels in der Welt mehr machen. Aber mil Br ®. . 


inmmerwaͤhrendes Gefängniß, oder nur auf eine Zeitlang? iurb 


warum dem auch nach Beſchaffenheit der Lmsftände ? Urs 


deucht, bey einer fo gröblichen Beleidigung, und- die ſo ſchaͤb⸗ 
liche Folgen für die huͤrgerliche Geſeliſchaft hat, die Strafe 
Bes Schwerdts für jeden, der mir gutem Willen Ehebruch 
getrieben, eine gar nicht -zu harte, und die dem Verbrechen 
angemefjenjte Strafe. . O6 öffentliche: Hurenhaͤuſer zu dulben 


ber nicht? läßt der Verf. ungewiß. Wir find aus den Grun 
be danegen, daß! fie mehr Gelegenheit zum Lafter geben , die 


Verderbniß dee Sitten befördern. Folgendes⸗aber deucht und 


zu hart, und billig gegen die Geſchwaͤchte, die dadurch fee 


we Genugthuung fir Ihr gefchehene Beleidigung erhaͤlt. Wer 
ein Maͤgdchen wider ihren Willen entführt und ſchaͤndet, ſou 
ohne Nachficht,, wie ein Morder, beftraft werben‘; es wäre 
denn, daß die Strafe, auf ihr Worbitten, gemindert, oder 


gar duch bie ihm verwilligte Ehe aufgehoben würde. BE 


wuͤrden geſetzt haben: Wer eine Jungfran, die noch mit kei⸗ 
. nem Andern verfpeochen iſt, wider ihren Willen fhänder, ſoll 


gehalten ſeyn, wie groß auch der Unterſchied des Standes fey, fie - 


zu heyrathen; und wenn fie ihn zu ehelichen nicht geneigt Sf, 
ihr Ausſtattung, und fo fie von ihm ſchwanger geworden, Alle 
jährlichen Unterhalt des Kindes zu geben, bis es fein Brod 
ſelbſt verdienen kann. Und noch bey ber Verlobten wuͤrden wir 
die Ausnahme von der Todesftrafe des Werbrechers machen, 
‚wenn fie geneigt wäre, ihn zu heyrathen, und derjenige, mit 
dem fie. vetfprochen war ,. fie zu verlafien. Hierinne folgeg- 


wir zum Theil dem ſchon oben erwähnten Geſetze Moſis 


denn wir Birnen dem Hrn. Ritter Michaelis nicht Beyfali 
geben, wenn, er im Moſ. Recht Th, V. 6. 266. "behauptet, 


daß auf Nothzucht von Moſe Feine Strafe geſeht ſey. Inne 


’ ‘ | 
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ae Wermiſchte Nachecheinm. 
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Vermiſchte Nachrichten, 
ne + Moſe XXI, 28. 20. * 


ðrauchter Gewalt? Hr. M. glaubt im Folgenden ; es rede 
Kur von dem Falle‘, da bie Spmafrau etwas widerſtrebet, ſich 


ein wenig gewehret, und nicht ganz vollig kouſentirt hahe. 


Das aber denken wir, wird eine Jungfrau, die ſich ‚gerne 
wochzuͤchtigen läßt, auch thun. Aber dag Moſes nicht habs _ 


(e verfanden ſeyn wollen, fondern von einer jeden niit Gewalt 
veröbten Schändung, zeigt nicht nur der Ausdruf des cs 
greifene ober Bezwingens, befien er fich ‚gebraucht, ſon⸗ 
| ar auch das Vorhergehende, wo er auf die Nothzucht einer 
Vetlobten Todesſtrafe ſetzt. Bigamie und Blutichande will 


der Verf. mit ewigem Gefaͤngniß Sodemiterey, wie Mord, 
beſtraſt wiſſen. Die Straſe der pielf Wiedererjiattung, 


Die der Verf. auf den nicht gewaltſamen Diebftabl ſetzt, iſt ſehr 
billig und ig; aber wird fie auch in unfern Staaten, 
wo feine: Leibzigenfchaft iſt, und der Dieb oft nichts, als feis 
en Leib hat, koͤnnen gebraucht werden ? Doch wir denfen, 
man könne den Dieb auch, wenn er nicht eigenes Bermögen 

u Hat, den Werth des Geſtohlnen, fo vielfach. ex 


‚Her Verdienſt 
Pe zu erſetzen hat, Im Gefaͤngniß abarbeiten laſſen. Straß - 


fachue, ſo fih vom Diebſtahl naͤhren, werben wie Moͤr⸗ 
beſtraft. Unſers Erachtens ſehr ungerecht‘ gegen ben, der 
gar die Güter Andres ſtiehlt, wenn er. eben fo Bart beſtraft 
wird, wie derjenige, der auch Andre des Lebens beranbet. Und 
der bes OGtenbeusäuber wird fich um. ſo weniger ſcheuen, auch eine 
Mordthat zu. begehen, wenn er dafür keine größere Strafe zu 
fuͤrchten bat, als für. bloßen a Eben fo wenig können 
wir billigen, wenn der Verf. zur Erhaltung der öffentlichen 
. Sicherheit: für. zutraͤglich hält, * zwiſchen dem, der ein Ver⸗ 
brechen v denen, welche dazu geholfen oder gera⸗ 
then haben, in der Beſtrafung kein Unterſchied gemacht werde. 


Den ſehr richtigen Grund, warum der eigentliche Thaͤter mit 


rinet ſchaͤrfern Strafe, als die Mitſchuldigen, zu belegen find, 


wie Mörder „ hatte die Kayſerin, die dach den Todesſtrafen 


nicht guͤnſtig iſt, Hauptſt. VHI. $. 94. als hocht unbillig vers - 


“werfen. ' Daß der Straßenraͤuber Zeitlebens zum Gefoͤngniß 


—⸗ 


und zu ſchwerer Arbeit verurtheilt werde, (doch * fein gaw 


FJes Leben durch oft wiederholte Lelbesſtraſen) —— wir 
EM ben Fin Man Meinen und ande gro ice a ei 
con 


N 
.. 


a. Dermifchre Nachtichten. N 
Halten. wir die Iobesfitafe: Alte Verbrchen, fast der Be, 
zuletzt, roorauf bisher, Todesſtrafen geffanden, werben nie: 
mals, die übrigen Aber in zehn, zwanzig Jahren präfcribieg, 
‚Aber follen denn auch geftohlene Guͤter nesjähret werden, und 
nach zehn. oder zwanzig Sabsen bie Otrafe des Diebſtahls niche 
1. mehr ſtatt finden .. ne 
Achte Frage: Durch welche Mittel kann man bie Aus 
- . Übung ber Verbrechen nachbwicklich hindern? Man wermeibe 
gezwungene, üsel gernäplse Ehen, die eine, Hauptquelle alles 
Berpetbnifee der Sittenfind. Man ver die Kinder⸗ 
zucht. Bey diefem Mittel haͤlt ſich der am laͤngſten 
auf. Alles, glaubt er, komme auf bie drey Punkte. an, daß 
Kinder lernen gehorſam ſeyn, nicht lügen, und. nicht fichlem, 
Profeſſoren auf Univerſitaͤten follen in beſondern Stunden bie 
Erziehungskunft lehren, und Prediger biefe Materie biste 
ben ihren Zuhoͤrern vertragen, "Man gehe anders Feine wilb 
führliche Befehle oder Verbote, als unumgänglich zum Wohl 
des Staats. norhig ſipd, (aber diefes find denn feine willfühes 
. Hche Gefege,), ud verbinde mit deren ‚Hebertretung nicht, zu 
harte Strafen. Man verforge die Armen, und hebe die Bet⸗ 
tele ganz auf. Man beſtrafe nicht nur Verhrepen, ſendern 
helohne auch gute Handlungen. Wlan ſchuffe die Todesſtrafe 
ab, und beobachte. zwiſchen Verbrechen und Steafen ein ya 
riges Verhaͤltniß. Man führe gute Gebräuche ein. Zur Er⸗ 
laͤuterung nennt der Verſ. das Kofenfeft: zu Salency, und 
ie bey den alten Aegyhptiern gebräuchlichen. Todtengerichtel 
ber das wirkfamfte Mittel unter allen iſt die mahre Furcht 
und Liebe Gottes. Zu diefen Näthen des Verf. fegen wir 
noch: Deutlichkeit der Geſetze, vernünftig gemählte, gemäß 
figte, aber unvermeidliche Strafen, gut beſetzte Gerichte, Per 


| leuchtung der Nation durch nügliche Wiſſenſchaften und 


ze Kuͤnſte. Zr | — | 

II. Veber die befie Verforgung der Armen in 
Deutfchland. Oeffentliche Armenhäufer, glaubt der Verf. 
- feyen in Stalien, welches Land bekanntlich ‚die meiſten ‚und 
teicheffen. Armenanſtalten hat, von größerem Nutzen zind noͤ⸗ 
thiger, als in Meutſchland. Als Urſachen giebt ee an, die 
vielen Feſttaͤge, die ſchweren Auflagen in einigen Staaten, die - 
Unthaͤtigkeit, die ausfchtweifende Liebe zur. Pracht und Ben 
gnuͤgungen, und die Lafter der Italiener, die einen großen - 
 . „hell der Einwobner [chen vor dem dreyßigſten Jahr zu Grei⸗ 
- fen machten, Wenn wiche die Hälfte der Nation in Klöftern, . 
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In 0. 
VWermiſchte Nachrichten. 283 
Cpitiien und Atrathaͤuſern verforge winde, fo wififte Ita- 
ten von Bettlern und Straßenraͤubern uͤberſchwemmt ſeyn. 
dagegen ſey unermuͤdete 
Arbeitfamfeis. Wie denken, die allzureichliche Verſorgung 
Ber Armen vermehre ſelbſt ihre Anzahl, und Italien würde 
weriger Atme haben, und die Induſtrie vetmehrt werden, 
wenn, es nicht ſo uͤbertriebne Armenanftalten hätte. Der V. 
nimmt den ſehr richtigen Grundſatz an, daß ein’ jeder Det 
ne Ausnahme und bey der ſchwerſten Werantwortung feine. 


Arcrmien ſelbſt verforgen mäffe ; glaubt aber, daß für Die Are 


- 


» 


terhalt und 


men beſſer geſorgt fern wuͤrde, wenn fi im ganzen Rande zer⸗ 
ſtreut blieben, als wenn fie in Einem Haufe , mehrentheiüüs 
elend genug, zu Hunderten und Taufenden beyfammen leben ' 
muͤfſen. Zu Cerichtung einer Armenkaffe, aus welcher die Ar⸗ 
nen jedes Orts wöchentlich. eine Kieinigkeit erhielten, mäfje eine - 
gewiſſe Abgabe, auf dem Lande vom Morgen oder Hufe, in den. . 
Städten von den Häufern ober Gewerben, und von den Be⸗ 
fſoldungen bder' herrſchaftlichen Offictanten .. feftgefekt werden. . 


Darneben mäfle von der Obrigkeit den mäßig gehenden Ar⸗ 


men Arbeit und Verdienſt verfchafft werden. Ueber die Ar- 
menanſtalt habe die Obrigkeit des’ Orts mit den Geiftlichen bie 


Auffiht, and die Oberaujficht werde in jeder Provinz ; mit -- 
egers, Einem 


ben ebrenvollen Nahmen eines enpfl 
Manne von geprüfter Rechtſchaffenheit und Beurtheilungskraft 


Übertragen, und den fein Vermögen in den Stand feße, bie 


chten Diefed Amts allein aus Menſchenliebe, ohne allen 
PA auszuüben, u. f. e © thunlich auch Biefe Borfchläs 


ge vorgeftelle ſind, fo glauben wir doch, daß fie in der Ausfuͤh⸗ 
ru 


ng im Großen viele Schwierigkeiten finden würden. Wir 


find nicht für die Aöfchaffung der Armenhaͤuſer, deren auch in . 


den meiffen Staͤdten fihon viele vorhanden find. Mit Arbeits: 

haͤuſern verbunden, mit guter Oekonomie angelegt und genäßt, _- 
daͤnken fie uns dem Staate zutraͤglicher und geſchickter zur 

Berſorgung der Armen, als jener Gedanke des Verfaſſers, bey: 
welchem doch der Alte, zur Arbeit Unvermoͤgende vicht den Un: 
and Ruhe finden, und dem Staate vielleicht mehr Fo: 
ſten wird, als in einem oͤffentlichen ‘gefunden Haufe. In ei⸗ 


„wem Zufage wird erinnert, daß Hier allen von Verſorgung 


erwachſener und beisbrier Armen geredt fey, und daß 
Zuchthaͤuſer, Wayſen⸗ und Findelhaͤuſer ſeyn müffen, nicht ge. 
läugnet werde. Und eben fo fehr, denken wir, find Kranfeiw. 
haͤuſer noͤthig, die wir aber; ſowehl als Jar vib Di Kamen 
j . ’ -HRURE, . 
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pe ;- fiber auf beim Lende, als du Seltem, engeceir ſu 
III. lebe diegeiftlidhen Stiftungen Der Chriften,; 


 Smubiefem Auffeg, der viele Ansfchiwetfungn und Deklainetior 


enthält, giebt der 9. den Cihaben, den Die Riöffen.dem Ctane: 


ee bringen, unſers Exachtens doch viel zu hoch an. Wir fi 
nicht fo fehr dagegen, und hielten fie, wenn ihrer nur er 


waͤren, mit mäßigen Einfünften, und Die Kloſtergeiſtiichen erſt 


in, höherem Alter aufgenommen würden, für eine dem Staate 
nuͤtzliche Anſtalt. Ereylih mag einem Menſchenfreunde dag’ 


Herz bluten, wenn er an die vielen unglücklichen Cchlachtopfen, | 


gedenft, die in der Wlüche ihrer, Jahre dem Dienfte des Staats 


> und den beften Freuden des Sebens auf Immer entzogen, im 


einem Kiofter begraben werden. ' Aber dagegen geben Doch dieſe 
Kiöfter in den katholiſchen Ländern manchen jüngern Brüder 


‚einer großen Samilte, die nicht heyrathen Eonnen, einen ana 
ftändigen Unterhalt. Und wie viele gute Mädchen, die nicht 


reich. gemig waren, um verheyrathet zu werden, finden In dem 


Kioſtern Rabe, Teoft und eine beffere Verforgung, als flo ut 


- ter ihren Verwandten haben konnten. Deß in den Orden alle 


P 2 


Sähigkeiten des Körpers, Geiftes und Herzens faft gar erſtickt 
"werden, iſt auch zu viel geſagt; wle viele wuͤrdige Gelehrte: 
gab es nicht immer unter den Ordensgeiſtlichen? Auch kan: 
man nicht. behaupten, daß die großen Einfänfte der Kloͤſer 
fuͤr den Staat ganz verloren find; denn das .meifte Gelb . 


koͤmmt doc) in Umlauf. Aber der Vergleich, den der V. zwiͤ⸗ 


Then den }ährlichen Stantseinfünften und der Anzahl der Ei. 


toohner in Spanien,“ Portugall, Frankreich und in. 
england anftelie, iſt doch ſehr hieher gehörig und den Neo 


genten bemerkenswuͤrdig; denn ohnſtreitig find bie Kloͤſter 
hauptſaͤchlich Urſache, daß der Vergleich fo ſehr zum Vortheile 


Englands ausfaͤllt. Es ſcheint wahr zu ſeyn, daß viele 
Millionen Revenuͤen und. viele hunderttaufend: Menſchen jene 


drey katholiſchen Reiche Bios durch Abſchaffung der geiftlihen. 
- „Deden und durch Verminderung der Einkünfte ihrer Weltgelfte. 


lichen jährlich gewinnen würden. Nur des Einzigen zu geben’ 


fen, das Königreich Sicilien, ein fo gefegnets Land, —*— u. 


malige Kornkammer Roms, giebt mus eine Million Thaler, 
und. das Herzogthum Schlefien, das doch auch noch „viele 
Kiöfter hat, 44 Millen Ihaler jährlicher Einfünfte, Aber‘. 
Sicilien, ſowohl ‚als in Neapolis, befizen die Geiſtli 
gen ſaſt die. Hälfte des Landes, und zivey Drittheile der Ein⸗ 


Eunfte 
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| * Bee aund dandwate, , berfectigt und 
gebillige von der Akademie der Wiffenfchaften. Mie 
Anmerkimgen herausgegeben von D. G. Schreber. 

Sienchae Band. Leipz. u; Königsberg 1775. 4. 


| Hr Band euthalt zweyerley. Erſtlich eine Foriſetzung 


von des Duhamel Beſchreibung der Fiſchereyen, von’ 


der wir ſchon vft geredet haben. Zweytens des Grafen Milly 


Gehe dee der Porzellankunſt. Leptere, die das wichtigfte 
tuͤck dieſes Dandes iſt, iſt auch unter einem befondern Titel 
m haben. Der B. gefteht, daß er Die. Kunſt, fo wie er fie 


et, irgendwo in Deutſchland erferne habe. Er iſt aus⸗ | 


Füpeli „ ordentlich und. deutlich; auch find die Kupfer ganz 


gut geroählt.. — Aber hat er denn bie Porzellankunft wirklich 
gelernt, und hat er fie aufrichtig gelehrt? — Diefe Frage 
woaͤrde freylich ein fächfifcher Arkanift, falls er reden dürfte und - 
wollte, zuverläffiger als wir beantworten Einnen. Syngroifchen 
glauben wir gute Gründe zu haben, die Frage mic Ja zu bes 


antworten; wenisftens ‚haben wie ‚noch feinen vermänftigeen 


| Unterricht, als dieſen. — Wir haben in der Anzeige des vor 


Bandes bern Verleger einen Vorſchlag gethan, den er 
— hat, und dies veranlaſſet uns jetzt, noch einen 


au mungen. Da noch fo fehr viele Theile diefes Werkes uns 
e find, und da die Akademie die Ausgabe der ſchon aus⸗ 


* teten Stide befchleunigt, wie iwaͤre es, wenn der Vers 
leger noch einen geſchickten Ueberſetzer aufſuchte, und dieſem 


einige Stuͤcke uͤbertrüge, weil ſelbſt der fleißige Schreber 


der ganzen Arbeit unmbglich vorkommen kann. Die übrigen 
Ziele werben tweden der vielen und großen Kupfer einen grofs 


Aufwand verlangen; waͤte es nicht möglich, daß der Ver⸗ 
leger noch eine Buchhandlung zu biefem Verlage annehme ? _ 
Unfere Vorſchlaͤge baden keinen andern Grund, als weil wir ' 


ſehnlich wuͤnſchen, dag wir bald alle Städe gut und unvers 


Rümmels er erhalten möchten, .j 


8. 


3.8. 


Konten — 
| * der Pr day u den wir ‚nicht, aber wohl 
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I. F. Heynatz Handbuch zu Verfertigung aller Arten 


von Auffägen des gemeinen Lebens. Zweyter Theil, | 


welcher ein ausführliches Rechenbuch enthält, 1777 
8. Berlin bey Wever. 305 Boge. 


8 Ss der erften Hälfte diefes Titels koͤnnte man bie zweyte 
Zr fo verfehen, als wenn bier Vorfchriften und Muſter zu 
einem Rechnungsbuche geliefert würden. ' Es hat aber bee 
Verfaſſer dienlich erachtet, die Arithmetik als einen zweyten 
"Theil zur Anleitung vom Brieſſchreiben umd andern ſchrift⸗ 
chen Auffägen anzufehen. Er that es zwar anfange nicht 
mit ganzem Ernſte. Indeſſen geſchahen Nachfragen, und der 


Entſchluß erfolgte. Die Sache an ſich iſt fo uͤbel nicht ande 


gedacht. Denn wer erſt anfangen muß, das Brieſſchreiben 
zu lernen, tft gewöhnlich auch im Rechnen nach zuruͤcke So 
ſchrieb ein Eugiander mut gutem Erfolge Romanen, um feiner 


Predigten Abgang zu verfchaffen. Jedoch ohne Ruͤckſicht auj/ 


ſolche Nebendinge, iſt des Verf. Rechenbuch an und ‚für fih 
‚gut und brauchbar. Es fehlt ihm an Ordnung und Klarheit 
nicht. Bey den vier Nedinungsarten bäfe er ſich mit Recht 
am längiten auf, und liefert zur Uebung einen Ichönen Vor⸗ 
rath von Beyſpielen. Unter diefen auch ſolche, wo er feinem 
Leſern begreiflich macht, daß nicht alles ſo ſchlechthin nach der 

ganz einfachen Proportion zu oder abnimmt, wie fie bey den 


egeln de tri voraudgefegt wird. Won den in verſchiedenen 


Ländern fehr verfchledenen Maag N, Gewichten, Geidſorten —W 


findet man bier Verzeichniſſe. Die Progreſſionen, Quadrat⸗ 
. und Cubicwutzelin, Rind ebenfalls mitgenommen, - . 
" | | A. 


— Neue Miſcellanien, hiſtoriſchen , politiſchen, morat 
ſchen, auch ſonſt verſchiedenen Innhalts. Drittes 


Stück, Lelpzig bey Jacobaͤern 1776. 8. i3 B. 
a den fortlaufenden Numern XXI.) ein leſenswer⸗ 


ther Auszug aus Steller, von der Lebensart, den Sit⸗ 


ten und Religionsmeynungen der Kamtſchadalen, in den Haupte " 


fachen mit den uͤbereinſtimmend, was fon aus Krafcheniunde 
keow davon befauns if. IL Ein Paar Staatsreden, naͤm⸗ 
Er En BE DEE lich 


— — 
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Rerutfie Nadeln. m. 


Ach dle Anrede des Daigen von under 6 Statthaluers 

‚Bourgogne, an die Si ande diefee Provinz bey wieder ee 
‚ter Verſammlung berfelben, und die welche im Namen der 
‚niederlaufigifchen: Fre U 1769. bey Gelegenheit der Hul⸗ 
„bigung gehalten worden. . III. Eine Uebeefegung des in der 
neueſten frangäfi on, —* nicht. unmerkwäsdigen Circu⸗ 


‚late, welches der König bey Gelegenheit ber befannten Unzus - 


‚be, die über den wirklichen oder eingebildeten? Getraidemans 
2. :gel entftanben, an die Viſchoͤffe feines Reichs ergehen ließ, 
„mebft der demſelben bepgefügten Inſtruktion an die Pfarrer, zu 
Verhůtung weiterer Empörungen. ' IV. Ode auf Dine 
marks Errestung. Ken. Cramers bekannte Ode — Ganz 
fo 668 hatte es wohl der Graf Steuenfee nicht im Sinn, als 
„man hieraus (ließen folte. — V. Von der Gelebrſam⸗ 
keit. Viel Wahres gut und ordentlich. gefagt, doch nichts 
Neues. VL Von Lavaters*) ungedrudten Xuffäzen. 
&ind mit Anmerkungen begleitete Auszüge aus neun noch uns 


ur gedruckten — die zum Theil bewelfen, zu welchen fon» 


_bevösen Behauptungen, ein fonft vernünftiger Dann duch 
"ungezähmte Ein! —* sfcaft ſich hinreißen laſſe. Nur ein 
Maar Stellen zur Probe: „Bey dem Genuſſe itrdiſcher Spelſe, 


„welcher nach des Verafere Syſtem das Einſaugen der im 


Aether befindlichen Liebesformen, und, weil diefe aus Chriftt 
Fibern yſteme herftammen, den Genuß gewiſſer Theilhen 
feines Leibes zur ünaushleiblihen Folge hat, follen wir uns 
‚nmit brüderlicher Liebe umfaffen,. damit nurgedachtes Einfaus 
ngen erwähnte Liebesformen von uns nicht unmärdig oder 
AIweckwidrig gefchehen möge.“ „Jeder böfer Menſch ſtiftet 

„unendliches Unheil im Aethet durh fein Athemholen / und. in 


feinem Körper durch den Einfluß feier Seele auf fein Fle 


„bernſyſtem. Aber alles diefes Unheil wird von den mäceigen 
„phyſikaliſchen Wirkungen der guten ienfchen, und 


nbefonders der Liebe Jefa weit überwogem“ — „Diejes 
Snigen Spannungen: bes bernfpfteme, bie vom u Fig 
„ſtehen 


„IE Es a Setume, € (auch aus der deutfchen BibL’KAVITL. a, - 


Kavarer „öffratlih und mir Recht über 


\ N fanntına ung ich beichimpret, und extlüret at, Daß Feine j 


einzige Sylbe_ von diefen Aufiägen ihm gehöre, (Es if febr 

— ihm Bu au iu glanlen, ob fich gleich frenlich ig.vielen von 
. lätteris — —— "Schlerewdein als Bert. di 
“ »Aufläge ge 


— RRULMLCH. —A " 


nen. Schriften di an Mar hat in öffent! Kam 





Were Baden. - iR | 


> „befte 9 geſchwinder goſchleht es, und je boͤſer etwas iſt, deſto 


damit u 
langſamer geht «8 m. — — 


„wie geſchwind es mit den 

„langen Zefa pagegangen feyn mäffe« u. f.to. Die Anntern 
Eungeh des Herausgebers Haben übrigens größtenchells unſern 

Beyfall. VIL Don der —— des — —— 
Dieſe Materie wird in drey Abſchnieten kurz, aber buͤndig ande 

Moͤchten alle Richter, groß und klein, auch inſon⸗ 


———— Och ri und feinen. 


herzigen? Iwar enthaͤlts nichts Neues, in theiten, zum 
Thel bittere Wahrheiten, die nicht leicht zu oft eingeſchaͤrſt 


werden Aötuten, und meiſtens gut, vorgetragen find. VIII. - 
ung der Betrachtungen über den Syrach. 


‚gortfe 
Den Anfang kennt man ſchon aus dem zweyten Stuͤcke. Garg 


gzute Sache, obwehl unfers Erachtens nichts Unbekannter, | 


nichts Hervorſtechendes. Der lehte Artikel: Etwas vom 
den Eynilern und der Philofepbie bberbaupe, macht 


doch der Beleſenheit feines jungen Verſaſſers Ehre, wenn e 


nicht ohne Fehler it — — * gewaͤhtet bie 
—* * Stuͤck der Nenen Miſcellanien sine re] und 
zriemlich unterhaltende Lektüre, 





\ Nachrichten, 
Auszug eines Schreibens aus Wisbaden | 
j vom 14 Mär 1777: 


ie Gaben doch den ſeltſamen Ra geſchen, vielleicht 


auch gekannt, der durch a Cabbala Die Bank 
hieſelbſt har fprengen wollen? Der Mann hat einen Roman 
von der Herzoginn von, Kingflen geſchrieben, und audy ein 
Düdlein — fo viel ich mich aus ben ben feiner Atweſenheit 
sfägıtm Geſproͤchen erinnere, und ich mage⸗ mich ſehr irren, 


— —— 
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4m: Les Bi | 
1776 ( Franchost 
wider dam Da 
Loudon eine 
Be "il in der ecke gu 
Sr a Men Om m am in, ner na 
Rouſſeau eheben neit Hume Haͤndel gehabt, und darüber 
Fa be Fin u. * —E 
e dapen begteiſen. 
‚ vun, ich bp allen feinen Fehlern und Vorurtheilen (9 


7 .n 2777. 4 Zu ro 
Gb Freund vom Mercier verſichert mich glaubwurs 
big, er werde Leſfings Dramaturgie franz. heraus zeben. Ev 
fiimmt mit den Srundſaͤtzen unfers Freundes gänzlich uͤberein. 
Er wird die Veberfekung mie Anmerkungen begleiten, und 
wird Diefe ſchwere Maſſe, der Liebhabern des Sentenzenfpiels 


an den Kopf twerfen, das wir Deutfhen mich für Trauerfpil - - 


wollen gelten faflen. --r glaube fie fo miederzuwerfen, da 

nicht wieder an 8 —— a een daß h 
Auszug eines Briefes aus Stuttgard vonm 
2 Junius 1777. 

Hin Sie gen im erſten Theile feines Verſuchts 


lächfiichen Bibeln, hie und da über u 


altdeutſcher Wörter feine Stimme. J 


| be eg aber den Ueberſetzern „die allergroͤbſte Unwiſſendeit 





| Sorache u. dergl. auflafter: möchte er fih in - 
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. wein Uttheil. Die. Stelle Di. 9, a1: heißt nach dem Lateim 


. Shen der Bulssta :-conflitue domine legislatorem ups: eg 
t 


In der Auge Bibel von 1473 — 75. alfo: „Herr ſchicke 
"arÄger der ee über fie.“ ESklaviſch it allerdings ie ep 


>= peutfchung- des Worts latorem durch eraͤger; richtig aber bie 


an lagis durch «ee; .maetirer überiehen die LXX das Ebr. 


J FFNID, welches fie wahrſcheinlich IYIO gelefen. Wer auch 


nicht tiefer im Deutſchen flieht, als Friſch Ihm vorlsuchterz 
weiß ſchon, daß das alte Ee fo viel als Geſet; heiße. vimen, 


jex, werden von den altdeutſchen Bibeluͤberſetzern flets ce ge 


eben. Beweiſe ftehen ſelbſt in Herrn Bösens Vorſucho 
©. 13. 14. 18. 20, 21.35. Wenn z.B. iv en ir rin inuiuele 
Ap. G. 19, 39. in der Vulgata in Jegitima ecclefia ‚überfegt 


iſt: ſo verdollmetſchet es die Augſp. Bibel: in der eelichen. 


kirchen. Auch die Nuͤrnberger Bibel v. 1483. (gedruckt 
durch Ant. Koburger) enthält Proben hlevon. vontirws 


4.E. Jak. 4, 12. ft barinn trager der ee uͤberſeht. Uns 
sun Hr. Böse? „Ein bandgreiflicher Beweis: der allet⸗ 


„greöbften Unwiſſenheit der lateiniſchen Sprache“ lautet 


‚ feine Anmerkung; bed jener Mel ung der Stelle Pſ.9, 23. _ | 


©. 39. — Et commota- font luperliminaria cardinum, 
Eſ. 6, 4. heißt in der Augfp. Bibel v. 1473 — 75. vnd hie 
Beyftedel der: Engel wurden bewegt (65 


oͤʒe bemerit 
hiebey ©: 42. „welcher vernuͤnftige nen kann begreifen, 
was hier ber Ueberſetzer fagen wellen? er hat es gewiß ſelbſt 
„nicht gewußt, ſondern auf ein Gerathewohl fo etwas hinge⸗ 


ſchrieben.“ Vielleicht urtheilen manche eben fo- von biefer 


Anmerkung; and mit Unrecht? Betrifft fie das Wort Eugel; 
fo iſt doch das bloße e fatt ae in den alten deutſchen Büchern 
nichts Ungewoͤhnliches; alſo Engel Für, Aengel (on Angel, 

Fr fie aber die Beyftedel an: - 


Thuͤrangel, cardo) gefeßt. Ge 
fo wäre vorher die eigentliche Bedeutung dieſes Provinzials 
sder Lofalwortes auszumachen gewefen, ehe das Verdamm⸗ 
nißurtheil über deu Ueberfeger geällt warden. — In eben 
dieſer Bibel iſt impieratem Roͤm. ı, 18. durch guͤttigkeit 
verdeutſcht. Soll wohl heißen unguͤtigkeit,“ erunert IB. 
Goͤze S. 43. Und wirklich iſt es in der Fihenberger 

‚bel von 1483. vnguͤttigkrit uͤberſetzt. Vieleicht waͤre /doch 


aber guͤttigkeit zu retten, wenn man ſagte, es ſey ſo yet, 


als gytigkeit, —5 — welches öfters unerlaubte 
gierde, böfe Auft, in den aͤſteren deutſchen Echtiſten Brzeichuun 


= 


— 
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“ig eines —**— aus Cm, vom 
genau 1777. ° 


ei gene Probe, role unfinnig die Franzoſen dentfche Von 
fälle in ihrer Erzaͤhlung zu an pflegen ! Es erfchein 
net vor wenigen Tagen ein Buch in zwey Wänden, in ı2. bie 
titele: PObſervateur anglois ou Corzefpondance fecrette 


entre Milord' All’eye* and Milord Alfear. Es it zu Paris 


geſchrieben, aber A Londres chez Iohn Adamfon, oder ee 
denilich zu Amſterdam gebrudt.‘ Es enthält Nachrichten 


von den neneften frauzoͤſſchen Staatsveraͤnderungen, und von 
den in Paris eben fo wichtigen Thenternenigkeiten, nebft vieles 


Anecdotes ober. Maͤhrchen von den Großen des Hoſes, den 
Theaternymphen und ‘ven beruͤhmteſten Stadth *%*, bin und 
wieder mit Chronitue fcandaleule durchſpickt. An biefem 
Buche find in Tom. Ik ©: 226. u.. f. die Raiſonnemens über 
Politik, welche man in der Iris antriffe,. unter des Ti 
‚tel: Cours de Politique à Pufage des Dames allmandes  - 
et autres, ins Seamgöfifhe uͤberſezt. Der Leberfeger verfi« 


dert, „von dieſem Aufſatze ſey ſeit kurzem viel geſprochen 


„worden,“ — rathen Sie mo? — bey Madame Beoffe 
win. O ber Ehre! €s wird noch dazu berichtet, quelques il. 
iuftres de la Sociere hätten ihn aus dem Deutſchen uͤberſetzt. 
„yet ont mis tout ie monde portes d’en juger,“ dabex 
ioled verfichert, wohlgedachte Geoffrin und hre iltuften, 1 
hätten ihn „point trouve indigne de la peine qu'on avoit 
„priſe.“ O der Site und Herablaffung ! 
Nun aber das Beſte, nehmlich bie Nachricht, soelche der 
Franzoſe feinen Landsleuten von dern Auflage und deſſen Ver⸗ 
faſſer giebt. Ich will Ihnen dieſelbe —— uͤberſetzen. Sie 
zeiget, welche: genaue and umſtaͤndliche Machrichten bie Fran⸗ 
zofen von der deutſchen Litteratur haben. Wovon mir mitten 
in Deutfchland kein Wort wiſſen, davon konnen fle ganz ne 
cielle Anekdoten erzählen. Hören Sie an 

„VDer Hr, Abt Jacobi, —— van Duͤſſeldorſ, di 
„Dann von einer großen Erudition, ber aber damit 
„mehr Geſchmack verbindet, ale gemeiniglicdh die Gelehr⸗ 
„ten feiner Nation baben, ra daneben in guten umſun 


mehnii —— die die Deutfepen 
1L — 9 — malt fie ſogar din und wieder nach⸗ 
fügen ſollen. 


A ” 


% 


nlebenswhrdige Gelehete hat ein felpad Proſekt unternem⸗ 
„nen, Cotzackt che von mebr 
einer Welt, hat er geglaubt, die Poli micht 
„eine ꝛrocknere und Materie als die Aſtrono⸗ 
„mie; den franys Autor yam Muſter neh» 


Geſchl 

| —— Weiſe bar er die Macerie all zu heil ber 

 „iendster, und verfibiadene nordifche “Aöfe haben es 
. „ibm oͤbel genommen, daß er fo frey Sg 
„hat re fo —— Afoicen atcen weit ak. 


‚: 9) Devoren, Sb. habe dieſt Whtafe& la Thomas ‚ wie alleh, g 


I eine ſolche tournure Fu geſchmuͤckter Unſinn. — 

J er —— di dbenenı babe, ber Di 
€ t 11.14 e bie 

serzweifelte deutſ⸗ Space wird kıri ‚ fopar ım wol 

am, eufiert, Mia man keine Galicismen beauchen will. 


wörtlich aͤberſetzt, aber im unferer barbarifähen —*8* ringt | 
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dire haben Eat ;. doch noch matches danket dunkel fheinen mas. Und 


Ber graufame Branzofe ‚: der die Iris eines gewaltſamen Tor 


Des fterben laͤſſet, da doch das zofenvoangigte Mädchen, ob⸗ 
gleich etwas (hroächlich , noch wirklich zu leben vereint. Die 
aute Iris ift wahrhaftig fo zärtlich, fo — daß ſte nur 
eines nachrlichen Todes fterben | ml 


% * Eu 
5 hat dem Hrn. D. Bahidt gefallen, im zten ESulæ⸗ 


der Heidesheimiſchen litterariſchen Korreſpon⸗ 
denz bekannt zu machen, daß er unter dem Titel: Samma 
lung:tbeologifcher Ylätbrichten aus der allgemeinen - 


geutfehen »ibliotbef, ben größten Theil ber —— 
ecenfionen aus dieſem Werke, vom Bande an 


rn mahöruden laffen. Daß biefes ein ht unkefugtes Unten 


men fey, wird jedermann, dee Die. ungezweifelten Rechte des 

litterariſchen Eigenthums anerkennt, leicht einfehen, Ich * 
be die Allgemeine deutfche Bibliotbek nicht anders als 
dutch die unbeichreißlichfte Muͤhe und durch ungemehi große 
Koſten, zu Stande gebracht ; ich babe ben beften Theil net- 

ne Lebens. auf bie Herhusgabe diefes Werkes verwendet. Ich 
übel “ een billi benfenbem Manne, , ob «6 recht 
Fr" dohi ein Anderer ſich die Früchte meiner ſauren Mi 
be Me und 05 es einem Doktor der Theologie, eis 


"mem Auffeher eines phllanthrapinifchen Inſtitute anftändig fep, 


ſich in die Klafle der Nachdrucker zu ſtellen, Die Baader iu den 
tswuͤrdigſten Leuten And ge An ch kann übris 
gens das Publikum verfihein. baß diefer iefer verftämmelte Drache 
druck nicht zu Stande — ah gewiß nicht wor⸗ 
de fortgeſetzt werben. J 
Be ergriffen, und —2 er chun. Sollte es fuͤr 
achtet werden, die — 2 Recenſtonen der All⸗ 
a Ei auszugstoeife ‚ oder fonft den theofoatfgen. Les- 
Em für einen wohiſeilern Preis in die Hände zu beingen, wer⸗ 
de ich ſelbſt dazu. die sehötige Anſtalt machen. Berlin, den 


27 Sul. 1777. 
ren Seiedrich Nicolai. | 
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bie dienli fen Maas⸗ 


Tu. 0. Befoͤrde⸗ 
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veſdederungen | 


1775. 


de. Heinay, bisheriger Lehrer am grauen’ Klofter in 
Berlin, ft im Julius den Hrn. Neetor Chriſtgau iin Franka 
furt an der Oder fübftituirt worden, nachdem ihm die Unfvers, 
ſitaͤt Halle die Magiſterwuͤrde ertheilt hatte. (Hr. Ebrifts. ” 
gau tft nachher im 7often Sjahre ſeines Alteres verftorben.) 

Hr. D. Chr. Ludw. Lieberfühn, bisher. Pref. der. 
Recht am akadem. Gymnaſio zu Stettin, iſt zum wirklichet 
Criminalrath mit. Sig und Stimme bey dem pommerfchen 
Eriminaltolegium ernannt worden. 

In Tudingen bat des verftorh. Ken, Schotts pphiloſon 
phiſche Profeſſur dem Hr. Prof. Boͤck wieder erhalten; der | 
Ht. D. und Prof. Baur das. Pädagogiarhat und Hieftorat; 
und der Hr. D. Schott (Sohn des’ verftorbenen: Prof Kr) - 
eine Profeſſur beym Collegio wi zu Otuttgati⸗ 


9 Hef⸗ und Ranleyrarh. Rudlof in Hannover hat 
ben ſeinen Stellen beym dortigen ‚Minifterium und in der 
Shuftistanglen ‚auch das —* uͤber ſanmtliche Archive 
tn den hannoͤverſchen Landen erlan 
Die dritte Stelle der —** Bakateke au Beipzlo iſt mie 
Kr. D. Thalemann beſetzt worden. 
Se Hofrath Medikus in Manheim iſt zum wirkll. 
hen pungcrath von dem Herzog von Zweybruͤcken heſtel⸗ 
et wo 
Hr. Rektor Bergſtraͤger zu Hanau iſt mit Vermeß⸗ 
zung feines Gehalts als Profeſſor ernannt worden. 

Der bisherige Adjunftus bey der Wittenbergiſchen pbilof 
Fakultaͤt, Hr. M. Se. Wilb. Henn, tft zum Kondirektor der 
Kurſaͤchſ. Salinen mit dem Charakter eines Kurſuͤrſtl. Bergra⸗ 
thes ernannt worden. 

- Dec Hr. Prof. I. J. Griesbach In Halle hat die . 
Stelle eines ordentlihen Prof. der Theologie in Jena 
sen und angenommen. 

St. D. Konsbrach iſt bey der Stuttgardiſchen Mil⸗ *àt 
taͤrakademie zum ordentl. Lehrer der Arzneyg. ernennt worden. 

Hr. Fob. Sr. Reichard, welcher durch verfchiedene 
KRompofitionen bekannt ift, hat die Stelle einge Fönigl Kapela — 
meiſtere in Berlin erheſten. —. 


Herr 


3 


1 





2 


erregen 295 


ld, welcher ſeit einiger Zelt von Yend nach 
Best. und Rektor der, dafigen Schule gekommen „ . 


Son von da wu nah — | ia . Grafſchaft Leinin⸗ 


gen, in gleichem Charakter abg 
Der bisherige Prof. der ee Litteratur am Hero. 
Gymnaſunm zu Mietau, "St. Koppe, iſt wis orbentl. Prof. 


worden | 
Die beyden Doftaren der Yıznepgel Sperren Steomeyer. 


. intd Blumenbach, find zu außerordentlichen Prof. der Arge 


* 


x 


engel. eruannt, letzterer auch) als Unterauſſeher ben dein Goͤt⸗ 


ting. koͤnigl. Univerfitätstabine, und zugleich ‚als Proſeltot 


bey bei Anatomie angeſetzet worden. 

Hr. geheimder Rath YEeszelblade iſt zum Direktor den, 
Halliſchen Unwerſitaͤt und Ordinarius der Juriſtenſakultaͤt er⸗ 
nannt worden. 

Da Herr Anton von Bauen zu Wien, tvegen Alters feine 
Aemter und Lehrftellen niedergeleget; fo iſt nun die Theorie 
der Pathologie dem Hrn. Collin dem Juͤngern, und die Dhn: 
fiöfogte dem Hru. D. Seller zu lehren übertragen worden. 

Hr. Rektor Oſtertag zu Weilburg bat den Ruf als 


Preſfeſſor Voquentia am Symnaſio zu Regensburs eo | 


nommen 
Tas dem Tode des Hrn. Hofe. Ritters zu Wittenberg, 


Hat Se, Prof, Miofeftien, Hr. Dis 


“ Boden aber an beffen Stelle die Prof. der Poeſie erhalten. - 


nius & 


Hr. Desf‘; ‚Sulzer allhier iſt atı des verftorbenen heis 
elle zum Direktor bey der philoſ. Elafie der Atad. 
der Wiſſenſch. ernannt worden. 
Herr Conſſſtorialrath Zerder iſt nach Beimar m der 


ziemliche Zeit —* ledig geweſenen Würde einge Herrogh. 


Genernlfuperime und Dberhofpredigers berufen worden... 
Der. bisherige Prof. Iuris Ord. fup ernumerarius! 38 
Erlangen Kr. D. Earl Sr. Elſaſſer hat nenlic bie ordentl. 
Steile in ber Juriſtenfakultaͤt, nebſt dem damit verknüpften 
Gehalt und dem Charakter eines Hofraths; Here M. Aug. 
Sr. Pfeifer aber das durch die Beförderung des Hrn. Prof . 
Wiesners jur Superintenbur Bayersdorf erledigte ordendiie 
che Lehramt der oriew al. Sprachen erhalten. 
Hr. D. Karl Se. Bahrdt hat das Philanthroplum zu 


| Marfhlins- wieder verfaffen, und iſt als Generalſuperint. Con⸗ 
ſiſtorialrath und Paſtor Prinz, = Dirtzem a an der 8 


dem 
— 


— 


der Doweesgelahrpeit auf der Setting. Univerſitat ernancx i 
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296 Beforderwigen. 
Am Ofen Bar u Bau Basar a 


ws, 
De olszte ordentliche beheſtelle auf der un 
verficht zu Leipzig und die — find dus ben 
Hm. D. Koͤrner wieber beſetzt werben. 

Der bisherige Rektor ni Peina, Hr. Jobann will 
Rau, iſt als —— und Peof..der Theologie nad 
Doremund berufen worden. . 

Anton Schmior, 


Der Heydelbergiſche Kanoniſt Here 
hat feine Profeffer Dee be und iſt in die Dienfe 
Des Biſchofs von Speyer als geheimer Mach und geheimer Res 
krrend in Kiechenfachen geteeten. | 

Der Kanfert. Lelbined. Hr. Anton Stoͤrk ik vor kurzem 
—E den Brenberenfiand erhoben werben, und bekleidet nach dem 
3 Tode des Jen. von Swirten in der mebkhligen — 
die Präfidentenftel ' 

Der. König von Dännemest het ben durch Soehriften 
ruͤhmlich SBefannten Sm. D. 2 im Altona zu feinem 
Lelbarzt mit en finethereng ernannt, _ 

M. €. & Berliug , versmaliger Adjunftus ber 
bed. Bafuleät und Univerf. Prediger zur Shttingen, bisheriger 
 Aprebiger bey ber deutſchen Soflapdkia zu Bomben, iſt von ba . 
Kr Roſtock, feiner Baterſtodt, zum Prof: 2 und Paſtor 
en worden. 

Hr. Stemrrath Rudlof in Gaͤſteow bat die Stelle die 
m wietiicen Hofrathe wid seh: Eegseionafttretärs y Ochw⸗⸗ 
Die theslog. Facultaͤt zu Tübingen hat den Hauptpaſtet 
der deutſchen Gemeinde zu Stockhoim Gran; Ebriftopb Wil⸗ 
beim £hdete sum Doftoe der Theologie ernamut. 

— Auf der Nniverſitaͤt Heibelberg Ms Kr. 3* und Con⸗ 
Aftorialrary — man epangel Prof. der Theologie er⸗ 
Hanne, und nach eine ſelche Proſegfur eihe im errichten bes 
(Sloffen ‚soorben. 
J —* Bempel zu dayns dat eine Hrofeſſur der Pole. 
" Dem Hen Pobm if die Profeffer der Statiſtik/ ber 
Cameral · und Finanzwifſenſchaſten am be. Carolinum zu Cafe 
fel aufgetragen tworben, Ehen dahin auch Hrn. Tie⸗ 
demagn ‚ale Prof. der Intein. und griech. Sprache berufen. 


als wirft. ber 
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Cor tar Kite eelker 8 giie 

ne Best Wert u da⸗ 
Wär die Berlie 006 Bibtietelariun. u. 

St. Iob.. —— ber. ich zeither a 

GStraßburg aufäehalten, it an des ſel. Sen. Drof. Sobels . 

. Orie yim Prof Eimyaentize ex Philutogixe Berne art: 

— — | 

t , 

ae en 
MD. Job. Bernb.. Chriſtoph Eichmann, Je 

aufeonnen| L Biete der Rechte 

Du Is smart, J 
Sr. Bet, Ulsbhp Got Dub bie wen, ee —2 . 


| 
| 
| — Die tur Den Yen Abgang tes des Om. Brof. Kiefelo md 
| 












Speyer erledigte öffentl. Lehrſtelle des Staatsrechts auf der : 
“ * nee burg’, iſt tur Yan. Jatob San 


iR ernst 
Sr. D. Benner zu Jena 208 Pribklar ale Hetzogl 
De = ee Ainem anſehal 
Sen Gehalt nad Kiel berufen worben. 
Hr. Degen ift von Eilangen nach Anſpe an das da⸗ 


— als gekonnnen 
Der hieſiae Yeldprediger Kr. ob: Keinr. Lampe 
Sat bie Direlie end Dot. und Eusarses au Deſonſhen DIL 


er Ri 
Bon Er. ** — in — iſt der aueh. Tri⸗ 
| den Anka m worden 


© 


Herr Munkeus J. p.% 5. Meile‘ zu ltr in w⸗ 
Buͤzow mu — der — — fen worden. 
Ä Die dreh Se. Säuberrs Tu erlebigte cheol . 


Meofeffur zu —X % nun duch ben en Predi 
Hrn: M. Job. Bradmenn baſedet werden or 





— 1775. 


Den 9 Jaͤnner ſtarb der Hr. ©. ‚und Proſ. ver Recheeſel. 
ja Halle Job. Heine. Fricke in der Blüte feiner Jahre 
Er Hat ander allgemeinen deutſchen Bibllothek Thel gehabt. 
Den ı3 Sänner ftarb zu Jena im 82 Sabre feines Aiter$ 
und Im s7 feines Lchrames ver beruͤhinte Dr. Kirchentath D 
Job. —— Walch. 
J Den 16 Jaͤnner ſtarb zu Halle Hr. Joh. Ang. Behind. 
ler, Kupferſtecher und Unlverſitaͤtsmechanikus daſelbſt, auch 
Mitglied der hieſigen Geſellſchaft Naturforſchender Freunde, 
im 66 Jahre feines Alters. Er war ein eifriger Naturforfcher. 
Den 21 Jaͤnner ſtarb zu Wuͤrzburg Hr. D. Joh. Jak. 
Joſeph —S biſchoͤfflicher Geheimer Rath, Prof, 
des Natur: Völker : und Staatsrechts auf dortiger Univerfitaͤt 

Am 13 uni flach zu Tübingen Hr. D. Chriſtoph Sr. 

. Schott, orbentl. Prof. der praktiſchen Philoſophie, Bereb⸗ 
famtet, und Dichtkunft, und außerordentl. Prof. der Teologie 
im ss Sabre feines Alters. 

Am a3 Juni farb alhler der Freyherr Kart Eadwig 
von Poͤllnitz, erfter Königl. Preuß. Kammerherr und Mib⸗ 
glied der hief König. Akademie der Wiſſenſch. im 34 Jahre 
feines Alters. Als Schriftfteller.ift er wegen feiner Memoiren, 

J Ba ‚und Reifebefchreibung, auch wegen bes galanten Sad - 
ns bekannt. 

‚Den 28 Sulis yedor die Univerſitaͤt Tübingen am A . 
D. Keine. Wilb. Klemm einen Ihrer vornchmſten Theolo⸗ 
gun Er war Prof. der Sheologie, auch Superintendent und 

tadtpfarrer, und iſt nicht älter als 49 Fahre geworden. 
.. Zu Königsberg in Preußen ftark am so Julius Se. D. 
Dan. Heine. Arnold, erſter Prof. der Theologie, Königl. 
| Kim Oberhofpred. und Konfiftorialcarh, im 69 Jahre feines 
ters 
[ “ P\ , ' . Su 





j | am.g Augkik Sr. li 
u unse em Ben Be 
chen ume.,un r 
. Sen der Alad. der Wiſſenſchaften, im 88 Seh feines era 
a er. 
4 ' ange 
- und. Culen in Ole Safer, im 7 Se 


Pines Zr — 
— zu Frankſurt a. d. Oder ‚St. Rudolph - 
wün 3* Sende Profeſſor der Miloſophte und 


e 
be le farb. Hr. D. ob. Georg Meintel, Pro⸗ 
dechant und Stad aan zu Windſpach im Anacifhen, un 
30 Jahre feines A 


| 
| Bu Ende bes Augufs garh det Hr. Hofeath 2 
Zu e des guſts ftarb der. Hr. Hofe un 
CEbhriſtian Ernſt Zanſelmann, in Dehringen, 
2. 1 Mag. und Diak. Heſſe von Gronkfurt a, a b. Oder, der 
. im, —2 war, bie Durch des verſtoerbenen Hrn. Schuberts⸗ 
Tod erledigte Profeſſur der Theologie zu. Greiſswalde zu übers 


| ters. Man fennet ihn aus vielen Bibes 
eeflätungen, ‚ die ſeit 1717 bis 1772 von’ ihm herausgetom⸗ 


\ 


vehmen, iſt auf der Reiſe ‘dahin am 18. September zu Berlin 
str rben. 


Bu Seinen ar im Oktober der * —— 
. Dnvid sguhe, in.einem Alter. von gı Jahren 
00.7 Den 1a St. flarb zu Leipzig Hr. D. Chriſt. X 


Lenfine ‚erfter: Profeſſor der Iheplogie, —— Am⸗⸗ 


kus und. Praͤlat ac. im 52. Jahre feines X 
Den 22 D£t. ſtarb zu Halle Hr. Geb. ob, RKarrach, 
beyder Rechte Doktor, Koͤnigl. Preuß. Geh. Rath, der Unis 
zerficät Direktor und Senior, mie auch der Juriſtenſalultaͤt 
Pet oebin, im 24 Sabre: feines Alters 
| 2. Nov. ſtarb dee auch. als € Schriftſteller bekannte 
— * zu Hamburg, Hr. Job. Klefeker, in 77 - 
Sn feines Alters 
-,. Den’ Don. farb zu Leipiig Hk. Job. Fried. Babrdt 
der Kr Schr. Doktor, zweyter ordentl. Hrofeſſor der Thedlogie, 
der Kirche zu Re. MPaſter und Superintendent ze. ve 
63 Jahre Fine Alters. 


Dec. ſtarb zu Deerhen d der Freyherr Thomas 
Srisfch ⸗ —* Konferonzwiniſter. Dan m. von ihm die 
Betrachtungen i in der Binfamkeig, 


— 


J x . ‘ 
D 21 4 
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Da 


odesfale — a - 
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Zodesfärn 


De Bund —— 
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ſhlagenden Schriften. 
och im Der. fr u Een 2 Ja, Sein vom 
Meffenbeint, Einigl. preuß, Negierungs«- und u 
yehfben Er iR durch verſchiedene Beiften bekanut 
1776. BR 


\ He Phil. Ludw. Sensiue Wibller, Bit Die J 
um Erlangen, ſtarb daſelbſt 

nee im — 
Di·G Böttingen flach arm ver Ban so 
Sabre fänen Akeıs, De. 2 Job. Philipp Aiaweny, wubenk Ä 
Profeſſoe ber ber Weltweitheit. 


Karb 
Alters, Hr. Chriſtian Bünsbee Rautenberg eßet Don: 
bigee an der Dostigen Martinitirche. Er har 19 sus end fee 
; ad Urbesfepungen elaiger euglihen Werk⸗ Ä 








nme getacht. | = 
0 Zu Naumburg. ift der Daflge ade Element 
ge — * em 12 Be. Ian su Zafre fies 
.r > € abge | 
een Disk Eu Ruh pa Kst fr. Booes Sabı 
' gap. Vogel, de deri Wöeltwmeisheit Mag. und außersehentk 
| — u ae. De in a a 
2 Zrörune Horb ge Kübburgehauien or. Pbdl.Renf 
Bern, herſogl. fühl. —** Sbenhofprebiger, und Ä 
Generalfuperintendent, im 60 Jahre feines Alters. 





Der Reteoe des biefsen Kölniichen Uyaafl, Se. Beovg 


Botife. Büfter, ber fih um die GrfGichte ber Dart Sram 
denhurg verdient gu, ſtarb in Berlin am 25 Din m 


‚sı Sabre feines Alters 
Anm 3 April un Erfeet im 64 Jahee feines Alters 
Ze. ———— Derſaſſer vieler 


aaonymiſcher Schriften, . er Da 


Todesfaͤue. oo ao 


m Deeifen Dr. D. 


mie, und Gamtändifcher thus, im 68 
Den 18- —— * MD. re ee 


cris, t.t. Er und seen Profeffor des Staaurochee | 


im 63 Jahre feines 
20 ame Marl am 2a Kit SED Goreh, 


un- an Pr 
—** farb in Werlin Gr. Karl pii Brandes, 


der Acmengel, Dekor, Prof.der Ehhmie beym Koͤni Kolles '. 
glo Mediis Chirurgiko, auch Mitglied ber Königl. * 
Mnfienfchäfeen, Akters. | 


er: 5* > —— Kup 
“. Den Ami ſta 8 nn Au 
Ä B erg cp 


— 
Den 2ı Dip arb zu 


’ Re oufifterinlcach, 
thıtenbent, Pa an dr St. Mo TR e. 
era — 


Er Er hatu feiner Kirche 59 Sahın 


eſta 
N nt im IM 


Oraütoihten und Dberaiffeher der Boabekiblichet,- I einen 

. ‚Alter “ 63 Jahren. | 
Benumfhtneig eb-den 11 Sal SH Yo. Audw. 

| —8* RXxesl Draunfhueeig: Rummercat), im so Japee‘ | 


Zu & ngen iſt am 24 Jul dent 


darq ori Satiſten ðe· | 
kannte Koͤni Ben : Geheime Nach und —— — 


in den a and Bingen, Sr. Joh mich. 
Alters verſtorben. 


von Koen, tm 30 Zahre ſrints 


Den 13 —— Han Kude Reinberd Bin 
ninger, One: * u der Srade 


Buchsweiler . der —— Seen Hanau Lichtenberg, 


im 33 
» ind Gothaiſcher Gehrimer Zuſti 


en * Au Ir. Joachim Erdm. Schmidt, | 
Herzogl. Dachſen⸗ u 
und Fey bes Etaarsredes und —— orten. Ä 
. Profeſſer, tm 67 abe feines Be 


\ 
v ’ 


7° Mer Reit Aid je Kiniztbag in Peoigen 
x ** Gotrlieb Boͤttner / ordentl Prof. der Anats. 


Schramm, außerordentl. Prof. der — bie, ein eifrigen 
Ä Anhänger dt Berfuchuen Ceayie s, im feines Alters. 
Ä Ye vw —5* im And Kr. Job. Bo ende 
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7... Des Ar Hofe. Model in St. Petersburg Kleben». 
fiunden find unter folgendem Titel ins Franzöfifche uͤberſetzt: 


! 


“ / 


BR Zopesfüle. J nn 


gm Dion. ſtoeb zu Gotha der Wisepräibent ed Beten 1 
Lift — — een ss 


ı feines Alters. Ihm hat man’ das Daſeyn des 
Pak 


I) 





‚shoftalenders. und ber. bortigen gelebrfen Zeitungen u 
en, nern E an 


2. Kitterarifche Neuigkeiten. 


177%. 10 Nov. hat der Churf. von der Pfalz einen Stifs 


ungsbrief zu einer deutfchen Seſeüſchaft in Draneiug gezeich- 


net — Sie joll’ 20 ordentliche Mieslledeʒ haben. 


Fu  . ' Br 
. Die Abhandlung des Hrn. von Sonnenfele kber Die 
Abfchaffung der Tortur iſt fm Jahr 1776 zu Maylangd, 


ins Italteniſche überjegt, und mit einigen Anmerkungen 


begleitet worden. 


6 . . #* - * | ‚x j W 
> Von Dähnerts Catalogus der Unlverſitaͤtsbibliothet zu 


Greifswalde iſt der zweyte Band won M bis 3. 1776. fertig 
worden... Das Repertorium wird ah noch verſprochen. 


Geßners Tod Abels iſt von einem Olivetaner Mönch, 

P. Georg Brrtola, ins Italienſſche uͤherſetzt, und. wird zu 
Siena, bey den Gebruͤdern Paini Carli gedruckt. 
G. C. Schmuckers chirurgiſche Wahrnehmungen 


werden yon dem berühmten Hen. J. B. Sandifort ins Hol⸗ 
laͤndiſche uͤberſetzt. Der erſte Theil iſt 1776 zu Leiden. auf. 


aB4 Selten in an. 8. gedruckt. 
Fa . Br Zu 


Recteations phyſiques, economiques et chymiques trad. de 
Tallemand par Mr. Parmentier, 4-Paris 2 Voll. 1774 


E M Pin. 
7 Bere. von Haller ‚bat ein großes pfyfiologifches 


Merk angekündigt, Bekanntlich gab er faſt vor 40 Jahren 
Boerhauv's Praeleftiones in proprias inftitutiones Heraus; 
allein, mit-fo viel Zufäßen und Wereicherungen, daß manles 


> 


mehr fein, als feines Kebrers, Werk nennen kann. Zwan⸗ 
EEE is 


\ 
* 


„ 
! 
! tr ⸗ 


ala Jahre nachher erhlelten wir von hm Dlemênta Phyſiola- 
ine. Jet, wiederum 20 Jahre ſpaͤter, wird er dies neue 
Sort herausgeben, fo umgeaͤndert, Daß er einen neuen Titel : _ 
fuͤr noͤthig gehaften hat, nämlich: De partium corporik hu- - 
mani praecipuarum fabrica et functionibus libri XXX. Dee 
Vorzug deſſelben vor jenen Werken tft: ordentlichere Zuſam⸗ 
menftelung zufammengshöriger Materien; Benutzung der nee, 
ern Entdeckungen der berühmten Anatomifer in England, Hole : * 


land/ Frankreich, Italien, Deutſchland, Schweden; feine 


igenen ſeit 1757 angeftellten Erperimente, und Veobachtun⸗ 


; "Ausmerzung mancher Hypotheſe ges Bekenntniß 
jeder gebliebenen, dag fie nur Hypotheſe ſey; anf einen, ' 
Seite große Verkfürzungen, auf der andern mannichfache Zus‘ : 
füge, obgleich die Ordnung im Ganzen dieſelbe bleibt; Wege 
laſſung des Catalogi librorum (befto. beffer, da wir vons 
Verfaſſer bie bibliothecam anatomicam haben); Hinzu⸗ 
fuͤgung eines Indicis von gefchichter Hand; Neinigung vom - 
Druckfehlern, da der Vefraffer es unter. feinen Augen drum - 
dien läßt; und die Korrektur ſelbſt übernimmt. Im Julius 
-1777 wird die erſte Hälfte des Werks erfcheinen, im ſelben 
Mönat-ı778 die zweyte Hälfte; zu Bern bey der typo⸗ 
grand chen Gefellfichaft, in.gvo; welche Ausgabe. der 
erfaffer in feiner Ankündigung für Die einzige wahre » 
erklärt. \ u | . " . . .. 
j *K- a Zu . 
Bu Nürnberg iſt angekündigt ein unter folgendem Titel 
herauszugebendes Buch: Deduktions⸗Bibliothek von 
Deutſchland nebft dazu gebörigen Llacdhrichten. Da -- 
‚ diejenigen Schriften, die unter dem’allgemeinen Namen Des 
duktionen begriffen werden, oftden Freunden beuticher Rechts⸗ 
gelehrſamkeit und Seft;ichte verborgen bleiben; ja von manchen \ 
das Publikum außer Regenfpurg, Wetzlar, und Wien, nicht eine .- 
mal ihre Eriftenz und ihre Titel erfäßre; da nur 2 Bibliotheken“ -: 
In Deutfchland find, die ftarfe Sammlungen davon aufzuweiſen 
Baben, die Böstinger unt Dresdner; da Zünigs Bibliocthes 
ca Deduftionum 1717), felbıt noch nach Jenichens Verbeſſe⸗ 
zung und Fortſetzung (1745, 4 Theile, 8,) Lücken hat, vornämlich 
aber die ſeit 1744 berausgefommehen Deduktionen bey weitem 
an Menge die heym Kuͤnig und Jenichen verzeichneten Hbete 
treffen; fo will man diefen Beduͤrfniſſen durch dis angefündigte 
Werk abheffen, Es foll enthalten: 1) er Klaffen sn 
tt , ı er⸗ 


ı 


. 


.. 


um Behytraͤge, gegen Erkenntlichkeit. M 
‚ar.die Martin Jakob Bauerſcho Buchhandlung in 


303Atterariſch⸗ Neuigkeiten. 


> 


Verzeichiiß aller Dednktionen eines‘ Reichsſtandes, Perſon, 
Hrts, oder Materie. 2) alle ſeit 1775 bekannt gewordene Des 
Suftionen. 3) Anzeige der vornehmſten Deduktiensſammlun⸗ 
gen. 4) Nachricht von ſowohl geftorbnen als noch Iehendess 

jsiftfteleen. 5) verntifchte Nachrichten, u. ſ. w. 


Es fo in einigen Bänden, jeder won 2 Alphabet, enge gedrückt, 


ing, erſcheinen; ber zrerpte und folgende Baͤnde follen Sup⸗ 
plemente bes erſten enthalten. — Die Ankſindigung enthaͤlt 


- gagleich Anfenge an Meyer wegen ihres Urtheiis uͤber dieſen 


Ban; und Witte an alle Gelehrte, die bay im Stande find; - 
ſchickt die Briefe’ 
Mürnberg. 
or x * J | 
Die Breitkopfiſche Buchbandlang in Keipsig hat, . 
ein. Kuͤnſitlerlexikon angekündigt. Der Verf. iſt der Herr 
von Heineke, Yon dem man. die Idee generale d’une Colle- 


. ‚&ion complette d’Eftampes (1771) hat, wovon dies Künfte 


Iererifon eigenclich die Borrfegung ſeyn wird. Er verftcht un: 
ter Kuͤnſtler alle Diejenigen, welche. in Kupfer geſtochen 
haben , und nad) deren Arbeiten Kupferfiiche gernacht wor« 
den find, alſo Mater, Bildhauer, Bäumeifter, Holzſchnei⸗ 
der, Kupferfteiher, Liebhaber, Kurz alle, von denen man-der> 
gleichen Stuͤcke aufjuweign hat. Er giebt, nach alphaberifcher 


Ordnung ihre Namen, ud eill Verzeihniß ihrer Werke an. 


Dies Werk wird, wie die Idee genérale, in gr. 8. auf gut 
Papier gedruckt, und mit einem Titelkupfer / von Sen. Ber⸗ 
ger, nady Hrn. Chodowieckis Zeichnung, gezieret werden. 


Ser erite Band, der den Buchftaben A enthält, (roorinn man . | 


auch. die Werke des Marcus Antonius und Angufiins 
son Denedig finden wird, weil dieſe Meiſter mehr unter. 
diefen, als unter den Namen Raimondi ımd de Mufis befannt 


find), erſcheint in der Michnelismeffe 1777. nr 





Druckfehler. 
H. Anhang der Bibliothek J. Abbtheilung. 


S. 452. 3. 4. 00 Seſſom lies Seſſuri. 

AI. Anhang der Bibliothek II. Abtheilung. 

2, 8.726 3.6.9. € Hrn. Vellin I. Beorg Walin, S. gr 
ned on 6 | en.” .$. 


#” r . m 
| X .. 
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—— igero ©.70. 8.5. Ive merwan g 
3. 17. ri hu, ©. 7370, 3. 10.0.€. vd 
via I. — Kal ve ander, 7. zu ihn durchtrichen 


| werden. - 3. 26. in Umsrömang Tin if die e größte Unordnung. ©, 


935. 8. 22. inferus Athenienfium I. infeftus Achenienfium. 3.24, 


an a mau » &imilem E non ita multum noltrae difimilem.. 
—— Dſchelaleddin. 8 334. 2. 18. 
o Mr t. tadt 


lter 1. Statthalter. ©; 938. 2 


N Ienten Be ie 3 am ‚Ende if lieſt bimugnfegen. S. 840. 3.17, i. 


We ©. u: 3. 20 ſche ge che gu. user 


= ud 8. 7. l. V. I. 


_. 


XXVII, Bandes L Ci 


©: 5% : 6. ae Dauffurmare 1. Onusturmati. ©, 14. 
Belle, S. 56.2: 1; Viarbeck I. Diaus 


Geh I. und noch. G. 57: 3.18. Geb 1.56 

= 5 xXXIX.Vandes I. Std. | 

€ 227. 3. 41. Matt Radlubeck lies ꝝdlubeæ. 
XXxX. Bandes 1. Stüd. 

‚© 303. 3. 5. Beralis lied Reralio. 
XXX. Bandes IL Städ. 


L 6. 3. einer ı. fei Dome’ 
—— Es U —— —— 


“> 


| G F ei ©. 450. 2 so ei Averrhoes. ©. 


— ah Te RE 30. ‚Fonberbar. genug | (. 
erbar bierge 

453. 3. Ad Hl l. "Süße. Auch fd bir Bits die ve de — 1: 
vor wenn zu en. @. 8. 3. 24. I. in Khiebie . 


S. 463. 3 ia. griginal. Predigten 1. —— Diedor 


He. 3. 14. fehlechte I. ee .20. keisig |. ei ze 


KL DR E 6. den. '©.47 
iſt a Ausorußs di —8 ſetzen — des Puntts. 388 10. 


wu n I. anregen. 2. 71. untsantelbaren — 3wed!, I. — UN: 
elbaren 3wed. ©. 474: 2. 11. nebrmein I. mehrmale. 
& 870. 3.1. hane I. hunc, G. st. 3 14. aus einem iſt⸗ 


KR ar Kine alten Schriftfieller. 2.7.0. €. ich fande T. 


‚+ 


N‘ 


$. 3. 19. David von Royen 1. Adrian von 


Koym. © Ge x 33. des junger: Burmanno l Bes iariävem: - 


Burmeanns. ©. BT 3,8 g. Denn Scyultens hatte ihm, wie ich 


. mich erinnere sten felbt gehoͤrt zu beten, verjprochen, 


den ern —* Verlage von Abulfed Innelen, mit 
| u * Ber . Reiefene 


VW 
\ 
Ye 


N 


men⸗ 
bewegen; würde viel rch seine Empfeh⸗ 
lang ein Lehramt auf einer holländischen Univerf k 
‚ wenn ihn Reiske fidy nicht zum Feinde gemadyt hätte. . 


! 
L 


’ N 
mg und kriti und bilori Rom 
ea re 
ftät veriche 
ie Korte fagen etwas Unrichtiges, Das ich fchon vor dem Abdruck 


zu ändern geberen hatte. Es muß heißen: Denn Schultens harte, - 
je ich mich erinnere von Reisken felbft gehört 'zu haben, den 

. Buchhändler Elias Luzac dahin bewogen, daß er den Verlag 
von Abulfedaͤ Annalen, mit Reistens Iateinifcher Ueberſezung 


und Pritiichem und biftorifchem Kommentar, übernahm, wos 


yon ſchon eine Anfündigung in-den Act. Erud. 1749. ©. 5360, 
| 


dlich iſt; und Schultens war Willens, durch feine — 


„lung, Reioken ein Lehramt auf einer hollaͤndiſchen Univerſitaͤt 
zu verſchaffen: Deydes unterblieb, weit. ihn Reiske fidy darch 


| Ya der Abulfediichen Befchidhre. - 3. 7. profif 


 mayuune |, navgume. 3.33. Aere l. Acre, - 3. 6. 1 Cheit | A 


S & 12x86 0.0. von Schrift und Schuldogmen L vor 
| Eiheiferrläsungen, von Schuldogmen, | 
XXXI- Bandes. N. Stuͤd. 


en l. erymologiichhiftorifchee. .4. v. E 3ade 


‚die erwähnten Aecenfionen zum Scifide gemacht hatte. ©. 573. 


3.0 eine Geſchichte des Priefterchums unter den Atabern, vor 
obemmed und andre, eine Geſchichte des Chriſtenthums 
unter Den Arabern_vor Mohammed, und andre. &.579. in 
Der. Vote 8; 2: if Re au zuſtreichen, und 3.4 einen, und die 
Morten Ver bindang su leen: re habe re und Forts 


chreiber I. perfiihen Befchichtichreiber. 3. 13. een 
es. 3 oſa⸗ 

, ein mediciniſches Werk, wovon ich hier noch anmerken will, 
daß cs lateiniſch von Bonſtantinus Afrikanus uͤberſetzt ſchon ges 


druckt iſt, und Reiske Davon in der Vorrede zu Steph. Bernarde 


Auäagabe des Syneſtus de fehribus und inden Ad. Erud. 1750. 
©. 590. Nachricht gegeben. I. 3. arabiicher Aerzte l. berühmter 
Aerzte. ©. 580. 3. a1. Blangs 1. Klange. S. 581. 3.9. mie 
un. Weil die arabifchen Lettern gefehlt Yaben, mußte es beißen s 


mir dem arabifchen un. & 582. mit (077, mit dem 
amabiihen DI. 8.4. YAM KIÄN AK) 3. 44. 


xi. Theil. G. 603. Selftadt I. Schlettſtadt. 
XXXI. Bandes I, Stuͤck 


N 


336. 2. 25. Torſica I. Sardinien. & jur. 3.9.0.0 
iß —* —* „S. 107. des Theophraft Buch de verti- 
gine bat Der vortreffliche 


n Geſchicht⸗ 


v 
t 


j DBeilloy mit einem eignen Commentat 
riautert. G. 435. 3.10. Beſtimmung I. Stimmung.  - 


I) 
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= — — — — —— — — 





Augemeine 
deutſche 
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Des zwey und drenfigfien Bandes 
weytes Geil. 


’ Die Rom. Kayferlichen, Koͤnigl. Preußifchen und Churfuͤrſu. 
Brandenburg. allergnaͤdigſten Freyheiten. 





nn . B 


' Berlin und Stettin, 
virlegts Fricdeich Nicolal. 1.777, 


Das Nomiſch Rohallche dleignäbigte Peivilegium 
wirb bem naͤchſten Stuͤck der allgemeinen deut⸗ 


ſchen Dibliothet in extenſo eingeruͤckt werden. 





FC Berjeichnig ” 


de in des zweh und dreyßigſten Bandes 27 


tem Stücke vecenfirten Bücher. 


I. XRenopbons vier Bücher Sofratifcher Denkwuͤr⸗ 
bigfeiten,, aus dem Griechiſchen uͤberſetzt, von 
M. Heinze 


J 
W. P. Forskäl Flora Argjptiaco - - Arabics 


337 


Icones rergm naturaliurn, quäs in itinere oriem- 
335. 


gli deringi cprauit P. Forskäl 
| Kurze Nachrichten. 


1. Sottesgelaͤhrheit 
J. ‚8. Obereit Sgtheidigung der Moſtik und des 
Einfiedlerlebeng eng 
Berluch in geiftl. Liedern zur Erbauung tatholifer 
Ehriften, iſtes St. 


Derfun geiſtl. Lieder in Ueberſetzungen und Berbefi a 


| ferungen, zum: nuͤtzlichem Gebrauche katholiſcher 
Chriſten iſtes 


t. 
5. X. Dornn großer Kern in kleiner Saal, ober viel 343 


Frucht, wenig Blaͤtter 
3 Stodmann vollkommener Chrift 


| 34 
\ 2 m. v. Liguori geiftreiche Lob» und Sittenleh. 343. 


ven. für alle Sefltage des Jahres, ans bem 


ur . gRälfehen überfegt von P. W. Aillinger 1.28, 344 


.Godean chriſtiana pietas 
u Godeau allgemeine $: eihensefehichte, and dem 


T 


®: 


Italien. überfegt von P. 3. Hyper, ızr Th, u 


Element gefammte Predigten , aug dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen uͤberſ. von Edlen von Kichterburg, 


| 10 Th, 349. 


8G. Bauſen tägliche Hausmiſſ on 


349 
p. — M. Griner Loh⸗ Zroſt⸗ und Sittenprebig- 


35a 
plc Fra bes h. Vaters Ignatius —* 


p. * Mens Frage ob durch die bibl. Simplicitaͤt 
E allein ein Freydenker oder Deiſt bekehret, ja 


ruhiget werden koͤnne 
— Frag, welches das AMerdienſtlichſte Mittel fen, 
— no egal 5 einmal ein Ende zu 


— ·— Be 


nur ein zweifelnder Chriſt jemals dadurch beun · 


bdeas 


\ 


— Fa 
\ — 





ische acht noch heut 

fs ir —— 
Le Brag, ob bie Emwuͤrfe welche ber esangeli .“ 

fche Rechtsgelchrte wider Lie Unterwuͤrfig⸗ 
keit der alt» und neu teflumentifihen Kirche 
gemacht bat, von einer Erheblichkeit feyn  - 353 

6. Stadioh oratio in Synodo ad cletum habita A. 
£ > R.S.MDXVIL ‚350 - 

et über bie, Regel bes heiligen Vaters 

.. BR aus dem TI. überfeßt, ven P. 


355 
—5 auf aUt Sonntage beB ganzen Jahres, 
aus. verſchiedenen Rednern sufonmmengetragen, | 
yor 3. Baberkorn von Sabersfeld, 2 Th. 356 
eligionsfoutnat für das Jahr 1776 ır B. 1-46t. 35% 
15. Vogels Leben und Sterben der Heiligen Got⸗ 
tes, auf aße und jede Tage der udif Mona . - _ 
- ten, des ganzen Jahres ausgetheilet, 3 Th. 359 
Das ‚betrachtete Evangelium auf alle Tage im Jah⸗ 
“re, nach der Hebereinftimmung der vier Evans | 
geliften. abgetheilet , aus bem Franz. überfest 365 
——* amt Er Brzeigeen aus alle Sonn. = u 
und Feſttage 305 
Benfpiele.der Tugend und des Laſters, aus ber bidl. 
Geſchichte, 2 Samml. 
J 5. Prenningers Bepyſpiele der Tugend und des 
— aus der bißl. efchichte Alt. u. N. *., 


e & Tee o Upologie für die beftändige ort > . 
bauer de wahren Religion Jeſu bie ans En 


er. Tag 
RS Fi ——* Abhandl. über wichtige Gegenſtaͤn-⸗ | 
de der Religion, 2te Aufl; . 374 
.&. Mulleri orale inaug. de Rudi theologici ame , . 
nitare difficudtatem eigs longe fuperante on 
Ebendeſſ Doctorpredigt, das ngeuehme in der 


zu Ki Lage ı in dem 
bleibe 


Pfiſcht, Gott für fein Wort zu preifen 374 
BD: $: ©. Zidlere Entwurf der Kirchengefhichte -. 
des Alt. Teft- ater 6:7 

Hrebipten filr das Landvolt + 376 
E. %. Pardey Erdauungsſchriften iſter Th. a 377 

* I. F. Hirtii varia ſacra 377 
Ein he lſamer Rath des heil. Geſſtes vor junge Er * 
ſten, nach Pf 119, 9. » 


— 


‘ 


- 


yr6;- 4: a 





2.1.8 Trüms: 


irn 
>. Gebet aus dem ae ‚ dem —* be * 


mreln entge 
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Eenophons vier Buͤcher Sokratiſcher Denkwuͤt⸗ 
digkeiten, aus dem Griechiſchen uͤberſetzt, und 


mit hiſtoriſchen und kritiſchen Anmerkungen 


erlaͤutert von Johann Michael Heinze. 


Weimar, bey Hofmann, 1777: ı Alphabet 
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Heinze iſt, und bey der Ueberſetzung einer 
der angenehmſten und lehrreichſten Schrif⸗ 
sen bes Alterthums, dürfen wir ung wohl 
etwas länger, als bey gewöhnlichen Ueberfeßerarbeis 
gen, verweilen, und ung in eine umftändlichere Beur⸗ 


theilung einlaffen. Das Werf des. Xenophon vers 


‘ 


diente unftreitig unfern. Deutſchen befannter su wer⸗ 
den, da wir nur eine ältere, unb aus dem Franzoſt 
fehen des Charpentier gemachte Ueberfeßung von &% 
Thomaſtus beſitzen, deren Hr. H. nirgends gedacht 
bat, und diewir auch nur aus den Nachrichten Are 


‚berer Fennen : es enthalt befannsermänßen die ver - 


nünftigfte Theologie, und Moral, fo weit fie ein Heyde 
erkennen konnte, auf die fimpelfte und faßlichfte Art 
vorgetragen, ‘Denn Kenophon wollte den Athenien · 
fern, die den Sokrates unverdienter Weiße hatten. 
binrichten laffen, zur Ehrenreltung feiner Sreunde 
zeigen, was dieſer eigentlich gelehret hätte, und wie er 
feine Schuͤler zu nöglichen Bürgern in allerley Ständen, 
auch im Kriegs und Regentenſtande, erzogen. Wenn 
unfere Zeiten noch der Meynung des Sokrates find, 
und feyn muͤſſen, daß Religion und Tugend allen gu: 
D.Bibl.XXXII.B. IS. 0.0 0m 
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ey einem fo guten Meberfeger, als Herr Dir. 
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308 RXenophons vier Buͤcher - 
ten Bürgern gleich) nuͤtzlich und We fenn ; fo 
hat Hr. H. ihnen mit diefer Ueberſetzung fein unan- 
enehmes Geſchenk gemacht, in der er die leichte. un. 
— Schreibart des Griechen meiſtens ſehr 
Gluͤcklich in unſere Spradje übertragen hat. Wir 
fagen nur. unſere Meynung überhaupt: dag Hr, H. 
das alte reine fernhafte Deutfch liebt, und den Aus⸗ 
druck in feiner Gewalt hat, und feinen Fleiß fparet, 
getreu und verfländig zu überfeßen; aber daB er auch 
bisweilen ſchleppend und faft im Debuftionsfhyl überfegt, 
und überdies noch einige Eigenheiten det Orch 
Ppᷣhie hat, ift fehon aus andern ähnlichen Arbeiten dei- 
felben befannt ; und fo haben wir noch ie Leberfe- 
tzung, die wir anfündigen, befunden: nur fcheint dr 
uns bes Griechifehen nicht ganz fo kundig zu feyn, 
als des Sateinifchen in feinen äftern Weberfegungen. 
Wir find zuerft vier Kapitel durchgegangen, und 
vollen, was wir. ans darüber. aufgemerkt haben, 
Berfegen, und’ alsdenn noch über einige andere Stel: 
Ien etwas anmerfen. - | | 
Zu einer Probe der Heberfegung mollen wir hier 
"gleich den leichten Furiftlofen Anfang des Zenophontis 
schen Buchs, den ſchon einige Alte als ein Mufter 
‚bes Natürlichen, gepriefen haben, abfchreiben. „ Mich 
hats oft gewundert, durch welche Bemeife fic doch die 
Athenienfer von den Verflägern des Sokrates über- 
‚reben laffen, daß er ein Staafsverbrecher ind des 
"Todes fhuldig wäre, (Kürzer und beffer, wie die 
. „griechifchen Worte.lauten : daß er an ber Stadt, dem 
Tod verſchuldet hätte). Die Anklage wider ihn war 
ohngefähr folgende ; Sokrates ift ein Verbrecher, . 
weil er die Götter, welche der Staat bafür ehret, : . 
nicht erferinet, fondern neue Gottheiten aufbringt: 
auch iſt er ein Verbrecher, meil ex die Sn ver⸗ 
| | ffuhrt. 
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ESokratiſcher Meukwuͤrdigkelten. g05 
üßrt, Was das erſte/betrifft, (Mun zuerſt,) Hat 
% Götter nicht erkannt habe, die ve ok 

. Für ehrte, ſo möchte ich (doch) wiſſen, womit fie ſol. 
hhes beſchoͤniget Hätten, (haͤtten erweiſen woilen) Denn 
daß er geopfert habe, iſt bekannt; und das oft zu 
Haufe, oft auf den oͤffentlichen Altären ber. Stadt; 
und fo femme, —7—757 Ar 
—S.5. wo Zenophon vom Genius des Cora  . 
$68 redet, ſchreibt er: „Wer wird nun nicht geſteæ. 
hen müffen, daß Sobrates fi) den Seinigen were 
als einen Thoren, noch als einen Lügner (dielmehe 


I \ 


"Betrüger, AAaceyc) habe zeigen: wollen, . Sie wuͤr⸗ 
den ihn aber für beybes (Hr. H. ſchreibt, wie befannt, 
immer vor: wir behalten hier und anderswo, m0 ee  — _ 
Törchten, dörfen, wider. für wieder ſchreibt, die Ortho⸗ 
Fraphie, an die wir einmal gewöhnt ſind,) gehalten 
— Haben, wenn er etwas, «als. von Gott geoffenbaret, 
voraus verkuͤndigt haͤtte, welches falſch befunden work 
den.“ - Richtiger hieße es: und es nachher wäre 
falſch befunden worden. Denr im. Griechiſchen heißts 
S TREO YogEUay vu⸗ v0 ger: Doswvöneves ,' Er Wen | 
dopevos. Kdahvero, sie. Reifke ſehr ſinnreich verb 
ſerte; oder wei iſt in derſelben Bedeutung ju ne 
ınen. ©, 6, „Uebrigens gab. er feinen Freunden auch 
Die Kegel: Was nothruendig wäre, das riech zer ih⸗ 
nen, nach eigner Einſicht, auf das Beſte zu machen; 
wo man aber nicht wußte, wie etwas ausfallen moͤch⸗ 
te, da verwies er fie. an das Orakel, ob fie ed thun 
- folten.“ Bey biefer Stelle merfe Hr. Han, die 
Worse-fepn unverfländlich, und entweder nach dein 
E fehle etwas, ober das Wort felber. fen falſch. Er . 
. holgt auch, mit Erneftig, Leunklaus Randverbeffe. 
rung, Zvopıgeov fü Evamıger. unſers Erachtens iſt 
- bier alles richtig, und dvoncer benzubehalten,. „Ue⸗ 
Nr ' 53 brigens _ 
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310 : :.. Eennphens vier Bude - . _ 
brigens, ſagt Renophon, verhielt Sokrates (bey die 
"fen Angeigen, die feiner Meynung nad) ihm die Göt- 
ter gaben ‚) ſich gegen feine. Freunde fo, daß, wenn . 
etwas nothwendig ſchien, .er ihnen allemal rieth, eßs 
fo zu mochen, wie ers felbft fürs: Beſte hielt; wo 
mon hingegen nicht vorherfehen Fonnte, wie etwas 
ausfallen möchte, da hieß er fie Das Drafel fragen, 
ovb fie es un follten;“ - Gleich darauf würden wir 
nice omnsen für die Erneſtiſche Vermuthung omloeq 


. verworfen, ſondern überfege haben: „Wer in Ders 


waltungs eines Haufes, oder im Regimente einer 
Stadt. glücklich fern wolt.“ un 
©; 11. „Mande (Mahrwigige) hieltens für 
' feine Schande, alles vor dem Volke zu reben und zu 
thun: „andre möchten vor großer Ehrbarfeit gar " 
nicht unter die Seute geben.“ Den Zufag, vor großer 
Ehrbarfeit, hat Renophon nicht, und wir entbeh- 
ren ihn gern : „andere ſcheueten ſich unfer die Leute 
zugeben, S. 12., Andere bezeugten jedwedem Steine 
oder Pfahle, der ihnen auffliche, ihre Verehrung.“ 
Hier fehlen die Worte xoy Ingia, die ber Leberfeger - 
+ vielleicht ausftreichen zu dürfen glaubte, ob er, glei) 
nichts angemerkt hat ; aber auch Beflarion bar fier 
„Andere beteten jedweden Stein, ober Pfahl, 
der ihnen aufftieße, auch mohl Thiere an.“ Der 
gleich‘ folgende Austruf: „Marche Forfcher der 
allgemeinen Natur,“ gefällt uns. niche : wir wuͤrden 
gefegt haben: „Manche nudy, die fi um Die Na⸗ 
tur, aller, Dinge befümmerten, bielten alles in her. 
Welt für ein einziges Wefen ; andere hingegen. nähe. 
. men, eine unendliche Menge von Dingenan.“. . .' 
85 13.5, Andere, eg enfflünde nichts , unb nichts _ 
vergienge auch wieder.“ Befler:’, Andere, e8.fey nichts 
&.“tanden, und werde. auch nie etwas vergehen; “ dent 
F ohne 


Ä | Ä —— 
Eoerauiſcher Benkwuͤrdigkeiten. STE, 
ohne Grund hat Hr. Erneſti uroraadc verworfen.” ©. 
©. 14. „und andere Sachen mehr, welche diejenige 
wiffen, bie man für ehrliebende und rechtfehaffene “ 
. Männer hält; dahingegen die Unwiſſenden mit. Recht . 
niedertraͤchtige und fflavifche Menfchen heißen.“ & - 
folfte heißen: „und andere dergleichen Dinge 'mehry 
und er hielt Diejenigen ‚die ſolche Sachen waißten, 
fuͤr edeldenkende und gute Männer; dahingegen die⸗ 
jenigen, die fie nicht kenneten, mit Recht ſklaviſche 
Seelen hießen.“ Ebendafelbft. „Nun wunder mihe _-  - 
nicht, daß die Richter in ſolchen Sachen, wovon ie  — - 
nen ſeine Gedanken unbefannt gemefen, falfch geurtheilt s 
-aber das iſt zu verwundern, daß fie auf dasjenige, . ., 
was jedermann bekannt ſehn muſte, nicht gerechnet - 
haben.“ Mach dem gedruckten Terte ihtig "Abd - -. 
dürfen wir nicht Frageweiſe, und mit Einrüdung — 
des Verneinungsworts,, & Iauuasev, & pn Tara 
eveduundneav ; lefen? „Daß nun die Richter in fo 
chen Exchen, worüber ſeine Gedanfen nicht befannt 
waren, falfch geurtheilet , ift Fein Wunder ; alleitt 
doaß ſie auf das, was jedermann bekannt war, nich 
geachtet haben, ift das nicht zu verwundern?* Al 
der Ueberfegung des unmittelbar Foͤlgenden iſt Herr 
H, nicht gluͤcklich geweſen: „Denn als er einſt, heiße 
es bier, Senator war, und er den ˖ Senatoren⸗Eid 
gefehmören dau⸗ , welcher ausdruͤcklich enthielt, daß 
er fein Amt nach den Geſetzen verwalten wollte, mus 
fe er eine Verfammlung’des Volks halten : da dem _- 
das Volk verlangtg, daß Sokrates, gegen’bie Gef _ .- 
-,. Be neun Generäle, nämlich. den Thraſylus und Eras 
finides mit ihren Kollegen, zuſammen durch eine 
Stimme zum Tode verurtheilen ließe. Doch Sur - 
Frates wollte durchaus nicht votiren laſſen, fo febr 
auch das Volk lermte, und viele der Mächtigen ihm 
0 . E30 0°. bröhten: ı. 
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drohten; ſondern bewahrte viel lieber feinen Eid, als 
+ Baß,er den Volke wider die Gerechtigkeit gefaͤllig ge⸗ 
weſen, oder ſich an die Drohungen der Großen gekehrt 
haͤtte.“ Wie matt und. ſchleppend! Im Griechiſchen 
iſt nur Eine Periode, und wir duͤrfen ſie im Deut⸗ 
ſchen nicht. thennen. . Denn als er einſt Senator wer, 
und. ben, Senatoreyd geſchworen hatte, daß er nad) 
ben. Geſetzen fein Amt verwalten. wollte, und er nun 
eben an dem Tage den Vorſitz hatte, als das Volk, 
gegen bie Gefege , bie neun Feldherren, ben Thraſy⸗ 
lus, Eraſinides und ihre Kollegen, durch Eine Stim« 
me zum Tode verurtheilen wollte: da weigerte er ſich, 
die Stimmen fammlen zu laffen, mie ſehr auch dag 
Wolf lermte, ‚und viele Mädjtige ihm drohten: 
aber er wollte lieber feinen Eyd halten, als in eine 
Ungerrchtigkeit bes Volks willigen, und auf Drohun⸗ 
gen achten.“ Die Geſchichte der Hinrichtung dieſer 
athenjenſiſchen Generale erzählt die Note nicht voll⸗ 
Kaͤndig und richtig. genug : das Volk drang auf. ihre, 
Werdammung, weil fie, nach ber. über die Lacedaͤmoe 
wier geroonnenen Seeſchlacht bey ben Arginufifchen In⸗ 
fein, die Seichname der Gebliebenen nicht aus dem. 
Waſſer gerettet und begraben hatten, daran fie aber 
durch einen Sturm. waren gehindert worden, 
ı 8,30, Rap. II. „Seine Schüler machte er nicht 
geldgierig. Vielmehr hielt er fie Davon, wie von. 
andern Begierden, zuruͤck.“ Dies fagt nicht eigent⸗ 
üch das Oriechiſche, fondern: „Seine Schuͤler machæ 
te er nicht geldgierig; denn er hielt fie auch von atte 
dern Begierden zuroͤck.“ Weiter: „unb.nabm von. 
benen, bie an een (die Gefallen an feinem. 
Umgange funden,) felber Fein Geld : wie er benn, 
glaubte, daß er dadurch feine Freyheit bewahrete.“ 
Hier lieſet dee Weberfeger, ‚wie Leunklau, wzuxape- 
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nos, welchẽ Vermuthung doch, Hi: D. Erneſti ſelbſt 


in ber neueſten Ausgabe verworfen, und die ehema⸗ 


lige Mote mweggeftrichen bat. Ohne Zweifel iſt od ze . 
xppzvas richtig: „denn Diejenigen, glaubte er, bie” 


kein Geld nähmen, erhielten ihre. Freyheit.“ 

die fi) feine Meynungen gefallen ließen, 'in ihrem,‘ 
nzen $eben feine unb anderer Menfchen redliche 

Freunde bleiben wuͤrden.“ Eo wills. der gedrudte 


Tert ; aber iſt nicht. Exuro ve way aAANAcıs für Ä- 


Aoss zu lefen? „Daß diejenigen von feiner Geſell⸗ 
haft, die das, welches er ſelbſt gut befunden haͤtte, 


fene Freunde bleiben würden.“ So überfegt Beſſa⸗ 


rion; ad totam vxSque vitam bonos amicos ipſi, at- 


que inuicem ſibi eſſe futuros. Bald hernach, wo 


Sokrates es für thoͤricht ſoll erklaͤr haben, daß die 


Regenten durch Bohnen, oder durch bag Loos, er⸗ 
waͤhlet würden, haͤtte koͤnnen von der perfchiebenen' - 


Art, wie bey den Athenienſern zu verſchiedenen Zei⸗ 


ten die Magiſtratsperſonen gewaͤhlet worden, etwas‘ 


‚ angemerkt, und erinnert werben, daß Sokrates bie, 


Form der Republik, die zur Zeit Solons war, wieber 


eingeführt zu fehen gewuͤnſcht habe, da die Archonten 


. nur aus Ben edelften und reihften Bürgern pon dem’ 


Volke gewählt wurben, | 


©. 24, „&ie hätten beybe ohne Behenfen den. 


Top erwählet,“ ſagt zu viel ; denn das Original fagt 
nur : „fie hätten beyde lieber den Tod ermählet.“ 
Auch das Folgende, „doc fie find aus ihren Thaten 


offenbar geworden,“ ſagt nicht eben das, was das“ 


griehifche: dA öyereodm , (nämlich Erw vopl- 


Covres).EE av Enrenfarni; “Diefe ihre Gefinnuns 


6 


+ 


gen hat man nachher aus ihren Thaten erfannt. 
E54 77.8, 


©. 21. „Daß diejenigen von feiner Befelfchaft,' 


! 


—3 „gegen ihn und gegen einander rechtſchaf⸗ 
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S. 25; «udgov&v iſt nicht Beſcheidenheit, fondern - 
Enthaltſamkeit. „Ich babe nichts dagegen; aber 
Bas fehe ih, daß alle Lehrer ſich ihren Schülern zei⸗ 
gen, wie fie felber das, was fie kehren, zu micen 
legen, und dann biefelben auch mit Worten dazu 
-. anmghnen.* Wir wundern uns, baf ben lieb, bie 
Hindenburgiſche Vermuthung durss, die auch Hr. - 
Erneſti in der neueften Ausgabe aufgenommen , jet 
gefallen fönnen; nach) unfrer Einſicht giebt auras der 
26bvros einen welt beſſern Sinn: „Ich fehe aber, 
daß alle Lehrer ihren Schülern ſowohl zeigen, wie. 
‚fie. felbft das ins Werk richten, was fie Andre ehren, 


“ als auch durch ihre Meben fie dazu antreiben.“ S. 28. 


misfaͤllt ung der Ausdruck:“ Alribiades, der feiner 
Renten halben das Ziel vieler kr Damen - 
Er Mir hätteh gefchrieben : „ber feiner Schoͤn⸗ 
* halben von vielen und angeſehenen Damen ge⸗ 
ucht ward,“ Ingmpmon, 00 J— 
8,33. iſt eine Stelle offenbar ganz falſch uͤber⸗ 
fest, welches uns um fo mehr Wunder nimmt, da 
der Kontert augenfeheinlich zuwider iſt, nnd ſchon 
Hr. Moſes im Charakter des Sokrates eine beſſere 
Ueberſetzung gegeben hatte. „O ja, das darfſt du, 
ſvrach Charikles; und Kritias ſetzte hinzu: die, von 
welchen du dich erhalten ſollſt, das find die Sarkler, 
die Zimmerleute und die Schmiede, Denn ich glau« 
be, daß die beines Geſchwaͤtzes ganz überbrüßig find, 
womit dir fie betäubert, o werde ich mich alfo 
- auch ber Folgerungen Daraus zu entgaften haben, von 
— ber ‚Öerechtigfeit, der Froͤmmigkeit und deren Ger 
gentheil.“ Wie übel zufammenhängend, obſchn 
20 ud ofen fo Übertast. Ohne Zweifel ift. der; 
Ginndiefer: D ja, fügte Charikles und Keittae . 
fügte hinzu: aber enthafte dich. ja fünftig deiner Re⸗ 
| ” U | to mens 


— 
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_ menfchneider, Zimmerteute, und Schmieden ’ be, 
€ 


Benfpiefe‘ und Gleichniſſe nämlich, die du dah 


nimmſt,) denn die haft bu, denfe ich, weil du “immer 
Kie im Munde führeft, fehon ganz abgenutzt. So 
. fol ich mich denn auch, verſetzte Gofrates, ben. 


Sofgerungen daraus enthalten, von der Gerech 


— fr?“ Eben ſo falſch iſt folgendes: „O jan 


\ tigkeit, ‚der Frömmigkeit, und was dem & —* 


rach Charikles, und auch der Kuhhitten: wo nicht, 


fo nimm dich in Acht, daß deine Kühe nicht auch wer 


niger werden.“ Syn der Note wird diefes Durch : daß 


wir dich nicht um dein Geld ſtrafen, erflärt ; denn 


die Doppeldrachmen der Athenienfer, ſagt er, hatten 
das Bild einer Kuh, und hießen. aud Bas, Kühe, 


Aber Hr. Mofes hatte fchon richtiger Aberfegr: „ Ganz... 
recht! antwortete Charikles, und vor allen Dingen - . 
nuuch der Rinberhirten. Merke dir bas !' oder id) bea. 
"fürchte, du wirft auch die Heerde Eleiner machen,“ 
S. 37. „Das denfe ih auch, ſprach Periæ 


Peg, und nehme mein Wort wieder zurück, daß das⸗ 
jenige, was en Tyrann ohrte Ueberrebung beßiehlt, 


. ein Geſetz fen... Es muß heißen: „So benfe ich 


— 


auch, fagte Perikles; denn ich leugne, (avaridegy) 
daß, was ein Regent ohne Ueberredung befiehlt, ein Ge⸗ 


ſetz fen.“ Denn rugawos iſt nicht. ein regterenber, 
Tann, wie Hr. H. überfegt ‚fondern ein Souverain. 


Unrecht überfegt er auch, ayrea Evenev no Fwigoren 
reoonAgoy: „roeswegen fie auch noch wohl Fer En 


krates famen. “ Kontert md Sprachgebrauch füdernz 
„fondern num srieben fie bürgerliche. Geſchaͤſte, welche 
zu erlernen, —8 zum Sofratis gefommen 18: 


ven... Der Aoriſtus ver Griechen bat oft die Bedeue 
tung des Phusquamperfects, Auch find wir nihe 
ber Mennung, daß nach raure Afyarros ewas-fehte, 


_ 2 $ S. 30. 
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316 Memuphins ver Beichen 
S. 56. Kap. II: „Seine Seele und feinen Leil 


J hatte er zu einer folchen Lebensart gewoͤhnet, bey wel⸗ 


her er, wenn nicht Gott etwas Widriges verhaͤngte, 
allezeit getroſt und ſicher ſeyn konnte, nie durch einen, 
u großen Aufwand in Verlegenheit zu kommen.“ 
Fenophon ſagt: „bey weicher allezeit Jemand, wenn 
Gott nicht etwas Widriges verhängt, getroſt und ru⸗ 
ig leben kann, und feines großen Aufwandes bedarf.“ 
ald nachher; „Er nahm nur fo viel Speife, als er, 
mit Wohlſchmack genoß; und: dazu Fam er fo vorbe· 
reitet, daß ibm der Hunger anſtatt Der Zufoft diente.“ 
- Vielmehr: „da ihm der Hunger flatt der Würze 
diente,“ „ Doch eine Stelle Über die Erhaltung ber. 
Geſundheit durch Mäßigfeit. wollen wir verbeffern, 
hne bed Lieb, Worte anzuführen.: „Gieng einft So⸗ 
krates auf eine Einladung’ zu Gafte, fo vermied er 
‚ mit leichter Mühe, was ben meiften fo ſchwer üt, die 
Uebermaeaße im Effen (uwee For. naugov fupra mo- 
dum, nicht Use rev xoger , wie Hr. Erneſti In der 
-  neneflen Ausgabe zwenmal bat bruden laſſen.) Die: 
- Bas nicht thun konnten, benen riech er fich vor ſol⸗ 
chen Speiſen und Getränfen zu büfen, bie man auch 
ohne Hunger zu effen, und ohne Durſt zu trinken, 
leicht verleitet wird, * j 
©: 14. Kurz, Ich rathe bir, Kenophon, wenn 
du einen ſchoͤnen Knaben fiehft, daß bu Dich in aller 
Geſchwindigkeit entferneft,* drückt allzu ſchwach das 
Wevyeny yegergozicdv aus, . Warum denn night: 
„daß bu in aller Eile davon laufeſt?“ Weyläuftg ers 
innern wir, daß dieſe Stelle, wie fo viele andere im 
Eenophon, deutlich des Sokrates Geſinnungen in die- 
ſem Stuͤcke zeigen, und. daß allerdings; nach ben klaͤr⸗ 
fen Zeugniffen feiner glaubwuͤrdigſten Zeifgenoffen, 
die ſchlimmſte Anklage feiner Feinde, als is die 
= oo. | Jugend 
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hgenchuerführe habe, Die Hr. v. Hallg cwie hehz 
ee ber Vorrede ſagt, in a befannten, :- 


Deren, Die er noch immer nur. feiner Hochachtung 
gegen. ben-fel. Geßner will qufgeopfert haben, ernaus. 


hat, ungegründet geweſen. Sokrares fetbit, fagt, . 


Xenophon, war in diefem Punkte. fo f ſt werwahrete 

daß ee ihrer e ber Schöuftgn-uaben, 

enthielt„als Andre ber haͤglichſton Aber.mas er-bier,, 

nachdem er von ber Kugbenlighe gemarnet hat, hin- 

aufügt, Daß. diejenigen, welche den Ttieben der Siehe, 

3 toiberflehen zu ſchwach wären, für guß eine fplche, 

utbefrigbigen folten, Die Die Seele nicht anders veigtep 

als wenn der Seib ihrer beduͤrfte, und im Fall de den 

diefniſſe nicht viel. Umſtaͤnde machte ; dieſer Rath 

iſt doch nicht die gereinigte Moral der Chriſte. 

| Cine. der fihönften Steſlen im Zenopben ift das, : 

folgende vierte Kapitel über die goͤttliche Fuͤrſehung. 

has der Ueb. des Sokrgtes Theologje· aͤberſchrieben. 

hat. Sokrates jeigedarinnen dem jungen Ariſiodem, 

Der ein Veraͤchter des Gottesdienſtes war, aus der Ein⸗ 

richtung ber Natur, und insbefonderedem foıpunbernole, 

‚ fen Baue-des menfchlichen- Körpers, bafı alle. biefe fa: 

wohl überlegen. Anordnungen, nicht Werfe des Zur, 

alls ſeyn koͤnnen, ſondern nothwendig bag Werk ei, 

nes weiſen Meiſters ſeyn muͤſſen ber fuͤr das, sehen: 

und das Wehl einer Gefchöpfe Sorge trage; und je 

groͤßer Dies Weſen ſey, deſto mehr ſeyn wir ihm Bern. 
rung ſchuldig. ©, 56. „wenn er etwas nouhäite. 4; 

So muͤſte men für MEXNSAEVOV doch —WXWBV 

7Te leſen; aber Hr. H. hätte beſſer das Wort, Das in, 

ber Voſſiſchen Handſchrift fehlte, das ſchon andere: 

Ausleger verworfen hatten, bas quch Beſſarion nicht: 

ausdruͤckt, und Hr. Erneſti biliig in Haͤcken einges, 

ſchloſſen bat, ganz gusgeloflen. - Etwoaa ſchieppend 
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lautet S. <g. folgendes: „Wozu dienten uns bie man⸗ 


cherley Arten bes Wohlgeruchs, wenn wir feine Nafe 


Bären? Wie würden wir das Suͤße und Scharfe, 


und was wir fonft mit dem Munde angenehmes em⸗ 
pfinden, ſchmecken können, wenn wir feine Zunge hät- 


. ten, welche Darüber richtere?* Auch genauer nach dem - : 


Griechifchen fehreiben wir: „wozu würden ung bie. 
vielerley Arten von Geruͤchen dienen, wenn wir feine 
Naſe Hätten? und wie würden wir das Süße und 


bdas Scharfe, und was fonft dem Munde angmehm 


öft, empfinden Fönnen, wenn ums feine Zunge zur 
Michterin barüber gegeben wäre ? Weiter fragt So⸗ 
krates, ob nicht auch das einer Fürfehung Werf zız 


ſeyn fcheine, da das Geficht ſchwach fen, daß es mit 
- Augenliedern verfchloffen worben? So unfer Ueber; - 


aber im Griechifchen ift Ineneay. „Weiter, fcheinet 
Dir auch das nicht das Werk einer Fürfehung zu ſeyn, 


ba das Geſicht ſchwach ift, daß ber Urheber der Men« 


ſchen es mit Augenliedern, wie mit Thüren verfehen - 
Bat, die ſich öffnen, wenn wirs Brauchen müjfen, im, ‘ 


ESchlafe aber ſich fhließen?* Mit Recht hat der Ueb. 


#9pov, welches ber Ausleger in Aoryuor geaͤndert wife 
fen wollen, beybehalten ; aber das rechte Wort hat er; 


wie uns duͤnket, niche getroffen : „bamit ihm auch bie 
Luft nicht ſchadete, bat ers mit Augenwimpern, ald 


mit einem Durchfchlage verfehen,“ Wielmehr: „dar 
nit ihm auch der Wind (&vepa) nicht ſchaden koͤnnte, 
bat ers mie Augenwimpern, wie mit einem Geihetudh,. 
verſehen.“ Sokrates fährt noch weiter inder Betrach⸗ 
tung des menfhlichen Körpers fort: „Daß der Mund, 
durch weichen alles, was bie Ihiere begehren,, in ben 
Bauch gehet, nabe ben den Augen und der Naſe feis 
nen Platz erhalten; da Hingegen die Kandle des unan- 
genehmeg Abgangs, und beffen Ausführung fo we | 
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als moͤglich, von ben Sinnen entfernet worden.“ Die 
letzten Worte ſagen nicht. voͤllig das, was im Original 
ſteht. Wir leſen Em) de, namlich) Ferog „für dar 
. de, wälches body Hindenburg vorziehen zu: müffen 
glaubte ; ‚aber jenes mit den abfoluten Nennfällen, 
To nBoxwesrre duoxeen, ift eine attifchere und fee 
nere Redefuͤgung, die allezeit in einem attifchen Schrife« 
fteller, wenn fie einen guten Sinn giebt, einer ge 
woͤhnlichern vorzuziehen iſt. Wir uͤberſetzen: „und 
da im Gegentheil, was durch ben Bauch abgeht, we 
derlich iſt, Daß Die Kanäle davon, fo.weit.als me . _ 
lich, von den Werfzeugen der Einne find.entffent - 
worden: wie koͤnnen alle Diefe mit ſolcher Fuͤrfiche 
verfertigten Werke dich. noch, zweifeln Inflen, ob. fie . 











Worke des Zufalls ober des Verftandes find?“ Die 
Warte; 4 ar æ vav., no zrongwapch,' Die Nupntken - 
und ⸗Erneſti ausflreichen ,.erfläre Hr. H. in einer No⸗ 





te S. 60. fo, daß Ariſtodem den Sokrates auf die 
Frage: Ob auch er Verſtand habe? antworte: Frag x 
mich nur, ſo wirſt du hören, ob ich Verſtand habs 
Hilerinnen koͤnnen wir ihm nicht beypflichten. Viel⸗ 
mehr verlangt Ariſtodem, daß Sokrates ſich weiter 
über. feine Frage erklären fole; Frag nur. weiter, 
ich will bir .antnoorten.“ 
Sin: 6a., Doch es iſt Gott nicht genug geweſe | ot 
für ben -baib-gu ſorgen; er bat dem Menſchen —*8 B** 
bas wichtigſte ift,) auch Die beſte Seele gegeben... Denn 
erſtlich, weiche Seele eines andern Thieres erfeunet, - 
daß Götter find, welche diefe fo großen und fchänen 
Werke angeordnet haben?“ Wir lefen bier, nach 
Anleitung einer Meermanniſchen Handichrift.: & rd . 
2. Pam avor Nenese TE: COMTes ErrımeAnIuvog 7 
Gæcę uyızov ds) wog av Yyunv, neurin To 
- Haze bripvoar. „Doch ihnen (den Göttern) ie 
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nicht genug gewefen, für den Leib zu forgen ‚fie Haben 
= M6maud); welches noch etwas viel größeres ift, die beſte 
‚Gele gegeben. ° Denn erfllich, welche andere Thier⸗ 
ſeele erfennet, daß Götter find, die Urheber aller die 
ser fo großen und herrlichen Werfe ?“ WBenläufig er 
- nmere ich, daß Sokrates hier ſchon den größen Vor⸗ 
Yug des Menfchen vor andern Thieren bemerft: hatı, 
"Haß er einen Gott erfennet, den kuͤrzlich Hr. Hofe. 
Göftner, als einen Beweisgrund der Unfterblichfeit 
Des Menfchen, ausgeführt hat. DEE 
“6,63. wird areas pardnew Änmerneag Überftßt: 
° die Wiffenfthaften zu ſtudiren;“ aber Hindenburg 
tte ſchon erinnert, daß man mesopadnei leſen 
muͤſſe, wie in andern Ausgaben fleht, und dies heißt 
“eigentlich < feine Kenntniffe zu erweitern. Ebendaf. 
Wenn werden fie denn etwas thun koͤnnen, damit 
du Vlaubeſt, Daß fie deiner eingedenk ſind?“ Bef- 
ſer lieſet hier Stephanus Ar Oro ri nohowow; 
‚aber was follen denn die Götter thun, damit dir glau 
Heft, daß fie Beinen eingedenk find ?* "Machen paar 
Kleinigkeiten, Die wir über dieſes Kapitel angemerfe 
yaben ‚ wollen wir nicht überfchlagen. S. 64. „Det 
in dir wohnende Geift.“ Warum nicht? „der Geift, 
der in dir if?“ 0 aös var. evaw,, welches 'ohnftreitig 
eine Aenderung bebarf : ua tibi infira mens, giebts 
Beſſarion. ©: 65. „Wenn du Adern dienft, fo ie 
eft du, daß fie geneigt find, Bir wieder zu bienen e 
iſt du ihrien gefällig, fo find fie Dir wieder gefällig 
und fraͤgſt du fie um Rath, fo erkenneſt du, daß ſie 
Verſtand haben.“ Das Driginal fagt: „Wenn du 
andern Menfchen dieneſt, fo ſiehſt du, ob fie geneigt 
find, Bir wieder zu dienen; und biſt du ihnen gefällig, 
ob fie dir wieber gefällig fen wollen; und. nenn du 
fie um Rath fragſt, ſo erkenneſt Du, oͤb ſie Ver ſtanb 
haben.“ Ä | Unſre 
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Unfre Recenſion ift ſthon, faft wider Vermurhen, - 
" Jang geworden ; boch wollen mir. noch über ein paar 
andere Stelle, die wir mit dem Originale Duchgele 
fen, die verfprochenen Erinnerungen geben, Kap. VIE. 
. ©, 78. „Er pflegte zu fagen, daß fein befferer Weg 
. wäre, berühint zu werben, als der, da man in einek 
Sache wirflich geſchickt zu ſeyn, und nicht zu ſcheinen 
wuͤnſchte., Wir überfeßen.nad) der alten, von Frne 
ſtin ohne Grund verworfnen Lesart, die Beffarion 
. uch) ausbrüdt, uya9os re: „Er pflegte iminer zu 
Jagen, daß fein beffereer Weg waͤre, zu einem guten 
.. Ruf zu gefangen, als wenn man ein Keine 
Mann zu ſeyn, und nicht zu fcheinen ſuchte.“ So⸗ 
krates befiehlt fonach-Aberhaupt eben das, was Tycho 
de Beahe in feinem auch aus einer Säftnerifchen Bor» 
Tefung befanntem Wahlſpruch: Nicht zu fcheinen; ſon- 
dern zu feyn, | zu - 


Das erfte Kapitel’ des zweyten Buchs iſt ein Ge 
[is des S. mit dem Ariſtipp Über Wolluſt ur 
nehaltfamfeie. Was unfer Ueberf. S. 85. nöthige 
Gefchäfte verbeutfcht, vo narersyov, find vielmehr 
dringende Gaſchaͤfte. Recht Heft er mit Erneſtin, wie 
auch Beffärton uͤberſetzt: age rnv Exeiveu weyiav; 
Aber für, „Damit die Angelegenheiten der Stadt, um 
feiner Bequemlichkeit wilten, nicht liegen blieben, * 
hieße es beſſer: „damit nicht die Gefchäfte der Nepus 
blik wegen feiner Unthätigfeit fiegen blieben.“ S. 89. 
„wenn pt fogar vieles, welches er gern hätte, ſich fel- 
ber entzieht,“ Wir fehreiben dafür: „wenn er ſogat 
vieles — entbehren muß.“ Bas, „benn die Stadt 
moͤchte ihre Regenten gern gebrauchen, wie id) meing 
Krechte,* follte Geißen : „denn die Städte glauben 
m Regenten gebrauchen zu :dürfen, wie idy meine 
Knechte.“ ©, 92; „fagt Ariſtipp, weil auch maͤchti⸗ 
. | . ® gere \ 
\. 
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"nicht genug geweſen, fün den Leib zu forgen ‚fie Haben 
= pm auch; melches noch etwas viel größeres ift, die beite 
Seele gegeben. ' Denn erfllich, welche andere Thier 
ſeele erfennet, daß Götter find, die Urheber aller die. 
er fo großen und herrlichen Werfe ?“ Beylaͤufig en 
: pmiere ich, Daß Sokrates bier fchon den großen Vo 
Yug des Menſchen vor andern Thieren bemerft. hatı, 
daß er einen Gott erfennet, den kuͤrzlich Hr. Hofe. 
Kaͤſtner, als einen Beweisgrund der Unfterblichfeit 
des Menfepen, ausgeführt hat» — 
S63. wird eos nardnew Enmornec Überfißt: 
° die Wiffenfihaften zu fhibirenz;“ aber Hindenburg 
atte fchon erinnert, daß man essua@drew leſen 
muͤſſe, wie in andern Ausgaben fleht, und dies heißt 
“ eigentlich s feine Kenntniffe zu ‘erweitern. Ebendaf. 
« Wenn werden fie denn etwas thun Fönnen; damit 
du glaubeft, Daß fie deiner eingedenf fine?“ Beh 
ſer liefet bier Stephanus: AA orav ri mahonew; 
aber was follen denn die Goͤtter thun, Damit du glau 
Heft, daß fie Beinen eingedenf find ?* Roch ein paar 
. "Kleinigkeiten, die wir über dieſes Kapitel angemerfe 
Haben , wollen wir nicht überfchlagen, ©; 64. „Dä 
in dir wohnende Geiſt.“ Warum nicht: „der Geiſt, 
der in Dir HER“ a ads vas: evaw,;. weldhes ohnſtreitig 


feine Aenderung ‚bedarf : ‚run tihi infira mens, giebts 


Beſſarion. ©: 65. „Wenn du Andern dienſt, fo ſie⸗ 
eft du, daß fie geneige find, Bir wieder zu bienen ꝛ 

ft du ihnen gefällig, fo fd fie dir wieder gefällig + 
amd’ frägft Du fie um Rath, fo erkenneſt du, daß -fie 
Verſtand Haben.“ Das Hriginal fage: „Wenn. bu 
andern-Menfchen dieneſt, fo fiehft du, ob fie geneigt 
find, Bir wieder zu dienen; und biſt du ihnen gefällig, .' 
0b fie dir wieder gefällig feyn wollen; und. merin du 
fie um Rath fragft,-fa erkenneſt du, 6 fie Verſtand 
Haben.“ | | Unſre 


J 
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Unſre Recenſion iſt ſchon, faſt wider Vermuthen I 


* Jang geworden; doch wollen wir noch über ein paar 

andere Stelle, bie wir mit dem Originale Durchgefe 
fen, die verfprochenen Erinnerungen geben, Kap. VIE. 

. 8, 78. „Er pflegte zu fagen, daß Fein befferer Weg 
waͤre, berühmt zu werben, als der, ba man in eineb | 
Sache wirflich geſchickt zu fen, und hiche zu Fcheineh 
“ münfchte, Wir überfeßerr.nad) der alten, von Erne 

ſtin ohne Grund. verworfnen Lesart, die Beſſarion 

ud) ausbrüdt, wya9os re: „Er pflegte iminer zu 
Yagen, daß fein befferer Weg waͤre, zu einem guten 
Ruf zu gefangen, als wenn iman ein rechtſchaffre 

Mann zu ſeyn, und 'nicht zu feheinen ſuchte.“ SGo⸗ 
krates befiehle ſonach / uͤberhaupt eben das, was Tycho 
de Brähein-feinem auch aus einer Kaͤſtneriſchen Vor·· 
Tefung befannten Wahlſpruch: Nicht zu ſcheinen, ſon⸗· 
dern zu ſeon. ne | 
Das erfte Kapitel des ziventen Buche iſt ein Ge 

[rs des S. mit dem Ariftipp Über Wolluft utib 
nehaltfamfeie Was unfer Veberf. S. 85. nöthige 
Geſchaͤfte vetdeutſcht, ro nusreresyor, find vielmehr 
dringende Giſchaͤfte. Hecht lieſt er mie Erneftin, wie . 

. auch Beſſärion überfegt : age rıiv Eneisou weylar; 
aber für, „Damit die Angelegenheiten der Stat, um 
feiner Bequemlichkeit willen, nicht liegen blieben, * 
— bee: „damit nicht die Geſchaͤfte der Repu⸗ 

lik wegen feiner Unchaͤtigkeit liegen blieben.“ S. 89. 

„wenn pr ſogar vieles, welches er gern hätte, ſich ſel— 

ber entzieht,“ Wir ſchreiben dafür: „wenn er fogar . 
vieles — entbehren muß.“ Bas, „bern die Stadt 

muoͤchte Ihre Regenten gern gebrauchen, wie id) meine 
Knechte,“ follte Geißen ; „denn die Städte glauben 
ine Regenten gebrauchen zu :dürfen, wie idy meine 
Knechte.“ ©. 924 „fagt Ariſtipp, weil auch maͤchti⸗ 

| us a 
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| gere Buͤrger die geringern zu amterdruͤcken, und hr ih⸗ 4 


ich in 


rem Nutzen zu gebrauchen pflegten, wollte er 


keiner Stadt-den bürgerlichen Geſetzen unterwerfen, 


fondern allenthalben als ein Fremder leben. „Ey, das 
ft ein fehlauer Einfall, Ariftipp ! antwortet: So⸗ 


Frates. ‚Denn ſeitdem die Käuuber, Sinnis, SEi- - 
zon und Profrujtes todt find, geſchieht weiter feinem 
Fremden Gewalt. Aber dach geben noch immer bie + 


brigkeiten in ihren Städten Geſetze, damit ihren Büns 


gern feine Gewalt — So ſollte unſers Er⸗ 

telle verdeutſcht ſeyn, die der Ue⸗ 
berſetzer offenbar, wie auch aus der Note erhellet, nicht 
verfkanden hat. Er nimmt iva pn adınavray von den 


achten diefe ganze 


Regenten felber ; allein es iſt aus dem Wothergehere 


Den. worırsvopeve, nach einer gewöhnlichen Jigur, ' 
die die Orammatifer Spnefis nennen, 0. oATray zu 


verſtehen 


S. 90. „ Ausgenommen daß derjenige Hoch Day 


. sin Thor ift, welcher das Boͤſe über fich ergehen laͤßt.“ 
- Auch bier ſcheint es, hat der. Ueberſ. die griechifche 
Medensart, @AAoye 9, ober wie im Plato häufig: 
vorkoͤmmt, &AAo 2 nz nicht verſtanden; fonft würde 
er ja gefchrieben haben: „Iſt denn freywillig Unge⸗ 


mach erbulden, etwas anders, als Thorheit?“ Gleich 
 barauf: „er arbeitet auf Hoffnung, und. mit Luſt. 
So heißt es jeßt freylich in Erneftis Ausgabe „Em: 


ayady Arids wovon dugouiveroy ; aber ea yandgr 
IMzid Opavav iſt untabelhaft : „Der hat eine guie 
Hoffnung, und freuet ſich.“ . Auch Beſſarion hat for 


- " bona fpe ductus laetatur. | 


©. 99: „ Prodikus in einem Buche vom Herku⸗ 


les, bieß® doch beffer: ¶ Proditus in feiner Exzäß- 


lung vom Herkules; *meil, wenigftens nach dem Zeug ⸗· 


niſſe des Spidas, das Buch, in weichem Probikus 


- J 
- 
\ 
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erzoͤhlt hatte, die Aufſchrift me, die. Jahreszeiten 
geführt hat. Wir überfihkagen ein paar Stellen, die 
genauer und gefälliger koͤnnten verdeutſcht ſeyn. Das - 
Gemälde der Wolluft insbefonbere iſt unfeem Le« 
berſetzer gar nicht wohl gerathen. ©. 108, „Ob 


Hier moͤchten wir Hrn. Ruhnkens Verbeffe erung an⸗ 
nehmen, Deeopevo für 7 Feepopeve , die Beflariong 


Ueberfegung zu beflätigen fcheint : ¶ Ihre Jugend ver. 


leben .fie in Wolläften ohne Arbeit, und ſchleppen ſich 

mit Muͤhe, in großer Armuth, Durchs Alter.“ 
‚Kap. II. ©, 115. ſagt Lamprokles, der Sehn 

des Sokrates, von feiner: Mutter, bey unferm Ue. 


‚berfeger : „O, fo wahr Jupiter lebe ! fie giebt einem 


Worte, die man in feinem. ganzen Leben nicht zu. hören 
wuͤnſchet.“ : Aber im Diiginal fagt er, wie. Ruhnken 
ſehr gut gezeigt hat: „die einer nicht hören möchte; : 
wenn er auch das eben damit gewinnen Edrmte;t.quas 
quis audire vel ob pretium torius virae nolit. Bald 
hierauf leſen wir, wies der Zuſammenhong will, ob 
gleich unſer Ueb. es in der Mote verwirft. xc KU 


Im: „Ich habe aber doch nie meiner Mutter etwas | 


‚. gefagt , oder. gethan, beffen ich mich zu ſchaͤmen hätte.“ 
— Das eilfte Kapitel des dritten Buchs iſt die Er» 


zaͤhluna eines Beſuchs, den ber weife Sokrates mit 


feinen Schülern bey der ſchoͤnen und mollüftigen Then, 
dote machte. Wir haben immer. in dem ganzenidetr 
halten. und in der Unterredung den Sokrates bewun⸗ 
dert, und koͤnnen es. dem trefflichen Manne gar nicht veny 
argen, daß er lieber ſelbſt mit ſeinen S guͤlern bingug 
und den Beſuch zu ihrem und.der Theodote Unter) 

richt nutzte, als.ihn feinen Schülern, wenn fie fürfih - 
- Hingegangen wären,. gefährlich werden ließ und WM. 

D-DiLKKKI. BI. N. waren. 
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324 MWenophons vier "Bucher. 
“werben ihn vielleicht nachmals, da fie bie Theodote 
ſchon in des Sokrates Gefellfchaft gefehen hatten, une 
terlaffen haben. Einer von Sokrates Schuͤlern ges, 
‚Dachte einmal in feiner: Gegenwart der außerordentli- 
hen Schönheit dieſer Theodote, einer berühmten get 
chiſchen Buhlerin, und fagte, daß auch Mater zu ihr 
‚giengen, ſie abzumalen; denen fie denn alles, was nur 
imnier ver Wohlſtand erlaubte, zu zeigen pflegte. Co 
‚senken wir, muß man oaw xaAws zxo, wie aud) B. 
quae honeſte poſſet, überfegen ; nicht wie unfer tleb. . 
Denen fie Denn alles zeigte, was fie Schönes am fich 
hätte ;“ worin er Hindenburgen folgt ; das aber die 
MWorte wicht geftatten.: „En, fagte darauf Sokrates, 
fo laß ung hingehen, fie zu befeben ; denn aus einer 
Erzählung fernen wir fie fo gut doch nicht kennen.“ 
‚ „Unfer Veberf. hat Dagegen : „Denn was fo unbe 
ſchreiblich fihen ift, das Fann man vom Hörenfagen ' 
‚Hoch nicht recht feinen fernen.“ Mach einer auch von 
- Andern gebiligten Bermutbung des Hrn. D. Erneſti: 
TO TE NYerearrev. Wir haben die.ehemalige Les- 
art ausgebrüdt, wie aud) Beſſarion: non enim ma- 
gis audiea quam viſu de ea difcemus. Und diefe 
‚beftätigen unfrer Einfiht nach, auch die Worte: bes 
Athenaͤus, der Der Unterredung bes Sokrates mit der 
Theodote, nad) dem Renbphon, B. XI, ©. 588. 
gedenft: 8 yap.dn amscaniv Esı neivay To naAhes. 
As Sokrates nun mit feiner: Gefelffchaft anfangte, 
ſtand eben Theodote vor einem Maler, nicht nackend, 
wie es Hr. H. oben angeführte Ueberfegung erfoberte, 
fondern in ber foftbarften Kleidung. Gofrates frag⸗ 
de, nachdem er ihren Schmuck, auch ihre Mütter ne- 
ben ihr, in nicht gemeiner Kleidung und Echmude, 
. (diefe Worte fehlert bey unferm Ueberſ.) und ihre vie- ' 
tan’ ſchoͤnen und wohigekleideten Sklavinnen betrachtet 
ln BE 2 N, . bat: 
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hat: „Um Vergebung Theodote! haſt du etwa des 


gendwo ein Landgut? — O nein! ſagte ſie — Aber 


doch vielleicht ein Haus, wovon du jaͤhrliches Ein⸗ 


kommen haſt? — Eben fo wenig. — Oder arbei⸗ 
tende Knechte? — Auch die nicht. — Woven lebſt 
du, u, ſ. w.“ Wir haben bier einiges verbeſſert ohne 


Hrn. H. Worte anzufuͤhren, und fo wollen wirs noch 


in einer Stelle S. 249. u. f. machen. „Was haͤtte 
ich denn für Netze, Freunde zu fangen, fragt Theo⸗ 


dote. O, ſprach Sokrates, Eines, das viele Schlin⸗ 


gen hat, deinen Leib, und darin eine Seele, die ich 
Aehrt, wie du durch einen Blick gefallen koͤnneſt, und 


vurch deine Reden deinen Freund. aufheitern; daß‘ du 
den zärtlichen Liebhaber freundlich annehmen, und ben 
ftoljen. abweiſen muͤſſeſt; einen franfen Fkeund fleifr 


fig befuchen ; mit einem andern, der etwas Schönes 
gethan hat, dich innigfl freuen ; und den, ber fich die 
‚ganz ergiebt, dein ganzes Herz ſchenken. Ich weiß, ' 


Theodote, daß du fähig bift, nicht blos buhlerifh, 
fordern auch freundfchaftlicy zu lieben; und. daß bu 
trefflihe Freunde haft, die du nicht durch Worte, 


fordern durch deine Handlungen gewinneſt. — Aber, 

beym Jupiter! verfegte Theodote, auf alle dieſe 

Kuͤnſte verftehe ich. mich nicht. — O, ſagte Sokra⸗ 
tes, es koͤmmt gar viel darauf an, daß men.nach A - 


trieb der Natur, und recht mit einem Menſchen um: 


ugehen wiſſe. Denn mit Gewalt wirft bu feinen 
Freund fangen, noch feſt halten : nur durch Wohle 


thun und Gefälligfeit ift ein folches Thier'zu fangen, - 


und zu haften. —ı Das ift fehr wahr, fagte fie. — 
Du mufl, fuhr er fort, Anfangs deine Lebhaber nur 
‚am ſolche Gefälligfeiten bitten, bie ihren wenig foften, 
nnd ihnen auf gleiche Weife wiederum ‚gefällig fenn. 
- Deine Gunftbezengungen Fi ihnen. aber alsdann 

. 9 5 2 


— 


| 
⸗ N , N 


. 
> 4 \ 
> am 
‘ 
' 





BVzE 


326 | emdhen vier Bier 


ein angenehmſten ſeyn, wenn du ihnen zu der Zeit, 


da fie es beduͤrfen, das ſchenkeſt, was. du verfchenfen. 


kannſt. Du weiffeft ja, Theodote, daß aud) die wohl⸗ 
ſchmeckendſten — wenn man ſie einem bringt, ehe 
er darnach verlangt, unangenehm ſind; und iſt er ſchon ge⸗ 
fattigt, fo verurſachen ſie wohl gar Eckel: kannſt du aber, 
ehe du ſie vorſetzeſt, Hunger erwecken, ſo werden auch vft. 


geringere Speiſen angenehm ſeyn. — Wie mache ich 
denn das, fragte ſie, daß ich nach den Gunſtbezeu- 
aungen, die ich zu verfchenfen babe, Hunger erroeg ' 

de? — ‚Wenn du Niemanden, ſagte Cofrates, 
nichts anbieteft, wenn. er.fatt iſt, noch ihn daran er» .' 


innerſt, bis die Sättigung vorüber ift, und das Be 
duͤrfniß fich wieder. eingefunden hat. Weiter, wenn 


du die, welche deiner Gunſt beduͤrfen, durch ein freund⸗ 


liches beſcheidnes Geſpraͤch daran erinnerſt, und ihnen 


merfen laͤſſeſt, daß du ihnen gefaͤllig ſeyn wolleſt, als⸗ 


. derin aber dich entferneſt, bis ihre Begierde aufs | 
bechfte geftiegen iR. * 


So weit der Unterricht unfers Dhilefophen i in ber 
Kurt zu lieben, ben unfre:Sefer und Seferinnen, wie 


wir glauben, gerrie werben gehört Haben. Jetzt wollen 
wir auch noch den Schluß biefes Kapitels, der unsden 


guten Wann zeigt,- der. noch eine beflere Abfiche Key. 
der Unterrebung hatte, herſetzen. Theodote fragte '. 


ihn, ob er nicht ſelbſt Luſt haͤtte, mie ihr auf die Jagd 

von Freunden auszugehen, und bittet, fie noch ofte zu 
beſuchen. Sokrates, mit einem Sport über ihr - 
"2 müßiges geben, (aber noch bepläufig. zu erinnern, follte . _' 
‚nicht Bier die Lesart, wovon wir in Erneſtis Ausgar - 
. ben feine Spur finden, und Die wir ung ehedem von 


dem Leunklauiſchen Rande augemerft haben, ru ait- 
a, für aus —A mit einigem Spot 


“ über er fein eignes andpiggeben, die Mg ſeyn; benit 
.,.88 
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% f Gefannt, daß Sokrates alle oͤffentliche Geſchaͤfte | 
ſein ganzes Leben durch vermieden habe) antwortet: 


„Ad, meine gute Theodote! eb fällt mir gak ſchwer, 


fo mäßig zu geben ; denn ic) habe öffentliche und eis 


gene Gefchäfte, die mir viel zu thun machen. Auch 


| abe ich noch. etliche Freundinnen, die mich wedetr 
Tag noch Nacht von ſich laſſen wollen; und Liebestraͤn. 


fe und Zauberlieder von mir lernen. — Werſtehſt dü 


dich auch darauf, Sokrates? fragte Theodote. — 
Ja —2 ſagte er. Woher kaͤme es denn ſonſt, 


Ey, ſagte fie, ſo leihe mir doc) ein wenig deinen Socke 
vogel; ich will dich zuerft Dadurch an mich ziehen. — 


— 


. daß dieſer Apollodor, und Antiſthenes, mich nie ver⸗ 
laſſen? Warum wären Eebes und Simmias immer 
um mid; ? Du weift wohl, daß das ohne viele Siebes 
traͤnke, Zauberlieder und todvögel nicht gefchieht. 


Ey ja nicht! verfegte er, ich will nicht zu dir hingegor 


gen werden, ſondern du follft zu mir fommen. 


But, ich will fommen, ermwieberte fie; wenn bu mi 


nur annehmen willſt. — Gewiß werbe ich dich an⸗ 
nehmen, ſagte er, wenn nicht etwa eben eine liebere 
Freundin bey mir iſt.“ Sokrates hatte, wie bekannt, 
nicht nur Freunde, ſondern auch Freundinnen, die 
Liebhaber feiner Weisheit waren; und vielleicht wuͤnſch⸗ 


te er auch den Umgang der Tpeodore, um fie zu eine 


beſſern Frau ‚zu machen. J 
0 & 
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Flora Aegyptiaco- Arabica ‚Aue defcriptiones 


Piantarum;, quas per Aegyptum inferio- 
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a Forskäl Flora Aegyptiseo- „Arabfen. J 


rum et Arabiam felicem detexit, uſteauit 
Petrus Forskdl. — Poſt mortem Auctoris 
edidit Carſten Niebuhr. Accedit Tabula Ara- 


biae Felicis geographico-botanjca. Hauniae. 
ri 1775. 4. 4 Bogen Borrede, 17 Bog. ſyſte⸗ 
2.2 metücher Werzeichniffe, und ı alph. 5Bog. 


Seſqhrrihungen. 





lichfeit moͤglich, deſto leichter dagegen eine 


ey einem ſo michhaltigen Werke iſt fuerge Kuͤr⸗ 
ze eben ſo wenig als die verdiente Ausfuͤhr⸗ 


Woederhoiu desjenigen, mas vielleicht andere Ne- . 
enfenten davon fagen, (und in Anfehung des Inhalts 


. . 
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muͤſſen alle einerley ſagen,) wiewohl Verf. der gegen- 


- wärtigen Anzeige Feine gelefen hat als die Michaelis 


ſche (or. u. ex. Bibl.) und zwar vorſaͤtlich nichk. 
Die Niebuhrſche Vorrede erzaͤhlt die Geſchichte 
| der Ereurfionen,, auf welchen die befchriebenen Pfian- 


zen gefammelt find, fo fehdn, Daß man.mit Forskaͤl | 


zu reifen und zu fehen glaubt. Was Hr N. Geogra- 
; phiam vegerabilium parallelam nennt, ift ein ſehr gu⸗ 
. ter Gedanke, deſſen Ausführung Rec. oft gewuͤnſcht 
bat ‚und von Deutfchland gerne felbft dereinft wagen 
moͤchte, um den unendlichen loris einmal ein Ende 
gemacht zu ſehen. So auch die Betrachtung der bo⸗ 
taniſchen Phyſiologie, die nur erwaͤhnt wird bey Ge⸗ 
legenheit der bald verſchmachtenden bald ertränften 
aͤghptiſchen Pflanzen „nebft dem fonderbaren Exempel 
des bey Ghobeibe in heißen Bädern wachſenden Schil« 
fes, zu welchen außer der Vlua labyritthiform; welcher 


x 


. . Pius ſchon grwähnt % wohl ſchwerlich mehr Erem 


pe 
Y) Hik nat. L: IL, 193. ed Eizen „Palauinorum aquis 
alidis herbae virentes innafcuntur.* 
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gel dürften gefunden werbei.- ‚Die Flomaokteci-' _ 


jenlis, von Eftac, einem Orte nahe bey Marſeille, hat 
265 Arten, und.esiftunbefchreiblich, wieder B,indemp : - 


kurzen Aufenthalte aud) nur fie hat fehen koͤnnen; die 


- Flörula Melitenfis 87 Arten. "Die darauf. folgende . 
Fl. Conftantinopolirana, verbunden mit der von den , 

. Synfeln Tenedos, Imros, Rhobus,. enthält 481, 
‚viele mit ihren Neugriechlſchen Namen, aus des 
nen ein ſprachkundiger Botaniſt bey gehöriger Muße | 

‚ vielleichf eine oder andere für die altgriechifchen Be 
taniker ausfinden, wenigfteng die Wörterbücher berei« 

. ern Fönnte; denn fie find laut der Vorrede zuverlaͤſ⸗ 
fig. Wir wünfchen.aber mit Hr. N, daß die Samme 


lungen von Pflanzen des Hrn. Hoͤckert ja mägen ans 
9 ‚Sicht kommen, und kehren wieder zuruͤck zur Vorrede. 


Hr. N: behauptet, die Flora von Niederaͤgypten 


. ey bier erfchöpft, und wir müffen ihm als Augenzeu⸗ 


gen und Kenner der Gegenden dis glauben, : weil er. 
Urfachen anführt, die es wahrfcheinlic) machen. Hin⸗ 
gegene ſey in Arabien, wo F. nur Monat geweſen, 
noch alles das übrig, was in der letzten Hälfte Des; 


Zahres bluhe, für kuͤnftige Botaniſten. Dieſe Slora 


hat aber das Verdienſt ganz neu zu fern, obſchon nicht 


-alle Pflanzen es feyn koͤnnen, fondern nur’ vor. unſerm 


Verf. niemand fie unterfucht hat. Was Hr. N. von 

. der -Zuverläffigkeit dee Arten, den Spiedarten, den 
neuen Geſchlechtern und ihren nothwendig neuen Ma- 
men fagt, ift alles. ganz richtig, und Rec. maßt ſich 


nicht an, darüber richterliche Ausſpruͤche zu thum zur 


mal da man die Pflanzen nicht vor ſich hat. Eine 
oder andre Anmerfung wird: nicht für Uebertretung 
der eben gefhanen Erklärung genommen werben, Nah 
den vorhin angeführten Floris, wo außer den Namen. 
noch hin und wieder kleine Anmerkungen vorfommen, 
| N 4 05 felgk; 
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‚ bie Sandpflanzen, ober bie aus ber Wii 


v.f 
s 


folge: ; Plone r aegyptiacae idea geagraphico phys ca, 
worin die Erdarten befchrieben werden, die.den Bo: 
den ausmachen, nebft ven Gegenben, ber Fruchtbar⸗ 
keit deffelben , und Vergleichung mit Pflanzen anderer 
Laͤnder. Die Erbe ift cheils Die Nilerde, theils Kalch⸗ 
erde; jene an ben Ufern des Stroms, diefe um Aler- 
andrien. Auch die leßtere ift fehr fruchtbar, wenn 


ſie nur Waſſer genug hat, Die Gegenden machen, 


daß fich die aͤghptiſchen Pflanzen in zwey Haufen thei⸗ 
len, davon der eine die waſſerliebenden, der andere 

fe find, (irri ie 
- guae et arenariae f. defertorum). ‚Die Fruchtkare 
keit liegt nicht in Dem reichen Ertrag der Saat, denn . 


der Meißen gilt das 10te, und die Gerfte das ı5te _° 


- Kom, fondern in dem mehrmal im Jahr. wieberhol- 
ten Saͤen. Diefer Abfchnitt enthält noch einige An- - 
merkungen von ber Mineralogie, worunter das merfe- 
wuͤrdigſte ein Eiſenſand, worin ſich Queckſilber findet. 
Darauf folge Plantarum diſtributio practiea 
ober die Namen verſchiedener Pflanzen nach beſon⸗ 
dern Eigenſchaften betrachtet, naͤmlich Foliatio, Ar- 
bores vmbratiles; Arbores Pomonae, Frugifera,, 
. Herbaeodoraeet coronariae, Cerealia, Pabulares; mo- 


"  notropheae, i.e.efculentae, tinctoriae, medicae.Signa - 


febrilia , focaris, carbonaria. Spontarieae, nach ihren 
"Stationen eingetheilt. Und dann das fuftematifche 
Berzeihniß aller zuſammen, auch mit einigen Ans 
-merfungen. . Die Summe ber bier genarinten ägys 
prifchen Pflanzen iſt 576, von denen nachher 262 be . 
ſchrieben werden, Hierunter ‚mögen etwa' 40 feon, 
die Forsk. felbft nicht-für Spielarten,- qud) nicht für 
Arten erflärt, und von den 262 befchriebenen find 
feitdem einige als ſchon bekannte entdeckt; neue Ge⸗ 
ſchlechter Ib 17 , 
Eben 


N 


\ rl 
” 


- 


tionis prakicae. Das fpftematifche Vexzeichniß der 
- Pflanzeti von NYemen hat 693 Arten, wovon 00 bes 
ſchrieben find , einige mitgerechnet, die, auch in Aegy⸗ 
pten wachſen. Es find 34 neue: Geſchlechter darun⸗ 


ern — —— 


.— pr -- — — 
* 


den Iconibvs, ſchon zu andern reducirt find, fo glaus 


En du 


| Hieher ju feßen, nebſt den Arten die unter andern Na⸗ 
"men fehon befannt find, und jene durch ein vorgeſet⸗ 
ers. ( G. zu umterföeiben, | 

\ Ä 


| Linn. Syt. Nat. xn. 


| Ä Verbena capitata. Verbena nodiflora, ' 
I, \ Saluia bifida. ' Saluia Forskälii, 
€ —— linifolium. Lythrum thymifolia. 
| . Phalaris muricata. Genchrus racemofus. 
, Crucianella herhacea. . Crucianella aegyptiacd. 
eh, .* Plantago decumbens. Plantago cretica, 
BGcopana ternata. coparia dulcis. u 
C. Pteranthus.  Camphorosma Pteranthus. 
Pharnaceum vmbellatym. Pharnacgum Ceruiana, | 
u -.- occultum, _ * Mollugo verticillata. .; 
G. ‚Popularia, eryltallina. Trianthema monogyna. 
I G. Racoma - - pentandra, . 
4.0 Portul a linifolia, . Portulaca : quadrihda. 
.* Corcho us aeftuans: . 'Corchorus trilocularis. 
G, Mnemofilla aegyptiasa. Hypecoum er&ä&um. 
‚ . Lotus rolen. :J.otus arabica.- | 
| “ Engeron ferratum. Frigeron aegyptiacum. 
u G. Polycephalos: Sphaeranthus indisus. 
> °&. Saelanthus quadragonus. Ciſſus quadrangularis. 
-- = gotundifolius. _ - - cordifolia. 
NUyoſeyamus Datora. Hyofcyamus muticus. 
a. Suaeda fruticofz. Salfola altiffima. 
Zygophylium defertorum. Zygophy Uum coccineum· 


N, 2 5 ‚Lygo- 
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ini geht vor der dora Arabica von S. 79. 
an eine idea geogtaphico- phyfica her, mit den mei-⸗ 
ſten der vorhin erwaͤhnten Eintheilungen der diſtribu- 


taer. Da von dieſen zuſammen 51 neuen Gefchlech- | 
kern einige, felbſt nach Anzeige des Herausgebers in. 


im wir, daß es in dieſe Recenſion gehöre, fie a Ä 





zen, ägnpfifche und arabifche, fi | 
mit fid) bringe, unter einander ftehen : fo ift bey je. 
der ber. Ort, wo fie wächft, wieder befonbers angeges 
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22ygophyl. proliferum. Zygophylium album. . 
- - portulacoidess - - fimpl. 
Glinus cryftallinus Aizoon canarienſe. 
Lunaria Icabra. Cheiranthus Farletia, 


. &. Siliquaria glanduloß. . Cleome arabka, 


G. Zilla myagroides. Bunias fpinoß. 5 
G. Eraclifia hexagyna. ‚Andrachne Telephivides: - 


Alſo bleiben noch 40 neug Gefthlechter übrig, von 


denen einige fehr befonbers find, 


Nim Fommen die Beſchreibungen felbft, zuweilen 


ſehr umſtaͤndlich, faſt allemal zureichend, von denen ſich 
kein Auszug geben laͤßt. Da Fa beyderley Pflan« 


ben, und fie find in acht Hunderte eingetheilt, deren 


Zahlen aber nicht in Einem fortgehen. Andere als 


arabifche Synonyma laſſen fich nicht erwarten, von 
einem: Reifenden der in nicht vollends zwey Jahren 
(außer ben. befchriebenen Thieren) 1900 Pflanzen, 
(die floras Eftac.'Melit. und Cpolitan. mitgezähle,) be⸗ 
obächtete‘, ſammelte, trocknete, determinirte: und of. 
ne Beyhülfe, von Büchern. — Wer fann fie jest I 


aufegen ? — Zwey neue Arten des Zuckerrohrs hat 


er Verf. gefunden, davon die eine zu lebendigen 
den gebraucht wird, und mit einer. Art von Schilf 


den Mil faft verſchließt. Es ſcheint aber nicht, daß 


fie zum Zuckermachen gebraucht werbe, wie die ge⸗ 
möhnliche, von ber gleichwohl Fein ſo weißer Zucker 
‚als in.Europa gemacht wid. :— .: 
Für die ‘Botaniften von Profeffion wollen wir 

- einiges von ben neuen Gefchlechtern ausziehen. 
;  Trifstaris, ein recht guter bedeutender Name, 


'ein Gras, beffen gluma corollee auf der einen Hälfte 


' 


o wie das Syſtem es - 


e⸗ 


. — 


.— — 
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an der Spitze eine zweycheilige, an der andern eine 
eingeine aber längere Öranne hat. 


— 


Alternanthers kommt nc Forsk. mit Achyran- 

‚ ibes überein im. Anfehen, nad) ben Staubfaben mit. - 
; Rolyenemum; hat aber feine Saftgruben wie jenes. - 
Der Name ift auch bedeutend. Gleichwohl hat fein : 
erſtes Achyranthes (decumbens) ebenfalls keine Saft⸗ 
gruben, und halb verwachſene Staubfäden wie Alter⸗ 
zur nanchere, Vielleicht machten beyde ein Geſchlecht aus? 


- , Roridula ſteht bey F. in der Terrandris, der fie ' 
friſch /vor fich harte; beym Linne, der fie.nie anders _ 
als trocken gefehen, und, 1764. von Burmann auf” 


nahm, in der Pentandria; wenn alfo die legten richtig _ 


beobachtet, fo find zwo Arten davon, die aͤghptiſche 
mit vier, und bie capifche mit fünf Staubfäben, ber — 


andern Unterſchiede nicht zu gedenken, 


‚Der Gedanke des. B. neue Pflanzen ı von — 


Geburtsorte zu benennen, iſt ganz gut, zumal die Bi ein 


‚men der Botaniſten nun faft alle verbrauchet 
‚ wenn fie nür nicht gu ſchwer auszufprechen find. Bey 


" , Melhanis ;. €, ift er leicht, bey Caidbeja unange- 


‚nehm. Uber beffer einige Namen gegeben als gar 


keine. So ſind auch einige von denen vecht gut, bie 

miit einer lateinifchen Endung aus dem arabifchen ge 
machet find, 5. E. Sodada, Culhamis und bie mei- 

fteri andern; Rokejeke und Charachera aber gefallen | 


ung nicht fo recht. Eine der fenderbarften flangen 
in Ruͤckſicht auf die Sructifieation, : ift wohl die © 


67. befchriebene Hyperenthera; die größere fänge u 
‚bes einen Staubfaden ſcheint von dem-größern und 
höher figenden obern Shumenblar iu kommen. Cal- . 


am “ 
. ‘ 
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fiarn aemularur, ſagt ber V. ftaminum curusture, 
‚eorollse irzegularitare et legumine. Sollte fie wohl 

mit der Mimofa verwandt feyn? Aus der Suede 
monoica wird eine Pottaſche gemachet, in deren ver⸗ 
duͤnnten Auflöfung die Leinewand vorher gewaſchen 
wird, ehe man Seife gebrauchet. — Der V. har / 
von dieſem Gefchlechte fieben Arten, und die eine iſt 
unter dem Namen Salfola altiflima fchon bekannt. 
Sollten bie übrigen auch Solſolae feyn: fo hätte diefe 
‚16. neue Arten bier erhalten Denn vorher be 
ſchreibt er 10. I J 


Adenia cin der Gten Et) eine kletternde Pflanze! 
iſt giftig, und wird gemißbraucht; das Gegengift iſt 
die Capparis Spin. 0 nn 


- Bineftaria, ein bebeufender recht guter Name, 

und botanifih fihöne Pflanze, in. der gten EL In 
dieſer ift auch Caidbeja,, diejenige, die swohl den Lin⸗ 

“ näifchen Namen Forfkölea behalten wird, da fie uns | 
ter bemfelben nun allenthalben in Europa fich ausge: 

" breitet hat, und bie Mnemoſilla Forfk. die er wohl: 
gewuͤnſchet haͤtte nad) ſich benennet zu-fehen, nicht ein» 
mal ein neu genus war. I N 


- Die fo arme gte Claſſe hat doch einen Unterthan 

in Arabien gefunden, oßne Zweifel wohl die fonder» 
barſte Pflanze des ganzen Werkes. Volurella aphyl- 
- Aa nennet fie 5. treifend. Ohne Wurzel, Zweige und 
Blätter, mit einem baaräßnlichen Stängel, kaum 
merklichen Blumen, die doch flores completi find, 
und noch Dazu ein Nectarium haben, ſchlingt fie fich 
Bäume hinauf, und verwidelt fi. — Viele ein» 
jelne Bemerkungen . €. ©. 101. 110 111. 130. 

. nn 139: 


— 
1 ® 


. 


=, 


" "(in der Monoecis) Wild) giebt! und Ausſchlaͤge heilet. 


erwarten, ber mir mit Ungeduld entgegen fehen.. . 


N . 


} ‘ 


\ 
A 


der Macchantia gleichet und das Kraut ftinft, und 


! -$m Supplem. ift noch merkwuͤrdig, Daß die, ein- 


von Celfii Hierobotanicon des Hofrath Michaelis 


Hz. 


... . 
u... 
’ \ 3 Pe 1. 


Hr. Baurenfeind mitten in feinen Beſchaͤfe 


tigungen fterben würde, und ber letztere hatte fo viel - 
Geſchaͤfte, daß es unmöglich) war, alle neue Arten 


von Thieren und Pflanzen auf der Etelie zu zeichnen; 


denn eine Befchreibung ift leichter zu machen als eine 
Zeichnung, zumal F. ſelbſt die Inſecten und Würe 


mer bis zur Ruͤckkunft zu befchreiben verfparete. Sonft 


moͤchte man freylich wünfchen, daß einige Figuren 


‚: ‚Forskäl-Flora Aegyptisch» Arabien 335 
139.15. u. ſ. fl muͤſſen wir übergehen, und nun . 
noch die Kofarie ©, 164. erwähnen, deren Blume _ 


ſame Patuaſſis, eine neue Art befommen hat, P. po-- 
lynectaria. Um das’ Werf praftifch und außer dem. 
(Bebiet der Botanik zu nügen, muß man die Ausgabe 


— 


Icones Rerum naturalium, quas in itinere 
orientali depingi curauit Petrus Zorskäl;. - 
Prof. Haun. Poſt mortem auctoris ad Re- 
gis mandatum aeri inciſas edidit Carſten 
Micbuhr, Hauniae 1776. 4to mai. 2 Bogen 
Text, ohne die kurze Borrede, 43 Kupfer. 


ON er fel. Forst. dachte wohl eben fo wenig ‘als 
$ wir in Europa es fürchteten, daß er. nebſt 


mit andern vertauſchet waͤren, z. E. derer, bie im 


Terte 


* 
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Terte ſchon mit Synonymis bereichert find. Gleich⸗ 
wohl nimmt man mit Dank an, daß dies geſchehen 
iſt; befonders bey den Meduſen. Die Pflanzen find . 
getreu und.gut, aber nicht fo ſchoͤn, wie einige Tiere 
geſtochen, worunter befonders ‚Tab. 27. Ag. 29. 30. 
noch mehr Tab. 31. 32. 37.- 39." gehören. Die 
neuen Gefchlechter der weichen Thiere ( Molluſco- 
rumz) f- die Rec. ber Fauna orient. in der Allged. 
Bibl) ſind doch mit unter dieſen. — Die Kofarie 
ſcheint dein Verf. der Explicat. Tab. (und auch ung 
ber Figur nach) mit der Dorftenia überein zu kom⸗ 
“men. Mehr läßt ſich ohne Undeutlichfeit niche,davon | 
_ fogen, und das Verzeichniß derfelben würde hier ohne | 
Moth Raum wegnehmen, ba jeber, der es zu ã 
len verſteht, ſich das Buch ſelbſt anſchaffen wird. 
“N | Ä . Hz... 
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| Vertheidigung der Myſtik und des Einſiedlerlebens ge | 
.„.. gen Hrn. Leibarzt Zimmermann in Hannover, von | 


Jakob Hermann Obereit. — Frankfurt am 


.: 136 Seit 

ı (Ay t. Lelbarzt Zimmermann hatte in ſeiner vor einiger Zeit 

herausgegebenen Abhandlung von der Einſamkeit, die 
Myſtif und das Einſiedlerleben ſehr ſtrenge und uns 


Mayn, bey den Eichenbergiſchen Erben; 775.8. 


7 \ B 


gunftig beurtheilt. Hr. Obeteit, ein eifriger Freund für beyde, 


empfemd. dies ſehr üb, und um den Ken. 3. zum Widerruf 


feines bittern Tadels, oder wie er es ausdrückt, zur retraite :- 


à la modeltie de l'equitẽ zu bewegen, fandte er ihm die ob⸗ 


ſtehende Schrift unter einem feltfamen Titel zu, und begleitete , 


fie mie einem ſonderbaren Schreiben , worin er Ihm ſcharf ins 
Wewiſſen redete. Kr. 3., ſo ſehr eg auch. zus Buſſe erweckt 
"gar, ließ deunoch die Schrift und das Schreiben einige Dos 
nathe noch bey ſich liegen, und 309 fich dadurch von dem Vers 


theidiger der Myſtik ein zweptes Schreiben zu, warin ee bey 


. allem, was heilig iſt, heſchworen ward, ſich zu ertlären. Hr. 3. 
entſchloß ſich alfo, die Schrift feines Gegners, nebft defien beyden 
Briefen zum Druck zu übergeben, und ließ ein Schreiben an 


den Verleger barandrucken, worin er vom Hen. O. einige Nach⸗ 
richt ertheilt, ihn für ein ſehr merkwuͤrdiges Phänomen für 
Rente, die ben Menſchen ſtudiren, erkläres, ihm zugeftehet, daß 


: Sein Eifer gegen ihn aus der beiten und edeliten Abſicht fllege, 
und daß er gewiß in vielen fehe Recht babe, und aus ſeinem 
GBelihrspunkt Höchft vermuthlich manches ungleich tiefer. durch⸗ 
fehe abe er felbft aus feinen. Er bezeuget Öffentlich, daß er 
fh. jedes unſaufte Wort gegen ibn verbiete, (Hr. O. hatte dies 
Nicht gegen 3. besbachtet, mit fo vielen Lobfprächen er ihn 
auch zugleich, uͤberſchuͤttet,) und ihn aufsichtig verehre, obgleich 
3 


“ , Hhres boyden @innesast. eben fo verſchieden fen, als Schwarz . 
2 en und 


* 
” 
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und Weg. — ' Diefer Schritt und dieſe Eeflärung machen 
dem Den. Zewahre Ehre, und bermuthlich wird feine geaͤußerte 
Hoffnung hiedurch den guten Mann mit den Sitten der heuti⸗ 
gen Welt auszuſohnen, nicht unerſuͤllt bleiben. So viel von 
der Veranlaffung dieſer Schrift. . 
| Da es hauptſaͤchlich Myſtiker weiblichen Gerd, 
infonderheit enthufinftifche oder Heilige Nonnen find, reihe 
H. 3. fo unguͤnſtig beurtheilet hatte, fo überr:ägt H. O. wich‘ 
Frauenzimmern die Kritik dieſes Tadels‘, und N Vertheidt- 
gung der Myſtik. Auf dem Harzgebürge wohnet in einem - 
einfamen Schioſſe eine adeliche Dame, deren swohlunfertichtes 
ten Tochter Theola genannt, und einigen. ihr ähnlichen Grm 
dinnen Chloe und Phoͤbe, det V. das was er ‚gegen Sr. 3. Ab ⸗· 
handlung zu erinnern hatte, in den Mund ſegt. Wie die 
Damen auf diefen Einfall gerathen, und wie der alte Dioge⸗ 


nes aus der Unterwelt herauf kommend, in der angenommenen 


Geſtalt eines Handlanger⸗Zimmermanns fie zu dieſer Kritik ver⸗ 
anlaſſet habe, mag man wenn · man will, in bet Schriſt ſelbſt 
nachſehen. 

Dieſe Kunſtrichterinnen kritiſiren ſeht ſtrenge, und bis 
weilen haͤmiſch, aber oft ji ihe Tadel gegründet, und ihre Ans 
merkungen find zung Theil fehr richtig. Hr. 3. hatte in der 
That in feinem lebhaften Ausfall auf die Myſtik und das 
Leben der Heiligen Bloͤße genug gegeben. Mit Recht wird 
Ihm überhaupt vorgeworfen, daß es ihm nicht baran gelegen 

geweſen, das wefentliche — das immer bey der 

and ihren aͤchten Verehrerinnen zum Grunde liegt, vom * 
faͤlllgen in der Natur zu unterſcheiden, daß er bie vrn mug 
von einer nachtheiligen, nicht aber von einer guten Seite, 
(die fie doch ohne Zroeifel auch hat) vorgeftellee babe. Er 
fpricht von ausſchweifenden Einbildungen der myſtiſchen Now 
nen , von ihren ſchwaͤrmeriſchen, anſtoͤßigen und fetbit eddefhak 
. ten Ausdräcen, u. ſ. w. aber er faget nichts davon, daß fir - 
wahre und große Tugenden befeffen , daß fie in Schmerzen und 


Leiden eine bewaͤhrte Geduld und Stanbhaftigteit, eine. völlige 


- Ergebung in den Willen Gottes ; eine heldenmaͤßige Lehen 
windung ihrer fehlerhaften Begierden und Leidenfhaften bevie 


. Sen nichts davon, daß fle in geichäftiger Liebe, ſoweit fich die 


‚  &phäre ihrer Sefchäftigfeit erſtreckete jedem, and:feibft ihren 
Feinden und Fäfterern zu dienen bereitroillig gewefen. Er 

ſpricht von Hypochondrie und Hyſterik, ale: — ober we⸗ 
nigftens als gewöhnlichen Symptomen Sie 

- reyen; 


E 4 


r 
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gegen; aber er erwaͤhnte nichts Pubon, daß dieſe hypochon⸗ 
driſche und hyſteriſche Perfonen eben in Ihrer, dem Vorgeben 
nach überipanuten Brömmigeek) gegen bie mitihren förpeilichen 
Beſchwerden verknüpfte Schwermuth, Werdroffenheit ‚und 


‚Üble Laune, ein bewaͤhrtes Gegengiſt und ein Mittel entdeckt, 
zufrieden, heiter und sefhäfftig zu ſeyn. Er fagt viel von 


"dem fchädlichen "Einfluß: der Myſtik auf die Geſundheit und‘ 


Leben ihrer Anhängerinnen; aber. er meldet nichts davon, dag 


die meiſten bey aller Schwäche ihres abgezehtten Körpers unb 


- „mehr thun, als fie vermag. Eine die Natur Äberfchreitende ' 


‚bey aller Anftrengung ihrer befangnen Einbildungsktaft, ein her 

\ A unthätiges Alter. von ſechzig bis achtzig Jahren er⸗ 

reicht haden. u end 
"Aber wir muͤſſen uns noch auf einige beſondre Kritiken 


einlaffen. Hr. 3. hatte von her muftifhen Gottſeligkeit behau⸗ 


‘pet, daß fle die Natur überfchreite und von Sort nicht geſo⸗ & 


‘dert werde — Dagegen wird erinnert, wer das Maaß der - 
Frommigkeit angeben folle? das rechte Maaß fen uns indem 
"Gebot gegeben; du follft Gott lieben von ganzem Herzen, von 


ganzer Seele, von ganzem Gemüthe und von allen deiner . 


Rräften Mehr als hier gefodert werde, leiſte denn doch wohl 
die Frömmigkeit der Myſtiker nicht. „Die Natur,“ beißt es 
ferner, „hat ihre unuͤberſteigliche Graͤnzen. Niemand kann 


„Froͤmmigkeit iſt alſo ein Unding.“ Dies wollte Hr. Zimmers 
"mann nun freylich wohl nicht ſagen, er iſt ein zu großer Ken⸗ 


ner der menſchlichen Seele und Natur, als daß er es laͤugnen 


ſollte, daß die erhoͤhete Religionsempfindung und ber lebhafte 


- Liebeseifer der Myſtiker, fo ungeroöhniiche Phängmene es fra 


"mer ſeyn mögen, Perfonen von einem gewiſſen Temperament - 


"und Gemüthsbefchaffenheit, . wenn alle ſonſt erfoderliche. Um— 
"fände zuſtimmen, ſehr natuͤrlich ſeyn koͤnnen. Aber er härte 
ſich billig‘ genauer erklären ſollen, daß er nichts anders als eine 


zu weit getriebme Frömmigkeit verftehe, und dann hätte ee ' 


‚auch zeigen ſollen, wo und wodurch fie anfangen, uͤbertrieben 


zu ſeyn. Freplich iſt dies eine ſehr ſchwere Unterfuchung, aber 


orgfaͤltiger Schriftſteller kaimm wagen, von uͤberſpannter Froͤm⸗ 


"ohne dieſelbe angeſtellt zu haben, ſollte es ein genauer und 
migkeit zu reden — Auf den Vorwurf, daß die Myſtiker glau⸗ 


ben, von der Gunſt des oberften Wefens Äbernatürliche Merk 


/ 


zeichen zu empfangen, wird bemerkt, daß es leicht fen, zu gus_ 


ten Handlungen eine Menge ſchlimmer Bewegungsgründe zu 


erdenken. Mean mäffe erſt zuſehen, “ob die Wipftiker auch ges 
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wiſſenhaſt, nach ibrer nicht unſrer Erfenntniß, nach ihren 
"nit unfern Umftänden, bey moͤglichſter Erfuͤllun; der ors 
dentlichen Berufspflichten geweſen ſeyn, und follten es auch) 
“nur geineinnuͤtzige Pflichten.in einem Klofter fepn, — warum 
folften diefe ‚einfältigen Seelen voll übernatärlicher Tugendbes - 


ſtrebungen, nicht wirklich nach det unpartheyiſchen und nur auf 


% 


Haltung feiner Nachfolge gegründeten Verſicherung Chriſti 


ſelbſt, der nicht ſchwaͤrmen kann, wahre Wohnungen Gotteg, 


der Gottheit gewefen feyn, und daher mit gutem Grunde, . 


feine tiefiten Tugendnachbilder, alfo in der That felbft Lieblinge 


wie Chriſtus verfprochen, üdernatärliche Merkmale davon, das 
Kommen, Wohnen und Offenbaren Gottes in ihnen, die 
‚Kräfte des eroigen Lebens, empfangen mögen? „Die Heiligen 
"„roollen uns bereden,“ fagt Hr. 3., „des menfhlihen Ver⸗ 

‚ftandes beraubt, ‚grlange man den göttlichen.“ — „Die Vers 
Aſtandsenthuſiaſten,“ beißt es dagegen, „geben zu verjtehen, 
„det Sinnlichkeit beraubt, erlange man allein die Seligkeit 
„der göttlichen Liebe durch Ihre über alles erhabne Vernunft, 


. "able doch mür betrachten, nicht lieben, nody empfinden kann.“ — 


fr. 3. fagt: „Zumeilen wollen diefe ſchwaͤrmeriſchen Seren 
„die Triebe eines fehr reizbaren und gefühlvollen Körpers durch 


. „eine Äberfpannte Frömmigkeit unterdruͤcken, da doch die Lets 
. „denfhaften immer heftiger werden, je mehr man fie zu untere 


— 


„rücken ſucht, einem Feuer gleich, das unter der Bemuͤhung 
‚nes zu löfhen, ‚neue Keäfte faſſet und mit doppelter Wuth 
„orennet. " Die Leidenfchaften andern unter den heftigſten Les 
„dungen einer überfpannten Sottfeligfeit nur Ihre Richtungen, 
„weil eine geiftliche Turteltaube fich zu dem Gipfel der geiftll: 
„hen Schwaͤrmerey mit. dem eigentlichen Temperament einer 
„verbuhlten Turteltaube erhebt.“ — „Dies kann nit im 
Ernſt gefchrieben feyn,“ wird hierauf mit Grunde geantwor⸗ 


tet, „iſt uns niche geboten, des Fleiſches Geſchaͤffte zu tödten, 


der Welt abgeftorben zu ſeyn mit Chrifto? Die Hügften Mieis 


ner dor Gemuͤthsbewegungen rarhen ſelbſt, eine Leidenſhaft, 


inbutch eine andere, durch deſſere, nicht blos durch kolte kraft⸗ 
ge Vernunft zu beflegen und zu beherrſchen“ Was den 


orwurf der Sinnlichkeit betrifft, fo wird nicht geläugnet 


daß ſich in dfe Empfindungen der göttlichen Liebr eine gewi 


- L 7 


unſchuldige innere Sinnlichkeit miſche und miſchen muͤſſe, wenn 
anders‘ Gott nicht das Temperameng gewaltfam verändern 


‚oder umfchaffen wolle Die zärtlihe Empfindung bleibt frey⸗ 


‚Nichs aber fie wird auf die Quellen und das Urbild aller mo- 


» 
» 


taliſchen 





! 
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raliſchen Deefflichkelt gerichter, von ‚altern Unreinen geſaubert, 
fo wie der irdiſche Ehrgeigz bey der Bekehrung nicht feine ganze 
Matur, fondeen nur feine Richtung verändert, und fich in ein 
himmliſches Beſireben nach dem Beyfall Gottes verwandelt — 
Mir koͤnnen fragen, heißt es ferner, od wir ſchwache weibliche 
Seelen, die nichts als ein weibiiches Herz haben, mit eines 


andern, als einen weiblichen Herzen, Gotkyu lieben verburn . 


:den find 


dieſer Vercheidigung der Myſtik einiger Begriff machen koͤn⸗ 


nen. Ohne Zweifel wuͤrde dieſelbe dem beſonbdern Zweck dee 
Werf. gemäßer und weit vollkemmmer gerathen ſeyn, wenn er 
Feist: feine Begriffe von derſelben Bis zu der Deutlichkeit, wo⸗ 


:duech feine Theorie auch) denen, die nicht Myſtiker find, eins 


. Meuchten koͤnnte, aufzuklären gewußt, und wenn er uns dann 


"sine wohl überdachte ind zuſammenhangende Theorie geliefert 


re | 
| Ich Eönnte noch mehr richtige und fhharffinnige Bemer⸗ 
- ungen ausziehen; allein das Angeführte wird den Lefern von 


- 


«harte, Es iſt nicht genug, daß er Beyfäufig erwaͤhnt, die mp: < 


ifche Liebe Goites gründe ſich auf den weſentlichen Trieb der 
Wolltommenheit, und entſtehe aus der Empfindung derſelben, 


‚ee haͤtte auch die Art und Weife zeigen muͤſſen, wie nnd unter 


welchen Umſtaͤnden fie daraus entſtehet; er hätte den Fortgang 


derſeiben, das was Ihr weſentlich und was Ihr zufällig iſt, bes 


merken, die Kenngeichen tooburd ſich Die Achte umd reine 


Mouftif von’ der unaͤchten und unreinen unterfcheidet, angeben 


ſollen. Und infonderheit hätte er fich einer deutlichen Opras 


che, die niche fo oft in unverftändliches Sefchwäs, in den 


rathſelhaſten Hamanſchen Seyl ausartet, bedienen folln — ' 


Dann würde er ſich über manche Dinge genauer und richtiger 


ausgedruͤckt, Ken. Zimmermann nicht immer widerlegen wol⸗ 


fen, ſondern ihm ‚auch dann und wann Recht gegeben haben, 
Inſonderheit würden dann bie einem Doktor der Philoſophir 
wirklich ſehr unanſtaͤndige Juvektiven gegen die Vernunft, bie 


Unterſcheidung derfelßen vom rechten Verſtande, und die Hefe 


Herabſetzung der miskannten Vernunft, unter Einfalt und 


Empfindurng weggefallen ſeyn. Wenn es eine wahre empfeh⸗ 


enswuͤrdige Myſtik giebt, fo muß ſie ſich nicht nur mie dem 


ſogenannten rechten Verſtande vereinigen, ſondern auch an die 
Vernunft rechtfertigen laſſen. Vernunſt ſoll weiter nichts ſey 
als die Kraft, zu betrachten und zu ſchließen, und was 


‚bern wohl der Verſtand anders? macht das einen torfentlichen 


Unterfähled unter beyden, daß man fich bey ber einen ber Ver⸗ 
FE 3 a aͤnderum 
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änderungen oder Wirkungen des unterſuchenden und ſhließen⸗ 
“den Geiſtes mehr, bey der andern weniger bewußt ik? Per⸗ 
munft oder Verftand muß immer der Frömmigkeit vorleuchten,- 
‚und alfo aud) der erhaßnern, lebhaftern und zum herrſchenden 
Affekt gewordnen Gottſeligkeit, die man Myſtik nennt, ſenſt 
. aetet fie unausbleiblich iq blinde und unmoraliſche Schwaͤrme⸗ 
gen ans, Der aͤchte Myſtiker maß das Urbild und die Quelle 
aller Vollkommenheit, wotan er fid vergnügen will, ee muß 
Sie ſittliche Vortrefflichkeit und Güte der: göttlichen Natur, 


der er fich durch Nachahmung nähern will, er.muß die Abe | | 


"ichten, die Gott über ihn bat, entweder vermittelft eigner 
‚oder fremder vernünftiger Unterſuchungen, fo viel möglich, ken⸗ 
"nen lernen: fonft kennt und hat er nichts, was er Tieben und 
nachah. aen fon, und weip die Mittel nicht zur Gunſt und zu 
den Segnungen, oder zur Vereinigung mit ber Gottheit zu 
gelangen. Die Einfalt des Herzens fichert nicht vor thoͤrichten 
und ſchaͤdlichen Verirrungen, und die Aufrichtigkeit macht die 
Anwendung der Vernunft nicht entbehrlich. Ein unmittelba⸗ 
‚rer Steahlider Gottheit erleuchtet deu redlichen Fanatiker nicht, 
und felbft der Unterricht der, Schrift, iſt ohne Gebrauch. des 
Verftandes, kein Hinkänglicker und zuverlaͤſſiger Wegweiſer 
für eim einfältiges und anfrichtiges Herz. Sf Beemunit nicht 
der Leitſtern bey den Bemühungen dev. Gottheit zu gefallen, fo 
kann der fromme Eifer, wie bey den Talapoins, den Sautong, 
den Bonzen und andern außerepeißtichen Afeeten mehr, auf. 
nichtswuͤrdige, ja unmenfchliche Mittel der Neinigung und.” 
Heillgung verfallen, und ein brennender, "aber unaufgeklärter 
Liebeseifer kann die heiligen Nonnen zu vielen läppiichen, un⸗ 
nüßen, und der Gottheit hoͤchſt unwuͤrdigen Andachtsuͤbungen 
.* verleiten, und läßt eine Marie a la coque zum Beweis und 
gar Uebung ihrer Demuth dei Speichel derer, mit denen fie 
. amgebet, aufleen, -und andre hoͤchſt unanſtaͤndige und etel⸗ 
hafſte Dinge verrichten. Daß man durd) den gehörigen Ge⸗ 
„brauch der Vernunft zu allen oder auch zu vorzüglicgen geiſtli. 
chen Empfindungen-und Erfahrungen ganz ungeſchickt werde, 
wird dee V. nicht behaupten können; glaubt er aber, daß Vers 
nuͤnſteley leicht für das Leben und die Waͤrme des heiligen Af⸗ 
Fekts verderblich werden Fönnte, fo wäre es der Muͤhe werth 
gerorfen, uns zu zeigen, wie diefem großen Liebel auszuweichen 
fey, wie man Vernunft und Empfindung in der Religion ver- 
einigen und durch beyde Vereinigungen ein aͤchter Myſtikus 
00 Verſuch 
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Beifuh ‚geißlichen LUedern zur Erbauung katholiſcher 
Chriſten. Erſtes Stuͤck. Hildesheim zu befom- 
men bey Tuchtfeld 1776 in 8 a 


Sr ein Bogen, und auf dem einen Bogen nur ein allge⸗ 


meiner Geſang, der Lobgeſang der Maria, ein. 
Danklied für Die Guͤte Gottes, ein eibnachrelied, 


ein Paffionslied, und ein Begraͤbnißlied, bie aber mehr 
werth find, als ganze Alphabete von Sefängen ‚ unter denen 
öfters nicht. ein einziges fo gutes Lied befindlich iſt, als dieſe 
insgeſamt find. Hie und da iſt nur das richtige Sylbenmaaß 
“ ‚gernachläffiget und bie Skanſton zu hart. 3.8. 
‚Die Eatbolfche Religion. ? 
Ach! laß empor fie fommen! 


Es iſt uns ein wahres Vergnuͤgen, dieſe Lieder befannt zu 


Wir ermuntern. den Diehter zur Herausgabe mehre⸗ 


machen, 
"zer Stücke, durch welche der Geift- einer geläuterten Andaht 


unter ſeinen Glarbenebruͤdern gewiß wird befördert werben, 
Vaſuch geiſtlicher Sieber in Ueberſetungen und Bars 


befferungen zum nüglicher Gebrauche katholiſcher 
Chriften. Mit Genehmhaltung geiftlicher Obrigkeit. 
Grſtes Stück, Hildesheim zu finden bey Schagel | 


1736. 8. 2 Bogen. 


a ber Ueberſetzer das Iefü duleis memoria us $. Ber⸗ | 


nards, das. Adoro te des 5. Thomas Aquinas, 
und andere dergleichen Iateinifche Lieder in deutſche Rei 
‚ibertragen wollte, fo fehen wir wohl ein, daß er nichts * 


ders uͤberſetzen konnte, als was im Original da ſtand. Das 
{ft denn nun aber freylich wohl nicht in dem Geſchmack unſe⸗ 


zer Zeiten igedichtet, wo die geiſtliche Liederpoeſie von den Tas’ 


gen jener Heiligen an bis itzt einen weitern gar zur groͤß⸗ a 


fern Vollkommenheit gethan Hat. 
Der * Bernard fang: _ 
Im Herzensbette ſuche ih 
Dich heimlich und auch ‚öffentlich. 
Lerr! nach verſchloßner Herzensthuͤr 
Sucht dich meis vegor Trieb berſer. 


* Sucht 
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FL Kigk- Rraidekiteh 


Sucht Jeſuni durch der Anbrunſt Oel:  -.. 
Durchſuchen macht die Liebe heiiß. 

Der ſo im Aebesrauſche feckt, = 
Erkennet recht, wie Jeſus ſchmeckt. 


| Jeſu! du Zier des Engelhors | , 
‚Du angene nehmiter Ton des Ohrs/! 
Dem Munde ſtrelchſt da Honig ein! 
Dem Herzen fhentft du Himmelswein. 


u ‚Die weicht der Glanz bes Sonnenlichs, 
vu. Die Balfamsfüße gilt auch nichts; 
Du bit vor, allem lieblichen er 
Vor alter Süße füßerert . 


| Deine rothenrofen Narben, 
Seiner Fuͤße tiefe Schrunden 
Schreib in mir mit ſoichen Barton. 
Da ich an dein Kreuz gehunden 
Die in allem lichen kann. 


Thomas von Aqaine vergieicht den Ham Jeſum ai. 


einem Peliten: . 


— Saͤubre mich, mich Unreinen, durch dein Br 
N güriger Here Jeſu, du Pelifan! 


Und dis Leute fanden ſich Jahrhunderte fang Ar daran er⸗ 
bauet, wenn fie auch die lateiniſche Sprache, —5 geſun⸗ 
en ward, nicht einmal verſtanden. Unſere d ter, 
und proteftantifche, dichteten ihre Rirchenlieder kr , 
em ähnlichen Geſchmack Daher winmeln viele unferer ale 
en Sefänge nad; von leeren Wortipielen, abentheuerüchen 
Bildern, kitfamen Bersteihungen und groben finnlichen Vor⸗ 
felungen von Gott ım ng ttlichen Dingen, welche dann den 
tztlehenden aufgeflärten Schriften beyder Kirchen anftägig find, 
und ben ihnen die Andacht hindern, die jene bey geringeren - " 
- Kultur Ihrer Geifteskräfte darinn fanden, womit fe es nach 
ihrer damaligen Einficht ganz ehrlich meynten. 


Können: katholiſche Welt⸗ oder Mofergeiftiche (man 
ſagt, der Usberſetzer ſey ein Moͤnch zu Gildes beim) ihre 
Glaubensbruͤder des Singens ihres Ioſu cor! me oflero vom 
P. Schreger, ihres Stabat Mater, Dies itae, Salue mun« 
di lutare, noch nict aberhehen, fo beklagen wir fie ae e 
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fe —W 
unfreywilligen St "Sitten ſe es bete in Ir . 
- " Sewait, folhe G-länge —e ou. laſſen, fo wuͤrden fir 
den Eiriften ihren Kicche einen beffeen Dienft shun, wenn fia 
es darauf anlegen, allmählich, vernünftigere, amd geiftlichere 
Lieder in diefeibe- einzuführen. Der Merauggeber bes voranger 
zeigten erſten Verſuchs in geiftlichen Kiedern zur Eu. 
bauung feheinet diefe Abficht vor. Augen gehabt. zu Faden, un, = 
das gereicht ihm zu vielem Ruhme. = 
Mit der Verbefferung der Lieder follee denn auch die Ver⸗ 
beſſerung der katholiſchen Andachtsbuͤcher gleichen Schritt hal | 
em. ı — haben ein Paar fir Die vor uns. Die 
ite r " \ ' | 


| Großer Kern in kleiner Schale, oder viel Seuche, we⸗ 
nig Blaͤtter. Das iſt, kurze und in wenig Blaͤt⸗ 
tern verfaßte, jedoch ſehr kraͤftige Anbachtsübungen, 
naͤmlich Morgen⸗ Abend⸗Meß⸗ Beicht Commu 
nion⸗ und andere Gebeter, nebſt beygeſetzten Mar 
rianiſchen Tagezeiten, und lauretaniſchen Litaney. 
Alles aus goͤttlicher heiliger Schrift gezogen und 
herausgegeben von Franz Zaver Dornn, Der 
haut und. Stadeprediger in Fridberg. Dritte und 
° verbefferfe Auflage, Mit Erlaubniß ‚der Obern. 
Augsburg bey Riegers ſel. Söhnen 1776. 8. 13386. 





| Der pollfommene Chrift. Oder gemöhnliche Andachtem 


- eines rechtglaubigen Chriſten, beſtehend in auserle⸗ 
‚ ‚fenen Morgen- Meß- Beicht: Communion · und | 
Abendgebetern nebſt vorgeſehten lehrreichen Unter⸗ 
richten, und einem Anhange von der Zubereitung - 

zu einem feligen Ende. Zum allgemeinen Seelen⸗ 

niußtzen herausgegeben von Joſeph Stockmann, 

J Weltprieſter in —— Mit Erlaubniß der 

Obern. Augsburg bey Riegers el Soͤhnen 1776. 

8. 220 Seiten. 
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Kur Nacheichen 

iv Oehasformein des ‚Kern‘ Bocnk ne — 
theils verſtaͤndlicher und weniger figh abgefaſſet, als 

wir es nach dem ſiguͤrüchen ſonderbaren Titel erwartet haͤtten 

Biele haben uns recht gut gefallen. Aber Se, Stockmann? 

Stun, deſſen lehrveiche Unterrichte find je zuwellen unter 


. .giler Kriit, 3.2. Einige von feinen Kegeln verdienſtlich 


sußßnfleben, lauten fo: - 
Die vierse: Wem du die Strümpfe anzieheſt, Sen 
„trachte, daß Jeſus wegen deinen fündhaften Gängen (deiner 


„Fündhaften Sange) mit eifernen Naͤgeln hart an border Füs 


„ben am das Kreuz .geheftet wurde, und ſprich: O Jeſu! 
wbnrhbohe m mein Fleiſch mit ben Naͤgeln der belligen * 
* 


„Die febfla: Wenn dir die Schuhe anzieheſt, ſpri 
„Met —* ı der du bein heiligen Petrus durch beine —* 
„befohlen ; Zieh die Schuhe an, und folge mir nach; verleihe 
‚ „mir, daß ich heute dem Nathe meines heiligen Schithengels 
Zin allem folge. und den Weg deiner Geboten wandle, und 


” wiemich biefe Schuhe won der Erde abfpndern, fo Bitte ide 


. „fondre mich von allem Irrdiſchen ad, damit ich zus Freyheit 
der Kinder Gottes gelange.4 


x > ” 


„Die neunte. Wenn bu dich abtrockneſt, ff gedenf auf  - 


„das Mitleiden der heiligen Veronica, da fle ihren 
„för Jeſu —7 — und ſprich: O Jeſu! der du dein hei⸗ 


Zliges Angeſicht in Schweißtuch der heiligen Veronica 


„eingetaucht haſt, —8 in mein Herz die Erinnerung deiner 
heiligen Gegenwart,“ — 
„Milfte. Wenn du dich auskaͤmmeſt, gedenke, mie Chris 


j 0 ſchaͤndlich bey den Kanten erumgeio en wurde die 
a near Deines Series zu buͤßen.“ * 8 ' 


Vierzehnte. Zichft du ein nengemafnes Sende an, 

fe pri: O Gott! verleihe, daß ich mir diefem alten Hem⸗ 
„de den alten Menſchen qusziehe. u 

Wie kann man doch ehrmärdige Sittenlehren, die man 


Bern Chriftenyoffe geben will, fo poſſierlich einkleiden, ni den - 


ernſthafteſte Menſch darüber lachen muß? . 


¶ Des hochwardigſton Kern Alphond Mario don ki⸗ 


guori, Biſchofs zu St. Agatha, geiſtreiche Lobe und 
Sarterlehxen fir alle Sefttage bes Jehres. Br 
an 


-.-- .. ‚> fr % 
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son der Bntidonäbeh, ur 


fe Erfier Band. Von St, Andreas bis 
auf den Pfinaftmontag. Mit Erlaubniß der Obern. 
Augsburg, bey Riegers fel, Söhnen. 1776. 8. 6 


- Seiten, Zweyter Band. Von heil. Drerfokig, 


keit bis St. Anbreagtag. 704 Seiten. 


* r eine ae, wo der Bifchaf ſchreibt, mie was für *⸗ 
vs 


en. der Liebe die jungfränliche Nonne ihren Bräutigam, 


, und Geſchmack des Mannes daraus zu beurtheilen, nehmlich 
aus der, XXten, Lob s und Sittenrede auf dag Geluͤbdfeſt zwo 
geitfichen Hochzeiterinnen, von den Eigenſchaften ibre 


daams, über Offenbar. ı9, 7. Venernnt nupfiae 


,. Agaiı 2.0, © 671. „Bas Fünnte ſchoͤners andpräctigges 
"ben Augen der begierigen Welt vorgeftellt werden, als eine 


„auf den zarteften Helſenbein verfertigte Bildſaͤule, welche 


— burchaus mit ſchimmernden Diamanten, mit himmelblauen 


„Baphi.en, mu vofenischlgen Rubinen, mit aleriey Sata 


Annan ber koͤſtlichſten Perlen und anderer Kleinodien gezieret 
„und umfaſſet iſt 3 welche auf Gefb und Marmorſtein ruhet, 
I - „mitten in einem Luſtgarten aolfejen ben toohlriechenden Dlys 


9 rt oder: in einem: geünend Eu zwiſchen beit. 


resume 3 die Augen aller Au⸗ 


3 „se ie ? — v und * —* ſagt die hei⸗ 


Aige Deant, iſt mein Geliebte. Ja noch ſchoͤner iſt der 
Braͤutigam in feiner ergößlichten Gemuͤthsatt: 

bean dis weiße und, corhe Sarber feines Angeſichts zei gen, 

nk auf das unſchuldige Gemuͤth Chriſti. — "Seine liedli⸗ 

L „he: Wangen deuten uns auf die. annohmlichſten Tugenden — 

| welchen der. ganze ſterbliche Wandel Chriſti, gleichwie 


von⸗ 
„die Wetter eines ſhoͤnen Luſtgartens mit. allerley ergöglihen ' 


„Dlumen, als lebendigen Sarbenzügen — hat. — Zu: 
„mat werden die. Haͤnde der en Chriſti mit goldenen 


Mogen vell ·der ſteinen/ welche man Hyacinthen nen⸗ 


„net, vorgeſtellet; * die Kyaeinthen, weiche eine der Luft 
| „ähnliche weißblaue Barbe haben, jene überaus große Bat 


on eit und Guͤtigkeit — anzeigen, mit welchen zwo 
F nden ie Det alle um Seren zu geminnen, 
, _ in PEN J 


oo | 5 


"em Wãlſchen aͤberſetzt von P. Walafried Hik. 
Ninger „ der oberdeutſchen Fränciſcanerprovinz Prie⸗ 


Sefum, anſiehet, mag ftatt mehrener hier fliehen, um den Geifk: ' 


. 
Zi u Zara 


U Kürge Macheichin. 


Ka iin, den Olmmel hinauf zu entzůcken füchet. Ye, aie 
„herbolt die —* Braut, iſt mein Geliebter beſchaffen, da⸗ 


aan iſt er der einzige Gegenſtand aller meiner Bänfche,“ m. 


w. Mir dächten, die Zeit wäre ſchon gekommen, ton * 
hundert katholiſche Ehriften ſelbſt dergleichen Schilderungen fo 
abgeſchmackt finden müßten, als fie wirklich find, Es fcheint 
aber, als ob viele katholiſche Herren Geiftliche bey der Wahl 
der Bücher ‚die fie überfepen;, borauf gar — nadfihe neh⸗ 
men Graoſern, die ſich alle Muͤhe geben, 
ben Geſ mad in Predigten unter ihren Eandeisuten zu ver⸗ 
Beffern, kann es unmbglich angenehm ſeyn, wenn ihnen durch! 


Ueberfegungen ſolcher Reden, ihr angefangengs gutes But 


bey Prieftern und Layen wieder rucganis gemacht wird, 


J Reuerendifimi_ ac illaftrigf mi D. D. Antonit 


:ı Godeas, Epiftopi Veneienfis, chriftiane pie 

was coritinens deuoriones eonſuetas Sacerdo- 

tis et Laici, nec non piiſſimas meditationes de 

ſanctiſſimo euchariſtiae ſacramento, opafcu: 

lum Chriſtianis quibusgis vtiliſſimum. Au- 

‚ guftee Vindelicorum. Sumpt. Rieger p.m. ‚Fi 
iorum MDCCLXXVI. 12. 322 


Antons Godeau, Biſchofs und Serra vo von Veuce in 
Frankreich, allgemeine Richengefchichte, aus dem 


| Franzoͤſiſchen ing Italiaͤniſche übertragen, und, 


mit Anmerfungen begleitet von Dan. Arnold 


Speroni. — Anjetzo aus dem Staliänifchen ine 


Deutfche überfege von P. Bernard Hyper. — 
Diepzehnter Theil enthaͤlt die Kirchengeſchichte 
des fünften Stahrhunderts, vom Jahre Chrifti soo 
big 530, Augsburg, verlegt bey Rieger ſel. Söhnen. 
776. 8. 448 Seiten, nebſt 10 Dog. eronekaifüer 
Tafeln und Regiftere | 

ozu dlente es, von beyben Büchern mehr zu ıfigen, die ; 

I daß fie da find? Mas enblidh ans der Saite were - 


—* 





"Bid. wer Vie unenpliche Beuebenbeiten ſoe meld 
im Ordichenig ee Menſchen auf dem Erd⸗ 


boden fle nugetn-fof, wenn ein Gheichfchefchreiber teie —5 — | 


fe. wenig —** Erhablichen bi 
‘ Bigende. von der de yon ba Stk bezeugter 


wabwe 
—RX va — * wien —2* Here: — * u 


Di gebacht 


& . 


| Dis ‚Seren Ciement, Abeis jü sMlacherong - — I 
ſamunte Predigten, aus.derk Franzoͤſiſchen übere, 
Penn Joachim Edlen 6, Kichterbung, Welen 


priefter. "Zehen Theile. "Mir: Erlaubtiß- der 


Obern. Augsburg, bey Wolf-1776, 8. jeder Vieh, 


eohngefaͤhr 500 Seiten, und darüber... 


. Ein vol warmen Cifets für Be Keiafar der Anchette u 


ſchen Kirche, und ſtarker märmlicher Berebſamkeit, 
ſeln mit ———— und gehaͤuften en aus —X 
chenvätern in diefen Reden ab, "Der zehnte und letzte Theil ent⸗ 
SH ge Anwendung der fämmtlichen. vedigten des Abts au 
onn: und Feſttage des ganzen rchenahres, durch —* 
Eingänge, Vorträge und Abt elangen nebſt anen vollſt 
digen Reiter, verfaßt yon E99. 


Zägtiche Hauemiſſou, das HE. cheiſttche PPIIRER 
mung und Auleitung der apoſtoliſchen Miſſton, zune 


aligemeinen Nutzen und. Gebrauch eines jeden Chri⸗ 
ſten, in geiſtliche Lehrſtuͤcke uſammenge ogen von 
Guil. Hauſen, Prieſter und etlich dreyßigfaͤhrke 
gen Bußprediger, Augsburg dm el as & 
862 Selten, N 


Er Sammiung von huthemeimen Sehen in anhächtl 
gen Sittenfpnächen. Die erftern find mehr in dem Veide 
ber knechtiſchen Brecht und Angft vor Dort‘; ais in dem ch 
der Eindlichen Rebe au ihm, den uns doch das Evangen 


ſloßen fol, abgefaßt. vr ei btedliche — J 


i 








350 Reg Nachrichten 
fung von Gott; beim gerechten Richter, wenn 9 Seifh- „daß 


„er eine einzige "Diffethat mit dem Berlufe de des Himmels unb 


„der etöigen Dein ber Hölle ſtrafe,“ weil der Uebertreter „ber 


„verlegten göttlichen Majeftät fhuldig, tauſend Tod und tau⸗ 


nfend Hölle verdiene. habe.“ Inbeffen kaun die Cimde durch, 


. ein geringes Bußwerk abgebüßt , und das: qiälenbe Feuer bee: 


Kölle, worin die Seele leiden follte; dadurch auf ewig aus⸗ 
geloͤſcht werden. Auf die Weile ift der erzärnte Nichter dans 
Bald wieder durch eine Kleinigkeit N nen — Das Is 
dachtebuch ft der Miarid, der unbefleckten jungfräulichen, ale 
Ierheiligftert CBottesgebäbrerin, Der Muster der / ſchoͤ⸗ 


nen Liebe und heiligen Hoffnung zugeeignet, oder vieimeht 


in ſchaldigſter Ehrfurcht zu Shen gelegt, 


P. Hermenegilds Maris, Griner, bes Ordens der 
Diener Mariaͤ tyroliſcher Provinz Predigers, Lob⸗ 
Troſt⸗ und Sittenpredigten, auf bie Feſttaͤge der 

allerheiligſten Jungfrau und Mutter Gottes Ma⸗ 

rd, Sm. Verlage bey Wolf. 1776. 8. 620 ©. 


an kann leicht erachten , was, für. herrliche Gähekhen 
sum Lobe der göttlichen. Fran in biefen Heben vorgetras 

en werden. Und an fchönen witzigen Accommobationen bee 
te fehlt es auch nicht. Mur eine Stelle aus ber ſechſten 
Mede auf das Seft der Dermählung Mariens mir dem 
Beiligen Jofepb. Im Eingange, miag ſtatt mehrerer hier 
iur Probe dien ; „Das Eheband wird von Gott allein zu⸗ 


 „fammengefüger, wiewohl nach der Zeit der Menſch ‚eihften 


„den Bnopf dazu macht, — Auf ber Welt wird 
„ne Cheuerheifung zufammengefloditen, aber ben Baden, weis _ 
„her in dem Simmel hierzu gefponnen worden, begreiſen wir 
„richt. fo leicht, weil er allzu klug gezogen iſt. — Gott giebtung . 
„die Schafe mancher Nuͤſſe zu greifen, aber er verbiege oft 
„den Kein fo ſorgſam, daß —* mit allem an Witz nicht 
ꝓerrathen, was er in ber Huͤlſe verſchloſſen ba 
„Eine ſolche Ga fo geheimen ——e — — iſt bie 


che 
| „Gefhichte Martens ; —* welcher wir —— Feſt ſey⸗ 


„ern, Gott has fie durch einen ewigen Schluß als eine Jung⸗ 


frau erwählet, und fle hat ſich Gotte dur einen —u 


sen Cueſcluß vor engen Zurafemuftafe Aioft geopfert. (Dr. 





/ J 


vbvonder Gottesgelahrheit. 95: 


* 


‚„ruglite nut 'vog’ ihr ale einer Jungfrau empfangen und 
| „dern Zieliche nad) geboren werden, und für wollte zicht 
. menden, * gie ber erfiherung und —e ie 
Jung eine Mutter werden. ichwohl verſu 
Iqett uns der Heil. Matthaͤus; Curn eſſet deſponſata Ma- 
„„ter &us Maria Ioſeph, daß fie als die beſtimmte Mutter 
„Gottes mit Joſeph vermaͤhlt worden. Wenn ſie ſollte eine 
‘„Sungfrau ſeyn, warum wird: fie vermaͤhlet ? Wenn fie on -. 
„Seinen. Manne will und füllte erfannt werden, warum wird 
„fie verehticher ? Ste fol mit niemanden, alz mit ihren uns - 
„fichtbaren Befponfe, dem heiligen Seilte, Durch das ° ' 
„Band der Gnade verbunden‘ fen; undewarum foll fie - 
„zugleich mit einem ſichtbaren Befponfe, dem beiligen Ip» — 
“:zfeph,; Durch Das Band der Ehe verknuͤpft werden?® . 
Die Auflöfung diefer Frage koſtet freylich Kopfbrechen; aber 
u der Verf. weiß ſich zu Helfen. "Mir fb’einem zweyſchneldigen un 
Weſſer, ats das gluͤcktehe Wort Geheimniß ift, kann man _,- 
den itſten Knoten ohne Mühe zerſchneiden Ihm thuts 
auch Menfte, „Da ſehen wie ein "Behelminig, fagt.er, 
‚mwelcheg uns geoffenharet iſt, und’ dennoch ftöht es uns nidie 
„offen, warum Gott diefe Eheverbindniß versfönet habe. Die 
„Vaͤter haben fich große Mühe gegeben, das‘ Geheinuiß zu 
gergtunden; aber niemand kann es wiſſen, ob fie die Haupt⸗ | 
‚yurtadier erreicht Haben, Ihre Meynungen ſind die weifeften, 7 © 
„rbelchen allen ich mich unterwerſe. (fo iſts auch am Selen) - . 
„Ste ſteifen ſich auf‘ die Anſtaͤndigkeit für Chriſtus, und auf 
die Fürforge fuͤr Maria; es wäre demnach ee Vermefs 
„fenbeit, ihnen auch nur in einem einzigen Schde 3% 
„widerſprechen. Allein; vote weislich fie immer gerathen, no 
„ſo bleibe eu noch heut Zu Tage ein Gebrimniß, ob 
„fle der yörtlihen Weisheit auf den. Grund gefommen, and 
„ſo w.* Was wuͤrde es wicht mit. naſenweiſen Vermünfttern, 
‚bie fü) erdreiſten, gewiſſe von den Vaͤtern ererbte uralte Lehr⸗ 
ige der Kirche hoͤchſt ungereimt zu finden, für ein ewiges Ge⸗ 
zaͤnk daruͤber geben, wenn man fie micht mit dem einzigen: 
Worte : Habt pefundie. für göttliche Geheinmiſſe, ihr Ver 
meſſenen! auf: einmal koͤnnte verſtummen machen — Auch 
‚die tehte,  ıate. Rede auf Das Seft des beiligen Roſen⸗ 
Eranzes; iſt erbaulich zu leſen. Ein katholiſcher Chrift kann 
.daraus lernen, wie ihn bey allem Uebel wohl iR, wenn sp 
felnen Pfalter oder Roſenkrauz von 150 Aue Maria alle ix 
| hen richeg abbetrt. Er⸗ hat die dreyſache Frucht —— 





— 


a: zu —E Prien | 
Op En Nioſeccreut⸗ daß er Freude im zersen, ‘Teöft‘ in 


dem Seiden, voffaung zu der Glorie einpſungt. 


Bette Sehefprliche des heiligen: Vacers onatlus 


von Lohola, Stifters der Geſellſchaft Jeſu, zur 
Betrachtung auf jeden Tag des Jahres eingetheilt, 


u amd zung Gebrauche aller nach Der Gottſeligkeit und 
Vollkommenheit Teachtenden, Augsbuͤrg, im Ver⸗ 


lage bey, Wolf. 1776. 8. 448 ©. 


| age Bad) alle Lehrſpruͤche des heiligen Vatere fo nie 


wären, und fo gerade zur aͤchten Be Baeie t 
Poren als z. B. der folgender ni 


DE 29 Weinmonat 
wenn man den Frieden und die Ruhe des Gi 


cher die Urſachen dee Verwircung und Harube 
‚in feinem Herzen herumtraͤgt. 

2 „Nichts in der Welt. iſt gluͤckſeliger, als ein anfäpeidigee 
Gewiſſen. Reine Freyheit tft — als niches fürchten. 
Mleſt erlanget nur allein jener, der ſich ſelbſt —— ; fürs 


"ten hat. : Wen fein Gewiſſen nicht anklagt / der —* tes 


run —* te jenen, der ſich :übel bewußt iſt, aͤußerlich 
Fnichts troͤſten kann, alſo kann den, welcher ſich unſchuldig 


„weiß, nichts ängftigen und plagen. ' Wo ſo viele miberwärs 


„tige Begierlichkeiten einen immerwaͤhrenden Krieg 


erweden,, 
„da iſt weder bet innerliche hoch der aͤußerliche Ftiede gu hof⸗ 


fe Das wir täglich in lauter Zweifeln herum irren, 
—* daher, weit wie heute eine Freude an dem haben, 
tong uns geftern Verdruß gemacht har, unb Daß:uns. beiie 
ge ‚was. uns geſtern mißfallen hat. Wie ein von den 
„Binden hin und her getriebenes Shi. alfe iſt ein:den Lei⸗ 
denſchaften unterworfenes Gemuͤth In bupänidiger Bewegung, 
wurd bat immer mit den Wellen, mit dem Ungeſtuͤme zu 
Iſtreiten. Die Freude hat. ihren rorang dn une ſaAbſt * 


Biaͤcoglter und mas ‚bie. Natur zur Noth 


„macht bat, find in unſerer Gewalt uicht, e auch 4 
ww e Gelegeahek ei u sine bedndlaen rig· oder. 


* 


—* 


* s füchet, fo wird.fie ſicherlich der. nicht finden, 
we 


ao Gegen 338 


| „Die ungeflörse Xube muß von der guten Binride 


„tung des Bemüths entfteben.* 
Wie gan. aus der. Natur der menfhfichen See. 


fer Lehrfpruch genommen! Wie gefagt, wären fie doch “ww ſo! | 


‚über das ift von dem heiligen Ignatius nicht gu erwarten, 
der dafür hielte, „daB die Höhle zu Mareſa, wo der Gekreu⸗ 
——* der a ift, dem Einfamen eine hohe Schule 


t, der Weisheit und T eröffne.“ "Die 


„der Se 
‚allein eli Machende Kirche, ba ch die katholiſe 
re Er mmer ausgiebt, hat ihre‘ gende Lehrfäge, be, 
eigene Auslegung und Beſtimmung der Moral Jefu Chriſti, 
welche dann aud) in dieſe Lehrſpruche uͤbexall einfließet. Aeen . 
dhngeachtet ſind ſie katholiſchen Chriſten weit empfehlungs⸗ 
wuͤrdiger, als irgend ein anderes ihrer aus bekannten Ans 
dachte dͤchern, kLoͤſtlich und lieblich in Vergieichung mit dem 


Geſchwaͤte, das In den vorhin angeeiten enthalten iſt. Wa⸗ 
“gm. follten” wir uns an 
dit nach ſeiner Ueberzeugung fuͤr — hält ? Sind wie 
doch mi bem von Ang werth geachteten Leberfeger darin eis 


j nig, „daß bas wahre 


ſtoßen, die ein Katho⸗ 


Kennzeichen der Kinder Gottes die Tu- 
„gend ſey, daß nicht der Name, ſondern das nach der J— 


N eingerichtete Leben ben mapren Erlen made. 4 Ri 


Darauf wollen wir denn auch ‚mit. eisander rue 


| 55 und wenn bie Leſer das vorm. heil. Ignatius 
‚fe en —* ruͤ⸗ 


und üben lernen, ſo wollen wir uns zuſammen 


de Ueherſeher bat ben. Eimwurf, ‚6 verſchiedene von 
lieſen Lehrſpruͤchen mehr auf Geiſtliche und Weönde, als auf 


Weltleute non allerley Staͤnden paffeten , felbft erkannt, m 
nde 


‚aber in der Vorrede fo beautwortet, daß man feine. Gruͤ 

kann gelten laffen, Nur möchte es wohl nicht allen Leſern von 
der. leßtern Art bey dem erſten Anblicke einfeuchten, wozu fle 
den. und den mönchifchen Lehrſpruch in ihren Umſtaͤnden nu⸗ 


Zen füllen. Jedoch werden fir ſich mit ber Sce geweiſung u | 


der Vorrede einigermaßen helfen koͤnnen. 


Frag: Pr durch bie bihliſche Simplicitaͤt allein ein 
Freydenker oder Delft befehret, ja nur ein zweifelnder 
 Eprift jemals daburch beruhiget merden könne. An den 
eihnacht⸗ſarentaten. wider den we Ar 5 Jeru⸗ 


rer, . 


w- 
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 falem, f beantwortet von P. Aloyſius Merz. — “ 
Im Jahr 75. Augsburg , bey Wolf. 4. 4.2. 


Er welches das. allerdienlichſte Mittel fen, allen 
. Gaubenspoefen auf einmal, ein Ende zu. ma⸗ 
hen Wider ben Heren Abe Jeruſalem, . und 
wider ben evangelifchen Rechtsgelehrten, oder An⸗ 

"" merbungsmacher über den kacholiſchen Catechis⸗ 

mus des Hrn. Abe v. Felbinger, in den beitigen 

Oſterfeyertagen von P. A. Merz. 1776. 443 De‘ 


gig, ob die katholiſche Kirche nicht nach heut zu Tage. 
in dem DBefis ihrer Uncruͤglichkeit bleibe. Wider 
" den evatigelifchen Nechtsgefehrten, im ven heiligen 
Pfingſtfehertagen, von ebendemſelben. 1776. 4. 4B. 


rag; ob die Einwuͤrfe, weiche der evangelifche Rechts- 
gelehrte wider Die Untruͤglichkeit der alt» und neu⸗ 
teſtamentiſchen Kirche gemacht hat, von einer Eos 


2* + 


heblichkeit feyn. An dem Feſt der h. Hilosia, , von 


\ ebenbemfelben. 1776. 4 4 Bogen. 


er mit des Verf. Art zu argumentiren nur eini zermaßen 
bekannt iſt, weiß ſchon, ohne dieſe Streitzehen geleſen 

m haben, vorher, wie und aus was für Gründen er die date _ 

An aufgeworfenen ragen. beantivorten wird. Mit einem. 

Marne, der unaufhoͤrlich in feinen. Schlüffen diefelben per 

“tiones principii begeht, und ſich ſonach mit feinen Gegner . 
in einem immermwährehden Kreisiauf herumtreibt, iſt nichts 
enzufangen. Die katholische Kirche IfE nun einmal durch alle 
cqriſtliche Jahrhunderte untrhglich geweſen, und ift es Bis 
auf diefen Tag, wirds auch bis an der Welt Ende bleiben. 
Bon dieſem Grundſatz geht der Verſ. aus. Ihre Ausfpräche 
fen alſo allein den Freygeiſtern den Mund, und loͤſen alle 
zZweifelsknoten in ae wit einwal auf. Wer darf 

weitet dagegen ralfonniven ? 


⸗ 


Chris - 


X 


don Bm On 


Chrifopkori a Stadion; | quondam A 
ſtani, oratio in Synodo ad Clerum habira A. 
ER. S. MDXVIII. Adiundtus eſt de rebus ad 
Chriftophorum- attinentibus commentarius. 
Vimae, opera Wagneri. 6i Selen i in 4. 


ie Ueberſetzung dieſer uralten Shynedalrede iſt ſchon an⸗ 
derewo angezeigt worden, alſo Bien: wir * vi 
nicht dabey auſhatten. | 


Betrachtumgen über die Kegel bes heiligen Waters Be 
nedicti. Aus bem Sranzöfifchen überfege von P. 





- Bital Moͤel, Benedirtiner von St. Peer in . 


Salzburg. Mit Eelaubniß ber Obern. Awehn 
bey Wolff 1776, 8. 416 Seiten, 


olche Buͤcher, wie diefes, dienen dazu, en 
.& tholifen über die Unnatielichkeit und gr der 


.. Meöncherey immer mehr die Augen zu öffnen. Denn es muß. 


jedes nicht abergläubigen Leſer daraus fichtbar werben wie . 
Das leidige Moͤncheweſen nicht allein bie: menfchliche Natur, 
and mit derfelben fo manche wohlthaͤtige Abſi ht des. Shöpfers 
Fi ihrer Einrichtung völlig zerftöre, fondern auch für dem 


ar es wahren Chriftenthung nd der groͤhern —28 — u. 


ahrt eines Staate in gleichem Grade verberblic, fen. * 

tan leſe 3. D: die zufte Betrachtung über die Regel: "Daß 
fein Moͤnch ſich unterfteben foll, einen ande zu 
versbeidigen. ' „Durch die Kiebe,“. heißt «6 bier, „wer⸗ 
„ben Die Elöfterlichen Gemeinden aufrecht erhalten — daher 
„muß nächte fchärfer verboten ſeyn, als mas 'biefe Tugend, 
„bie Grundfeſte derfelben ift, verleger. — Wenn nun eiw 
„derley Unheil zu ftiften fählg it, fo iſt es diefes, wenn 


„man unter den, Brütern einige antrifft, welche Peivan 


„freundfchaften unter einander. eingeben; denn ein 
„folche. Bereinigung kann nicht gefehehen, ohne daß fie fich vom. 
dem übrigen Körper der Gemeinde ‚fheiden und trennen? : 


Warum wäre denn das fhlechterdings norhwendig? Man 


kann ja wohl jemandes näherer, vertrauterer Freund in einer 
ee feun, ohne deshalb ungen ein Sind auer übte 
» eg ILS de "gen 


36. ame Ban 


gen Geber berfelßen. werden zu And num das Pop 
a zum Gebet, das ber Den thun fol, mern etwa fein 
aa dem Seren —— andern —** ai 
ey o Heiliger Geiſt!“ ſoll er feufien, „daß 
ich durch dein göttlichen Kiche das Unbeil erfame, eh 
‚ „Ges dieſe gortloſe Wereinigumg: in den Herzen verurfacht, 
zit bir ganz gebeiliget. feyn fllten « CDantienlarferumbfaf 
en Minen alſo nicht zu den’ Sefinnungen einer Gott 
Seren Seele?) „Bieb, daß ich. dergleichen, fondeubei k 
„che Freundfchaften mebr als den Baß felbfk., -den ich 90 
„gen meinen Naͤchſten tragen könnte, fürchte; denn diefes 
\ —— iſt offenbarer als. dns erſtere, welches unter 
dem Schein der Finigfeit und Liebe den eift der Kelis 
Sion von Grunde aus zerftoͤret.“ Dergleichen wider 
finnige Dinge sin es auf allen Blättern biefes. Buche zu le⸗ 
Wenn der U ſich mehr auf die deutſche Spas. 
7 legte, konnt es nicht ſchaden. | 


. Pregin auf alle Sonntage des ganzen m Iedler, aus , 
verſchiedenen Rednern zuſammengetragen, —* ge⸗ 
faſſet und auf die Sonntagsevangelien eingerichtet 
von Joſeph Haberkorn von Habersfeld, Welt⸗ 
prieſter und dermaligen Sonntagsprediger in der 

 Kirhebereil, Perer und Paul zu Sagem. Zwey 
: heile. Mit Erlaubniß einer hochwuͤrdigen Obrige 

- Seit. Breslau ben Korn bem Yeltern 1776. gr. 8. 
J Theil 372 ©. Zweyter Theil 366 Seiten, 


Im der Hreriger willen, denen andere Geſchaͤffte nicht ie 
eit zum Studiren uf ide Predigten übrig Taffen, die - 

\ Die uͤberſetzren frangöfife ner ihrer Weitlaͤuſtigkeit wegen 

19 5 nit ohne große werniß märden zu. eigen machen 
u ‚ oder ſich außer Stand befinden, ſich viele Buͤcher an⸗ 
— has He. v. H. Auszuͤge barans gemacht, auch wohl 
we Dredigten von veriihlebenen Berfajlern in eine zufenımens- 
molzen, und wenn es {fm an terien, Die: fich zum 

Ite des Evangellunng ei ‚ mangelte, von feinen eige⸗ 
Am ‚etliche, mie eingerüds. e Auewobi At gan) gut 4 | 
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"oh der Öorehlfee, ug: 


Em U Bartle find h nörefee praktiffen Snhakıs, 
aͤrchen und Fabelit, bie ber Aberglaube ausgen 


\ dest Hat, melde fo oft vom Fatäplifhen Rängeln, ben, Reuter 


dorgeſchwatzet werben, „findet man hier gemeinmäßige) Glau⸗ 
dm und Sittenlehren abgehanbeit. Die feanzöfiichen Tira · 
"den find toeggeblieben, und der Garumler hat den Predigten 

Wie nöchige Fatzlichteit auch für gemeine Zuhörer zu geben ge⸗ 
welches ebenfalls’urh derer willen nöchig twar, bie date 

zus ki, ſtaͤndlich predlgen lernen, Man fiebt, daß es 
—— darum zu thun iſt, aus ſeinen Pfartkindern 


de 


farvet Darahf anlegen," aiich von felbft (han wiſſen was ep 
Zuhörern in biefer Abſicht vorzutragen Hätte, , 
e nur Stunden recht eintheilee, fo würde ud. 


A 


J er auth billigerrmaßen immer Zeit übrig Bleiben, daß ge dat⸗ 
Bf geht: 


19 fkubiste, und feine Predigten mit Fleiß ausgrbeitere, 
aan A die geiftliche „Herten, Die aus ihrem eigenen 
Be zit betvorzubtingen wiſſen, dasjenige nußen, 
1 In Dnut ggrei ———— 

—* in gegel en, fo e.boh 
3 % IR —* wenn Je om Din dies Shen. ungewa⸗ 
wene Ihnen Mecenfens zu der 
—ã Ei Same —— — ganz aus 
big zu: ferien, Kopf nicht teihen — Bir, merken 
, an, "daß, * ohne die Zurignungeſchrif an den 
Kem iſchoff von Strachwi „Dusch melde Der Ham 


TE TE 
‚nad al eral voi 
erke warden geurtheilt haben, En Manne biner 


en! wir eine andere Wendung der Zehen qm 





. elgenejl, oder Ausjige aus den Gef alten 


und neuen Echriftſtellern und Veitheidigern der. 


9 Br Rekgion, mit Aumetkungen. Für das 


MDCELXXVI. Erften Bandes 14 
; Stück, Cum facultare Ordinarii. Maynz ger‘ 
druct und a ſuden tey ef u, s. u Suck 


J 


PR PR Be 


. — Ch iu machen. Freylich follte es wohl ein jede 
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age Kurze Nachrichten | 
Ofes;dem@int eeter fon Ginlinglih bie Eueichtung Di 
4 ſes angefangenen neuen Journals, welches die Befoͤrde⸗· 
“gung einer überzeugten Religionserfenntnig unter gefehrten und 
ungelehtten Kathollken zum Zweck hat. Die Verf. oder Gele 
Ausgeber Haben gefunden, daß. den Katholiken die proteſtanti⸗ 
fen Vertheidigungsſchriften für das Chriftenthum größtene 
Heiss unbrauchbar find,’ (natuͤrlicherweiſe wohl darum, weil bie 
oteitanten ſich Ichon meht vom Aberglauben und nichtigen 
nfcheniehten los gemacht haben, die bey ihnen noch immer 
Fir göttliche Wahrheit gehalten werben); alfe. wollen fie ihre 
Slaubensbruͤder auszugoweiſe mit demjenigen bekannt machen, . 
was Rirchenväter und neuere Gottesgelehrte ibrer Parthey 
Für die Wahrheit‘ der chriftlichen Religion . gefchrichen haben, 
In den vier vorllegenden erften Stuͤcken liefet man. Fragmente 
aus den Schusfchriften eines heil. Quadratus, Juſtinus, 
Melito des Philoſophen, Theophilus, Irenaͤus, Cle⸗ 
mens von Alexandrien und Athenagoras, des Ter⸗ 
tullians, und von neuern katholiſchen Gottesgelehrten eber 
derglefchen aus ber Schtiften des Biſchoffs von Langres, 
des Boſſuets und Paſcals; ſerner einzelne beſondere Ab⸗ 
Handlungen, chronologiſche Tabellen von merkwuͤrdigern 
Petfonen, Schriften und Begebenheiten der drey erſten chriſt⸗ 
Uchen Jahrhunderte, auch Anzeigen von neuen theologiſchen 
Büchern, yoomit' ebenfalls fortgefahren werden fol. Die V. 
wollen auch Fünftig von dem Religionszuſtande unter den Pro⸗ 
teftanten Nachricht geben. In dem vierten Stuͤcke machen fie _ 
damit durch Anzeige der Pideritfchen Beyträge. zur Vera 
&heidigung und Mrlänterung des Canons der heil. 
Schrift ıc. den Anfang, und erzählen die Befchwerden, wel⸗ 
dye diefer Safeifte Theologe über dem Eritifchen Unfag geführee 
Gabe; den die Herren Bennicott, Michaelis, Semler 
und Babrde, mit dem biblifchen Tert feit einiger Zeit getrie⸗ 
ben —* Sie laſſen ihn: in feiner ungefitteten Sprache 
"+ gie: fierdem Ihenern Wanhe ägen NE, ı taben; Sainb Thhhgene 
den Bericht mit der Anmerkung: „Wenn die Gelehrte, wor⸗ 
uͤber HrPiderit klagt, nicht weiter giengen „als daß, fle 
„den debtaͤlſchen Tert ohne Vocalpunkten vertheidigten, Wäre 
„es ihnen. wehl zu verzeihen. Denn es ware khen"läng die 
. „Meynung der gelehrten Katholiſchen, daß diefe Punkten erſt 
ꝓnach Chriſti Geburt von den Rabbinern ſeyen bepgefüget wor⸗ 
aben; ae toltd dia Braͤchtige Ausgabe der hebraͤiſchen Bi⸗ 
nd, BA Rennicot in Engeland beſerget, w3 
u 4 N 


‘ 


— 


| 
/ 


vor ve Eineigaihe. u ı; — — 


gIcdes) daß fle ohne Bocalpunkten Wocalpunkte) heecucksnmt, 


„nichts an ihrem Werth verlieren. Allein man ſaͤhrt' bey dies 


fen, Oeteheten nach Witkuͤhr ‚Aber den Tot: bet heiligen, 


„° 
Ha bern Bench dieſer Veſchuldigung mon man nun 
woohl fragen, wenn bier der Ort dazu wäre. Ruͤhmlich wuͤr⸗ 
Ve es für die Herausgeber des Jonrnals immer ſeyn, wenn fie 
. „den entworfenen Plan gut ausführten. Veſſeres, nach bee- 
Grammatik correcteres Deutſch wollten wir dein Herren wꝛ 
empfehlen. Sie ſchlaͤgeln zu oft wider bie 
Sprache. — Wenn Freunde ind Eiferee für die Niligien 7. 
Beforderung des Journals Gedanken und Anſchlaͤge hnen 
mittheilen lm. fb werden felbige gebeten, Re ai 
| bie Mayulſche Buchhandlung einzuſenden. 


Lben und Sterben deren (ber) Heiligen Gottes auf ale Br 


: and jede Täge der zwölf Monaten des ganzen Jahrs 
ausgetheifet, in einem kurzen Begriff zuſammenge⸗ 
. zogen, mit heilfamen Lehrſtuͤcken verfehen, allen ih⸗ 


res Heils Begierigen zur Nachfolge vargeftellt von 
XP. Matheo Vogel, der vormaligen Geſellſchafſe 


Jeſu. Erſter Theil, in ſich enthaltend die ſechs 
erſten Monate des Jahrs. Bamberg u. Würzburg 
bey Göbhardt 1777. 4. 5 Alphabet. Zweyter 


. Theil, in fich enthaltend dig fechs letzten Monate Ä 


des Jehrs. 1777. 4 5 Alph. 5 Bogen. 


an weiß, was Legenden Eatholifches Heiligen find. Der | 


fromme Abergläubige benget bey fo viel Wunderdingen 
ſeine Kniee und betet an; der Spoͤtter lege mit dem Glauben 
an bie Mährchen zugleich den Glauben an alle Religion weg; 
und der verftändige Chriſt bejammert die Finfterniß der Ge⸗ 
genden bes betitfchen Reichs, wo dergleichen Bücher noch zu 
ganzen Bellen gedruckt und verfauft werden. In dieſem 
Werke harmonirt fonft alles, Geſchichte, Worrede, Titelku⸗ 
pſer. Vor einem Geſchichtbuche ſo manches religioſen Abenthen⸗ 
ers gehörte eine ſolche Vorrede, wie dieſe, worinn den Pros 
erfanıen vr been wird, daß wegen 





Abſondeming. von —B— Binde der Zora Gottes ewig 
über I ‚bleibe, und, wenn fie auch noch fo, lobenswuͤrdig ge: 
hätten, ſich * wuͤrden muͤſſen ‚gefallen laſſen, dereinſt 
sieh in dem höllifhe Feuer zu bremen. „Ich frage.dich,. 
„mein Unkatholiſcher, - heißt es, kannſt du mir auch jemand 
„nennen, ber In deinem Glauben; der in deiner Kirche gelebt, 
. „ud felig worden, ober. ein wahres Mitakel zur Befräftigung, 
„beiner Lehre gewirkt habe? Mit einem Wort: Kannſt du: 
„air einen wahren unkarholifchen Heiligen nambaft machen ?. 
Durchleſe (durchlies) alle Legenden, vehblätne alle. Ralene, 
„ber, in denen-io viele Namen ber ‚Heiligen zu finden find;. 
Iſt einer von der Iucherifchen oder, kalviniſchen ehe darun⸗⸗ 
a Wie Bet, ee? Nenne mir denfelben,, wenn du kannſt 
ch! du kannſt es ‚wahrhaftig nicht. Was folge daraus ?: 
ẽ ſolgt unwiderſprechlich daß du nicht verſichert ſeyſt, daß 
„pram in inem Giauben, in deiner Kirche koͤnne felig wer⸗ 
r ſo einem Argument muß dann freyfich ber arine 
— Busberanee und Kalviniſt verfiummen. - Das Tirelkupfer läßt, 
der Wöptebe gemäß, dem Leſer fehen, wie die Enthöllichen Hei⸗ 
gen einzeln, mit dem Krueifle in der Sand, einen’ ftellen 
Berg mähfar binantietern , unb durch die auf der Spitze 
Bas Berges gelegene, mit: Sonnenſtralen umleuchtet⸗ te kleine 
Kapelle, ben der die Worte ſtehen SEng ift die Pforte, 
in den ‚Himmel eingehen, wo banır bie ganze Schaar ſich ſam⸗ 
miele, und in den Wolfen des. Himmels ſchwebend, vor bem 
u. Ing umgebenen Throne. Gottes, an deffen Fuß ein 
mm ſtehet, in weißen. Kleidern und mit Palmzweigen in 
der-Hamd, einen weiren Zirkel formirt. Dahingegen unten in 
der tinken Ecke auf breitem Wege eine Geſellſchaft von Merten, 
dern einer die Weinflaſche ſamt dem. Pokal, der andere, einen 
Geldſack, der dritte einen Harniſch u. ſ. w. in der Sand bält, 
mit einer’ gefchmüchten, drey Pfauenfedern auf. dem Kopf tran. 
genden Dame, und einem Muftfanten an der Spitze (ven , 
muthlich lauter unkatholiſche Menſchen), in die Hölle himnter 
foagieren, Voran ſtuͤrzt fich ein Kupldo mit Köcher und Dos 


7° gen in bie Berausfhlagenben Flammen, nd über ihnen fhroee 


ben ſieben fchreckliche Teufel, auf jede Perfon der Geſeliſchaſt 
,.. einen gerechnet, mit der Ueberſchriſt; Boͤſe Geifter in, der 
Cuft. Epbef. 6., welche aus ihrem Rachen ſchwarzen Dampf 
auf die Hoͤllenwuͤrdigen ſpeyen. Dergleichen Kupferftiche, dus 
mal wenn fie fo ſauber geftochen find, wie biefer, machen. ime 
mer ihrem Sefinder, und den Rellglonslehren, die fie fein und. 
ſinnlich erläutern ru, beſondert Ehre, Dos 
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voncder insg Er’ u 
Das beffhehtere Evangefiuffi"anf alle Züge Mh, 
nach der Uebereinftimmung ber vier Eoangeliften abs, 
gecheilt. Ein aus Zwoͤlf Theilen beſtehendes Werk. 
Von der Zeit an, da der Engel Gabriel dem Zacha⸗ 
rias erſchien — bis zur Herabkunft des heil, Geiſte⸗ 
‘auf bie Aroſtel am Pfingftrage. Aus dem Franzoſi⸗ 
ſchen überfege. Mit Erlqubniß der Dbern. Bam⸗ 
berg und Würzburg bey Gebharde I... 
eder biefer — Dheile iſ gwiſchen son bio 500 Seiten 
ſtark, und der Betrachtungen find in allen zuſammen 3 40. 
ne Wunderwerk konnt es nicht zugehen, u ein zeutner⸗ 


Fhrverzs Mebachtshut) lauter gefuide Arifiiche Glaubens und. 
Sittenlehren — Recent, mas fich Dogmatik, Moral, 


‚Deflamation und alles, was man 


if, Schema 
will, darca gefallen laffen ‚ wenn die deutiche katholiſche Chri⸗ 


fienbeie bem Mrberfeger Dank befüz weiß. und Thu nur nie⸗· us | 


zumuthet, es ganz durchzuleſen. Ein Proͤbchen boch, 


et erf. Worftellang von die Möcrung, De Bu Dat. 
u Verdienſi Epeifti Inden Geftumungen und Eig | 


Bervorgebracht ſeyn ſollen, zu hören: Th. ne. ©. 250, — 


Evangelium verſpricht Peugebung der Suͤnden — — 


„D1 wer kann es begreifen, was für eine große Gnade bie. 
„iergebung der Sünden ift. Tin ersärnter‘ Sort iſt en‘ . 


| „besubigter Bott geworben! Ein feindfeliger Bott ift ein‘ 
‚„verföhnter Sort und ein Freund Heivorden.“ Wie wollten 


doch die chriſtlichen Afceten non je an fü viel ungeheure Mällen“ 
Dapier verfchrieben Haben, wenn fie von Gott und fie: | 
zicheige Begriffe gehabt, — mid alles, was fie ſchrieben, vorher. 
woehl überlegt Härten ! = 2. 


Heinrich Braund, der ortesgeaßerei Doftors — 


Entwuͤrfe Für Predigten auf älle Sorin- und Feſt⸗ 
tage bed Jahres. München 1726. bey Feth. 8. 
324 Seiten. | [a 


Sy gut und dem Iwedc gemaͤß, wozu fie der Verfein 
Druck gab, nämlid tachliihen Predigern ei 


0 \ , 





62 a Necncen 

‚u iihren Kanzelvortraͤgen, und andern. Chriten Stoff vum 
—2*— elgenen Mac fen über ‚die Lehren der Nellgien zu 

geben. Die Terte find aus * gewoͤhnlichen Sonntags» und 

Seftevangelien genommen. Es hat ung gefreut, baß-ber-B. 

das praktiſche Chriſtenthum haupiſãchlich treibt, und von ven 
ctheoretiſchen Lehren feiner Kirche, fo viel ſichs thun läßt, im⸗ 


> mer mor aliſche Antvendungen macht. Wir haben viel richtige, 





auf Kenneniß der menſchlichen Natur gegruͤnbetr 
darinn gefunden. 3. B. in der Predigt von der wahren 
Bekehru ung fast fast er S. 314. „De die —— don dem 
„Wege der Sünde nicht g ‚ ohne ſich eine Gewalt 
" „anzuthun: fo muß fich der Einer 6 — *58 — entſchließen, ſich 
| Sbinfüßrn alfo zu verhalten, daß die Suͤnde in Dem ſterb⸗ 
„lichen Leibe nicht mebr herrſchen kann. (Möm. 5, 12). 
„— Dies koſtet eine großmäthige Liebertointung feiner Teibfk- 
„Man merke, daß ber Apoſtel nicht fage: die Suͤnde, das iſt 
„die Luſt, 4 end; nie Feyn, fondern fie foll.nicht berr⸗ 
„fiben. Die Empfindung ſiehet nicht bey und, wohl aber 
„die —— — Jene ſchadet nichts ohne die. Daß 
wir aber in dieſe nicht fallen, koſtet es einen ſeſten Vorſatz 
„nicht nur die Suͤnde ſelbſt, ſondern auch die Belegenbeit 
„der Shnde zu meiden; alle Reizungen ber böfen Geſellen 


= „nice zu achten; alles menſchuche Anſehn auf bie Seite zu . 


— 


—— jemanden des Verf. Geiſtliches Leſebuch zur 
Beil en Beſchaͤfftigung an den Sonn und Sefttagen 
abres zu Sefichte kommen, fo melden wir ihm, daß- 
Sicher ein und ebendaffelbe Werk nur unter einem andern Titel» 
Blatte iR, deren Hr. B. zwey dazu hat drucken laffen. Der 
Käufer kann eines von beyben wählen, und nach der Abſicht 
Bes —— den er davon zu machen denkt, dem Buche 
vorbinden laſſen. F 


EBenfrice de bee Tugenb und des Laſters, aus der bibli⸗ 
ſchen Geſchichte, zum Unterricht für die Jugend. 
Stendal bey Franzen. Erſte Sammlung. ızıı. 
Zwote Sammlung, x 1772 zuſammen 172 ©. 8. 


. ur | Bey⸗ 






pie der Lagend uni Bes Saffers, aiıs ber Bibiid 


E ſchen Gefchlchte alten und neuen Teſtaments, zung 


x Unterriche feste Tugend, von J. F. Prenninger? 
3wey eiſe. Neue rechtmäßige und von dem 


— zuſammen a80 S. in 8. 


hiller, Gielnberg, die Ihricher, Fedderſen, Prim 
Ä jinge ne u.a. in menigen Jahren nad) «ins 






—* für. Die Jugend M gun. feine Beſchwerde zu er⸗ 


aß re nen deutlichern Begriff von Tigent 
. and —* — eMoͤglichken derſelben anſchauender 


9— „als biege ionen und Demonſtrationen, 
ne ir, und die Hißlichkeit dtefes em; 

35 mehr wirken, als trockne mie. 
ieh: i ungen zwar vornaͤmlich end⸗ 
fpiele mi „und zwar auf eine geſchickte Zeile, d. i. 
— — ‚zur rechten Zeit erzaͤhlet werden muͤſſen: 
vaß — IR Vorlegung won. Kaftecerempeln nicht, 


Ausbleihen bürfe, Alleę biefee braucht nur gefagt zu werden. 


Ri. Gemetnigtich werden ihe Beyſpiele aus der —*— 
Geßchichte vor andern Trike Diefe find den meiiten Ehe 
ern und Lehrern am gefäufigfien. Man: macht gensäntich: 
bie Kinder. fruͤher mit der Bibel ‚als mit andern Schriften: 
dekannt. Auch konnen dieſe Erzaͤhlungen inltteiſt Kupfer, 
leichter unterſtuͤtzer, empfohlen, eumegraben werden ‚als Die 
aus ber Profanbifiorie. Sonft. fehlet es in dfefer nicht 
an ſeht leuchtenden, fuͤr das zarte Alter ſehr auffallenden Er⸗ 


empeln wie von ef, fo auch von Tugenden. Und Im ge⸗ 
wiſſen Betracht dürften auch die, zumal aus der neuern un® 


neueſten, inebefondere vaterlaͤndiſchen Geſchichte gezogene‘ 


chen, als die ans der aͤltern Profanbiſtorie, und der bi, 
Kltfchen Sefhichteäberjaupt. o konnen namlich in der Folse, 


| —— ra — die Micheigkeie un Wirklichkeit jener, \ 


eneuod orte heiten in unfern Ta, 


gen, 


ana or . des. 


| a Werf er felbft mit vielen Zuſaͤtzen vermehrte Auf⸗ 5 
eıdage, Mit aflögrede, Prioffeg, ODern, ben Sale! nu 


gel an Auszügen aus der biblifchen | 


 Zugenäbeyfpiele worzüglichern ‚* bleibenden" @inbruck mas 


% 





4 . Fe 
und .g ‚ati 


a. Kurge Machrichu 


Mn, ie Geingptägun der Blbel Inimar mehe Dart 
eroitme, —*— — iſt — kann Mat fügen, — Etwas von 
ordentlichen mit fo manchen in der bill. Schrife 


aufgeftellten Perfonen, und vom Wunderbaren mit ihren. 


Kandlungen verbunden. Daher ſo Leicht die Ausſlucht: Die, 
jene find feine gewöhnliche Menfhen, alfo für mich kein 
Muſter der Nachahmu 


hmung. Eine Entſchuldigung, die BE) den 
aus der Pesfangeniiäe vrcnden Tugenberempein bite 


wegfällt. Doch zu un 
Der Verf. hat aus dem A, und R. Teſt. ſeine Beyſpiele 


lherautzgehoben. ‚Die erſte Ausgabe enthält. Sins u m 


gezogene; acht Und zwanzig an der Zahl. 


| ber 3booten auf fieben und dreyßig — 


Es find folgende: vorlaͤufige Erzaͤblu 
Beiciaffung der Welt, befönders der Erde u Na 
Menſchen. Die beyden exfien Menſchen im Pards 


dieſe. Der Ungeborfam der erſten Eltern. Kain. 


Abel. Untergang der erſten Welt Durch eine allges 


(eben beym bebylon. Churmban. Abrams Zeife, 
von Baran nach Kanaan. Abealiams edles und 


oſimuͤtbiges Betragen gegen feire 'Sceunde und 
| $e emde. Zerſtoͤrung görtlofer Städte. Die Peafang, ; 
obn 


Abrabams. Abraham verberracber feinen 


Hart. Mau und Jakob. Joſephs Aufentbalt im 
| Kaufe feines Vaters. Jofepb wird in die Sklave; | 
ſchheit. I Er⸗ 


verbandelt. bs Ken 
Kebung zur —S — — Die erfte and ander 


Pharao. Vierzigiaͤhrige Neife deu. Wradliten nad: 
Kanaan. Mirjam und Aaron, Hiob. E 


David and Jonathan. Davids eng, vom Bu: 
- Saul. Nabal und Zbigeil Bönig David bey feiner 


Slacht aus. Jepufblem. Abfalom vertreibt feinen Va⸗ 
efilai. X. Dauid in Den Begebenbeis: mis‘ 


Ä »4 
Basbfehe. &. Salome. Traurige Geſchichte Na⸗ 
botha. Daniel. Eſther. Mardochai. Haman. Der 


aus dem N. Zefk, eufgefieiiten find: * vierzig. _ Iepa: 


- 


N 


meine Ueberſchwemmung. Zerſtreugns der Men⸗ 


re Reiſe der Saͤhne Jakobs nach Egypten. Dee 
Tod Jakobs. Moſis Geburt, Erziebung und Beruf. 


E krzäbtus 
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geborner, Der — 
Er Mann. ‚Der. um, a 
‚mde Sobn. en I der Kei 
tige werden von. Jeſu — 
il et ifder ge Mn ee — 
‚gen. ° lhaftes Betragen, 
en die Übrigteit., ER acbiakent einer 
ittwe. —— der — und ehr 
ariot. Throͤnen AM über. —— 
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9 ee Beyfpiele, der Tugend und LZafter ger. 

mit Cine. Stimme ſeyn. Ylabala , 

gegen David ſtehet hier, wie in allen maraliſchen 
Sem Spfemen, (ö. D. ber Millerſchen Forte, . 

Wrasbeimifcben Sittenlehre Ih. 6. ©. 1744, 
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7 Se TE Bachrichten 
gi Dertart jener Menſchen und Selten, = fehen im Ba⸗ 


d uͤberall den Geſalbten des Zerrn; Davids koͤnigli⸗ 
che Wuͤrde und Gewalt war damals noch nicht ſo allgemein aner⸗ 


Kinnt und geachtet, als gewoͤhnlich dafuͤr gehalten wirb; Na⸗ 


‚Bal’fahe den David mit feinen Leuten füe herrenloſes, her⸗ 
umſtreichendet Gefindel; fuͤr eine Rauͤuberbande an, welcher 


von dem Seinigen Etwas zu geben Verfchwendüng fps 


zwvar Hätten fie ſeine Herrden gegen’ andere Räuber gefhjlie - 
Bet, aber nicht ans Woblwollen, fondern aus Neid — che 
fle folhe andern uͤderlkeßen / follte fie licher ber Eigenthbe ' 


her behalten ; — ober aus Eigennutz, um ſie etwan 
 ürtfelg einmal, bey einer andern Gelegenheit, für ſich zu brau⸗ 
‚chen ; ſchlaͤgt doch Mancher heut zu Tage Leuten, bie er für 


Vagabunden u ſew hält, Etwas ab, ohne deswegen zum Beie 


AIgen, zum Stlye, wie Hr. Miller ſich ausdrinkt, gebrand⸗ 
markt zu werden‘; aber es haͤtte Nabal aus Klugheit mes 
nigftens Etwas von dem begehrten mittheilen, befonders feis 


nen Abſchlag nicht mit ſolchen Worten begleiten ſollen. Hier⸗ 


auf kann geantwortet werben: vielleicht hielt er Davids Leute 


nicht fuͤr fo zahlreich und furchtbar, glaubte ſich ihuen, im 


Falle eines Angriffs, mit feinen Knechten und andern widerſe⸗ 


„gen zu koͤnnen. Einige dürften bizufegen: die Charakter 


tung Klebals ı, Sam. 25, 5. ruͤhre von einem erflärten Ans - 


Hänger Davids ber, fey alfo zu nehmen, wie jeder Bericht ei⸗ 
F artheyiſthen von den (angeblichen ober wirklichen) Fein⸗ 


den feines Helden; und was das Urtheil der Knechte von h⸗ 


rem Berrn dem N. (1 Sam, 25. 14. 17.) betreffe, fo ſey 
dieſes von keinem Belange; denn einen Herrn, der auf. Ord⸗ 


‚nung hält, einen harten, beillofen, Dann ſchelten, ſey unter 


Kurechten nichts feltenes, u. f. f. — In den Erzaͤhlungen, 
. (welchen außer den Bibel: umd Kiederverfen zum Theil ans 


derweitige erbauliche Betrachtungen vorangeſchickt, ober ' 


beygeſchmolzen find, die in ben Anwendungen eine beques 


mere Stelle würden gehabt Haben, ) iſt hie und ba die richtis 


orre Auslegung gewaͤhlet, abet auch manches ſehr Probles. 
matifche, Unbebörige , fü wie Unbeſtimmte beygebracht 
worden. Was follen z. E. die Worte aus unfrer eingeführten‘ - 


Wlbeluͤberſetzung heißen: Aber aͤber dem Waſſer ſchweb⸗ 


te der Goiſt Gottes. Was für grobe Begriffe muͤſſen bey 


Leſung derſelben in der Kinderſeele keimen ? und wie wenige 


Sim ‚and wohl Lehrer, toerben faͤhig feyn, durch, gefunde 


Elärung der ganzen Stelle ſenen vorzubeugen? Wer nicht 
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te und bereitete durch feine allbelebende Kraft, . . 


e rohe Materi⸗ zur Hervorbringung der won ibus 
esielsen Dinge zu. ‚Die Veberfegung. Coder, Auslegung } 


hie Labed ſchen Bibel von 1494. (©. Goͤtzens Vers, . 


sch, des Kor. Lliederf. Bibeln, ©. 106.) gehts . 


viel G.,nash Seiner geringen Kenutnif dfefes Dialeits m 
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Die herzebrachte vom heil. Beifke 


ie Anwen ungen follen —— — nicht von der, ns; 
gend ſelhſt geleſen werden ;i.fte find wohl fuͤr Die. Kebrenich, 
gentiiä. beftimmat,,. spoldhe fie in ihre Erzählungen 
ober ** — derſelben mit Fi uͤberſprechen folfeg 
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tlaͤuftiger, ale der Tert, auch init Verſen aus geiftku 


Riedern. —— enthalten allerding⸗ ——e Je 
wohl an ſi —— * als Treffende und Zwe 
sie e ‚or ab Manches, was fehr zy bezweiſeln iſt; wenn es 
vellig —— waͤre, doch In den vorangeſetzren 
en nicht heget, oder für Die Tugend, au ſich 
u ipkangen u nicht ſaßlich, nicht. tauglich, oder nicht genau⸗ 
und uerfindlih mus ausgedruͤckt if. Was foll.es zum 
beiten: „Die Rene des Judas war nicht von rechter 
we weil * ih im Glauben das Antlitz Gottes ſuch⸗ 
es S auf.fich, als auf den belejf 
eyland fahe.“ ; Leber 
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n öber wenigen. 2.71. 
der Gebrauch der —* ſinnlichen ——* 
Bnafe und des Abendmals, jemals aufhören koͤnne, ſen⸗ 


HERR 


dergleichen etwa beduͤrfte, auch wohl außerom 
12 — — von Gott zu verſprechen hätte; — 


Ben Ber Gef. Ze diefer Gel * die ſonderbare Ver 
Klopſtocks Meſſias von Sort als cin 


** 2: Beitern gebrmuc werden mörhte, weil dies Gedicht: 
ſeinen porcifhen Schoͤnheiten gerade die Stundlehre des‘ 
, Guntigellams ‚von der Berföhnung enthaͤlt " har er wohl 
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nice be brand, daß dieſe Miglaubigen eich der Are 
Shin | 


79 


das Ende aller ‚Otreisigleicen und veraͤnderter Vorſtelam⸗ 
im ur da Sinanehanfen werde‘, die Lehren des Chriffeuthums⸗ 
ud —— zu machen; zu welchem Zwecke man 


Bertyeug zur Bekehrung vieler Ungiaͤubigen unter den 


_ eblicht werben fünnen. Leber die Urfachen, —— — 
vn 23 ſolche seheime Angeisgenheiten und Verhäftniffe 


Sn + *D 
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num als eins burn“ Borgeinge wird warben 
- Zum: —5 far die Unveraͤnderlichteit der Religion Jo⸗ 
Si beruft fich dee Verf. anf ben innern Werth Ihrer Lehre, 
wohl mad) bein dogmatifchen als moralifchen Inhalt — 
da Abfüht bes —— —— 
Sin —* aber —8 fie * 
ie zwar em nur i 
ausgedruͤeckt wurden, —— ——— 


‚unbe. von ihr 
\ *. auf,“ — en, *1 das blos Unbegreifliche nicht; 


‚ned wenn ſolche Gaͤ 35* 
Ran manche 


— 
vor. Augen geſtellt ſind; —— — 
eingetragen, und durch eine mit —— von Sort 





wollen wir nicht philoſophiren; ſondern nur 
er. uns davon zu überzengen ſuchen, daß dergleichen Behren 
wirklich da find, und bar In dem vorgegebenen Sinn und Zus - 
umembange. — Herner fchließt der. Verf. die Fortdauer 
der chriſtlichen Religion aus ihrer bisher wahrgenemmenen 


wandten Anftalren Gottes, die uns, je m weiter wir fie ruͤck⸗ 
größere 


nung geben, 
ie bie ade kam, —8 Ar Rus. dm Ber er 


Sontpflanzung des Chriſtenthums, }. B. dem 
> fortgehenben —— — — Hr T. haͤlt es für ei Se 
der Meligion Jeſu, daß gewiſſe neumodifche Lehrer nicht wie, 
die Rechtglaͤudigen, die in ber Kraft des Kreubes Jeſu bite 

find, ihren Saamen in Tränen auszuftreum, zu 


inet gleichen Bekehrungsreiſe Ai —— Allein der große - 


Eifer in diefem Geſchaͤffte möchte wohl für Orthodoren fo wo⸗ 
ia als Heterodoxen etwas beweiſen, fo wie auch das Gluͤck 
das die orthebepe Lehre durch die bisherigen Miſſienen gernacht ı 
I, nur ſehr gering iſt, und nur unbeträchtlich bleiben muß, 
fü lange dabey für Feine aa Beſſerung der Heyden ges 


ſorgt wird Ein weiteren Grund für die mauſdoelie Dansk 


· 
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—S iſ dene Her % Ratut dir ( 
Er ongelifchen Berkande, „(ale en — ** 

vertretendes Opfer, ſollte die Kraſt des Beweiſes auch ni nicht 
yon der. Erlöfung In einem andetn Sinn, gelten, der jener 
— —— das Beywort evangeliſch noch — m 


konnte7) und endlich die pofltiven Berheifiungen Borg 
FR, Bm Dir ale au. Ohren u KA: und 


ben Reden Jeſu und dem. Werficherungen ſeiner 


geführt find. Nur fiheint «8 mir ein bloßes Gpiegelfeiren j 
“u ſeyn, wenn der Verf. beftreitet, daß die nathrliche Mathe 
ien nicht auf die geöfjenbarte wieder folgen, and das Eva 


Alum erdsängen koͤn Ber 
ur —— —— Vere —— bes ‚peut 


ens, die firtliche Verbeſſerung — Taken, und cein 


 freudiges Gewiſſen auf die Ewigkeit ahne bie Lehre Jeſu Forms - 


"> 88 feftgeftellt, allgemein gemacht und zur Wellfommenheit ge« 
fhrmächern 


hracht werden ? Heißt das die Sonne mit, einem 
 Kichte vertauſchen, fast Tag Dämmerung begehrten, teenn mag 
"Die Wirkungen bes Evangeliums in immer wachſender Auf 


klaͤrung des Verſtandes, richtigern Begriffen von Gott und 
inke —— — —8* Thaͤtigkeit zur ** und 


ech „ vermehrtem Vertrauen auf bie Vorſehung 
und ihre ige ſebet 7 Man ſtoße ſich nur nicht an dem 
Namen der natuͤrlichen Religion, dadurch die Offenbarung‘ 
Im geringſten nicht von Ihrem —3 Bench herabgeſetzt 
Ind — ſondern nur ri 
gemacht wird 


Der Verf. führt nach dieſem Beweis feines Sahes nun 
nvoch einige Einmwürfe an, die dagegen gemacht werben Dir . _ 


sen‘, woraus ich noch eines und, das andere anzeigen no, ums 


zugleich feine Art, dieſe Einwuͤrfe zu entkraͤften, etwas nee 
„&olkt üte es nicht dahin kommen, daß ein reb 
neres Soſtem, das man für einen Kernansrug dev Viel unse. 


44 beleuchten. 


giebt, datin nur Glaube an eine Vorfehung, an Barmhew 
aigfeit Sottes, an Sittlioteit und eine Fünftige Auferſtehung, 
durch den Tod Jeſu beftätige, u. ſ. w. die Otelle des eigentäie 
chen proteſtantiſchen Eyſtems 78 Nein, iR Die me 
wort, „ein ſolcher Bibelauszug wird nie von allgemein zuges 
ftandnem Werth ſeyn: denn die Uneinigkeit in Begriffen und 
"Erklärungen berer, die ihn bisher vorgefihlagen haben, iM 
gar zu groß, und man  fiehet er Wende, daß für 72* 
Chriſtenthum weniger dadurch genommen wird, als 
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wiesen Beer Die vehre von der Brnusthunung nie 
füher, wie der V. behauptet, ihrer Natut nach weniger zur 
Sicherheit in Sünden an, als die Lehre, daß Gett blos aus 


2 chten 


Daemher zigkeit Sünden vergebe. — Freylich, wenn fie fo roh, 


ad uicht in dem wahren Zuſammenhang mit Gottes vaͤterli⸗ 
hen Eigenichaften, mit der Matur feiner Seligfeit , der Natur 
der. menfhlihen Seele und Glaͤckſeligkeit, inſonderheit one 
die Schädlichkeit. der Sünde felbft gehörig einzufchärs 

- (en, worgetragen wird. Und dent follte der laſterhafte Menſch 
nicht .eben fo ungeſcheut dreift auf die Genugtbuung Jeſu 

en koͤnnen ? nicht eben ſo serublg mit der chriftlichen Ge⸗ 
"meine am Ranhe bes Grabes aus den Worten eines bekann⸗ 
‚gen, Liedes fih tröften: Deine rotbe Blut⸗Goldgulden 
die besablen meine Schulden? — . Gründe aus dem 


Sn 


mehr aus, als der blos Ichrende Ton, die Tugend um ihrer 
‚gelbft willen nach ' Jeſu Beyfpiel auszuüben. — ch dächte, 
auch ohne auf das bloße. Stelluertrerende dabey Ruͤckſicht zu 
schmen, wäre doch fo viel Verdienſtliches, Ruͤhrendes und 
Erweichendes in dem Leiden und. Tode Jeſu zu zeigen, daß 
jedes fühlbare Gemuͤth mit Wehmuch, Trieb und dankbarem 


Kifer ſich zur Nachfolge feines Herrn zu entſchließen, erſuͤllet 


werden muͤſte. — „@olite der größere Beyſall den dies Sy⸗ 


in und da. findet, nicht einen Beweis feinen fünftigeiz. 


inheit abgebeu ? — Auch darüber, fagt der B. muß 


ih, ſreuen, daß es dennoch einige Religiongwahrheiten 


enthält, und uns Feine gaͤnzliche hereinbrechende Itreligiog 


‚Woche laͤßt. Der Beyfall; den es zu detoinmen fcheine, 


kinunt bey Kandidaten und angehenden. Geiſtlichen won dem 
. uf gewiſſen hohen Schulen eingeſogrnen Grundfägen, und 
Der Begierde, noch, andern Vorſtehern ber Kirche zu. gefalleng 
Ay den gemeinen Manne aber von dem Neuen im.Kanzelg 
warwage ber.“ — Ob dies bie einzigen, und mahren Quellen 
won ſolchen zunehmenden Beyfall find, und ob man nicht mit 
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verdlenſtlichen ‚Leiden Jeſu richten nach des Verf. Meynung, 


‚Recht Die bisherige Allgemeinheit des ſymboliſchen Lehrbegriffa 


daraus mehr, als aus feiner imern Guͤtigkeit herleiten muͤſſe, 
möchte wohl eine "nicht fo gerademeg abzuweiſende Frage feyn, 


Eben fo zweifelhaſt ift es mir, wenn ich auf Erfahrungen ach⸗ 


m, 0b das. Neue im Kanzelvortrage bie zugefchriebene Wirkung 


Habe, Jemehr in Pesdisten der Name Jeſus, Jeſu Blue 
und Wunden, Kreuz und Golgatha, Jeſa Gerechtigkeit, recht⸗ 
ſertigender Mlanbe, u. ſ. m genammt werben, deſto Graftoclie 


es 4 


md —3 — ſcheint der · Vertrag dep“ ragen denkenden 
Saufen zu ſeyn, und der gemeine Mann iſt weit entfernt, 

einem deutlichen, populaͤren, zufammenhaͤngenden Vortrag 
GBeſchmack zu finden. — in der Folge, wenn er unyer⸗ 
merkt anfängt, Begriffe zu ſammlen, aufmerken lernt, und 


nicht mehr blos von einem Durch den feyerlichen Gebrauch ihm 


rührend und —— gewordnen as 1 mafhienenmäßig bes 

wegt wird, duͤrfte Dies eine andere Geſtalt gerobanen. — „AL 
Sein en va Säge und Vorſtellungen der Bibel paffen doch nicht 
auf unfere Zeiten, follte dies nicht eine Unzuverlaͤßigkeit des 
gewöhnlichen Syſiem⸗ verrathen 2“ Hier werden Die Behau⸗ 
ptungen einiger Gelehrten von, jüdiihen Vorurtheilen und Lo⸗ 
‚Balmepnungen, 1 9. in Abficht der Geiſteriehre und Teufela 
befigungen beſtritten. — ch’ will mich auf das. was Hrn. 
T. entgegengefegt werden Eönnte, nicht eintaffen, noch weni⸗ 


ger deu ihm ftatt aller Beweiſe fo richtig fcheinenden Ausſpruch 


des Hren. D. Ernefti anfehten. Nur dies eine will ich fra⸗ 
Sollte die Note S. 128 und #29. wohl ein kraͤftiger 

| gu. für die. wirklichen Teufelsbefgungen zur Zeit Chrifkt 
feyn ? Die Defhulbigung der Dharifier, daß —* die Toms 
fei durch den D berften dee Tafel, austreibe, haͤtte Chriſtus 
nach «Hrn. T. Meynung, nethrembig, 6 ‚feine. wahre 


eh gungen senefen, fo beantworten muͤſſen mi Sch heile: nur 


Krankheiten, es ift gar Fem Teufel da. — Sch beziehe mich, 
der Kurze wegen, auf bas, was neuerlich bey ber Anzeige der 
demächigen Biste und Belehrung ic. über dieſe Materie 
in der Allg. d. B. erinnert en und mache nur auf aͤhnli 
Art aus Math. 14, 46, Luc. a4, 39. den Schluß: 


muͤſſen Sefpenfter unter den Menſchen herumwandeln; dem 


ſonſt Hätte Chriftus fagen muäfen : Es giebt gar feine Geſpen. 
* Bielleicht aben glaubt Hr. T. wirtlich auch, an Geſpenſter 


d Opufevepen 

Den Amiuß dieſer Abhandlung machen einige praftis 
ee Abhandlungen, die in denifelben Ton geftimmt, und wie 
ic) nicht zweifle, aus einem guten Herzen gefloflen-find. Und 
man von dem Ganzen zu ustheilen, fo femme alles darauf 
Eins: bie wahre Religion Jeſu wird bis ang Ende der Welt 
Welches tft nun die wahre Religion ? diejenige', 
die umfer bisherigen ſymboliſches Syſtem angiebt ? a, dies 
feßt Hr. T. nach feiner Weberzeugung zum voraus; und Aunon 
ſchieben mit Annehmung des Oberſatzes dieſes es Gchhufes,. Des 


Eu 


= nah ihrer Ueberzengung für mir grfonmte Aellalonehyſtem 


vor der Gettkegcahrheit. arg 
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| = IT Kung Machrichten 


Wie lauter denn bie enößl 
Be —— ſeinen Slauben aus elite Stu 


nn * auch von ber Richtigkeit und möglichen Fortdauer | 


us erſtern ſich und Andre genugſam Abergeugen, 


Anpandlungen über wichtige Gegenſiaͤnde der Haigon, 
: von Joh. Fr. Jacobi. Zwote verboſſerte Auf⸗ 
lage. Hannover, in ber Hewingſchen Buchbard⸗ 

lung. 1776, 


De Verbeſſerungen muͤſſen in der Berichtigung der Drucke‘ 


fehler der erſten Ausgabe beſtehen, fonft haben wir kei⸗ 
mM Veranderungen und Teweitaungen bemerkt. 
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Otniio inauguralis de ſtudii theologiei amoeni: 
tate difheultatem eius-longe füpefante, pro 
-< Giradu Dotoris Theelogiae rite obtinendo 


Wittembergae in Auditorio Maiori d. xxx 
' O&:obr. mpecıxxv. habira u. D. Gazti. Müb : - 


ler, Praepofito et Paftore Eccleliae Kember- 


_ | J bergenfis - — Lipſiae, apud Sommerum. 


„Das Angenimt in der Pflicht, Gott für fein Wort 

zu preifen, in einen Doriorpredigt am 20 Sonnt, 
nach Teiniedt. 3773. in der Stadt» und Pfarrkirche 
zu Wistenberg der Gemeinde Ehrifti gezeiget, won 


D. Gotff, Driller. — leipzig, bey Sommer, | 


27708 - 


r. Möller verdiente wohl längft Doktor gu werden, nach: 

ben er — dutch die Kobmennifche ade als eine 
Erize der h achten Theviogle fo ruͤhmlich bekannt ges 
mad 3* Er nun es nun. geworden, und hier find feine In⸗ 
auguralsede und Doltonpeebigt. In ber erſtern zeigt er zu 
fördert du gegemehrtigen, — des Gelsgifgen 















engliſch "und ſtalieniſch lernen 
einem wackern T 
und der Polemik ſchaͤmt man die Un 


bchkeiten ſchen ——— ber nun auch ſeine 
—E———— In Sachen Besners re 
che Srammatit € 


— — 


Eompendien , ud fonberiih fo vi — ** — * | 


die Danziger theolog. Bericht. en arme A. d. B 
gehört vermuthlich in dem, erſten Theil Blei Smangınesee) 


ter egt werben: bene 
. darin 6 die alten bew beroäheten Theologi in fo vielen Follans . \ 
den trefflich vorgearbeltet, bey denm alles ſchon zu finden IR. 


(®. #2.) „ex veterum theologorum —* fatis iam 
„edocebimur, nullum fere iam dictum, quod non di- 
„Aum fir prius.“ - Ziege  fnaen einige Feinde ber 


" Bigkeit fogar bey Färften und Herrn Tingang und Verträuen: 


0. 23.) do biefe Hohen und Gewaltigen darf man num 


auch zu gewinnen Goffen, ſeitdem man es ben Heterodoxen abe 
mich im ih⸗ 


gemerkt bit, wo re 1 ire Stärke haben, — 
zer Beredſamkeit und guten Scweibart; — und nun 


—A 
—— ber anſaͤngt. Die Doktorpredigt iſt fo wie 


jede | Die befte Zierde Di etabentfgen Geriften 
vi e befte 3 en Dies, De A —— 


iſt der Name der 
ſter des Hen. D., welche —— ⏑ — — 


machen moͤchte, als die Oratia vg de « feiner Gran | 
1 


——m— wars far | 
Ä Eu" 


N 


p. Friebr. San. Ziklers Entwurf der Rirchenge . ° 
ſchichte des alten Teſtaments. Zepter Theil, 


‚Jene, 1776. 8.3 Alph· 8 Bogen. 


» 


— 


vun · der Gecogelaucheit. aus . 

N Alle dahin eir Flle; de Blei f >. u ur 
‚affe ed erweitert und vermehrt. Die — 
rnicht mehr ein bloßes Wörterbuch, fie iſt die Rauͤſtkammer, 
woraus man die umuͤberwindlichſten Waffen gegen Deißen und 
Cryptoſoeinianer nimmt. en muß jetzt fogar Te 


Say 
heologo fo Abel ; ur Despo ——* 
Bora * 


er Br er 9 
—RN Da 
— 
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376. Be gurze Nachrichten 


F die glötrse Geſchichte in den Zelten, die in dieſen 
Theil fallen, mit benachbarten Voͤlkern in er 


. erSinbung ſteht: fo findet man die Geſchichte biefer 


umſtaͤndlich mit angeführt. Der Verf. bat viel gutes zuſam⸗ 

ee age, nme muß man nichts neues, noch eine von den 
en Theologen abgehende Beurtheilung erwarter. Dieſer 

Tpeil endiget ſich mit der Herrſchaſt der ‚Mattobäer. 


Hredigten für . das andvolk. leipzig, in der Wey⸗ 


gandſchen Buchhandlung. 17%. 8. 12 Bogen. 


er Landvolk iſt doch der geößte Theil. der wirbigen Ses- 


ſellſchaft der Ehriften : und es iſt gewiß ein gutes’ Zeis 


Gen unſrer Zeit, das ſo viel Gelehrte für die Aufklärung und 


toung dieſer quten und nuͤtzlichen bente befonders arbeiten. 
Wenn auch die Atbeit mancher ‚fehlerhaft ift : fo wird doch 
endlich etwas Gutes herauskommen. Diefe Predigten gehoͤ⸗ 


ren ohnſtreitig zu den wohlgerathnen Bemühungen. So rein 


und ſchoͤn der Ausdruck iſt, ſo angemeſſen iſt er auch den Be⸗ 
griffen der Einfaͤltigſten. Und da der Werfaffer die Materien 
genau vortragt, und bey den Materien genau Dasjenige fagt 


was zur Bildung des Landmanns eben noͤthig iſt: fo zeiget er 


ſich als einen Kenner bes Landmannes, und als einen gruͤnd⸗ 
Ä then Gelehrten, der, wie er das Weſen der Religion durche 
ſchauet, ſle nach dem Beduͤrfniß feiner Zuhörer vorzutragen weiß. 


Halbgelehrter haͤlt Mich Immer an ber gelernten Opa 
feines Syſtems, und weil er nicht genng Verſtand "hat, das 
Eigentliche und Nothwendige einzufehen : fo.teägt er Sachen 
vor, die den Landmann nicht gemug intersffiren. Die orte in diefen 
Predigten find theils die gewoͤhnlichen Evangelia, theils frey⸗ 
willig gewaͤhlt. In der Predigt von der Sotmtagsfeyer ©; 


48.,.twentt er-fadt: »hr-Eönner im Wirkhspaufe, oder ame 


„derdtoo. "zufammen kommen, Eönns da Freude mit einandey 
„haben, aber immer eine ſolche Freude, deren ſich ein Chriſt 
„vor Gott nicht ſchaͤmen darf,“ ſo haͤtten wir lieber ſchlechter 
— — : She koͤnnet zuſammen kommen. Wie wuͤrden dag. 

irthehans weder erlaubt noch verboten haben. Dergieichen 
Erlaubniß wird gar zu leiche gemißbraucht. Die Landleute 
ſehen dies ſelbſten ein, und halten kleine Verſammlungen in 
Bauerhaͤuſern, wohln fie ſich zu trinken holen laſſen. Der 


| Wutth und die Wirthin gebe ihre eigene Rinder dabey, vers 


huͤten 


von AR. a 


— Und forgme; ‚Daß wid jeder zu ·decur ip \ 
seht. Wir le dieſe Predigten den Lehtern j 


ö ** —* befond indem ihree 
—E —*2 en ern Umfte 


Erf gut arte) Eibaungsffe. Ehe, \ 


, Theil, Hann, 1776. ge. 8, 11 Bogen. 


Jueiſt Ruder man eine Rebensbefehreibung 1 des Baf. ad für, 

\ dan deſſen Beilfame Entſchließungen zwote und. verbefe 
ie Auflage. Er war ein ſehr beliebter. Prediger erft zu Nuͤn⸗ 

un, ‚denp au. Zelle, und endlich zu Hannover, Sein früher. 
d wird mit ma bedauert, und feine wenige afegtifche. 
riften Item fein. gutes Andenken. Diefer erſte Theil 


—2 —— Sie Brände bs men . 
= —— ds 


; Es 
oo —* vor Gott, u. few. Wei; } J 


B. ‚Toan, Fr. Hirtli Vatia Sacra i in Primitiis Acade-; 
Ü iüleis Wittenbergicis maxilnam partem exhik 
© bita. Wittenb, et Serueflae, apud Zimmer: 
. .manpi haeredes MDCELXXVL 4 - 


Find 19 Stige, theils Reben, theis Programmatay 


Ei Stäcwänfge anderer Gelehrten: zum neuen Amts 
Herrn D, Hirte. Si⸗ handeln : 1) De’sigisue in elig 
Bonds di@is elafficis. 2) De infpiratione diuiva ad falatıs 
BR ‚materiam.non reftringenda. 3) De lo omachia eirex 
locirinam de peccato in Spirirum fan&tuns. -4) und 5) Coms 
mentatip ad Lac. ı, 35. 6) De fida Pr Chili 
«uentae origine. 7) De imirnewes jun mepure rn 
wtuam Dauid. XVI. 9) De templ6 Bars 1) 
lel. VIIL, 20. 

&S finden Vic) in dieſen Soicken miähche gute Aumetkam 
gem: Im aten Stuͤck ſagt der Berf., daß unfer großer Luther 
die Zahiration blos auf die Sachen der Schrift gezogen, und 

- BB st ‚alle Lehrer unferer Kirche Im xöten Jahrhunderte 
die Meynnng gehabt. Weil aBer die Papiſten ben —— ge⸗ 


macht, daß wenn der heil. Geiſt nur die Sachen eingegeben, 
die Zpofiel noohl 


ira Ausbrud teren Fönnen, und Daß daher 
4 auger 


= 


\ \ i , . 
väAcxite © © > Bere 
ufier der Scheiſt nach ein anderer. ECrfammeigusunp nöchie- 
: fo hätten zu Ende des ı6ten Jahrhunderts umd zu An⸗ 
ne des ızten alle unſere Theologen ihre vorige Meynung 
verlaſſen, und auch auf de Worte die Eingebung-ausgebehnet. 
Hieraus iſt offenbar, wie unfere Kirche zu der Lehre von Eins 
gebuna der Worte getommen fey. Nicht Zeugniſſe der Schtiſt, 
mcht Beweiſe aus der Sache felbft Äberzeugten bie Lehrer. Ec 
war ein kluger Fechterſtreich, fich vor den damaligen bäufigem 
Anfaͤllen der Papiften zu verwahren. Sie harten aber ſich 
auch bey Ihrer erfien Meynung genug fhigen fönue, , _. 
 ,... Benn ein König feinen Gelanbten hinlaͤnglich don feige. " 
WMillen unterrichtet bat, und ihn darauſ An einen fremben Dry . 
abgehen läßt : wird man wohl zweiſeln, dap alle muͤndliche 
und ſchriftliche Verftellungen, welche ber Geſandte daſelbſt 
chut, feines Herrn Wille ſey? Die Wahrheit der apoſteliſchen 
Vorträge bleibt alſo allegeit ficher. Wenn der-Verf. anführt, 
daß die Tingebung der Sachen durch Worte geſchehen Fey . 
wüfle : fo beweiſet folches ‚nicht, was es beweiſen fol, - Der 
Geſandte hat feine Inſtruktion von ‚feinem Herrn auch durch 
Worte. Wenn er aber an dem fremden Hofe weitläuftige Bote 
aͤge zu thun, und Einwuͤrſe zu beantworten hat: fo muß er 
ch bald hier, bald da ausdehnen, und andere Woͤrter une 
Conſtruktionen gebrauchen. Der Schluß aus Matth. 10, 19. 
iR ganz unrichtig. Man will a mjnori ad maius ſchlieſßen, 
und fchfießet offenbar a maiori. ad minus. Fuͤr geringe und 
brrchtſame Leute, als die Apoftel damals waren, iſt es weit 
ſchwerer, vor erzuͤrnten Fuͤrſten in Lebensgefahr ſich geſchickt 
zu verantworten, als mit ruhiger Ueberlegung bey aller moͤg⸗ 
Sichen Sicherheit in feinem Zimmer eine criebte Gefchichte auf⸗ 
wufehen, oder einen Brief an Freunde zu fchreiben. Sich bächte; 
Der Augenkchein bewirfe genug, dag die Worte und die Cons 
ftruktionen der Bibel nicht won Sort diktirt ſeyn koͤnnen Nicht 
nur. bie Schreibart it verſchieden, fordern auch oft fo ſchwan⸗ 
bend und ſo voller Finfihlebungen , daß daher viel Lindensiichs 
Keit entſteht. Wenn Gott diktirt hätte, würde alles deicht unbe 
deutlich ſeyn. Gett, der mit Fleiß fchlechte Leute zu Lehrern bee 
"Belt erwaͤhlte, ließ ihnen weißlich ihren fchlechten Styl, damit 
derſelbe ein befländiger Bewens bliebe, dag die Apoſtel unfrudirek - 
Eeute geweſen, und daß die göttliche Weisheit nicht aus ihreng 
Gehirne entſproſſen, ſondern einen göttlichen Urſprung Habe. . 
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| Bene Wi bis Gelfgen Bei dee (fie) 


. Zunge Chriſten, nach, Pf, 119, 9. in den legten Lehr⸗ 

ſtmden eben dergleichen jungen Chriften und Con⸗ 

firmanten noch angepriefen, und bey erfolgeer oͤffent⸗ 

licher Confirmation zum Druck gegeben. Grantfurt | 
» MR bey Andreũ rrr. ©. 4 Bögen. - 


x ee Flagen eines be 


gegen 
WMuf dieſe Art gleichſam an Beinen geſtiefelt, werden deint 


ri weder verwundet, nach vrrunreinigt. Diefeh - 
unensbebrtiche Wiangel wird dich vor Froſt una 


| lee des innerli wen Bel: fiperdsufles oder großer 


sBleighltigkeit; fobann auch vor Wind und Weiter - 
Außerlicher Truͤbſole ſchutzen. Sin ſolcher noͤthiger; 
ASeh tem kant. die brennende und ſwhaͤdliche Giack⸗ 
»ſtralen von deinem Scheitel abbalten. Derateichen 
„leichte Kahn wird dich anbeichäbige über die bäufige 
‚alle: Der Gewobnbeitsſuͤnden —— 

„auf einem ſolchen bequemen Wagen kannſt du die 









| „ber bie. Eöthigen Wege der Medenlaſter Modelaſtet) 


ren. Und geſetzt, das du dich ſelber in den Laby⸗ 


Mnausfah 
Frinchen deiner Jugendlaͤſte, oder im den Irrgangen 


menſa/licher Eitelkeiten verioren hätten, wie bald kannſt 
„du Dich wieder an Dief.m Faden einer chriſtlichen Axis 
„aone, ben diefe evangelifche Glaubenstochter die in 
„weine leirungsgierige Hände sicher, glüclich herausfinden, 
„Ru! mit dem Schere — kannſt bu zunerläffig, wie durch 
nö sußere Welt, auch sicht weniger durch die innere, Daß 


pt, durch dich ſelber, durch dein eigen (elgnes) verberbt 
a, 


durch die Einoͤde deiner narhrlichen Unwiſſenheit 
sau Die Wohle der erd⸗ und wirklichen Sünden, 
darch bie Wildniſſe Deiner herrſchenden Läfien (Lüfte), 


zdurch die meiten Felder jugendlicher Ausſchweiſungen, dur _ 
„die finftwe Waͤlder geheimer Lafer und Schande, dur - .. 


ad. Eeipende Cbaler be. ogn Sl vie hohen Berge 
® a 


. v. 
Li is 


J— | 
0Adtrʒie Mechricheen 
Stotz des Hochmuches und, ber ——— er 
35— durchkommen.“ Soiche grobe ——. dis 
die Negeln des guten Styls fm einem folchen Buͤch - 
bin so zu entſchuldigen ſeyn, wenn nur die, für weidie * 
ft beſtimmt iſt, dasjenige, was wir eben im Schweiße 
anſers Angeſichts abgeſchrieben haben, und gl anfehnlich 
vermehren.Eönnten, auch — verſtuͤnden. Wir willen nicht, 
was für eine Jugend der uns unbekannte, wahrſche 
a De on e tebende, Verfaſſer gu 5 gehabt; 
’ dieſes, r ‚die. meiſten wufer 
menden ſolche Stellen unverftändlich m wärben. * 
werden doch manche, die einen uk man Luſt haber 
insebeſondere, mis demſelben wer: dam Prublifum aufzutreten, 
einen Drang bey fi fühlen, — bebenken, daß Ane gute 
Abſicht auch gum a ——õ— —— —. mb daß 
Ken meinen, anhaltendes ae Aa der Sehen Are | 
eg und wenn: er für ugena beſtinunt 
Studium der Denkart, Prindpien,. Bnfiungsfähigei TA 8 
pin; ‚robert werde. DE Zu Zu se . 


® Joh. Friedr. Tellers Beten, Ve Nu 
Teſtaments. Eifer Theil von A—L Ziventer 
CTheil ,M —:. Seipäig, verlegte Georgi: 111%. 8. 


Ds bat fange genug bie Bibel durch das rim einer 
—— Dogmatik angeſehen. Mit den beſtia⸗ 
Begriffen, ‘die ſich Bereits in der Seele feſtgeſetzt haben 
Besteht fi) der größte Theil ber een 3 zum Leſen besjenigen 
Buches, wordus er eigentlich ſeine Neliglkenserkeuntniß erſt 
ſchoͤpfen ſollte. Das findet ſich auch bey dem gemeiciſten Chri⸗ 
ſten wahr. Der geringſte hat doch bereits ſeinen mehr oder, 
weniger weitlaͤuſtigen Catechismus auswendig gelernt, ehe en 
einer verſtaͤndigen und ancinanderhaͤngenden Durchleſang 
Bibel gelangt. Da iſt «6 dann fein Wunber; wenn⸗ er 
alle Beſtimmungen feines gelernten Lehrbuches darinn wirder; 
ſindet. Denn Worte erregen natürlicher Weiſe die en | 
Begriffe und auf eben die Art wieder, tole fie Bereits in 
Seele feftfisen. Nun kann man niche verlangen, daß ber —* 
meine Ehrift ſich durch alle die Schwierigkeiten ſelbſt durchar⸗ 
beite, «die han den Wes zum tichtigen Verſtande ren 
| x ’ oo pen. 








lich, nach diefer Ueberzeugung, feine alten Begriffe verlaͤng 

fe von den Hinzugefommenen Beſtimmungen entkleide, und 
. fe in ber einfaͤltigen Allgemeinheit denke, worinn fie: in gder. 
Dibe vorkonmen — das, glauben wir, kann man von dem 


gemeinen Chriften weber erwarten noch verlangen. Man iſt 


— vedlichen Sqheiſtforſcher aldig . ihm auf hol⸗ 
Ben Wege entgegen gu gehen, und durch geſchickte Antitumg 
ihm ſeine ‚zu erleichtern. Here O. C. R. Teller that, 
* vor einigen Jahren mit feinem vortrefflichen Woͤttkrbuche 
M. T. Die Idee eines ſolchen Werkes war damals neu 
* dem Bevinfniß der chrifklichen Erkenntniß ausnehmend an⸗ 
geimeſſen. Ohne weitlaͤuftigen Worrach von Gelehtſamtrlt ent⸗ 
—* de —5* Reſultate genauer Unterfuchung er und Aharf- 
"5 Be Bemerkungen, nebit der Air ap er 
— e, und eiften in ’ 
Int unberungenn (& Gemuͤthe zu leſen. Das in einem 
—— — auch Doktoren der —* viel Neues fanden, 
daß · es auch Gelehrten wicheig und nuͤtzlich wurde: daruͤbes 
wird man ſich nicht verwunbern, wenn man die Verfehledenz 
heit des Einfichten und Talente auch unter Gelehrten won ei⸗ 


a 4 


in Erwägung ziehe. Inzwiſchen komute 


| Pi Werke dieſer Art auf folche Lefer die exſte and. vor» 
—— — nicht genommen werden. Fußlichteit und 


eit der Schriſtbegriffe mußte bie erſte Tu⸗ 


en D Mir — Schriſt ſeyn. Dieſe Eigenſchaften, die das 

Woͤrterbuch ſo ungemein ſchaͤtzbar machten fanden 

Praha gerade bey vielen den meiffen pruch.. Bir fürchtem. 

nicht, une zu irren, wenn wir annchmen, ba Diefes weub 
Wörterind dis Hun. D. Toller in Zeig, durch das Woͤrter⸗ 

Ban dis Hm. O. C. R. Teller fen veranlagt werden. 2 

er aber von der Methode deſſelden abgewichen iſt, verliert ſein 


Bet tar den ungeleheten Chriſten an Brauchbarkeit ungemein: 


Denn die außerliche Einrichtung abgerechnet, woriun es ſicht⸗ 
eh mit dem altern Woͤrterbuche aͤbereinſtimmt: folgt es gevam 
de entgegengefegten Maaßregeln. State Kürze Wettläuftigs 
Eric, ſtatt Einfals und Faplichkeit gelehrte Bertimmung in den 
—— Da Mate bibliſcher Notlonen dogmatiſche! Dagitit fein 

unterſcheideudes Bis ſern dahurch dem gemein Fr 


A 


3 
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gz3Curze Nachtihhien 
ran zutrug lien. geworden ober micht —* 
genommener VBibelkenner leicht 
fen, um unſere Leſer mie des H. D. T. a ne 
machen, einige Artikel durchgehen, tscrkus man ef bie Wirk 
gen wird können einen Schluß machen. 
Sogleich tie Rubrik Abendmahl den deren ze a ü 
IR ganz boss und polemiſch. Wirſm 
unerwartete Anmerkung: 26 Bun dene 
„heißet nicht ſowohl alfo won der Zeit der Einſetzung 
„roeicher es vielmehr ein Na⸗tmahl heißen müßte: a 
„der Nacht, da er vertathen ward, ı Kor. 31,13. — und 
„es.ift eine vom Abendmahle unterichiebene Handlung — nach 
„den Abendmable, gie es Que. 22, 20, — 
„beißt es % von dem großen Abenomable des Lammes, 
„Luc. 14, 16.17: 24. Pffenb. 3, 20. von teeigem «sein 
orſchman und eine Eräftige Erinnerung Ih füge 
„euch, ftcht gewiß nicht umfenft bey den 


_ „sch werde vom nun an nicht. mehr von —* 


Abendmahl weiter nichts an, als die Letzte 


ocks trinken, bis an dem Tage, —— — 
werde mit euch in meines Baters Reihe, Metth. 26, 29. 
„Marc. 14, 15“ Wie Paulus, bey dem: biefe Beneimnug 
- eigentlich vorkommt (1 Or. ı1, 20), dab mugunee Iarım iM 
Bepiehung auf eine Stelle der Offenb. Joh benennen könne, 
us fich wohl ſchwerlich Begrelfen ; denn Lac. 4, 16u. ff. M 
eine Parabel. Mean kann nicht oßne die umnatuͤrlichſten Amwo⸗ 
ge auf dieſe Herleitung verfallen; da die andere-von der Feit 
P einleuchtend und ungenwungen iſt Ob dieſe Mahlzeit fruͤ⸗ 
8 oder ſpaͤter am Abend‘ iſt gehalten en das. farn 
he nicht viel beytragen. Es zeipt wohl Fawyer, doenz, 
Meabtzeit des 





ges, fo wie, Fruͤbſtuͤck bie erſte, und prandium, 
mahl die zweyte; gefeht auch, daß mars. TB. — 
wm v2 Uhr, ſondern um 3 ober « the hielte; 
‚ be man ſie darum Nachmittagsmahl nennen. Won: ve Das. 
geihung des Kelches heißt es zwar: nadh dem 
mahl, aber wohl eben fo wenig, um dadurch 7 —*2 
Mahlzelt anzuzeigen; denn es fan gar wahl: am End⸗ 
Ser Mahlseit, heißen. Wenn tele wenig fügen malen, fe 
fehen tie nicht, was der gemeine Chriſt mit biefem Gtueite 
über ein Wort machen fell. Die folgenden bogmatifchen Amts. 
ſcheidungen bangen noch weniger- mit dem eigenthi bibliſchen 
Vegriffe dieſes Arcikels yufaummen. Das ahl des Kern 


Kai 





. . \ . 4 
% 
. \. . 
I ee .,.N > 
EN ’ 
x u ’ . 
wa „eit Tenftuolies 


sn and wre bank 
| — vr Kite uud der Boͤcke Din, —* uns 


etwas wahres dadurch mitgetheilt,“ ob das aber 
Ar die hyſtematiſchen Serineln in, mit und Dusch. muͤſſe 
ancgedruckt werben, Das gehoͤrt zum m biblifihen Begriff eben 

wenig, als daß diefes das Fleiſch Ami; 
6,55 senkt gar nißt bieher, und die Darrädunge 
Iauten das iR mein Leib, Wenns 
—— 
7 , 55..208 mwahrbaftise [urudas 

Speik heißt: müßte er auch an wirklicher Bei Pa 


I 


weil er Sch. 15, 1, 8 Anmut a arıdery heißt, Dicke ale J 
wc re * —— — \ 


begriffe ankommt, iſt ganz. zweckwidrig. Das uͤbri es 
Artltele iſt von der ganz ſehlechten Art — Ya 
— — Das Sejen der Bibel zu erleichtern? Mügte dazn 
alles fremde und blos dogmatiſche, polemifihe, homileti 
* und. geehrte weegbleiben, und müßten ſtatt deffen sicht die 


int 


Eqriftſtellen, wa ein Hort vorkommt, bequem nach ihren - 





4 richtig und einleuchtend klaſſifieirt, und 


Mrbeuntungen 9 
* —— einen Bedeutung vom der ander deutlich ⸗ 


werden. Schon Aammond hat in einigen Worten bie 


Gute Werfuce yemabr gemacht, uns Hr. O. C. R. Teller 
” Role ver Schriftſtellen vorzäglich elldlic “ 
*2* muͤßte aus einem Woͤrterbuche des M. T 
leiben, weil es nur Änleitung zum 


wegbl 
—— Wie ſehr aber Hr. D.T. kin 


i „XOOREDer 

— Baimi € mus -angefüllt, davon kann z. B. der Art. 

Bochʒeit ee Prob⸗ geben. Das Anbieten einer. beſſern Res 
und ber. damit verbundenen Seligkeiten wird 


ef EN. T. unter dem Bilde eines-feyerlichen Dabks,‘.. 


16. vprgeflelet. H. D. T. ineiß. es gar genau 
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—;— der bibliſchen Dogmat 
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wir in den Gina Ber fie. —— 
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koanten, nicht mehr dringen koͤnnen. „Haͤtten 
fügt er, ruche an ee 
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vwarum e das eine Dal it, ein andae 
— heißt. Wir Iran *5 | 


begeben fern). blos mit Vergleichun⸗ | - 


$‘ ’ 
\ 22. 
384 we Nein 7 — 
giff von dem Geheimmire Epeifti ud der Benbine, fr. . 
„den wir auch allerdings unfern Gedanken und Uniſchreibug⸗ 
„gen mehr Deutlichkeit geben können.“ So lange wir 
. diefed Einſchauen in bie Geheimniſſe nicht haben, muſſen w 
sins wohl mit den Vergleishungen bebelfen. Eben das jagt. er 
anter den Werte: saben. „Man füge ſich nur nicht in 
„den Kopf, daß ber ſte an eier. von beyden Stellen 
Roͤm. 6, 4. Col. 2, 12.) aflegorifire.“ Gleichwohl mug er 
fi in feiner folgenden Umſchreibung des: (Bleichfam; ans 
gefeben werden x. bedienen. Er muß.mehrere Figuren zu⸗ 
dammennehmen, um blos eine längere Allegorie zu,ammenzu⸗ 
weben,, die aber barum nicht weniger Allegorie ii. Daß auch 
in dieſer Vorfiellung wichts mehr als Allegorie legen Eine, 
erhellet aus Tit. 3, wo die Taufe als Beſprengen vorgefkelle, 
und dadurch die morgliiche Reinigung, die das Chriſtenthum 
bewirken fell, angedeutet wird, fo daß ale das Begraben 
michts weſentliches ſeyn kann, fonderm ehenfalls nur Schud 
qung unſerer unſittlichen Gewohnheiten bejeichuen muß. Es 
At alſo bios dogmatiſcher und nicht rein bibliſcher Begriff, was 
du der Paraphraſe des H. D. liegt (S. 95. „So find wir 
„ie mis ibm, indem wir auf ihn und feinen Tod getauſet 
„werden, duch, die Taufe in.ben Tod gleichſom begraben, auf 
„daß, gleichwie Ehritus Der Sünde geſtorben iſt, da 
„fie durch feinen Tod verföhnse, und bernadz“ 37 
hier unterſtrichenen Worte ſind eigenmaͤchtiger Zufag das Pa⸗ 
saphraften) Auſerwecket iſt von den Todten, alſo ſollen auch 
„role, als die wir in der Taufe, wie geſagt, augeſehen weg» 
'„den, als felbft das geftorben, mas Chriſtus für uns geſtor⸗ 
„ben it,“ (ebenfalls Zufag) „aber auch wit ihm auſenſtanden, 
„alles fündliche Weſen ablegen und in einem neuen Sehen wan⸗ 
„bein.“ Dergleichen willkuͤhrliche Zuſatze zu den Schriftbe⸗ 
‚ ‚geiffen giebt es nun in dieſem Worterbuche ausnehmend viele. 
Dahin gehört z. B. unter der Rubrik Geboren der Begriff: 
aus Botrgeboren... Nach logiſcher Genauigkeit kaun Das 
nichts anders beißen, ‚als. Rind Gottes. Ob die Entſte⸗ 
sart dieſes Verhaͤltniſſes gegen Gott natuͤrlich oder uͤbe⸗ 
natuͤrlich ſey, wird in den augezegenen Schriftgellen nicht 
beſtimmt, (1 Joh. a, 29. 4.7. 3,.1..m) If alſo degmatiſcher 
Zuſatz. Johannes ſagt bins: ein Kind Gottes, (oder ein 
Menfch , der Gettes und feines evangeliſchen Untertichts wuͤt⸗ 
dige angemeſſene und dadurch hervorgebrachte Cefianmasss 
hdat) uͤberwindet die Veh, (lift Fi mewifieliehee. 
| et va 





1) 
| a Blhel auf die moralifche Entſtehungsart ber fit 


voh der Gegtesglaßahei. 
| wi arch Die. Ocheingater ber Cinulichkait- 
u —— wir, muͤßte man beym gem 
















dringen, und die phyſiſche der 
Domes uͤberlaſſen. Diefes müßte RT —5 — 9*— 
el ſeyn, wonach man in dem Unterri 


em eutlich machen, Pa 
eng: Es ift vollkommen richt 3 Licht —dwohl Els 
feligleit als —— Unterricht bedeute. Sobald 
w. einmal feſtgeſetzt hat, wie boydes mit einander verb 
‚ und von einander abhängig it, ſo at man nicht ie 
tig unterſachen, wie oiges ohne das Andere entſteht; weil 
man doch ſchwerlich etwas Verſiaͤndliches pe Nuͤtzliches her⸗ 
ausbringt. Man lieſe, was H. D. T. -hievon unter dem Art. 
dicht RK, „Nur ift, (heißt es ©. 743,) mir das zu wg 
daß Chriſtus blos als Lehrer das Licht heiße, us 
nut Kir der Welt nichts mehr fey, als der Lehrer dig 
Welt, MWer mit dem Lichte in der Natur befannt iſt, der 


Bin 


' * auch bay dem Licht sicht ein blofes Leuchten, foni 


siheen auch ‚cin Beleben :denfen. Der Kranke befindet ſich 


5 Alemal die Race ſchlechter. Die Alten fahen die Sonng 


t nur für eine Quelle des Lichtes, ſondern auch ‚des Res 


FH 


. she en, lb nie besiegen den Phoͤbus und Apollo für 


„Airfinber. bee Arzneywiſſenſchaft. Nun, weniger follte dog 
ꝓder —* das Licht im Snadenreiche auch nicht feyw 

zlafen, und 1 op. 1, 4. (ein Druckfehler ſtatt oh. 1,4.) ° 

sur Hauntſtelle nehmen, vergl Joh. 12, 464.47. Allg , 
find dieſe Stellen Hauptſtellen, und es erhellet deutlich 


m denielben, daß Jeſus die. Menſchen erleuchte und bed | 


mir wuͤßten auch nicht; baß ein Sottesgelehrter, der 

Ds erſtene ctennt, das letztere läugnen werde; ‚vielmehr J— 

bepden «ine weſentliche, - unzertrennliche Verbindun 
ganze Sache wird durch —8* Sid aus der Körperpael 


HEHE 


| icht je tlicher, wenigſtens erhellet nicht aus Bene vo ’-. 


dans ohne das andere ſeyn Eomme. Die. Naturforſcher haben 
oc nicht ausfinden koͤnnen, ob die belebende Kraft von deg 
Eleuchtenden Kraft des Lichtes verſchieden ſey: wahreinlig 
iſt es nicht. Dem ſey ahen wia ihm molle, fo ift gewiß, 
die ganıe g für. den —5 — uni 

da ich wiſſen wid, was ich zu er da 


5 wi mad 06, De rc belebende 


\ 


wuistcht nerführe, bie man dem genen © —E 
‚Bir wollen es an 


f 
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No 


— 


IE ie Beh 


eihe mager fo Tann $} wid anders antworten, “; * 


bes 
Brand ihn als ein erleuchtendes Liche. 

Wir Haben des N. D. T. Worerbuch bicher dem Diane 
nach beurtheilt, und darinn einiges Fehlerhafte gefunden. "eg 
den Artikeln nun ſelbſt finden ſich, Den Plan bey Seite gefepe, 
verfihiedene fcharffinnige und gelehrte Wemerkungen ,- bie'abey 


xinen andern Pfag verdienten, weil man ſie hier unter fo wieg 


lem Zweckwidrigen even RB. 


Das Gebet aus dem Herzen den Gebrauch der For 
meln enfgegengefeßt. Stutgart gerad bey ea 
1775. 8. 15 Bogen. 


ber. Das Paiter, die gegentoärtigen Neuerungen in dee . 


Ri unfern Tagen henſhe in großer Raltfnn gegen’da = 


liglon, der Misbrauch der cher, der Mangel ges 


ickter Anleitung zum wahren Gebet in der Jugend, lechte 
ndachtſchriften find die allgemeine und beſondre 
befielben. Gleichwohl wird das Geber duch unfte Werbäfte 


niſſe gegen Gott, die Ehrerbletung, die wir ihm. mn Kuladg Kuh, | 


feinen’ Befehl, und unfre leiblichen, beſonders uber geiftlichen, 
Beduͤrfniſſe, nothwendig gemacht. Soll unfer Gebet Sote 
wohlgeſalien: fo muß Ehrfurcht und Demuth gegen iger, 
Baßfertigkeit und Glaube, Verlanagen nah Beſſerung, und 
Andacht, gelaͤuterte, aufgetlärte, —— Andacht ir in * 
Seele herrſchen; Kräfte, Willen, Eiſer hiezu erlangen 

durch den Geiſt, der unſrer Schwachhelt auſhilft, und 232 
bie Fuͤrſprache des Erloſers. 2) muſſen die Befbederung der 


Ehrae Gottes, die Güter ver Helle, die Verlicherung der Sum 


de und des Wohlaefallens Gottes den — * Inhalt 
unſerer Gebete ausmachen, und 3) auch das Aeußerliche 
nicht nur, die Stellung des Körpers ze. ſondern auch die eigent⸗ 


Hche Art und Weiſe, mit der wir unſer Veriangen Gott fand - 
itverden laſſen, angemeſſen fern. Vorzuͤgll ner iſt das Geber 
mit Herz und Mund zugleich, anſrer Natur gernäßer , ne 


terftüse, naͤhret, belebet die innerliche Andacht. "Beier i£ i& 


es auch, ſtatt die Bebersformeln eines Andern zu aeeiue 
chen, fen Herz mir Einfalt in denjenigen Aucdruͤcken vor Gore . 
auszufchätten, welche einent jeben ſelbſt natuͤelich und ar 


ab, wi mju Dr Bi af, ‚Denn e6 find nicht 
7 


— 


—8 





ww“ Die einen voſlkommen gleichen Sang non Ideen 
Hätte..: 6 gießt keinen fo-aligemehen natästihen Gang der 
 Miprache, welcher fit eo Seelen in der naͤralichen Lage 

ch- angemeſſen ſeyn ne Gedanken Emipfindundel, 
Stmere undäufere Umſtande find ins Unegdtiche verfchiede. 
ME girht alſo ſchwertich ja durchaus. keine, in allen Faͤllen 







von der Setchichehen 3m u 


Brauchdave — úã— ——— (Diuſier) “Die Gebete dee 


Alten waren immer Gebete aus dem Wersen. Wir ſiden 
In dom ganzen. T. keine Spur von einer Sormel, deren 


die ** —* in ihren beſonderen Seöeten bedient 
em,’ beym Pater unfer, wie angver Beks ' 
— —e— und Lukas —* nicht. fo 


die Auspräde als — die Empfindungen des. ze 


br zur Abſicht, umf Teinen Juͤngern zu zeinen, melde, 


Wuͤnſche ihnen die wichtigſten ſeyn, und wie fie alles Verlanı  . 


gen ihres Herzens mit der naturlichen Einfalt vor Bote 
druͤcken ſollten. Ungeachtet wir dem kraͤftigen Einfluß des 
= Beifles auf anfee Den die Gabe. zu beten zu danten Has 
In: fo koͤnnen wir Dot che bebanpten, daß er. anf eine auf 
” Geeotdentliche und Äbernatüridie Weiſe uns alle Worte zu uns 
: Seen Gebet eingeben muͤſſe. Die wöttlihe Weisheit finder eß 
aldit rathſam, unfer Herz anders als durch die ordentlichen 
Mirkungen der Gnade zu verbeſſern. Wer aus ben Seren 
. Beten iernen welll:. der hat ſein Augenmerk einzig.auf Go” 
richten, nur ihm zu fagen, was er denkt, und was er ver 
* braucht ſich nicht aͤngſtlich um Worte zu befimmern, . 


auch bedarf es feines gedehnten Bo’trage, Feiner langen . u 


ie Dean lernt betan durch beten. Auch wird das 
Sebenbige Beyfpiel des geäbteren Beiers vermittelſt der ges 
hoͤrigen Aufmerkſamkeit und Nachenpfindung, einen aroßen 
Bortheil gewähren Um Binder mit Nachdenken / beten zu 
ehren, muß mat Gott durch lauter Wohlthaten vor denſel. 
‚sen, charakteriſiren; fie ben jedem Gegenſtande denfen und füs 
en lehren, daß er eine Gabe unſers Allgemeinen Vaters 
En: ; ben Gedanken eines Verluſtes, einer Gefahr, eines 
Schmerzens zu einem neuen Beweggrunde, (Bott um Abe 
wendung defielben anzurufen, machen; während diefer Uebung 


: das: Bedächtnif der Kinder mit kurzen und nachdrucklichen 
: Gebete bereichern ; zuvor aber jedes Wort in denſelben in 


einem deutlichen Begriffe ihrem Verſſande einpraͤgen. 
Derjenigt, welchem es micht ſchwer anfönmmt, ſeitten Gedan⸗ 
eine gewiſſe Form zu geben, und der-fie weiter etheten 

Bibl. XXXII. B. II. ar. Ce 
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a Kurze Nachrichten 
rund durch has: Gebet ſowohl bey ſich eis bey andern Nieheete - 
Empfindungen und Gefuͤhle erwecken will, muß, unter andern, , 
‚sba@jenige ernitlich. uͤberlegen, was ev bittet, üftere Gott fi . 
‚nun rad) berienigen Weiſe vorſtellen, tote er fich. der ganzen 
Welt geoffenbarer hat, nun als bie Quelle feiner h 
‚Stüdfefigfeit gedenken; felbft Die Außerlichen Dinge, bie 


0: hen Die und da ing Gefiche allen, mägen ihre 


. öfters zum 
‚Stoff feiner Anbetung, zur Erwedung erhabner Gefühle dies 
nen; er muß fich ferner 'gemöhnen, die minder wichtigen 
Vorfaͤlle diries Lodens In’ Beziehung auf Goꝛt zu hentenz 
-  dfters Selbfigefpräche- über wichtige Angelegenheiten jeines 
„Herzens, und die verfchledne Eräugniffe in bee Welt auficiien ; 
feißig die h. Schrift Iefen, ihfenderheit die darinn aufge 
zeichnete Gebete David's, Selomon’s, Daniel's, Jeſu 
u. a. m.; nie, fo bang es möglich iſt, bie Gelegenheit der oͤf⸗ 
fentlichen Anbetung verſaumen, und ſich mit ganzem Ernſt 
‚bemühen, auch ang feinem- Kerzen. eine Flamme der Andacht 
‚mit der Gemeine gen Simmel zu ſchicken ꝛc. GEs giebt ein 
—Wwirkliches Gefühl. von dem wahren Gott in ber Seele, eine 
Waͤrme bes Herzens, bey welchem ſich alle Triebwerke defiele 
. den erheben, die Kräfte verdoppeln, und ung in einen, alles 
Ausdruck üderfteigenden, Zuſtand von.innerliher Volfome 
‚menheit verfegen. Aber jede dunkle Idee, jeden Schwung 
der Winbildungstraft, für Einwirkungen Gottes halten, 
feine Empfindungen in ein Chaos verwirren, und. aus dieſer 
Verwirrung den göttlichen Urſrung derſelben herleiten, iſt — 
Schwaͤrmetey. Einer geiſtlichen Rede, oder einem Gebet 
‚Kann baher atıch Feine wahre Salhung zugefährießen werben, 
wenn fie leer an Gedanken, an Deutlichkeit und Didnung At, 
gingegen von ungereimten taͤndelnden Redensarten, unſchickli⸗ 
‚hen Ausdruͤcken, Figuren und übel angezogenen Schriftſtellen 
auͤberſtießt. — Es mögen wahl Winbildungskraft und Em⸗ 
pfindung bey unſern Religionsuͤbungen ütereflirt. werden, 
Aber. nur fo, daß der. Derfiand immer noch einſieht, worauff 
Aich die eine oder. die andere einlaͤßt — . — . ;= 
Dieſes find ungefähr die Hauptgedanken unferes Schrift 
ſtellers, größtentheils in ‚eben der Ordnung, worinn fie in 
dem Büchlein auf einander folgen, und. in denfeiben Worten, 


| Wwomit fie darinn ausgedruͤckt find. Der V. iſt nicht ohne Gas 


sen. und Einſichten, ſcheint aber ſeine Materie noch nicht ſo 
durchgedacht und in ſein Eigenthum verwandelt au haben, auch 

den Styl art nicht. ſo in ſeiner Gewalt. zu. beſitzen, um, dar⸗ 
at er. 11; ; 


m 


wegungen deſſelben anfacht, Fr Liche ut und 


m am Mine | 


unter halten — je 


Mr das Pubttam Sefiebigend 
—— — und nicht» Theologen haben pi u, — ober Re 


* «außer dieſem. ſenem guten moraliſchen Syſtem oder 


‚ buche, ‚die Gerda und Abbumblungen von Leß, * 
‚ger, Noͤſſelt u. a, ee he wie mun es Yon 

Männern erwartaꝛ iſt. Für di 6a AN 
Beer Blgeranme, une —— a fe aber Air Beh 
v vder aber für d 

— mer fo wäre. allemal diefer Inhalt —— un 
lichtvoller abzuhandeln, —die an manchen Orten um 
taͤrlicher an einander zu reihen, die beſondre Vor⸗ 
— Des Gebeis, f ſtatt —— m zweyten 


und dritten ausführen, die Gebanken — unter aiderr 


zu entfernen, verſchiebene aus ber neuefken. Büdherfpunche e 


lehnte, —& aber die oeigentlichbibliſthen Werte und 
Redarten mit deutſchmaͤßigeren, ſimpleren, gangbareren, vet 
en zu verwechfeln geweſen, und dis ———— in 
von. Gebeten umd Betrachtungen. Wir 


ot⸗ 
inige Proben, amd zwar zuerſt von ben letzteren. „Auch 


lin,“ % es in einer B Betracheung a 
Br Summe, „von ber Hand bes bel © n bare 


„zum Kind des Lühee, ‚Ana Wirken an dem ren beftiamat, | 


„nit ans dem Stoff Ber Vacht, der Hinſterniß; nein 


‚ah bem Quell des Lichte entfprang meine Gele! — Go 


fang ich noch im finſtern Thal One Koos der Kirelleig 
„tin Diefen Bliedeen- trage, fo wollſt du nie, des Kichreg 
: Bose, es mic au Gnade, es nie-an Teeft,. am Achens« 
„lichte mangeln faffeii!“ Und in zwey Abrudmahlagee 


Auen: „Die andſchrift hat ihre Kraft werloren, weiche 
„Lod und bie 


Verdamumniß über uns ausfprad;.— Laß mich 
ei in * eine lebendige Rebe ſeyn. — Erhalte in 


* „feit jemal meine Seele betäube, das Rad der Natur ent« 


nsünde,“ u.f.w. Hier find jwo Stellen, um auch ben an⸗ 


„mir biefen großen Gedanken immer in. folcher Lebhaftigfeit, 
nah fein Scurm von Leidenſchaften, Fein — der —2 


bes Verf. beurtbeilen zu Binnen, „Unfee 


Andacht,“ ſchreibt er 8.6, „wenn fie — füruns geſegnet 
nan ⸗ un u 
‚nfern fol, muß Feine vorüßergehende Lohr, fonbern ein gewifs 


nfer Zuſtand von Dauer in unfer 


u yr\ 


m Herzen ſeyn, ‚der alle Bes 
nd Waͤrme darkber 


» 


nver⸗ 


ı 


v 


gvethreitetz der die Dedanken aud Triebe In Seuak 
„prägt, daB man höhere Wirkungen, eine fuͤße Muelle au 
‚ ihnen bemerkt.“ Und 8. 21: „indem (Bebet vereinis 
ygen jich, wie einem Mittelpunkt, alle Linien ass 
Fitkels unfeer Pflichten ;* wobey noch mehreres: zu ea 
inmurn waͤre. Was dir Verf. S. 69 — 74. fast, dürfte bey 
einer etwanigen zwoten Auflage ins Kurze zu ziehen ſeym 


Bibel und diffidentifder Schwiften begleiteten, Muchdenfen ges 
zaruͤcknehmen. Daß „das Betragen fü wieler Gelehrten, wel⸗ 
zihe,, zum: Theil auf Unkoſten. ber erhabenſten und. twichefafhen 


zRehren, unferer Religion eine neue Geſtalt zu geben 
sfachen, — eine Urſache Des Kaltſinnes fey, und deu 
„Beitt der Andacht mir versueiben beife ,“ dürfte zu ber 
‚zweifeln ſeyn. Die gegenwaͤrtige, von Einigen ſogenannte 
derungen, (in den Augen Auderee aber oͤloße Antiqua⸗ 
dienen verjährter Itrchuͤmer, in. der Religion, oder wielnche 
Theologie, find fiher gar manchen. Kayen, befenbers. aut 
Ben uriteren Klaſſen des Volks, ganz unbefannt *); möhten 
ip auch nicht zu den allgemeinen lisfachen bes „wefähukia 
schen. Baltfinnes gegen das Gebet, welcher füh in unſe⸗ 
jren. Tagen Über das Herz der Eh viſten autzubeeiten 
zarzaͤngt,“ "zu. zählen ſeyn. Diejenige, welche davon Büren, 
und dadurch in! jenem erfakten, dürften: überhaupt vielen Leicht 
Mn verrathen, uind durch den erſtae den beſten; Winbſtoß. 
ſd zu ſagen, vom Gebete Tecazuwehndenn. —: Noch erinuctu 
wir, daß die Sprache dieles Buͤchleins ihrern Erdgeſchurack 
hat, wenn wir ſo fagen duͤrſen. Ausdruͤckentlich ſtatt use 
dedhacklich, weiße ſtatt weiſt, weilen anſtatt weil, ana 
derſt ſtatt anders, au. dei. m. zeugen von den Boden, aus 
bdem 16 hervorgewachſen iſt, — Schwaben. Die unb de 
inden wir auch denen, wo Den ſtehes ſuüte. 
“ ; , : J J Pr "Ener 





‚DD as bieier, jener-dahon erfährt: das ik größteneheils ben, 
(es fen in der That, oder vermeyntlich gereiffenhäften, alles 
mal.uber) imBligens Predigern zuzuſchreiben, weiche die Abr- 
weichungen von dom angenommenen Lehripfiem von:der Kantel 
> herab, auf eine ungeſchickte Ars, auislen. Die Coufiſtoria. 
oder beſſer Die Rabinersminiſtetla, ni: den überaus weiſe hans 
. deln, menn fie Durch wiederholte, geſchaͤrfte, Im Miſehen er⸗ 
haitene Verordnungen den Geiſtlichen alles Aanzelgefechte 
. Pr — er u LE 


immetagtet.  - 


.® 
Ps 
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gen LNn Mon an Afaa re Shlues, die 
KEude, Revenfioh... 
-; * — Be al derfe 





„won,der Gegen es, die. heilige J 
— na an In an al sie 
oaſrin und nachd ausfprechen, di 
j F ergehen ——— — Andacht 
ne a au en jen der Anda— 
— nie mögen.“ Bern der —— FJF 
je Wails des ‚Slanbenstoitems und, Religions 
— * Kirche ef. rc Meipriefter, ‚mit fichtbar 
v an un ten; anjtößiger, Rälte und 
ei ft. und, bleißt-diefes, „Ciweil er 
2.778 — ho andachtige, Anweſende Yrda 
‚ mehmeh hit) innnet — aber 5 einiger Entihuldi- - 
ſahig. Was foll man aber dazu fagen, wenn Pen . 
are, —2 in anſeh —A a ke 


J 


Bi 


5 aber die eingefül 3 iner 
tigkeic, Eile, rn und —— ei, Geraßiet 

[6 '06 dis die unbebrutenbfle Cerimonle wäre? Daß fol 
‚Uns Paebigen und Singen mache das Welen ber. Arie 
Verfammkngen nicht aus ‚- und-vem der Nothwendigkeit 
einfam: ‚.öffentlichen Gebers, in Abſicht auf 
tenfchen ,: gt ſeyn muͤſſen: laͤßt fich nicht anders 
> gedenken. Wie wirtes an-feirier-eigenttyhnilichen Ruͤhrungekraſt 
muß aber aud) das befte Gebetsfofmular ‚verlieren, wenn es 
pe —* — Art geleſen, — wie ſol ich fagen? herab⸗ 

oder Beramtesgehafpelt wich? ft es feblerb: 

a unse Vorleſen deffelben erfegt gewiſſermaßen diefe 
hin nicht Allen merkbare, Mängel, Sind fle fregfig 
beroszfpeingenp: ß, ar die Sur Ihre Hinnegfäaf ” 
fung {nen mo. N \ 


Schrift ⸗ und Berufe Scanten von Sb 
Schickſal der Heiden in ber Evigtetn. Bayreuth 
bey kübed 1776. 8. 64 Seiten. 


\ 
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Ko Veranägen, dad wie empfinden, fd oft wir unfie ie 
mit unfrer Neiqung verdinfgen tbnnen hat ohne Zwei 
der menſchenfreundliche und orthoddre Verf. dieſes Aufſatzes ges 
‚fühle, als er das Mittel entdeckte, wodurch er ſeine Neigung, 
Auenlafteng einen Theil der heidniſchen Welt der Hölle und 
dammmig zu entreißen, mit feiner: mwerbruͤchlichen Anı 
| ——— eh alte Mechtgläubtgfeit vereinbaren zu koͤnnen, 
‚glaubt. Derm das / war nun einmal niche möglich; orthodor 
du ſeyn, ohne bie Heiden Bis auf das Kind F —— — * 
verdammen, wenn er nicht die ihm 
baus ſchon langſt befanitte —*— —8 et pin * 
dermiiteiſt der ſogenannten ſeientia media Dei, ein Thelldee 
"Heiden, alte diejenigen naͤmlich, von welchen Bott votherge. 
feßen, daß fie Jeſum und ſeine Lehre, ſalis fie ihnen g — 
vekannt gemacht waͤre, wůrden angenommen haben, um Je 
ns alſo der ondodenn unbefehadet;, felig gemacht werden 


Bere DE 


| Beraten be dog de Wer ur Zeit ber Erkhei | 
nung Chrifli und ihres Zufammenhanges mit der 
Ausbreitung feiner Religion; eine Predigt, vor der 
Schottlaͤndiſchen Gefellfchaft-zur Ausbreinung chriſt⸗ 
kUcher Kenntniff gehalten, und "auf ihr Verlangen 
herausgegeben, vor Wilhelm Robertſon, Doktor 
der Gotteagelahrheit — Der Bertrefflichfeit wegen 
aus dem Engl. überf, Leipz. bey Schneidern 1776. & 


De Prebdigt des vortrefflichen D. Robertſons war aller 
dings der neberſehung roürdig, Sie ſetzt mit vieler 
Deurkchkeit, Remtnif der te! und Märme für die Tu⸗ 
gend und bag Wohl der Menſchen die vottheilhaften Veraͤn⸗ 
derungen ins Licht, die ſeit dem Chriftenthum in vleten Stuͤ 
dien der Grundſaͤtze, der Denkungsart, und Geſinnungen un⸗ 
3 eg großen See des wenlchichen GBoſchletes Kit 
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5.7; güre Sache ber in der eitigen Sof alten —A— 


J en. Teſtaments entha tenen göethen Offenbar 


| tung, wider Dia Sie derſelben erwieſen und gerete ⸗ 


tet, "von Theodor Chriſtoph Litienthaf; Rönteh 
Drei Kirchen und: Echulenrach — Funfzehm 
ser Theil. Königsberg bey Hartung 1706. 8. J 
Sa, | . 
it dieſenn Bande befcfiehe. der Verſ. die Ehlemettung ve 
bibliſchen Geſchichte alten‘ Teſtaments gegen die Cinwens 
dungen ;: welehe nicht eben allemal Feinde der Bibel, (wofuͤr 
. Snand)e ehrliche Zweifler, ob fih dies und jenes darin auch 
wohl von Goͤtt herſchreiben koͤnne, nicht fogleich geraden foll; 
ten erklaͤtt werden,) fondern auch wohl Freunde derfeiben wir 


der einige: Ährer Erzählungen und Nachrichten zu machen ofle 


" den.‘ - —— fich Hier hauptſaͤchlich noch mit der Ge⸗ 
ſchichte des jüdifchen Bolls Tele deſſen Wegfuͤhrung in die be) 


—— Gefangenſchaft, vom Könige His kias an, aus den 
Nachrichten, welche zur Ergänzung der Buͤcher der. Koͤnige 


und Chrpnlken, die vier großen Propheten, beſonders die Weiſt 
" fagtıng Daniels während der Gefangenſchaft der Juden in 
Badel, imgleichen nach berielben die Bücher Esſsra, Ziebe 


mie warb Eſeher, beten kanoniſches Anfehen itzt von ſo mare 
‚en a Zweifel gezogen -wird, Hefern. Be 
E Der ®. dat ben Nusarbeitung dieſes Theile auf die Bei 

; gleichuäg: der bibliſchen Nachrithten mit Profanferibeniten allen 5 
Fleiß gewendet. Oftmals zeigt er auch recht gut, wie gewiſſe 


mit deu Sitten und Gewohnheiten der alten Welt unbekannte; 


ſich aber doch ſeht weiſe und Flug dünfende Leute, ihren Sport 


bey diefen und jenen biblifchen Erzählungen yar Abel anbchr 


gen, indem fie üben, Dinge lachen, welche der beſſere Kanner 


der morgenlänbifchen Völker auf eine Weiſe belachenswerth 
findet. Ein andermal aber werden die Anſtoͤße und Bedenk 


lichfeiten, die er heben will, durch feine Autworten eher ver ⸗ 


mehrt als vermindert. Und ſeht haufig behilft er fich ſtatt des 


Beweiſets, daB es mit. dem oder dem unwahrſcheinlichen Vor, 


gange die und die Bewanduiß gehabt. babe, ufe einem: 


Vermuthlich if es fo, es ſcheint, als 05 08 fo m, fon: | 
der Zweifel wird es damit ſo und fo oeraefen ſeyn. Es liege 


ſich allemal hör, wenn es je. wire- ſagt be, andere. Aber , 
Cc not 


, 


win 


a 
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wowit wilſſt du 06 beweiſen? Der Geſchichtſcheelber melbet 
nichts beſtimmtes. Vermuthung gegen Vermuthung kann Die 
deinige fo wohl truͤgen, als die meinige. Nach der Erzählung, 
wie ſie in dem Buche vorliegt, ſcheints mir, iſts mir nicht 
en Sweifel. Auf die Weiſe bleibt denn Die ſtreitige 


Thatſache, die fo manches wider fi hat, doch in ftaru quo, 
und ein Werk, wie das Litienchafifche, wenn es auch noch eim 


mal fo ſark waͤre, wird den Streit nicht beylegen. Es tk auch 


ein offenbar falſcher Lehrſatz, wiewohl ihn der V. mit andern 
. immer eis unläugbar vorausfeht, daß die göttliche Wahrheit 
hriſtenthums auf der Authenticicät aller im Kanon des 


des C 
A. T. befindlichen Geſchichtbuͤcher, auf der genauen Wahrheit 


aller darinn befindlichen biftorifdien Nachrichten beruhe, Das 
Bud, Eſther habe ein Eanenifches Aufehen oder babe feines; 


die Umſtande des abgewendeten Blutbades, fo ben Juden im 


perfiichen Reiche zugedacht war, mögen genau fo feyn, wie fie 
ba erzäblt werden, eder etwas verändert, was können bie 
vortrefflichen Lehren: Sefn, deren Goͤttlichkeit fi durch fi 
- feibft. empfi hlt, bey dem einen gewinnen, oder bey. dem ame 
dern verlieren ? ' 
Der tegtere Abſchnitt Diefes Theile, ober das 27. Kapitel. 
deſſelben, Handelt von dem ächten Altertbum des &7. Te⸗ 
flaments, worüber Ar. L. mit andern Epttesgelehrten, wel 
che häufig bavon geſchrieben haben, einſtimmig iſt, und ihre 
Beweisgruͤnde, um es feinem Werke nicht, an Vollſtaͤndigkeit 
fehlen‘ zu laſſen, wiederholet. Seine Lehrart ift babey bie 


ntämliche, welche er Kap. 22: In Anfehung ber Geſchichtbuͤcher 
des A. T. beobachtet bat. Zuerſt wird der Beweis für dab 


Alterthum der evangelifchen Geſchichtbuͤcher aus den Zeugniſſen 
diefer Bücher ſelbſt und der Kirchenvaͤter der drey erften Jahr⸗ 
hunderte, mit Beantwortung der Einwuͤrſe dagegen, geführt, 
Dann folgen die Argumente aus den fortdanernden Denkmalen 
der im N. T. erwähnten Begebenheiten, und den alten Ueber⸗ 
ſetzungen diefer Buͤcher; aus der innern Abfaſſung derfelben, 
worinn afles zu dem.damaligen Zuftande der Menſchen, ihrer 
Meliaten., bürgerlicher Verfaffting, ihren Sitten und, Gewohn⸗ 
Beiten paſſet; ang bee Schreibart ihrer Verfaffer, und endlich 
aus dem Umſtande, daß man feine Zeit zu nennen im Stande 
fey, wo fie hätten koͤnnen untergeſchoben werden — Zuletzt 
ſucht He. 2. noch denen zu begegnen, welche. meynen, daß wiele 
feiche geroiffe Abſchnitte und Fleinere Theile derſelben erft im 
neuern Zeiten ihre gegenwaͤrtige Geſtalt erhalten haͤuen. 


— 
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von der Gottesgelahrheit. 5 


bern: roten Theile ſoll die Fortſchung biefer Abhand⸗ 

kung naͤmlich die Bepntivortung dee Einwuͤrſe wider Die 
BSlaubwuͤrdigteit und Brauchbarkeit der Geſchichte des N. T. 
gen. Auch wird wen Dem ‚ganzer Merk ‚eine nene- dritte 
Auflage, ‚und zwar in median Auartformas durch den Verle⸗ 


ger beſorgt werben, ‚die ſehr kaſtrirt werden duͤrfte wenn ja⸗ 


wand auder⸗ als der V. bie Beſorguiß haͤtte, das dad Ueherftüßige 
um Unbrauihbene In den Züerte wengeffneiben < 


\ &altte der Teiſel wirtich ein In Unding ſeyn? Eine - 


| Mm muß auch dem Teufel nicht zu let aufbhrden. 


Frage und Bitte an. bie Theologen unferer Zeit. 


776. 14 Bogen in 8. 


Ber Gelegenheit der Brochüre : ‚Sollte dei Teufel 


| u \ wirblich ein Unding feyn? x. Bremen, ben Star 


wer. ı776. 29 B. in 8. | 
Die Verbindung des Teufels mit den Gefbenftein, 


nebſt Anekdoten von Erſcheinung berfefben. Ge 


hdeuekt in Deufhland. 1777. 738. in 8. 


ey allein. Teufeleyen; ; won welchen zur Eqande uſer⸗ 


Jahrhunderts - bisher genug iſt, geſprochen und ges 


“Sieben worden 5 federn auch verichiedenee : angefehener 
Gelghrien Aeußerungen über, diejenigen bibliſchen Sprüche, 


% 


‚worin dem erften Anfchein nach, dem Teufel mächtige Eins 


fͤſſe und ſchreckende Wirkungen bepgelegt werden , koͤnnen eis 


= am anfmertfamen Wahrheitsfreund veranlaffen, zu feiner Be⸗ 


enpigung i im Stillen zu prüfen, ob der Teufel ein Unding; 
ob er das wirklich fen, fir was matı ihn lange Zeit 


Saiten hat ; oder (denn es iſt noch ein Drittes möylich,) ob 


vielleicht jede Meynung noch jetzt nicht gegen alle Zweifel völs 
lig —* Met werden. Eine folche Unterfachung ohne Vor⸗ 
urtheil, mit den darzu erforderlichen Hulfsmitteln anftellen , , 
iſt ruhmlich. Aber eine gedruckte Anfrage iſt — unnuͤt Wer 
ſoll ſie beantworten 7 Die Theologen unſerer Zeir ! ein ſon⸗ 


derbarer Amdeuc. Todte kant man ohnehin nich: ; — 


\ 


’ AN 





3 Re Nachrichten. 


Shmde: dei weich⸗ 7 verm̃uthlich ſolche, Be ala arten, 
Gründen ſich in einigen Stücken vor dem geroßßmiigen Lehr· 

ſyſtem zu entfernen, gedrungen fehen.. Denn verbient:die Fra⸗ 
ge Mitleiden: ihre Antwort liegt ſchon in ihren Schriften’ 
vor jebermahns Augen. Doch unſer Verf.nglebt füh nur auf 
som Test die beſcheidene Miene eines Lehubegierigen , und ver⸗ 
(het, diefe AUg. d. Bibl. habe ihft zu dieſer "Frage veran⸗ 
laſſet. Aber mai ſieht gleich; daß es ihm ums keine Antwere⸗ 


zu thun:Ät : Se glaubt von ganzem Herzen an den Teufel und. 


deſſen fürchterliche Einflüffe. Um auch Andre davon zu übers _ 
engen, tritt er als. Lehrer auf, und -trägt-feine Gründe vops 
feeptich nur bie gewöhnlichen, in jedem alten Kompendium bes‘ 
dlichen, bie. norh neuerlich in der Demärhigen, Biete um 
elehrung, an die großen Männer , welche keiuen 
Teufel glauben, find, aufgervärmt worden. Eben biefe 
Schrift ſcheint fein. Fuhter zeweſen zu ſeyn. Nach Weleſen⸗ 
heit, Sprachkenniß und ſchatfer Urtheilskraft darf man bep 
ihm nicht ſragen. Wie wollte er dey ſolchen Maͤngeln eing er⸗ 
haltene Antwort gehoͤrig pruͤfetnenm — Ueberhaupt Metuſich 


keine allgemeine beſriedigende Antwort erwarten. a 
1: * 


wie bey dem Fragenden, aͤußert die Verfchledenbeit der 
geugung und vorgefaßten Mepnang gar zu Bro, Bir 


die vorhandenen Schriften beweiſen s genugſam. FE 


Es hätte baher keiner ſo weitlänftigen Antwott —* 


als in der zwoten oben angezeigten Schrift gegeben wird. ven 


durch laͤugnen wie iht nicht Hang: ihre Brauchbarkeit ab; 
Schon Fein 


" Verf. fast viel Gutes, .oögleich wenig Nenes 
einſichts volle Männer, unter andern Harmer, deſſen Men⸗ 


art unſchaͤdliche) Verurtheile aus rüdiſchen Koͤpfen durch me⸗ 


nung von —S Leuten durch bie Bambeugesifibe - 


Yeberlerung bekannt Ift, haben gezeigt, was man In voriges 


Zeisen unter Daͤmonen verftänden hat; gezeigt, dag bie ges 


meine Meynung ven ben Einwirfungen bes Teufels mit dep 
Weisheit und Guͤte Gottes ſtreitet, und daß bie Lehre vom 
Deufel nicht fo genau als man ins mgewein vorgeben til, mit 
dee chriſtlichen Religlon verbunden iſt. Was man aus: Chrift 
Zeugniſſen dagegen einwendet, laßt ſich wohl noch beantwor⸗ 
ter. Zur Erſparung des Raums vermeifen wir jetzt nme a 
das, was ein anderer Necenfent in dieſer Allg. deutichen Bibl 

CB. XXVHL. ©, 159. u. ſ) kurz beräßrt bat. Chriſtus harte 

keine Zeit, -tief einaewurzelte (nah der Danraligen Denks 
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| a den‘ göteikhen Sioentsahm 'verträglichere Erklärung Tele 


den; me bie Weſchichte von Chriſti Verfuchung ſcheint ihnen » · 
> eneicheibend ; hier werden dem Teufel als einer Perfon wirklir 
= Rund: Handlungen beygelegt. Der Verf. ber giant - , 

riſe, anſdatt ſich gehörig dacſiben zu erklaͤron, ſchluͤpft mach 
anbedeutenden Wenbungen ſchnell daruͤber hinweg, (S. 106 


"m 299.) feine Aueflucht, bag die ganze Sache bins eine Ent⸗ u 


Vckung fonnegenyofen ſoyn/ taßt zu viel Schwierigkeiten übrigs, 


. Wie wollen, am nicht weitlaͤnftig zu fee, etwaß erwähnen, " 





dur ulfecbren vor ung fienende Schriften. von dlefer. hr. er 
reden. vVirlriche geben weit einen. Anlaß weiter n ae 


° Wrarbae Stbentt ber Berfacung Kap: 1, vers, war. I 
Vorbeygehen mit wenigen Worten; es fen nun daß fle ihm zu 
dunkel oder old fchien, viel davon su reden. ‚Am 
Aveen Oruen Matth. 4, um Luc. am 4, wird fie vollſtaͤndig. 
erzaͤhlt, aber fo; dag durch alles Dunkle, Empoͤrende und Ab⸗ 
weicheude, greße Zweiſel entſtehen, z. B. Chriſias ward - 
vdan Beift gefuͤhrt, (von welchem? wie? mit, oder wie 
fen len 3 Lukas ſagt: im. Geriſte; war es etwa eig 
loges Entzücen ?) daß er verſticht würde, (bedurfte 
er einer Pruͤſung? war ſeine Weisheit und Treue zweifelhaft d . 
oder folite der Teufel dadurch "beiehrr- werben?) Warum Dumme 
gerte ihn Ge 40 Tagm? Bry der Verfachung ſelbſt ſpielt 
der Teufel eine laͤcherliche Rolle. Andere Sprüche legen ihnn 
——— Macht und Kenntnig bey ; auch hier zeigt er ſeim 
Bekanniſchaft mir ter Bibel; she Te teder und handele cr 
wie ein Bunumes Kind. Ja' Kinder mögen auf ſolche läypla - 
‘he Art einander auf die Probe fteflen , ‚aber. nicht Beiftens 
Art. Mach aus Stein’ Brod! Epring herunter : Vete 
mich ant“ O ber einfälzige Tenfel ® wußte er nichts beſſers 
egen einen Mann vorzubringen, den er felbſt einen Sohn 
„Bottes verme ? Dan mäche mit einem 10 jährigen Knaben 
don Verſuch, 'ob er ſich Bm Spaß von einer beträchtlichen - 
* wird herabſtuͤrzen. doch bemeilt man noch immer 


igten ſteifweg and —æe— bie große Weisheit. ur 


bc — Hoch auffallender ift die große Verſchledenhen im 


der Erzaͤhlung. Matthaͤus laͤßt dan. Teufel echt nach Ta, 


gen fotumen ; ; Lukas laͤßt die —e die 40 T zn bie 
uch 


Pu 
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aurch dauern, Aans in einer jan) andern, ff naher nn fe 
gen unſchicklichen, Ordmung auf einander folgen. Bey jenem 
. erafernt ſich der Verſucher gieich auf den Befehl : habe dich 
weg t: aber nach des Lukas Bericht war er nicht fo gehorfams 
- Auf ben Befehl: hebe dich weg! führte, er Chriſtum auf deu 


‚ Zempels Sinne: — Zween Zeugen, berem feiner: zugegen ges - 


‚ werfen Ift, and bie ſo ſehr in ihrer usage von einander abwei⸗ 
gen, ſchreiben offenbar noch Hoͤrenſagen, nicht aus goͤttlicher 
Eingebung; ober Gott muſte fich ben dem einen ſehr geirre 
haben: das wäre Läfterung. — Was Semler überhaupt vom 


bee göttlichen Eingebung behauptet, und toes Anbre.yon dei 


4 eriten Kapiteln des Matth. erinnern, wiſſen unfre Eefer, 

: Sun fchrieb. ohnehin blos are eingezogenen N 

ap. 1,0. 3) — Aus einer ſolchen zweifelhaften —* 

ſehichte, fuͤr das Daſeyn und den Ban bes Teufels-einen 

Beweis zu führen, wäre immer zu viel gewagt. — Was wis 

noch beyfügen könnten, wird ein aufmerkſamtr Leſer Linn 

hinzu denken. | 

Noch maͤſſen wie vor der ooten Scheift erinnern, daß en 
röfichkeit 


He an einigen Stellen, z. B. S. zı3: u. fi an Ger 


fihit; auch daß ihre Weitſchweiſigkeit, die der. Verf. ſelbſt 


S. 317 gefuaͤhlt hat; die Witzeleyen, z. B. ©. ı41. 261: 


za5 —387. welche er &; 424, aber a ſehr gluͤcklich, ents 
ſhuldiget; und die. Härte, womit er den Verf. ber erſten Schriſt 
(den er perfonlich zu kennen, und dem er befondere Abfichten hey⸗ 
„qunmeffen fcheint,) behaubeie,; ielen Leſern migfalien werden — 
"Wire er aus Erneſti's Schule, fo würde er nicht fo oft vom 
Btuchfiäblichen Stu reden. — Iſt es fein Ernſt, wenn er 
S. 260. verlangt, der Prediger fol bey Zuhörern, Die weder 
Saft noch Fähigkeit zum Nachdenken haben, den Teufel — 
—* vermuthlich als eine Waſchine?) zu Huͤlfe wohnen $ Dr 
erflärt er fi) ©. 285. u. f, - 

Der Titel der dritten Oceift iſt dunkel und zweydentig 

Bas der Verj eigentlich ſagen will, kann man ungefähr er⸗ 


vathen; oft ſcheint es, als wiſſe er en ſelbt nicht. Seite 


 Meynumg ©. 42,.als bedeuteten Daͤmonia meiſtens böfe 
Geiſter, ver-äth Unwiſſenheit; und die Berſtcherung S. 45 „ 


er wolle nicht ven Tenfel , ‚die Berſohnung. und wohl gar die 
Bottheit Chrirti, aus der Stkrift. weg erklaͤren, verdient Mit⸗ 


keiden. " Sonderbar iſt ſein Beweis für das wirkliche Daſeyn 

der Geiſter, nehmlich weit die Menſchen den Unterricht, daß 

ee ſelbſt Geifler ſiad, Bag ein. Geiſt in chnen wohne,) nicht 
anders 


’ 
— — — — — 


7 ' . ‚> f 
von —— as 


WM. 73. 


br 22 haͤtten nn nur von * edenborg 
cmartet) Eben fo ſehr derungluͤckt ihm der Beweis, daß Die 

hen Wenſchen mit. Belltern eine. Bekanntschaft gehabt ha⸗ 
ben, ©, as, wo er zugleich den guten Moſes vortheidigen 
se doch offenbar Gewalt. anthut: Wo ſagt dieſer mis Fi 

mes Sylhe, hab der ee Derführer ein bäfer (Bieift. geweſen ift 
Usb onder aher weiß der Bar. S. 43, daß „de Meynung, da 


_ „die Beeleu ber: Verſtorbenen erſcheinen koͤnuten, ſchon ‚zu de 


„Seien Mofis unter den Cananitern ganz gemein war?“ — 
Seiner kleinen Schrift würden wir am füglichiten den Titel 
geben foͤnnen: Eruͤnde für und wider die. Wirkfichkeit ber Ge⸗ 
FEN 
— a grei | 7 
dan Drukiehhr, undegreiſuch. 
*L r. 
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Hof. Stapfers, ‚ Prof der Gotregel. in Bern, 
». Predigten; Fuͤnfter Theil. Bern, bey Haler. 
"1776, 18 Bogen in 8. . 
. Preigten von Joh Aug, Stat, R. Pr. Bofprebh 
. ger — ‚Königsberg, bey Kanter. 1775. 14.28. 8. ; 
Peligionsooetäge zu Befoͤrderung chriſtlicher Sit: 
ı "lichkeit „ in öffentlichen Chrifenverfammlungen ‚ges 
bolten, won Joh. Fridr. Steinhöfel. — Bre⸗ 
men, bey Cramer. 1776. 15 Bogen in . 
* — zur Probe, von Joh. Moritz Schwager, 
Paſtoren zu Joͤllenbeck in der Grafſchaft Ravens⸗ 
berg. Eaffet, ben Cramer. 1776.14 Bogen ins. 
Sanmius einiger Predigten, von Muguft Geotg. 
Uhle, Prediger an der Egidienkirche in Hannover. 
Ay Theil. Hannob. ben Schmidt 1 Ab: 
J 4 Bogen in gr. 8. | 
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Bean - 


wo gurze Nachrichten 
5, tale den Stapferſchen Preoiasen wide Ws sid dus 
gmatifhe und ungrfiätte bibliſche Sprache berefiher ; 


würde der populäre Vorte ad der allenthalben * 
ckende — Eifer fuͤr Bir Bereit m viel 


Hi 


noch fo, viel unfrugtbare Dogmatik und fhlechte Exepeie 
gerroifen werben fönute. Und deoch iſt 1; Wie 

leicht aus jeder Predigt beweiſen ließe, wen wir nicht alse 
denn gezwungen wären, viele ſhen of acgte Cache, zu wie 


derholen. 


— 


Die Predigten des Sen. Starks haben in dieſer MW⸗ 
ſicht viel vorzuͤaliches, ob ſich gie ch in ſelbigen, wenigſtens nach 
des Recenſenten —8* nach ſubtilere reihe 
ungeläunerter Dogmatik befiaden. sur Probe ein Paar, 
die uns ſogleich in die Augen fallen. —* der ſiebehnten 


Predigt, worin die Lehre von den guten Werfen abge⸗ 


handelt wird, zeigt des Verf. vorläufig fehr gut, daß wir eis 
gentlich vor Gott feine Verdienfte erlangen und Belehmmgen 
für unfere guten Werke ſodern koͤnnen, Was will er aber das 


mit fagen, “wenn er nun ®. 36%. fortführt: „Hier wird . die 
“ „ftolge Frage eines Juͤnglings beantwortet : gl feblet mie. 


„noch ? O ein unendlich vieles fehlt dir noch ! Kruse durch 
„Glauben ifts allein, daB du Erin. künftig Geil bewirken 
„Eannft : Nur durch den Wertb desienigen, der beis 


„tg und volllommen war, und doch für Sändee 


„ſtarb. — Und wie ſtimmt damit basjenise, 


den der Seite folgt, und was wirklich ſehr ſchoͤn * Mr | 
x⸗Gewis, das Chriſtenthum würde eine iehr bequeme Rel 


„feyn, wenn es von dem Menſchen nichts weiter foherte ale k 


j eine geroiffe Unterroetfang ‚unfers Berftandes ‚als ch ausge⸗ 
breitetes Erkenntniß, als eine rübne Zueignung frem⸗ 


„der Verdienſte! DO un jenem Tage des Gerichts wird 


„nicht gefragt werden, wie borb eure Erkenntniſſe — wie . 
. „Eühn eure Iueignung. gewefen. Was baft du: ges 


„than ? Das iſt das Wort, nady welchem wir gerichtet wers- 


© zdan füllen“ u, (fo. Eben. foldhe widerfpreißenbe PBehaupfa 


tungen finden wir ig der darauf folgenden achtzehnden Pre⸗ 
digt. Der Verf: redet darin oon der Nothwendigkeit 
der Benugrbuungen. in diefem Leben. Gleich im (Eins 
gange ©. 338. ſtehet folgende. fehr praktiſche Aurede an Lente, 
bie ſich zu dieſen Gensarhunngen ı nicht verſtehen wollen. „ur 

„ſet 


= 


ka . 


| 


/ 


4 


aeuer Blaube eigue ficb mit ſoicher Sumerficht eine. 





"296 eier: nach b —* {open ; erkemet ir no | 


‚Hi: geführten: Herzen das ganze Unrecht eurer Vergehungen; 


Ifremde Gerechagkeit m, als. ob fie gänzkc) eure eigene 
waͤre: das nd Etucke, die zur Erlangung eines vers 
(Botsen unentbehrlich find, und wodurech al⸗ 


ac, günslich kan befriediget werden. Das Blut 


‚nicht verſohnen konnten. Aber alles wird 
„verloren ſeyn; anf alle biefe Guͤter nd Vortheile konnet 
wir * feine Aufptüce machen, wo nicht Dee andere 
Theil (nehınlic, der Belsidigte oder geärgerte Naͤchſte) zuvor 
5 iſt. — Sf bier nicht alles erſetzet, — alles be 
5. dort wird es unmöglich feyn“ u. ſ. w. Und in, 

3* Abhondiung ſelbſt —* ſich der Verf, 
wch weiter daruͤber alſo: „Es iſ Bier gar nicht von «inet fols 
non Genugthuung Die Rede, die wit in. Anſehung des 
Speleidigeen Gets feiften koͤnnten. — Hier iſt nichts‘ 
„nis das Blut des Bundes, das verſoͤbnen, und was 


Ifonft ſtrafbares geſchehn, erſetzen kann: ſondern es iſt 
„hier nur blos von den Genugthunngen die Rede, die wie 


gegen eitamben zu betrachten haben; und dieſe find ein fo 
- „uolbwendiges Stuͤck, daß wir fe unmoͤglich unterlaffen 


‚ ohne unſerm Heil bas größte, Hinderniß in Fi 


„koͤnnen 
Weg rien“ v. ſ. w. Im Ernſt, mir fragen noch 


med, wie ſollen alle dieſe Satze unter einander vereiniget wer⸗ 


den/ Gott ſol durch das Blut Jeſu völlig verſohnt und durch 


vie’ Heiligkeit dieſes unfers Erloſers alles hinlaͤnglich erſebt ſeyn, 


* democh find auf unſerer Seite nicht nur Reue, Ind Giau⸗ 
b. i. Ergreifung des. Berdienfted Jeſu, nach des Berfaf. 
Seit , ram auch Semugtfuung an den Nächten zur Er⸗ 


gedt nöchig. " Hat Chriſtus alles erſehet, wo· 


. —* Pr 8 em, wird mir. feine vollkommne Heilig⸗ 
keit durch den Slauben. zugeeignet, was bedarf ich denn eige⸗ 
‚ner Verdienſte7 — Diefe und andere Einwuͤrſe laſſen ſich 
Ber machen, und der Recenſ. bat vergeblich nach einer beftte: 
Ben Auflöfung derſelben in. diefer. Predigt des Verf. ger 
ob ihm gleich nicht unbekannt if, daß man fonft als 
Antworten bey der Hand hat, womit man derglei⸗ 
chen 


- 


bopſoͤhnten 
J iss, womit die Heiligkeit. des: ewigen .beleidiger 


„ber Berlößnung ut geflofien, and dieſes allein ifigenng, 
Ziaum qylles von. dirfer, Seite zu erfetzen., was.uns une : 
4 wer, sm die Gerechtigbeit voͤllig zu befrie⸗ 


|  hhgen, bie wir 
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geachtet wird man viele Gpusen aufgetiäper Sonnige: 
. eines warmen Eifers zut Ausbreitung derſelben in Diefer 


vielen andern 
Der Vorredner zu den Seeinhöfelfcben Propigsen ' 
fast es uns in einer Sehr affeftirten Schreibart und mie febe 
eiticheidendem Tone, daß er diefe Predigten feines Freundug. 
ſaffenheit zum Douck befördert habe. - 


unreife Produfte eines jungen Theologen anſchen, dem 


abgumrffen: gedenku 0 De: Op 

digt von dan ngen: wiht recht gehublidh Hera 

—ã* 3 * — 
e \ 

— den ——* verruͤckt hatte. Dieſes Tadels ohn⸗ 


7* 


digtfammlung waherchmen; fo daß wie fie mit· Grunde⸗ 
empfehlen koͤnnen 


heimlich ohne deſſelben Vorwiſſen wegen ihrer 


— 
Ei 
1 


siaa8? 


Freude; befennen aber , daß wir biefe 
ſonſt viele gute theofogiihe Gelehrſamkeit und Anlage 
—— — nicht abſprechen wollen. Nur muſſen 


- {in Bitten, von feinen Hohen nach grade herunter zu Miles 


von der Kanzel verkändlicher und Ichrreicher zu fprechen , und 


alle affektirte Gelehrſamkeit, ſowohl in den: Sachen als Anke . 


= 


drücken, alle leere Wortſpiele und die Haͤuſang fo vieler 


dium des menfchlichen Herzens manche Lehren des Gpfteng 
noch forafältiger zu prüfen, um yur Allein das. daraus oͤffent⸗ 
lich zu predigen, Was die Erbauung der Zuhorer —— befögs 


| bern gan. Was die diefer Sammlung angehängte fl 
predint eines Aandpredigers betrifft: fb loben wit deu . 


guten braven Verf. wegen der. trenheszigen &kmplicinkt „ ut 
delcher er zu feinen Pfarrfindern redet. Es glück ihm, ſich 
in Kleinigkeiten einzulaſſen, ohne ins Lächerliche zu verfallen, 
Wie fihän find die Megeln, welche er feiner. Gemeine bey den 


von dieſei wuͤrdigen Manne lernen ! 


gnuren und Beywoͤrter zu fliehen, auch endlich nebſt dem Stu⸗ 


Hr. Schwager tft zwar auch) ein Landprediger; er ves 


u fest aber die. Kurt richt voͤllig ſo gut, Gruͤndlichkeit Dem 
chkeit und Anmuth gehörig mit einander zu verbinden. Po⸗ 


pulaͤr genug waͤre der Vortrag; an Lebhaſtigkeit Fehn · es iu 


auch nicht. Dagegen wird er zu wortreich, nud was nech 


. die Neden eines Lehrers zu ben Herzen feiner Zuhörer, auch fell 


gu ver Zeit begleiten muß, wenn er ſich werungen ſihe, Gera 
W oo cſcchende 
/ F ° ' “ 


l 
. 4 . 
PR , 3 Pr x 
“ 
. 
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Erndteluſtbarkeiten giebt ! Möchten doch viele Landpredigce 


u an hr Bike 403 
— ji Ben. Dee 


Ba War Kerken mo Auodruͤcken heißend und. 
bie. Bas er in der Borrede won ſich ſeibſt ſagt, daß ee 
"einen Hang zur Satyre habe, 


‚mertbar, Vielleicht iſt us auch manches zu 


er in der — Vorrede und * den 53* i 
u Geflanung feier -Semeine.:anfägve, 


‚den Die Bulpdere Sekten. gebefert; gummellen in ein Earges Schuse 


cken geſest, —— — Wird ſich der Ver 
aͤndern, ſo —— —* {hen anche Siebe, Beyſ⸗ 
‚ud Segen in ſeinem 
R . Die: zalegt ungeielöte Dre menkeng iſt von Ht. up 
ben, Prediger in Hannover. mehreiten Predigten 
‚  morallihen t6;: und dieſe find auch am ‚peften geratben, 
Die —— welche den. Beſchluß 


1 
— u — un 


—— — =» 


 wusam wenigen gefallen, Die vielm dunfeln und Ferworrenen ' - 
Begriffe, auf weiche man hier ſtoͤßt, berrſchen zwar in dem. 


Paſſionsbetrachtungen; ſie ſollten aber, wie uns 


Sünft, nach grado mehr auſgeklart und —2 ‚ober au 
Auch wünfhten wir manche Wor⸗ 


* werden. 

ter und Nedensarten, welche zu gelehrt und alſo zu unver⸗ 
ſtaͤndlich für den gemeinen Mann find, aus des Verf. Vortraͤ⸗ 
Ben hinweg. In eine euefügrihene 3 Keine Können wir un 


\ 
R . 
. 
. 
““ 
Pa 


lage ein! aſſen. 


Sre berũhenten Dechane Swifts farmtiche Predige ⸗· 
ten aus dem Engliſchen uͤberſetzt, und mit Vorrede 
und einigen Anmerkungen begleitet von Friedeich — 
Wilh. Streit, Paſtor Primar. und Superinten⸗ 
denten zu Ronneburg == Ronneburg unb tina | 


bey Rothen 1776. 8. 157 Bogen. 


ya man Fin —— witiger Kopf md hoc ein mimäigs | 


Prediger ſeyn könne, das können auch SD. Swifts 


Dosen —5* Da er zum Schreiben vorzuglich Witz und 


und. wenig oder gar Eeine Empfinduag: mitbrachte, fo 
Krane er fe ee Vena 7" onderis 
® Dibl, xll. B. I.&St. >» 


“ 


- his Velten. Das In a—— fg: als: morcli 
« fie. Verſuche voll ſonderbarer Wendung je —5 Einfälle 
 zdefen. ‚Safonderheit treibt der gute Dechant in der Predigt 
. aber Uns Schlafen in der Kirche, feine Laune beynahe 
t dbis zum Poffierlichen: Wan müßte — —* kauſtiſche 
Ernſthaftigkeit abe, um den Anfang berfelben’chne Verf 
Achung / zum Lachen zu nd * Predigten find ganz lokal, 
ab; : att 'erbaulicher Reden Abhandlungen. . Din 
irb e6. aus dem. —— ſelber beursheiten koͤnnen 
Hwie hieher ſetzen wollen. 1. Von ber —— 2. 
a der Unterwuͤrfigkeit gegen einanber. 3. Den dem un Brupniffe 
des Gewiſſens. 4. Von der Srüberlichen erg omfal 
ſchen Zeugniffe: 6. Bon der Zufriedenheit des Armen. 7. Bon 
den Urſachen bes Werfalls in Irrland. 3. Vom Schlafen in 
der Kieche. 9. Von der Schwierigkeit ſich ſelbſt zu kennen. 
"10, Don, dem Maͤrtyrertode K. Karl I. 11. Von der Pflicht 
Gutes zu than.’ 1%, Bon ben a angen der. qriſttichen Weis⸗ 


—* vor der Weisheit dieſer W 
PER 7 Rechesgelahrheit 


Gr. Chrißioni Gebaueri, : Cti. Exercitationes’acd- 

‚. 'demicae varii argumenti, multis acceflionibus 

. et-emendationibus ex. Mfptis B. Audoris ery-. 

“ tis locupletarae atque editae a Zo. Iufino Weiß 

mantel, 1. V.D. et in alma Erfurtina Iurium 

j { — rofefl ord. Erford, famtibus Haegii. Vol. I. 
492 ©. Vaol. II. 372 SE. in 4. 1776. 


Ä ei Sammlung der Vebaueriſchen kleinen Sqhuiſten waͤrde 
ſedem Kenner willkommen ſeyn, wenn ſie auch in ihrer 

erſten Geſtalt erſchienen. Um fo ahgenehrher iſts, ‘fle bier 
mit Zuſatzen und Wecheflerungen: zu erhalten, bie aus bes E 
Papieren genommen. find. Wir wollen die Titel der Stuͤcke 
 Yerfeben. "Der erfte Band enthält. folgende Differtationen: 
) Romulus ebferuatiomibus varii genesis illuffratus. - 2) 


Numz Pompilkus.; ve 3) Tale ‚Bfulins- 2 De re 
77 0CR- 


“0 man der Rechteguohrhett. 40 
ortcafione legis et gemmae. 5) De iuflitia et inte, 6% 
7) De patria poteftate Diff, I;etIL 8) De afione-tureläu 
eduerfus magiftrartus. 9) De fimulatione circa matrimg- 
nium, 10) De mätrimpnio cum auunculi vidua. 11) Sir 
gulatfa de-priuilegiis. 12) De eo quod in iure dici potefk 
vacuum. 13) De fucceffione ‘inter ingenuos iure fangup . 
nis ab’inteftato ciuili. 14) De her&o cito ob inaequaliz :- 
tarem: in melius reformanda. 15), Titulas Digeltorm 
de öptione vel ele&ione legara multifariam illuftrarus, 16) 
"De iurisdittione ferundum doftrinam Romancrum, eiuſ- 
demque doctrinae in Germania via. Der zweyte ntfälg 
Diifertationen, Reden und Programmen, nämlih: .17) Orte. > 
sio de feudalis iurisprudentiae laudibus. 18) Programma 
de origine feudurum. 19) Diff. origines feodi, qua vo- ' 
cem, qua rem, non exteinae fed Germanicze: 29) Progr. 
de comparatione, literarum ftudioforum eum militibus. 
8ı) Difl. problema iuris feudalis.de iure reluendi per ge- 
 neralem confenfum Smultanee inueftiti in alienationena 
. feudi extindg, 92) Promulfis de CCCC. annorum via. 
eb quem Ill. Dn. a Ludewig clericos in feuda fuccedere 
non poſſe opinatur. 23) Difl. ius corporis euangelici ya- 
lide interecedendi mutationibus flatus anni decrerorii. 24) 
:Progr. de vero Art. V. $ XV. Pacis Weftphal fenfu. de: 
-equite Iobannitito expectatiuario. 35) Diff. de impura- 
tione facti alieni circa delicta. 26) Progr. de Semi Sul- 
icli Rufi definitione tutelae in L..ı. pr. de tutel. er 6 r. 
I de tutel, 27) Pxogr. ad B..4. D. de colleg. et corp, 
28) Progr. de infigni diflerentia inter Proconfides et Lew 
gatos Caeſaris. 29) Progr. Mipti cuiusdam Brencmannis- 
ni de orthographia Pandedtarum fpetimina exhibens. 30) 
Specimen II, eiusdem argumenti. 31) Speeimen III. 33) 
‚ Prpgr. de örigine-teftsmentorum minime ex iure natural 
zepetenda, 33) Progr. de cerimoniarum natura et iure, 
34) Progt. de extantioribus exemplis prineipum, comi- 
tum, baronum ac nobilium, qui gradu I. V, Doßoris f& 
<ondecorari non dedignati ſant. 35) Progn de vita fatig. 
at [criptis Sigismundi L. B. ab Herberftein et de eiug com» 
Mentariis rerum Mofcouiticatum, variisque huius operiæ- 
editionibus... 36) -Indichae Aunguſtae Frangicae dogium 
hiftoricum. 37) Dill. de Marco Sgrippe. 38) Orat: de 
Jaudibus aduocatörum, en legitimo henöris 
ot vixtutin conanbie. Die Sufäge find In manchen Diſſerta⸗ 
SE 2... Dia tienen 
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ber dritten Perſon geſprochen wird. Billig Hätte Hr. W. fee | 
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, Eu 


inmen begroͤchtlich, 3. E. in der erſten, zweyten, dritten, nleg 
* fünften „ ſechſten. Dieſe haben wir mit den erſten 
geben verglichen. Hier und da kommen auch -Anmerfungen 
bes Herausgebers vor, 3. E. ©..38. 47, die aber durch gar 
ein Zeichen von den Gebaueriſchen unterfchieden fin Wie 


"haben fie blos daran erfannt,. weil darinn von Bebauer in 


nen Namen. oder ein anderes Zeichen beyfeken folen. Dag 
das in ber Worrede zum erſten Bande verfprochene Regiſter 


= ‚febt, iſt hoͤchſt unangenehm. Das mwar- aber ein guter 


danke, daß Hr. W. das Heyniſche Programm auf Gebaueru 
der Sammlung hat beydruden laſſen. ve. 
. en Ä nn 8. - 


.Fundamenta iuris criminalis, ceampbialis, ecclefia- 

ſticy proteftanrium er feudalis, in rabulas red- 

egit D. Ioannes Paulus Ferdinandus Schroeter. 
- »Lipfiae fumtibus Boehmii 1776. 136 ©. 4. 


9. Oi ie Abficht des Verf, ift, in dieſen Tabellen das gemeine, 


f 
Fe ; 
_ 
. 


‚ ten. Allen. Werth und Nutzen wollen wir der Arbeit wicht 


u) dns Sächfifche.und Brandenburgiſche Necht, näms 
lich peinlihes, Wechſel, Kirchen, und Lehnrecht, nad) ihren 
exſten Grundſaͤtzen, Definitionen und. Eintheilungen darzuſtel⸗ 
abſprechen. Aber fürs erſte gefällt uns die Mixtur der drop 
erley Rechte durchaus nicht. Bald kommt in der Tabelle ein 
Grundſatz ber gemeinen, bald der Saͤchſiſchen, bald der Bran⸗ 


denburgiſchen Mechte vorz und welches das Schlimmfte ift, fe 


/ 
. ... 


niſſen erfordert. - 


iſt oft wicht angemerkt, aus welchem Recht der Satz genom⸗ 
mn iſt. 3. E. ©. 96. heißt es: ſponſalia publica ſunt, 
quae perſonis, parentos non habemtdibus, coram duobus 


Teſtibus inita ſunt, und. nicht die geringſte Anzeige * 


welches Recht denn die zwey Zeugen bey öffentlichen Ber 


u. Büsfkandere ſehlt auch den Erklärungen und Sägen alle 
— Richtigkeit und Veſtimmtheit Wie kann man z. E. das 
angobardiſche Lehnsrecht (S.1) unter die Quellen des peinli⸗ 
chen Rechte zaͤhlen? Wie ſchwankend iſt die Erklaͤrung der 
Generalinquiſition S. 4. quae fit ante reſponſionem ad ar- 
ticulos, und wie unorbenilich, zum Theil auch · wie unrichtig 
find ebendaſelbſt Ihre Stuͤcke und Erforderniſſe vongetvagen 
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vuurici, ciuilis indiciarii, criminalis, ex idio-- 


Dis ‚Com-.. :" 


J a EZ 


D a . 
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von der Rechtegalahrdeit. 467 


Ad hänc'pertinet: ¶) exawen ſummarium, b) corpus de? _ 
BAi, c) indicia, d) incarceratio, e) examen teftium; f). - 


confontatio. Das examen fummarium befhließt die Ge⸗ 


neralinsuificton „ und-hier ſteht es zuerft. Das erſte, warten 


dieſer Inquiſition zu bedenken und zu bemerken iſt, iſt ein 


rechtliches Fundament, das entweder in einer Denun⸗ 
ceiation, ober. In dem oͤffentlichen Geruͤcht; oder in Ans 
geigen. befteßt.- Won den beyden erften iſt gat nichts grdacht. 
Die. Confrontarion gehört durchaus nicht zur Generalinqui⸗ 
ion ıc. Ganz falfch und untaugllch ſind die Erklärungen des 
iſtlichen und nicht Eünftlichen Beweiſes ©. 6. „Probatiß, 
„artificialis eft, quae fit per praelumtiones; inartificialiß, 
„quae fit per media. probandi.“ Ein jeber Beweis wirb 
durch media probandi. geführt, und die probatio artihcialis 
geſchieht nicht: allezeit duch Präfumtionen, Gar nicht abs 
mat iſt die Erflärung des doli directi und indireti S. 11. 
deln dire&tus eft, fi quis habet animum occidendi, indi- 
rectus fi quis tantum animum vulnerändi habet. Daß das 
Langobarbifhe Recht nur bei) Mivatlehen angewandt werden 
kanne, tele ©. 105 ſteht, iſt offenbar-imrichtig. Auch auf 
NReeichelehen läßt es ſich anwenden, wenn man nur dabey auf 
den Umftand allejele Rückficht nimmt, daß bier der Vaſall ein 
mbdesherr iſt ꝛc. Und wer. mag alle Fehler eins dann 
Suches miffahen und karrlgien? "© —- 


Lib: Bar. de Kreitmayr compendium codieis Ba: 
mate germahnico nunc eriam latino ſermoni. 
traditum, ab amico ftudiofäe-iunenturis, cui. 

in addiſcendo iure praeter linguam germuni 
cam, latina ſimul perquam vülis, imo noceſ⸗ 
ſaria eſſe videtur. Monach. ſumtihus Fritz, : 


215 Seiten in gr. 8. 


u De Original iſt im Anhang zuB. XII—XXIV: dieſer Bioel 


©. 349. angezeigt. Der amicus ſtudioſae iuudntutisy 
der es laut des Titels Überfept hat, muß ein ſonberbarer Manıf ' 


ſeyn. Als 06 bie ſtudioſa iuuentus im Bayeriſchen, uilins” 


gua latina vtilis, imo necefläria eſſe videtur,. gar fein ak 
deres lateiniſches Huch Härte; dus dem fie dieſe Spts he tere 
nen, koͤnnte! Ka 
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aes  Kurge Nachrichten 
Commentatis juris eigilis, de obligarione auft> 
. zum intuiry.euictionis eminentis, auctore Ioß 


: Chriiano Mann, Aduoc. regim: Deflau. Ha- 
Ilae M. ImpenlisOrphanotroph. 1776. 8. 59 pk 


\er Berf. Bat fich. eihe ſchwere Rechtelehre zum Gegenſtand 
ſeiner Abhandlung erwaͤhlt. Aber wenn er in der Vor⸗ 
+ gebe behaupten will, daß fle noch gar Niemand vor ibm volb⸗ 
. ftändig abgehandelt babe, fo haͤtte ihn die Lipenifche Bibliothek 
d die Schoteifchen Supplemente binlänglich vom Gegentheil 
Gere koͤnnen. Indeſſen verdient feine Ausführung vielen 
Peyfall, und macht uns einen Schriftſteller bekannt, der in 
den Geſetzen des römiichen Rechts wohlbewandert, fich. tnımen 
in die Ächte Quellen haͤlt, und giebt uns bie ſchoͤnſte Hoffnung 
zu einem gründlichen und zugleich eleganten Rechtslehrer. 
Die Abhandlung ift in 3 Capitel getheilt, deren das 
general quaedam de negotiis onerofis enthält, bas zweyte 
obligatione auftorum ıntuitu euictionis imminentis in 
negatiis emtionis lege contraftis, bas dritte de obligatione 
aæauctorum intwtu euictionis imminentis in negotüs. inna- 
inati contractus lege initis handelt, welchem noch ein Are 
Bang von dem heutigen Gebrauch diefer Lehre beygefent iſt 
+ Mebe Plan und Ordnung, und einen beutlichern Vortrag 
Hätten wir in biefer Abhandlung gerne gefehen. Auch immer 
yalafen wie in felhen Abhandlungen voraus eine kurze Ein⸗ 
itung zu finden, welche den Lefer- unvermerft in bie Lehre 
einführt, deren Ausfuͤhrung er zu lefen bekommt; diefes iſt hier 
nicht gefcheben, fondern es wird gleich Im $ ı. eine Definition 
bder Evietion gegeben; was aber Coictien leiften heiße, wird 
Fee erklaͤre, umgrachter gleich im Anfang hiervon 
7 Was ef dere biefer Abhandlung beſteht vornaͤmlich dar⸗ 
Inn, daß der 8.6 2. 3. bie Handlungen, in weichen Evietion 
‚kiften I,,. auf ben Kaufcontraet und. die contraftus inno- 
tos einſchraͤnkt, umd aus dieſem Gefichtspunft feinen Sen 
and abhandelt ofen es iſt ung dagegen ber Ztveifel'chäs 
tollen, unter welde Claſſe ber V. das legatum generig, 
worin nach def L 55. D. de eaict. auch Evietion zu leiſten 
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ÜR, Bringen voii! dlich aber wird hierauf die Verbind⸗ 
Aihkeit zur Cuctloncleiſtung in bryden verfehtebenen Faͤllen cxy 
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J Wenn der 51. behawpter, daß nur mr demgeizen eine) 
| Eite eolneitt —*— koͤnne, welcher fie in ber Meynung als 
 &igenthämer :befißt, koͤnnen wir Thy nicht ‚Beyffinmen ; be; 
„ohne ameifel auch einem Pfandeinnhaber, und demjenigen,‘ 
die Nutzuleßung oder ein anderes Dienſtbarkeitsrecht· 
‚einer Sache äberlaffen worden, nad) ber 1. 10.146. $ 1. D.r 
.de eüid. Evietion zu leiften ift. . Ueber den Satz, daß in ne 
gotüs lueratinis feine Eviction "zu leiſten ſeye, iſt der Hr. 8. 
gar zu leicht hingegangen, ba über den Fall der donationis} 
‚remunerstoriae und generis bekanntlich noch große — 
uͤbtig nd, woruͤber —— Et 
‚und Oldenbruch geftritten haben, deren © Seftm.ben % 
unbefannt geroefen zu feyn fcheinen, 
WViiele wichtige Stücke der Lehre von ber Eviction Haben 
wir in dieſer Abhandlung ungern vermiſſet, 3. E. wie das In⸗ 
tereſſe, welches in der Klage auf die Evictionsleiſtung gefordertx 
wird, anzffchlagen me, beſonders in den verwickelten Fällen, 
wenn nur ein Theil der Sache, oder eine befondere Bade 
aus einem verkauften Ganzen evincirt wird; bie wichtige - 
Otreitfrage über bie Wirkung des Gedings, daß kei ctien 
geleiſtet werben ſolle; ob und in wie fern —2 zu leiſten 
a ta Sache un an Ne m * * 
verlohren gegangen, oder wenn entlich 
| fermbe Sage gefauft hat u Ag Ba 


Recheliche Anmerfungen ven dem peinlichen Gerichte 
ſtande eines Verbrechers, von * €; M. M. Halle, 
1776. in 4. 166. . F | 


ine ſchoͤn and gruͤndlich geſchriebene Bhandlum dern 
Zweck — F unterſuchen, warum heut zu Tage 
lu peinlichen S Richter bes Hrts, wo ein Verbre⸗ 
gen —— on. een — * dem offen 
Drts, wo ber Verbrechen, wo , wo er angetroffen 
Der Grund hievon Iiet nämlich ve ** 
berim,. def die Romiſche peinliche Gerichtsbarke 2 perſon⸗ 
Ko m war, und ib den Osrigfriten befonderg aufgetragen. 
werben mufite, da Bingegen in Dentſchland auch die peim 
‚ ce Gerichtsbarkeit öfters ds eigenthümlich veraltet wirde 
den dieſer Unterſchleb kann Feine Berſe it in Anſchung 
derjeniagen Rechte und Verb —— weichen * 


e 
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ae. . Rute Mahaidem .. 
ber Gericht batkeie, ———— 





eutipeingen. Der wahre Grund iſt vielmehr dieſer, daß nach: 
‚ben —— — Rechte Fein anderer Gerichtsiiantr Im peiulichen 

Sachen war, als ber, wo das Verbrechen begangen worden, 
— keine Jrage Aber den Vorzug des einen Gerichtsſtan⸗ 


Gewoh t in peinlihen &a en, auch der Richter d 
Feigen —* Gerichtsbarkeit wo der Verbrecher ke 


dem andern ſeyn Eoniute , da hingegen nach ne | 






‚abge den Vorgug , welcher dem ariderır zuverkommt, ohne Un⸗ 
chied, ob die esmcureiranden —— in verſchiedener 

nde Territorien liegen oder nicht 3. ob Richten, die die. 
re 
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Eammiıng ber neueſten Matwaitigeuen, welche 


in das deucſche, ſowohl allgemeine als. beſondere 
Eiaatsrecht einſchlagen. Dritten Bandes erſtes 
und zweytes Stuck. Regensburg, bey Diontag, 
1778. 12 Bogen in 4, , 


as er ſte Otack enthät verfchiebene bie Nster ber dee 
ten Vifttarlonscongreffes betreffende Aufſatze. Vorzuͤg⸗ 
a einen hirzer und lefenswördigen Auszug aus der Hofman⸗ 
Bey außer benılkben Sieihebenntetionen sn pefniihek. aber 
außerordentlichen sdepntationen ein 
eoflegialifches Votum fen 7 Sodann des Freyherrn von Wol⸗ 
Veen Antwort auf die ——— — welche in einem Pre’ 
wotitia de Suddelegat ‚Grün 2 gegen ihn nn gewe⸗ 
8 Auch außer — hefrasheconch 


einer 
cenfion, noch —— * —eſù — in der So 


* des Freyherrn von Guͤltinge 


AIm z3weyten Stick folgt quer das aͤbrige von ben: ' 


en Deduction.. Unter mehrerern Reichshofraths⸗Toncin⸗ 
zeichnet ſich eine, als fuͤr die Litteratur — aus. 
dernſelben wird ber Vuchhaͤndler ob e⸗ mn ng 


.> x 


— 


peinlhan 
bit Verbrechen geſetzmaͤßig zu unterſuchen und zu beſtrafen 


ern bat, ober wo er Aufgefangen worden. Ans dieſem . 
bat heut zu Tage. unser biefen dreyen Richtern bee 


55* ſich, oder 





x 
x 





0 on der —E 


nn Pine Nachbrucc den. Wrellertſchen Schüiften mit u 
— Verleger quoad interefle priuatum: verglichen, den⸗ 


wegen Verletung des fayſerlichen Priotlenit und —*— 


Bern er ner A verdächtig gemacht, zur: Vekantwortung gepogem! \ \ 
" Lerner findet fih S. 68 folgg. eine merkwuͤrdige Regiſtratur 


"gun Corpore Euangelicorum, : tvegen eines Pro Memoriz: 
des Heren von Heß, gegen den: Zeitungeſchreiber Lie: Vitten⸗ 


derg zu Hamburg, darin jener dieſen deym König in. Schwer 
Ben als Garant des: Weſtphaͤliſchen Friebens verklagt Betten | 


Si er won der katholiſchen Neligton verkleinerlich gefchrieheft 


* v. Heß hatte ſich darin unter andern Inſolenzen 


fe oft ſchon am Eatholifchen Schriftſtellern gerägtew 
von einer ecelefia tolerante er. tolerata bedient. 
abet fh dieſes Pro Memoria im zten Bande biefer Samıms’ 


dent Könige in Schweden und Corpore Euangelicomm' 


gebt. 

auch der 

Es fin 

nn . 347.) Cr Sat. aber. mit feiner. fifenlifchen . Anzeige . 
—* fo wenig Dame verdient, ale der Caſſeliſche Dee fer, 


derit mit feiner korpulenten Dedication an. gebachtes Cor⸗ 






ertheilen laſſen. Das Corpus Euangelicorum erklärt aber 
wach Werdem, daß jene —— Ausdrücke von 
der eccleſia tolerata die vollfommenfke Verachtung verdiene, 


wingt aber wegen’ folder beleidigenden Ausbrüde auf exem⸗ 


ur 


ſche Beſtrafung won folche in des Verfe ſernern Schrif⸗ 


ven fich finden ſollten. Ein ſchoͤner Peudant zu der Piderit⸗ 
m orte I Eine Deduktion, die Eimburg , — v 


iſche renreroſhaſt betreffend, macht den Be⸗ 
——— — 3 


x 


IELE —E Antecefföri  Lipfienfi Adi: J 


uerſariorum luris vniuerfi; Liber primus. Li- 
“ pfiae. apud Crufium. 1775. 264 ©. 8 


Di fünf“, erften und drey letzten Abhandlungen eiſhenen 


hier zum erſtenmal gebruckt; die acht übrigen hatte der 
Verf. ſchon vorhin, ale. afademifche Gchriften, eeein 


3 — und hat zu dieſen jetzt einige Zuſaͤte und Vers 
beſſerungen hiyugefüg | 


6- Die * Sqhriſten des Herrn 
DD 5 DB. 
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Der. Vorpommerſche Geſandte eroͤffnet dem Corpori: 
—— daß des Koͤnigs von Schweden Maj. dem 
jenes Pro Memoria dafuͤr einen nachdruͤcklichen De 


— — — —— 


418 Ben Patien. 


D.P. item: wir wollen‘ nur ben Yafak dr Can 
| kung kurz anzeigen: 
Caput I. De inimieitiis eapitalibus earumque in im 

«e effe&ibur. Zuert ſammlet dee Hr. Verf. die Eteflen des 
vomiſchen Rechts, worin derfelben gebacht wird, und kehaute- 
nptet ſodann gegen andere Ausleger mit Schultingen, daß 

jede heftige Feindſchaft, die aus wichtigen Urſachen rn 
alfo genannt werde, und — zuletzt von ihren rechtlichen 
Birkungen, Wegen einer toͤbtlichen Feindſchaft ber 
ESpruch eines Richters, wem er einer Parthey feind iſt 

verdaͤchtig verworſen werden ; auch batf im hen —* —* 
er ein Zeugniß gegen den Andern ablegen; ein 
dem GSteeitführenden nicht bebient bleiben ;. ein. Bevollmaͤch⸗ 
| eigen einen Auftrag nicht ausrichten; ein. Schiedsrichter kel⸗, 
nen Ausſpruch thun ; und von der Vormundſchaft und Cura⸗ 

Ä ee entſchuldigt eine folche Feindſchaft, die zwiſchen dem Water 
der Unmuͤndigen oder. Erwachſenen und dem beftimmten Vor⸗ 
munb derfelben obgewalter bat, wenn fie unwerföhnt geblieben, 
Wenn Legate und Fideicommiſſe hinterlaſſen find, und u 
Crrichtung des. Teftaments zwiſchen dem Erblaſſer und Ver⸗ 
maͤchtnißnehmer eine Heftige Feindſchaft entſtanden ift, werden 

feiche für nicht hinterlaſſen gehalten; und In. noch 

bern Fällen, die wir nicht alle auszeichnen wollen, hufent bie bin 
Todfeindfehaft ihre Wirkungen, 
"IL De reis fuo in vitio pleftendis. ine Betrachtungen 
| tohrdige Materie, vom Verhaͤltniß der Stenfen gegen den 
Verbrecher, " deren Ausführung uns Wiu⸗ gefallen It. 
Zu diefer Abhandlung Bat dem Ken. Verf, ein richtiger Gas 
Tanke bes Cicero G legenheit gegeben, de Legikus IE, 46: 
. Noxiae poena par efto, vt in ſuo vitio quisque plectatu 
vis <apite, auaritia multz, 'honeris cupiditas ignominia 


+ Sgreiatur.. Doch iſt hier die Wolluſt, als eine Quelle kuafı 


barer Handlungen, uͤhergangen worden: Der Hr... finder 
überhaupt drey Arten vo Verbrechen: Werb ri den 
Geiz zur Quelle haben; dieſe ſollen mit —55 — betegt 
werden; andre, bie die Wolluſt zur Mutter haben; dieſe 
Diem am Koͤrper; und ſolche endlich, Die aus einer außerbes 
hen Ehrliebe enefprungen find, mit Schande, ober nach⸗ 
der —* des Verbrechens, mit eöntoflgfelt beftraft werben, 


Mach dieſer Ordnung "werben bie verfchiebenen Arten von 


Verbrochen burchgegangen, und die in den roͤmithen Geſetzen 
— geſehte Sum, —* Selexentich finden wie 


/ 
U 


@& 33. Une Ableitung bed Ad Sortes eieet nn 
Fall nicht‘ geben Finnen. Da das Wort befammtermaafen ein 
Shaßliches liederliches Weibsbild bedeutet, fo kann es mh ide: 
un Deutſchen Nicken genannt fen, qued gealos mellen- 

‘ "er pollicenres gerunt feminae, role ber Hr. V, fagt, Rich⸗ 
iiber deucht uns Wachters Ableitung von Nack/ nach wel⸗ 
vere⸗ ein kleines Pferd bedeutet. 

11. De legato rei, cuus commercio le tarius dei. 
tairur. Der Hr. V. tritt bey der verſchiedenen Meynung unfes 
zer Rechtslehrer über diefe Bean. derjenigen bey, daß, wenn 

Sache , deren Beſitzes der. Vermaͤchtuißnehmer nicht fäa: 


hig it, vermacht worden, ber Werth derſelben ihm ven · 


den Erben muͤſſe gewä en. Wir können ung hier 
vwircht umpändlicher erkl ve "ein unfere Erachtens, da in der 
IL. 49. $.2. D. de Legar.L fo viel wir fehen koͤnnen, offenbar 
das Gegentheil gefagt wird, und bie L: 40. eod. die aus Ul⸗ 
Diane Lib. H. Rideicommiflorum genommen tft, und mit) 


der L. IL. 6.10. D. de Legar. M. zu serbinden ſcheinet, vom 
Fidei —S— der kein Recht vo | 


commiß, das 
Ei di —— — Ye neh Helm 6 

a n ſo u t 
—— bie Carhe fe, mech der Beh ver ——ã— 
gesehen werben. 


IV: De mata indicis, ad L 20,-D: Comm. dinid. . 


a a De —1 — 


Eine ſehr gewagte und unſchickliche Verbeſſerung Jat. 
vards, ber in dem angeführten Geſetz magiftratus imperie, : 
auſtatt moru iudieis leſen will, als ob an die Note M. 1. 
unrecht verſtanden hätte, wird verwerfen, und alles das‘, 
was bier. dagegen erinnert worben-, hatte Khon Bynkerse: 
bot Obf. Lib. V. Cap. 14. gefagt,, —— wid gedacht 


Der mokus ren koͤmmt oft in! d en Oefepen vor;’ - 


ber Richter Si nie me 


V. Ei, cu * quod plus eft, ler, ve kerhper | 
minus licenb, = adL ar: pie R.L' Ein —— wie 
unſchicklich und am umrechten Orte die Rechtsregein koͤnnen 
gebraucht werden. Nichts truͤgt öfter als diefe Diegel, die 
in den Gerichten ſo oft gehöre wird: daß demjenigen, 
welchen das Mehrere ober Wichtigere frey ſtehet, auch 
das Mindere oder Suingere riecht J wovon. ber Heet 


- 


’ 


von der Fhesaeher ws. | 


Verſ. 


1 sach den tömifhen Geſetzen wie auch die meiſten Rechtsge⸗ 


‘ 


u... Ru Marin 


— — a ee * 
tze zeigt, er Ausſp ns 

Alles: das Jehtt, wie unrichtig. Tribo verſchleben⸗ 
fly Yuefpehihe der gisen — 
ſammenhang zu achtet, als allgemeine Srandfäge ge angegeben, 
"Wie doch nur von einem geroiffen Falle geſagt waren, und 
wie behutſam man in det Anwendung derfelben anf vorkon⸗ 
mende Faͤlle ſeyn muͤſſe 

„VL Inofficiofi querela tefkiihenti remedium fübe' 
@diarium. L, 16; C. de inoff, tel. lux accenſa. Die Erklaͤ⸗ 
sung dieſes Geſetzes, von: deſſen Uchebern, "und den ven Yrfachen, 
‚ warum. in fünf Jahren die Beſchwerde Aber ein lieblofes Te⸗ 
ſtement verjährt werde, der Kr. Verf, einige: Erinnerungen 
vorausſchickt, iſt folgmbde : Das Klagerecht Über ein liebloſes 


— Deſtament ſey nach fünf Jahren nicht für werjäßet zu achten, 


wenn zuerſt eine —— angeſtellt, und dieſelbe verwot⸗· 


als ein eek —ã— alsdenn * 
wenn es an andern fehle, zur gebrauchen fen. | 
. VIE De remiffione pignoris vxorj in bohis mariti 

erentisabsque iureiurando- valida. Der Hr. D. zeigt 
ee gegen Wieling, 'Le&: I.:C. Lib. L’ Cap. 14, daß: 







Scheren der Meynung find, de Einwilligung des Stäubigete‘ 
in die vom Schuldner vorgenommene Veräußerung des Df 
file , die Pfandgerechtigkeit allerdings aufhebe ; ben ar⸗ 
cianus in der L. 8. € 17. D. Quib. mod. pi 
Aotu. rebe von ben befondern Falle, mern det üblger mie‘ 
VBorbehalt ſeines Pfandrechts in bie Veräußerung gewilligt 
Gabe. Sodann koͤmm der Hr. Verf. zu der Frage: Ob auch 
die Einwilſigung ber Fran Im die Veräußerung eines Sende 
Sans ihres Drarmes, für eine ſtiliſchwe igende Begebung bei 
fanbrechts, das ſle ihres Heyrathsguts wegen auf das fAlmts 


Vermoͤgen ihres Mannes Hat, zu achten ſey. Die ne 


Week Weil füe die Erhaltung des —— billig, fo 


viel möglich, geſorget werden mäffe, fa ſey keine bloße 


eigende Einwilligung der Frau in die Veraͤußerung dee 
ihres Mannes, auch ges den faͤchſiſchen Geſetzen, zur 


Aufinhung des Pfonkschts der Bra zeichen, ſondern eine 


ausdruͤck⸗ 


⸗ 


| 


von due Tabrendaigpeit 
„wis ber BE, unten u 











_ BB >. * * in 5 ich tes, Band. —9 — *3 IJ 


‚einen Eid nicht duͤrſe bekraͤftiget werden. -Die Leipziger Gas 
ade * dagegen 1756. in einem: Spruche, ben den 
bat, einer Grau, bie mit Genehmhaltung 


ganz .- 
r88 Vormundes in bie Werkanfung des. Gaufes Ihres Drannyk .. I 


gewiliiget hatte, weil die Verzichtieiſtung ohne Eid geſche 
war, bie — gegen den damaligen Beſitzer bes Pike 


“anzuftellen verfkatter. terinn hatte fie den Saͤchſiſchen Cotßz 


ſticutionen, bi ber Hr. er hier [ehr wohl An bat,- 


wider gehandelt, >. 


VIA. De inopia. marii interdam “juftz fopsranionig 


*oniugum temporariae caula. Da eine Ohrfeige, die zue 


| für zureichend gehalten‘ wird, doch ein wen gerin⸗ 


ger iebel ferfär eine Frau, die einen gefimben Magen babe, '. 


als ef ungen, fetden ; fo billige jeße der Hr. V. ein ihm 


Jelbſt als Sachwalter im 9. 1755. von: ber Leipziger * 


kulcat gewordenes Urthel, das ihm damals ungerecht 
ſchien, worinne einem Wanne als Kläger, den ſeine Frau, 


weil er fie nicht ernähren: fonmnte; verlaffen hatte, sur allen . 


Dingen zu erweiſen auferlegt wurde, daß er fein Eheweid za 
ernaͤhren im Stande ſey. Denn der Mann ſey allecdinde 
bierzä perpflichtet, und Härte nicht eher eine Frau nehmen ſol⸗ 
fen , und die gem koͤnne nicht angehalten werden‘, 1 rer 
—* ihre Arbeit ihren Unterhalt zu verdienen. "Nur 

alle, wenn die Frau die Umſtaͤnde des Mannes vorher 27 


Bern mi Sehhehe Ir fein Umecht, wenn ſie auch mic Hm hun -· 


IX. De vorona .nuptiali vir vi — vi corapre ae haud 
deneganda. Daß eine Genothzů 
eines Zeichens der leiblichen — bey ihrer Trau⸗ 
uns zu enthalten ſchuldig ſey, iſt die gemeine Meynung unſter 
Rechtsgelehrten, die ſich vom Carpzov herſchreibt aber 


s 


ch des Kranzes, lg 


durch eine Geſetze beſtaͤtigt wird, und HP. unbillig ſchei· 


wet, weil — auf die Keufchhelt des Körpers‘, ſondern dep 


gi muͤſſe geachtet werden, und der Kranz. ‚vielmehr bag 


ein 5 des ‚Sig über die. ‚Untenföheis 9 wie, auch En⸗ 


n deut Rechte behaupte. Die Geſchwaͤchte 
* Saal im. ‚amd es ſey ungerecht, fi di noch. mehr zu 
afbares 7 


ent und zu * da fie, Dach nichts 
en babe, ' - .. In, —6 —WW X "De 


’ 


‘ 


ewi Nachkommenſchaft zu 
mer Sk, {ft Bier der —* nicht. as einen 


Geſetzte Strafe leider ; denn die — 


Leſtameunte, wie 


vr Ye dit: 


‚© ED ibas inte tenhpris lacue Kant? 

te 888 deu: Wittwen eine‘ —*2*182* 
vorgeſchrieben, dazu niumit der — D. in mic aubern *5* 
legern eme boprelee urſache an 

——ã—́ obt Lib, V. Ca w nur —* 











7* 


m P. Tilarung der L.'I. D. de His qui net. hei 
pm "ohlein bet Xuͤckeriſchen Bepfall geben, Die Seo, 
Hr. P. in dieſem Aufſatze beantwortet, iſt; 06 auch 


Mirtiweh und Wittwern (denn auch biefe halten’ nach 23 


55 Rechten ein: halbes Jahr Trauerzeit,) binnen id * 
in ein: Eheverloͤbniß einzulaſſen, untetſagt ſey. 


ichtsſtuͤhle pflegen gemeiniglich ſolche Verlobungen Mi * | 


Kaußt und ſtrafwuͤrdig zu halten ; allein nach dem roͤmiſchen 
echte waren fie erlaubt, und noch mehr find le es nad da 
canoniſchen Rechte, nach welchem fogar eine Wittwe, die Kinn 






en bes Trauerjahrs ſich wieder verheyrathet, nicht. chrioe voll, - 


‚oder überhaupt, wie wir die bier. angezogenen Stellen 
Ken, keine in den roͤmiſchen Geſetzen el zu frühe. 
aupten ſchiechtn 
aber ſehr untichtig, daß nach dem Ausſpruche des 
aulus eine Frau, ſobald der Mann todt fen, ſich wieder were 
eyrathen dürfe. Auch nach den ſaͤchſſſchen Sefegen iſt binnen 
ber Trauerzeit fih wiederum zu verloben en sticht verboten. 
XL De ıneptis. merientium voluntetibus. De & 
Pliine fagt, Spiegel der Sitten der Me 
ſchen find, ſo darf man ſich niht wundern, wenn ‚man den⸗ 
ben oft Spuren der Thorheit imd des Aberwitzes ihrer Yes 
er eingedruͤckt findet. Der Hr. ®. zeigt hier, was wirküh 
—** und laͤcherliche Teſtamente ſind, und tvas in Anſe⸗ 
Hung derſelben Rechtens. Mas müffe mit Behutſamkeit 
erke gehen, um nicht Ausſpruͤche für thoͤricht und 1A 
zu halten, bie nichts Yingereimtes enthielten, wenn man 
bie, Umftände, in weichen der Erbiaſſer gefhrichen, * 
So hatten die Römer ihren Teſtamenten 
gehängt, um den Chikanen des Fiſcus zu entgehen, und nor, 
Die uns ungereimt fehlenen, weil wir le nicht verftünden, 5 €. 
Gi in Capitolium afcenderit, wovon eine wahrſchei Era 


Dj 


Elärung gegeben wirb. Mirklich lächerliche und ungerdmte 


amente werden angeführt aus der Lx 27, pr- D. de Cond;; 


E Eau. 6 a D.de, nor arg, und andere due e und 


neuere 


/ 
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ſonderbares Vermaͤchtniß eines eines 


I = \ N 


va Subiepiig an. 


| .  Beyfpiske. in ehem filten *eftäniente ein frems 


‚Der Erbe eingeft 2. # wird die lächerliche Bedingung für nicht 


geſchrieben 9: und er befdmmt dennoch. die Erb —— | 


aber das —** Nur eine Ausnahme leidet did Ne⸗ 
vr wenn dee letzte Wille des Erbiaſſers ſo ungetelmt If; daß es 
wahrſcheinlich *5 ſey zu der Zeit, da er ihn Agpot A: 

eines Verſtandes mächtig gewefen ; alsdenn hat der 

ſtamente genannte Erbe ‚gegen den natürlichen Erben das Ge⸗ 
sensheil, wenn er es kann AR. erweifen. Dagegen entkraͤftet 
der natuͤrliche Erbe, der auf diefe Weiſe eingeſetzt iſt, das 
t, als ob er waͤte Übergangen worden; denn dieſer 


md unſchicklichem Gebrauche vermacht worden, fo bekoͤmmt 
.Dieſes der Erbe nicht, ſondern es wird, dem Willen des 
Voͤrſten gemäß, zu einem andern erlaubten Gebrauche ange⸗ 
wendet. Gutachten der ME Fakultaͤt über ein etwas 


* XIl. De feudi propter abaſam amiflione. Die Haupt 
iſt: Ob die Lehnsberqubung auch wegen einer Verwahr⸗ 


J. R Böhmer darinn bey, daß allein wegen 


—æ ber Vaſall des Lehns koͤnne —8 


vorſetzlichen 
werben; dagegen bey geringen Lehnsverbrechen, wenn kein 


Worſatz vorhanden fey, nur Geldſtraſen Statt hätten; und 


ser Lehnmann mäffe vorher von ſeinem Lehnherrn wegen feine 


bien Wirthſchaft ſeyn gewarnet worden ; doch mit Ausnahme 


fiper Thathanbiungen von größerer Wichtigkeit, bey weichen 
‚See Warnung vorher Play gefunden 
fein Zehn, wenn ee deſſelben verluſtig nid, es mag gegeben, 
oder auigetragen, oder gekauſt ſeyn. Aber nur ein Theil des 
Sehne verliere Billig derjenige, der nur. ein Theil defielben ge⸗ 
misbraucht Kat, 3. €. die Gerichtsbarkeit, Die SInogerechtigket. 
Er verliert aber niche bios felbit fein Lehngut, oder ein Theil 


7 Bes Behns, fonderm ift aud) feinen Betten, bie gegers fon fies 


gen können, ben —— zu erſetzen, und das Intereſſe ju 
entrichten ſchuldig. Ein angehaͤngtes Leipziger — 
gegen ne Vaſallen, ber fein an recht verwaltet hatce, 
beſtaͤtiget die ob —* ng: ; 


— 


- "erde auch, opie Zeftament, und bedarf fonac) riht, Daß ihn 
die Bedingung erlaffen werde. Wenn erivas zu unerlaubtem 


lichen iſt dieſer Abhandlung J 


Ba des —— geſchehen duͤrſe, oder nur wegen eines vor⸗ 
vw. iebrauchs Der Hr. B. tritt gegen andre Feudiften 


. Der Vaſall verliere - - 


wu 


EB - —EE = 


ap. De rebus.ac junilfas per hono 
" greditores hadd ranfeuglubus. ee win 
- durch bie Abtretung der verkähulbeten — 
- immrlichen Sachen, ſondern auch alle Rechte. 
ners auf die Glaͤubiger gebracht werden, die bey x 
Conecurſen oft gar zu weit ausgedehnt reich, 2* 
B. auf ſolche Sachen und Rechte ein; die ſich threm A 
nach auf andre übertragen laſſen. Als Veyſpieie, ‚Bebanp6 
giebt deren, wie am Ende bemerkt wird, nad) mebters 
biev genannt: 1) bie täglicden Klein, welche ihm 
nicht nur gegen alle Vernunft und Villigkeit, Iubern: unh-Nn 
Geſetzen zuwider ift; =) die Concubinen und natürlichen „His: 
‚der; 3) die ehedem dem Schuldner: gefeßten: Eprenfäulen; ;a) 
feine künftige Beſoldung, wenn er ein öffentliches: Hast: ma 
ivaltet; 5) das Sondergut der Kinder, die auise der Man 
Gen Gewalt ſind, und. role der Hr. V. mit dem. Ich. RR 
behauptet, worinn wir Ihm doch nicht beytreten Eönneg, auch 
ſolcher, bie noch unger det vaͤterlichen Gewalt leben; Sig 
Misbrauch in dem Heyrathsgut und dem Eingebrochten age 
Frauz denn diefes gebuͤhrt, den rönifchen Gegen be 
der Meynung der angeſehenſten ——— 0 nach 
‚nern Concurſe dee Frau; 7) der Gebrauch einer Wol WB 
8). .chemala bey den Römern das Patrohatrecht über 
ilaſſene; 9) dns Pfaxrlehn, und das Recht Stipendien zu np 
m * 0). die Lehneverbindiichteit awiſchen den De | 
- a 
NV. De exeentione in effigie. Berf. 
daß die: XIV. De exenuik Strafe an dem 84 des Verbo⸗⸗ Lu 
ches, wenn berfeibe nicht. zu erlangen iſt, zwar wohl bey den 
Roͤmern nicht uͤblich geweſen, aber doch in den Achffhen Sp 
—E gegründet, und keinesweges ganz verwerflich, ſoure⸗ 
fen mit Nutzen zu gebrauchen ſey. 
V. De abolitione eriminum ublica. Kime, Lund 
neunte —328— von der oͤffentlichen Abolition der 
die bey. einer Öffentlichen Freude, am Geburtstage bes Frerſten 
und bey andern bergleichen Gelegenheiten, zu geſchehen nflegte, 
XXVXIL Obleruationum ad Ius Criminale pertinsrtiuge, 
Decas. Zehn kurze Bemerkungen ‚zum peinlichen Dec. a 
der erſten wunderte es uns, daß dem Hrn. Verf. das Wort 
zum Didermal in ber C. C. C. Art. 123. anverſtaͤndlich 
geweſen, deſſen Erklaͤrung er aus dem Wachter anbringt, da 
mit dick zuſammengeſebte Bine, als ber dickbefagee u. 
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von der Rechtsgealtcheit up: | 
ae he zu Tagt tr den Acten. vorgutfomen pflegen; A. 
dach it wohl Zu dickermalen, d.t Ar oſtermalen, vole'ig 
1 der Bambergifhen Halsgerichtsordnung fiehe, die beſſere ping 
verfiändlichere Lesart. In ber vlerten wird mie Recht dee 


E. Juſtinian getadeit daß er in ber Dig 
brecher belegt hat. Den Ehebruch par 


— — — — — — — — — 
er — — . , 


‚die Ehebrecherinnen mit einer geringer. Straf⸗ 


lee 


6, ala die Che 
politique, den die . 


x Beau, um ihrem unsermögenden anne einen Erben zu-fi | 
“fen, begangen hat, hält der Hr, V. füs: eben: fo Trac — 
als einen andern, in der achten Amnerkung. Die neunte re. 


Manne, ben fie nicht Eannte, begangen hat. Beyde uerdin 
nen, nah) Hrn. P. Urtheil, eine —— Gefaͤngnif 


e. Aber wir halten es für 
Bad verten 


lich, daß ein folchen 


rkommen könne. Nach Baylens Meynung unter dem 
Worte Penelope war Lea, die ſich zum Jakob legte, al 3 5. 
die Rahel erwartete, eine Ehobrecherinn; aber Daylenume 


icht, daß nach dem Moſaiſchen Rechte 
u —* ————— 


x* * * 


Bey aller Oochachtung ‚, de wir vor Sm, wuttmanm 
Gelehrſamkeit haben, muͤſſen wir noch ſagen, daß uns. feine 


hebruch nur von eis 
Bejangen wich : 


#4 \ 


d 
[7 


im doͤchſten Grade. übertriebene Allegir ⸗ aͤnd Seutenyenfuht 


ſehr misſoͤllt. Man leſe nur den Anfang 


der erſten Abhand 


in dieſer Sammlung. : „Ob es glei unläugbar IE, was For. 
daß alle Menſchel | 


„rentinus L. 3. D. de.l..erl. fihteibt: 
„unter einander verwandt find, und alſo 


einander ‚nicht ans 


„leinden follen; und Papinian in Lib. 7. ze. ein Menſch ſoll 
„um feines eignen Vortheils willen andern Gutes tun: fe 
„lebt man body, dag die Menſchen dies. oft nicht befplgen ıc. 
„Dit, wie Ovid fagt, non hofpes ab höfpite tutus esc, Ye 
yſouſt fagt der, Apoftel Paulus Salat. s. d, rs.:c. Beiſſet ein⸗ 


„achtet rufen fie mit Ovid: Bella geram 
„viel ſchoͤner fügte Kayſer Marcus zum 
„und gelinde ıc. Zus 


„ander nicht... Umſonſt fagt Metellus bey dem Kivins 15 
patmicitiag immortales inimicitiae mortales effe debent. 
 „Umfonft ſagt Bomer Odyſſ. XL $52. re. Willſt du auch nach 
mdem Tode deinen Zorn nicht vergeſſen? ꝛc. Dein alle 


em allen ungen 
‚tecsum ete. Wle 


Mar n Senat: ſeyd anddlg 
Kleinigkeiten bringen oft die Menſchen 


„gegem einander auf: Horaz fügt; Ludus genuit trepidum 
Ee 


1 -MBibl, XXI. R. IL, St. 


\ 


„Serie: 


Pr’ 7 Re Nachtichten - 


en «tim ere. Oft thun Manner, wae Derenz 


wer Weibern - vorreirft: Pueri inter fefe quam pro leui- 


"„bus noxlis iras gerunt etc. Zumeilen koͤnnen Peute, die 
"fi ‚haffen, gar feine Urſache angehen. ie fagen mit 
pMaxtial: Non.amo te Sabidi, nec poflum dieere qua- 


„re ete. — Onae cum ita fint, haud änutilem, (peramus, 


ꝓlaborem fufcipiemns,, fi quid de ininlicitiis capitalibus 


„ediflerere ftudeamus ete.“ Vormals bie man das Pes 
danterey. Soll es num etwa anders heißen 

Die Frage: welche Wirkungen die —328 in der Ma⸗ 
derie von der Vormundfchaft hat, it nach unſerer Einſicht 
®. ı7 u. ff. nicht gründlich genug aus einander geſetzt. 

| Hätte Hr. P. gewußt, daß per Pöbel an vielen Orten 


| Deutfhlande‘ die entblößten weiblichen Bruͤſte Nickel nennt: _ 


haste ex allen Aufwand von Geleprfamteit bey ver Inter 
hung ©. 32, warum auch die Huren Mickel heißen? nit 

a Moden noͤthig gehabt. 
Seltfam komme es ung vor‘, wann Hr. P. dem Bayl⸗ 
keinen 


| aue dem moſaiſchen Recht vordemno 


⸗ 


naturalis , oder er Euragefoßte und Beuth erfäuterte | 


emonfiriret, daß Lea k 
Ehebruch begangen Habe, ats fie fich zu Sakob legte. Wo 
war deun damals mofaäfches Necht? Und wo fagt Bayle, 
baß er. das Wort Ehebruch fo nehme, wie es im moſaiſchen 
Bocte genommen wird? Nennen wirs nicht auch Ehebruch, 


“wenn eine ledige Weibsperſon einem Ehemanne beyſchlaͤft? 


VMDaß Sr. P. ©. 181. nicht wußte, wer der Soldat war; 
weicher befahl, "daß man nady feinem Tode feine Haut über 
eine. Trommtel fpannen ſollte, wundert uns. Sehr befannt iR, 
daß man dieſe Regende von dem böhmifchen Ziska erzählt. 
Die Erklärung des deurfehen Sprüchtvortes: Alle Frey⸗ 


en reich, alle Befangene sem, ©. 137, fcheint ung fü e | 


gezwungen. Die Gefangene follen Die Weiber bedeuten, 
die einen reich fcheinenden Bräutigam geheyrathet haben ‚ quia 
amare captad et däceprae funt; videatur Plautus, Teren- 
tius, Homerus etc. Die allzugroße- Gelehrſamkeit thur wirk⸗ 
lich bern ſchlichten Menſchenverſtand zuweilen Schaden! | 


en“ 


Joh. Heim, Zoofens, Direktoris des Gomnaſi zu 
Eſſen in der Grafſchaft Mark, lurisprüdentia 


u GSeund 


x 


. 
\ 
v 
° 


- glauben wir es nicht, weil es ſonſt ohne Zweifel irgendwo wäre 
fi gemeldet worden. feyn. Der Geſchichte des Naturrechtß‘ 


[4 


“- Oirabfäge der natürlichen: Rerhesgelahrheit / zum: 


Gebrauch der ftudirenden Jugend entworfen. Kalle, 


ürn Verlas des Wapfenfaufes 1775.16 B. in . - ; 
Dẽe Disten iſt zum erſtenmal im 3. 1734. herausgekom- 


men, obgleich auf dem Titel nichts von einer zweyten 


"Auflage ſteht. Ob dieſe Ausgabe verändert ff, können: wir 


in Ermangelung der exften nicht mit Gewißheit fagen. Do - 


ieb: man. eg auch an, daß fle im Jahr 1734 gefchrieben iſt. 
enn von allen nad) diefem Jahr herausgetommenen Büchern 
{ft nichts daxinn gedacht... Wir koͤnnen uͤbrigens von dem Bu⸗ 


che nicht viel Gutes und nicht viel Boͤſes ſagen. Der Inhalt 


iſt: Prolegomena de origine et progrefla iurlspradentias 
nat. Cap. ı. De iurispr. in genere eiusque obie&to, actio- 


ne. videlicet humana. Cap, 2. De norma actionam hu- 


.manarum, inrisque naturalis principio. Cap. 3. De offi« 


ciis erga Deum. Cap 4. De officiis erga fe ipfum, 
Cap. 5.. De oflicjis erga.alios. Se. ı. de officiis necefli- 
tatis jis que abfolutis. Sect. 2. de officiis erga alios hypo- 
theticis Sect. 3. de ofhiciis partieularıbus hominum, nuatee 


nus in certo quodam ſtatu viuunt. Sect. 4. de oficiis tom- 
moditatis. Cap. 6. De officiis gentium erga gentes. - 


edeswal ſteht voran ein Furzer Paragraph in lateiniſcher 


- 


prahe. - Darauf folgt eine Erläuterung, die meiftens deutſch, 


zuweilen auch lateinifh if. Philoſophiſchen Tieffinn , hede 
Ideen, oder auch nur gute Benutzung und richtige Darſtel⸗ 


“ung freinder, muß man nicht bey dem Verf. ſuchen. Glafey 


fagt von der erften Ausgabe: „Es kann biefes Compendiuns a 


„bey Anführung der Jugend gar wohl gebrmicht werden:s 


Dagegen haben wir dantıı nichts einzumenden. Es möchten 


gebraucht werben koͤnnen. 


i 


Anleitung zu Defenſionsſchriften nebſt Muſtern von 


‚aber auch andere Bücher dieſer Art bey der Jugend noch beſſet 


D . Joh. Ehriftoph Koch. Gießen in dem Kric⸗ 


gerifcehen Buchladen 1775. 208 Seiten in 8. 


I... 


Dr ger Ooheime Bar Koch beftätiger durch dieſe Abeie 
„den Ruhm, ben ex ſich 


en Ruhm than im priulichen t expor⸗ 
Er 4 | * Yen 


D 5 
— ‘ 
* 


+. 





M0 Rurge Nachrichtin | 
gu | Boran ficht einer litterariſche Minlekteg' ober 
fehr —E Nachrichten und Beurtheilungen von den 

chriften, welche zum Gebtauche bey Defenſionsſchriften bes 
ſtimmt find. Die darauf- folgenbe Anleitung enthaͤlt zuerſt 


einen Beweis, daß man in den beſten Schriften keine zweck, 
mäßig? und hinreichende Anleitung zu Defenfionsfhriften finde, 


n&. 28— s3. alsdann des Hrn. V. Gedanken über diefe 
ade." Das Beſondere, welches bey Defenfionsichriiten zu 


Beobachten ift, laͤßt ſich nah &. sa. auf folgende Hauptpunkte 


teduciren: x), die Auffindung des Stoffes zu der Defenfion, 
a) die Dispofltion oder Elafjification der Materialien, 3) der 

drtrag. Um das Thema der Defenſionsſchriſt gründlich aus⸗ 

hren zu koͤnnen, muß der. Defenfor die Fächer willen, aus 
welchen er die nöthigen Matetialien hernehmen kann. Diefe 
sperden alſo &: ss. ausführlich fpecifieiret, und von ©. y8 
bis S. 78. wird noch ein detaillirter Plan einer Defenftonefchrift, 


- aus Reyfers prax. crim, eingeſchaltet. Endlih wird datın 


quch noch in einigen 56. von der Einrichtung der Ver 


theidigungsſchrift, von dem meift unſchicklichen und unnuͤ⸗ 


km Votum und Exordium, der (Befchichtserzäblung, 


der Augflibrung des Thema, ber Auswabl und Stellung 


der Matertalien, dem Petitum und der Kubrif, und ganz 


"  @arg von der Elocution oder dem Vortrage gehandelt, Einige 


Aumerfungen, wie ſich def Defenfor zu verhalten hat, wenn 
ein: Inquiſit wegen mehrerer Verbrechen zu vertheidigen iſt, 
oder wann mehrere Sinquifiten wegen bes nämlichen Verbres 
&: 8 zu vertheidigen find. Als Muſter find zwey Defenfions« 
ſchriſten angehängt. Die erfte betrifft Diebshehlerey, Diebs⸗ 
beifereg, Betrug bey dem Geldverwechſeln un) verjotenen 
Kandel am Feſttage; die spe te falfches Geldmuͤnzen, und 
die Lehre de nominatione locii criminis. | " 
Bibliorhecae iuris Lubecenfis Specimen quartum. 
Ad Chriſtian. Dauid Euers Reip. Lub. Syndi- 
cum, cömpleötens. notitiam fcriptorum ad 
ibtum quintum et ſextum iuris Lubecenfis, 


. =" fübiundtis vbiguenouioribus cönltituriomibus, 


decretis er re[ponfis, ius Lubecenfe vel decla-. 


 * yantibus -vel-illuftrantibus. Lubecae apud 


1% 


Boekmannum 1776. 70 Geitening, : -- 
6 — Dorieſes 





+‘ 
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2. Hon — I er 
dies inte Bde macht den,‘ 
‚haben vateklänbifher —— ——— 


Es enthält, ſo role, die vorigen — 


zeicmiß ber Ans: Lübliche Recht, detreffenden Schriften; ſondern 
gelegentlich - merden viele angenehme ‚und Intereffante Anmey⸗ 
tungen eingeſtreut. Verbeſſerungen und Supplemente zu den 
vorigen Stucken, und ein doppeltes Regiſter, Sach⸗ und Au⸗ 


Boreistigiften,. befchliegen die Schrift. Hr. Domprobft Drenge 


Bat. fie ‚mit ‚einer Vorrede begleitet, und meldet arten Der _ 
Hamen: des Berfaise, dis se sermann Georg De 
petau. aM 

. Er Ge J 


Johann Hein Eherhoresn deep Abhandluigin 
zur Erlaͤuterung der deutſchen Rechte. Frf. u. Bi 
bey Brönner 1775. 322 . ins. u. 

te von- un⸗ ten Eberhardiſchen Oi nr. 


angezeig 
Erläuterung be ber deutſchen Rechte, einem nendh 
—* verſehen. ie “ ” ek can s ® Ä | 
| | 7 
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Difertationom arque programinagum Crellig :- 
norum Faſcie. IV. V. VI Hal. ad Sal. 1778. 


ir - ‚Baben. bereits: —F Urcheil über Biefe (obenswfrdige 
Sammlung: drey erften Faſcikeln derſelben gege⸗ 





ten, und haben alſo bie 7 die Abhandlungen anzuzeigen, Bu 


welche in obigen drey Faſcikeln enthalten ſind. Im vierten 
find: 20) Ins obfidum innitorum et citra: conuentionem .. 


am aduerfa parte eaptoram atque setentorum 'ex LB. 
'., Rom. Gent. et J. R.1. 21) Praelumtionem .aequalitztis 
in indiciis dinifomiis et aftione negatoria; 2ıd:7.D Mk 


* 82) An conditis, quae propter calum impleri ne- 
it, pre impleta habeztur? ad | conciliandas leges adua  — 
31. D. de condit. et demonſtr. et ll 54..% 1. D. de lo- —* 
‚gat. I. 23) Obferu. milcellae de manumento fecundum 
voluntatem. reſtaꝛoti⸗ eigen l. 14. * 6. D. de.re 


= X —R * ame. FE 


f 


Ba 


J x. ’ va We .. . PEN .eon “ « .. 
- 343 .Obferu: de Feditibus annuis leuiari moneta Tolutis. 


J ⸗ 


* 


.. zeltari prohib. Im ſechſten Feſcikel: 41) Ob 


ablent 


- 35) Priuilegium pecuniae ad certum. vſum creditae ex 
. gnimo dantis aeftinandum ad 1.7. D. de exerc. al. 26) 


Obferu; qu. forenf. de fenatoribus, er quatends ex eorum 
ſactis · eiuitas teneatur? 27) De iure- militis anxiliarii 
‘spud gentes liberas et in I. R. I. 28) Quando cutatör 

5 haeredes aeque propfnquos a ſueceſſione exchu- 
"dar? 29) Obferu, de animo nouandi faßis.exprefio ad 
L 8. C. de nouat. Im fünften Faſcikel: 30) De honis re- 
‚ceptitiis‘ vxori teſtamento patemo conſtitutis. -31) Ob- 
ſeruat. de probatione fanae mentis ad 27. D. de condit. 
inſtitut. 32) De vaſallo ad impenias 'in funus decefloris 
faciendas obligäto.. 33) De fide inftrumentorum, inpri- 
‚mis publicorum, (von dieſer Streitſchrift wird im ber Origi⸗ 


N 


’ 


nalausgabe der Nefpondent als Verfaſſer angegeben, welches 


Dem Rec. fehr wahrfcheintich ifl.) 94) De mutno foeminae 
aliis credirurae-dato ad l. 11. et ı2. D. adSC. Vellej::35) 
Progr. ex iure nat. et gent. bonoram immobilium poflek 
‚fipnem ſaltim, nen item domiuium tribui, niſi magiftra- 
‚us inueflitura accedat. 36) De clerico ob paftionem 


cum patrono fadam lacerdotio fe abdicante. 37) De. 


praelcriptione petirionis ‚haerediratis paternae et auitae. 
38) Vtrum liberi adione quafi Caluifiana venditiones pa 
rentum inofliciofas reuoeare poffint ad J. vit. D. de rebus 


An Fand atran. 39) Obferuat. de origine et virtüre iu . 


‚eig non ſeripti. 40) Obſeru. de fermone maritali cum 
vxore teſtamenti faciendi caufa ad l. 3.D. fi qeis Aigen 

ad l. 6 
D. de iranſact. Quando efficaciter de teſtamento tranſ- 
ãgatur non infpeltis tabulis? 42) De vſufructu praedũ 
:voluptarüi ad I. 13. 64. D. de vlufr. 43) Obferuar. ad 
4. 195. D. de verbor. ſignif. De his,. quäe familiae rel» 
‚&a lunft: 44MProgr. de immunitare et vacalione_a mu- 
‚neribus. 45) De iure viuariorum, von Thiergärten. 46) 


.. s ‚Progr..de iure hagarum et: viuariorum apud Germanos. 


47) De ignorantis facti proprii interdum innocu2 ;.adi. 22 
pr. D. de condi&. indeb. 48) De totore aneclogifie, et 
‚guando rationes tutelae 'repofci nequeant, ad1.5.$ 7. DB 


. „de-admin. er peris. tat. 49) Obferu. de cautela Socini, 


eg quando Alla fit inutilis. 50) De depofito cum fidei- 


20mmiflo vtili, vt res poft mortem deponentis tertio reſti- 
taatur, ad L 236. D. depof, et 1,77. D. de legar. 1. a 
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| He Drndfeier vogetenmmn 


vonder Miceinpieit. —* 
misdo texitam nude vulontate adicharüe; * 
gear Bee Tel ttanısf. egat. Br A 58 
—enthalten, noch den Wunſch hier zu aͤußern, daß Dr 
WVerleger auf eine genauere Korrektur mehe Sorgfalt 
den möchte, da uns im dieſen an mehrere fr —* 


\ u .. 7m. 3 \ 
Dun . k 
s . . ' . .e 








\ 3. Arznebaelahrheit ö s | 


ei ie — Beides fi die 9— 
nehmſten Urſachen des Todes einer fo großen Nee 
. ge:von Kindern, und welches find die * 
Mittel ihr Schön zu erretten7 von H. J. Balleie 
ie, Bürger zu Genf. Eine von der Königl. An 
demie ber Wiſfenſchaſten von Mantua An. mi 
—* — Preioſchrift. Aus dem Franz. Exitq 
naturam error vndique et damnum. Bern. 


„76. ben Haller 134 Seiten. 8. 


er V. iſt denen, weichen das Sefchäffte der phoſiſchen & 
I ziehung wichtlg fiheint, bereits. einer gekroͤnten 
Preisſchrift bekannt, bie mit diefer eine .Aehnlichkeit Hat. 
Er giebt vorzüglich vier Urfachen von der sroßen, talitoͤt 
bey Kindern an ; Die angeerbte oder von den Eitern empfan⸗ 
-gene Schwähe, den Gebuauch geb Ammen, Bas Fin⸗ 
der Kinder, das en Entwöhnen. Aus 
biefen ‚Urfachen erräth: man leicht bie Mittel, fo er Badener | 
_ anrärh. Er geht dabey in das umſtaͤndlichſte Detail, führe 
Se Lefer bis auf hie Cmpfaͤngniß zuerücd, und will die 
u Erziehung gleichſam ſchon vor der Geburt a it 
er nicht nur den Schwangern, ſondern auch den 


. erinnen die genaueſten Borſcheiften giebt alles Im 


gen Geſchmacke. Die Urfachen werben nicht fo a ya / 

- entwickelt, als vielmehr zur 

Ä toenbigßen Re gegeden, Amen . Winkeln, Bien m 
Te | 


⸗ 
⸗ 
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ber Folgen, die note 4 
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Ei} verbannet, und überhaupt Die ganıe Terı 
gwle von ber, koͤrperlichen Errlehung mit fo sielee Wärme ber 
Banbelt ;; 8 man dem Verf. anſiehet, er babe Erfahrung 


und Beleſenheit zugleich gehabt, che er. nd ulebergeieget, dar⸗ 


Aber zu Ichreiben, Bey den nuͤtzlichen Lehren, wovon das 
Bud) voll iſt, uͤberſiehet ‚man,es frevlich leicht, wenn bey 
Dem Wifegen durch das geaelame Ain- und Her 
waͤlzen und Schhtieln ©. 65. die Milch in dem Ma⸗ 
gen Den. ‚Bindes fü ſcheiden foll,. mie in einem. (Bes 
das geruͤttelt wird; oder wenn zum Beweiſe, d 

Milch nicht dürfe in Eupfernen Gefaßen qufbewahret werden, 
und auch kalte Fluͤßigkeiten etwas von dieſem Metalle aufloͤſen, 
©. ‚100. gefagt wird, bie „Milchmaͤdgen tagen in ber größten 

ißze die Milch vom Morgen dig auf.den- Abend in Enpfereg 

efähen berung , ohne daß fie ſauer werde, weil die Saͤu⸗ 


Tre der Milch, indem fie ſich entwickelt das Mies 


Vtall angreift, und mit ibin.yuns;Miieeelfals wird, 


m Ganzen Üff * eine der vorzuguchſten Schriften in dieſem 
ache, die wir auch diſſeits Mantua den Eltern anpreiſen duͤr⸗ 
fer; che.fie anfnnagen, ben: taͤgllch haͤher werdenden Berg. von 
—E Erzirhungtſchriſhen naͤher zu betrachten — ehe Ipre Kin⸗ 
r von Philanthrovin x, etwas wiſſen va 


F die, Saͤßrung des übrigen Kafls verhindert.“ 


Remetungerite den Sacao und bie je Choevlade wir 
. e.ännen der Mugen und Schaden unserfuchet wird, 


der aus dem Genuſſe dieſer nahrhaften Dinge ent⸗ 
ſtehen kann. Alles auf Erfahrung und zergliedern 
de Verſuche mit der Caeaomandel gebauet. Nebſt 
reinigen Erinnerungen Aber das Syſtem bes Hm. 
de la. Mure, betreffend das Schlagen der Puls 
adern. Ausıbum: Franz. uͤberſetzt. Nebſt einer Bose 
eede Dr. C, C. Krauſens. Naumburg und Bei 

bey Fuictver. 1776. 8. 164 ©. on 


chwerlich wird ſich Jemand, der blos Chocolade trinken 
ä sel, ve. Dir neſmen, 164 Selin — a 


44 
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N Schtife al ' e | 
ders als eine Ausdehnung ber Gefäße fen, mar den trodnen 
- Schlag in den Arterien veranl-ffet, den man mit ben Fingern, 


musculoͤſen Baͤutthen diefer Gefäße herrührer. 


" Bm Joſ. Quarins ¶ Heilmerhode der Entzündungen, 


bdes Veit, befto größer iſt. Jorwiſchen zeigen folgende 
7 : u &Eey ..nn ’ 


% 
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er, und Xezte ober Chemiden Bhsfen roßl eben h wenh 
— | nk etwa ©; vo. Anm 


„Was das wefensliche Del anbelanger, ſo bat man dariumn 


eiter zu Iefen, wen 


„eine zuverläflige autileptifche — Kraft. Denn die Lafer ha⸗ J 


nben gefehen., daß es bitter, daß es von Natur ſaͤueruch dag 


„ein Theil feiner Säure fo inniglich mit_balfamifchen dien 


ezheüchen,„pud.mit einer fonderharen fügen Erde vereinigt 
wie), daß kiue fpleituöfe, oder doch halb fpieitusfe Feuchtigkeig 
dazu erjobert wird, das weſentliche Salz, welches daraus 


„erroächfet, gufzulöfen. Folglich iſt diefes Salggemenge ungen : 


„mein.dienlih, jeder Faͤuiniß zu widerftehen, Cs ja be 
„Eannt, daß die Chinarinde ihre, große Kraft der Fäufnig zu 
„wehren, blos der reichlichen Menge von hittern und tontichen 
"heilen hr danten habe, bie zu der Combination der Principien 
„blefer Ficher veytreibenden Rinde Eommen, Nm iſt aber 
„ber Caego mit eben deraleichen Kräften: verfehen, und er 
„übertrifft. fie Hoch. ari Kraft vermoͤge feiner falzlgen balfami, 
nihen Thelle“ und wie das Geſchwaͤt weiter Heißer, dabey 
ag umbegreifüch bieiber, sole Hr, Krauſe Yich zu einer Ven, 
rede ihren laſſen Eönne , die zumal von dein Werthe der 
hts ſaget. De la Mure glaubt, daß es nichts any 


ſaͤhret. Der Verf. des Anhanges hält es vngegen für nes 


ncucher, das Zulammenziehen dios Aus. ber £rampfigen Da ⸗ 
wegung herzuleiten, die von der wirkfamen Kraft des 


Blutes als eines Antriebes auf die nervigten und 
Im. 
aus;dem Sasein. ins Deutfche überfegt, von Juſtus 


Zadig de Mesa, Copenhagen und Sefpzig. 1776; 
. 8. Heineck und Faber. | 


Sn Werth des Originals kennen bie Lefer diefer Bibliothek 


ſchon. Die Ueberſetzung dt für eine Probe nicht uͤbel 
gerathen, und man merkt es felten, daB es eine Ueberfegung 
IR — ein Verbienft, dasımenige haben, und bey ber Jugend 
e⸗ 


dens⸗ 


x u . 
— — — — — 


— 


ww; 


48° "Runge Nachrichten 


Öensaiten, bie uns beyw Suchen vorgefonmmen ‚Aid, Den Ä 
Drangel der Uebung. Die Gedärme werden nicht entkraͤf⸗ 
ter, ©. 193. fondern geſchwaͤchet. Das barzigte Zindens 
extract ©. 197. iſt zweydeutig. Der Eyter ſucht den 
Grund des Gefaͤßes, iſt zu mortlih, ©. 230. warum 
nie 7 er ß lt zu Boden. Eine beleidigte- Verdauung, 
S. 96. iſt kein Deutfh. Bekochten Auswurf auswer⸗ 
fen, ©. 96. geht auch nicht. Ueberhaupt ‘aber tft Hr. De 


J _ Mea beffrer Ueberfeger als Corrector, denn von 


= 


bet er unzähliche ftehen laſſen. Iſt 278 Riten fu | 


m. Chenot, D. Poftci in Siebenbuͤrgen Abhand⸗ 
lung von der Peſt, aus dem Lateiniſchen überfeßt, 
von Joſ. Wilh. Schweigart, — Dresden, bey 
Groͤll. 1776. 302 S. 8. 


de Hanptbuch feiner Arc, welches wit Ang ©. Sl 
VIIL. ı. und naher umftändlicher XIL 2. amgegeigt 
en verdiente freylich eine Meberfegung. Die gegenwärtige ' 
aͤtten wir treuer gewuͤnſcht. Wir fchlagen nur auf. S. 66. 
heißt es : Und nach dem Trinken ſchaͤrfet ein jeder nach ſei⸗ 
ein Belieben mit verſchiedenen Eßwaaren den Geſchmack 
Das Drigmnal fagt‘: et guftum variis, quisque pro (as 
a eduliis aut condimentis inter potandum acuunt. 
as iſt doch nicht Eins, wie das andre; eben fo wenig, 
: ©. 67. Die Wallachen leben größtencheils von 6* 
ten. Cerealibus ſagt Hr. Chenot. ©. 68. beißt es: ſie be⸗ 
dienen ſich Milch, Molken und Schluͤckermilch deſts öfter. 
Lac eiusque ferum et coloſtram cum toto ſaepiſſime. 
Auf allen Seiten wird man dergleichen —— gteiten am 
treffen, bie oft den Sinn eutſtellen. Acütior eft 
Hr. Chenot, noch gefaͤhrlicher iſt die Pet, Hr. Schwei⸗ 
art, mite delirant ; ſie reden gelinde irre ©. gı. Eben 
"da hat ber Ueberfeger oben gefägt : fie Hätten große Eng 
— und sSerzensängft, und unten heißt es, das 
Athembolen fey unverfeßt. Wir fahen das Original en. ab 
fanden: magna anxietate et praecordioram: —— Def | 
ift aber nicht Engbruͤſtigkeit. Carbunculus uͤberſetzt er Peſt⸗ 
(siemen. Wir dachten Im Originale De — standen 
iR ung leld, bob das ſchoͤne Buch fo gef itten hot. 
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| Hoden aufgezogeg 
Be Ei eiugefeilt, dabey.afle Tiyeue kaͤlter “ 
® ‚ 
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| sr ie. B 2 
. Kopp. Ausiriggbr” D— expefiinentum n1a4 u 


"niceps. de remedio fpecifico füb: ſigno fpex 
æiſico in mania virorum. Viengae Kurzböck, 


Be 1776. 11B. gr.8g8. Dr 


ß 


J 


7 


: Be ſonderbarer Titel, Die Sache kemmt darauf * 
her hatte man die Wahnſinnigen, nach des ſpaniſchen 
Arges —2 Manler mie dem: dritten Aufguſſe der weiß⸗ 
- Im Nieſewurz behandelt, und Hr. A. hatte nachher folgende 
Merhode gebrancht. Er ließ Einen Tag Blur; gab den zwey⸗ 
ven zu brechen ; ließ den dritten Ruhe; ließ den vierten wies 
u” en fün 6rechen, und fo bort, Bis Die Kränten 
fo von —* waren, daß ſie ſich nicht regen mochten, und wie⸗ 
‘der ‚da fie denn langfam wieber genaͤhrt und ges 
Melt wurden. NRoch dem Brechen ward; wenn es bie. Du 
fJalle erheiſchten ein yaregorifches Mittel gegeben. 
‘ Gelegentlich aber bemerkte Herr A. bey einigen Wehn 
gen die Ruthe ſehr klein und haͤrtlich, den Hodenſack zu 
mmengeſchrumpft, und faft leer, und die 





ihait, und immer dabey die Finger eimwärts in 


 Banbgebogen, (Kurs, Zeichen eines völlig Erampfigen Zuſtander 


des ganzen Körpers... Denn der Puls war auch dabey ges 


anne, tleig und hart) Das iſt nun das fignum [pecificum. 


‘Er fiel darauf, bey dieſer Art Kranken den —— iR z⸗ 
verſuchen ließ erſi wiederholt Blut, gab Kipftiere und 


lende Mittel, und ließ dann alle 2 —— —— ne 3 | 
- eines —— von s Unzen nehmen, I 
waren. Die Kranken wurden bie erſte —* raſender, an je. 


: ‚Endlich; aber" verlor es fih nad und nach, bis fie endlich 
in Ruhe kamen, in Schlaf und Schweis geriechen, unb 
nnagleich matt · und vernuͤnftig wurden. Campher iſt hier alfe 
das remedium ſpecificum, das fub figno ſpeciſico wirkſam 


aſt. Die —* werten dabey gebunden, und in eine Ark 


yon Bock oder. Irre Panzer Im Betre feſt geſchnuͤret, weis 
* einmal ſehr ungluͤcküch abllef, und muͤſſen dabey eine d 
Peſt ſtrenge Diät halten, ſo daß fie kaum etwas andere, 
eder Wrobfuppe erhalten. Die geringfte * 


ee made: ‚Anfang zu einem Ruͤckfall. Wie die Kranken 


ei Pa —5 p ich bie "Dr Inu —8R8 73 
aff, und die n ſenken er Puls wird dabey au 
a une Ban en —* 


Pa | * 


40 Kurze Nachtichten 
. Ban. Beruenjkumer ift. Hr. A. mit dem Einwaͤ 

Gin der Singer in die Hand, ale NAAR zufrieden. 
Eampher befürdert das ſpecifiſche Zeichen der Beſſerung 
als die obgedachte alte Curart des H. A. wobey —* 
hergeht. Aderlaſſen muß man indeſſen, biß der Puls ſich 
ändert. (ft aber denn das Mittel fo ſehr ſpecifiſch, und thut 
nicht die Srmatteng; wie fie auch bewirke wird, das. Meiſte 
Zugpflaſter und das Waſchen des Hauptes mit 

er in der Folge unterlaffen : aber morme erweichende: Baͤum 
gen über den Unterleib find burchaus noͤthig. Ans Ziehen darf 






.ı man fich nicht kehren; Auch wicht. daran, wenn es ſcheint 


bdaß der ausgewergelte Patient mar Hunger und Mattigkeit 
verſcheiden wolle. Nur den Schlaf muß man danp.,, wong 
er fich einftellt, nicht unterbrechen : aber in nichte sachlaffen, 
‚ bis ſich bey Endigung des Schweißes eh fäuliger Harn zeigen 
Die Stärkung fängg mit. Früdkten-md DBrod an —* und. Sek 
Mehlſpeiſen and endlich zu zarten Fleiſcharten über: Deu 
—2* — er auch ſtatt Pelfane kalt Wafler. Zulegt wird er 
wait Mom und Weinſtein larirt, und belommt wqh inige 


Zeit Campherpulver. 

u Kr. x. hält den Eampper in der Wenie für. völlig PH 
sent, als bie Rinde es im Wechfelfieber fi Mir würfbten 
Indefien zu wifien, ob er ihn deum auch nicht Al) gefunhen, 
wo das fpecifikhe Zeichen fehle ? 

» .. Die Krankheitsgeſchichten find befcheieben , wie man 
aus Wien gewohnt iſt, und das Latein iſt nicht ſelten ziemli 
barbariſch. Somnus tranguillizabat. Problemabgr in zog- 
jefura. Hoc indininare attentionem meam ſtimulauit. 


Friedr. Caſim. Medieus ‚Sammlung von Beeb⸗ 
achtungen aus ber Arzneywiſſenſchaft. Neue Auf 
lage. Zürich, bey Orell ꝛc. 1776. oo. 


a € bloßer Nachdruck der 1764 und 1766 —2 
nen zween Vaͤnde. 


v⸗ 


Ne. Dan. Gaubii, Med. et Chem. Prof. Sermo- 
nes Il. Academici, de regimine mentis, quod 
_ medicorum eſt. Acceflit 4. K. Boerhaus ſet- 
. mo Acad. dei üs, goae virum medicum per- 
Ä . ſciunt 


er ur 


| von der Arznergelahthelt. 431 
fciunt er exornant. Kditio tertia. Ärgentorati, 
". König. 1776- gr. 8. | | 


"9, ;Bagbe des Nochbruds merth, der dazu giemlich gut I 
. | .. | nu nr | . 0 Vau n | 


‘ 


! 


Diſſ. img. med. de Diabere in Georg. Aug. 
‚1775. defendet . Hracl. Marcus, Waldeccus. 


. Goetting. 


4 mit guter Belefenbeit und Ordnung verfaßte Probe, 
 fhrift. Die Harnergießung hat verfchledene Uxfachen, 
Bald iſts eine Erſchlaffuug oder Erweiterung der Nieren, und 
da dienen’ ftärkende Mittel, befohders die Alaunmolke und 
Khabarber. Bald find bloße Krämpfe die Urſache. Häufig 
» aber bat auch Mead Recht, der fie von Verftopfung andereg 
eile des Unterleibes,. der Leber befonders herleitet, und die. 
erfodert denn fteylich die allgemeine auflöfende Curart. Sind 
ge oder Ausſchlaͤge, die unzeitig zurück getrieben find, 
uld daran : fo muß durch einen Reiz der Haut die Dies 
ferie wieder dahin gelockt ‚werden. &äuren mit ſchleimigen 
Mitteln ſtillen den Durft am beiten, und leichte nahchafte 
Speiſen erhälten die Kräfte, die fo leicht und ſchnell ſchwin⸗ 
den. Am wenigſten haben wir die rechte Miepmung des Sen, . 
erf. Äber die Localmittel verftanden. Gewiß müflen auch 
die mach der verfchiedenen Art des Webels verfehieden und .oft 
ntgegen gelest feyn. Gel kann nicht in allen Arten dienen ; 
Das warme Bad nur in der Erampfigen Art, wie Hr. M. rich⸗ 
tig bemerkt; das kalte Bad aber und der aͤußerliche Gebrauch 
berrfpanifchen Fliegen verdiente näher bekimme: zu werden. 
Eine geheime Handfehrift der H. Suttons, und rai- 
‚fonnitende Erläuterung der Mittel, weicher fie ſich 
‚ bey: der Einimpfung ber Blattern bedienen, von 
Villiers, Prof. der med. Fakultät zu Paris. — 


. 


dm leipz. 1 


er 


, — 
a32 Kurze Nahen... 
Murſt die gemößnliche Vorſchriften, wie Sutton, Hewit 
‚ und Sutherland fie auch in Deutſchland an die Ino⸗ 
eulirten zu geben pflegten. Dem das’ geheime Manuſcript, 
"weiches die Suttons ihren Lehrlingen mittheilten, iſt darin 
Bas wichtigfte, daß fie auf einen frähen Ausſchlag ‚dringen, 
weil Die Pocken bey einem fpätern. ſchwerer werden. Days 
Brauchen fle ihre Pillen oder ihr Pulyer. Sonderbar iſt die 
Anmerkung, man erkenne aud) die bereits vorhergegangene 
«natürliche Anſteckung datan, wenn man den Impfftich mehr 
erhaben und entzändeter findet, als er ‘bey der künitlichen Eins 
Impfung zu fern pflest. Das melfte bezicht fich auf den Ge⸗ 
Brauch der geheimen Mittel Nun folgen nach einige Vor⸗ 
Fhrifeen eines Suttontaners, die auch ziemlich geheimnißvoll 
au: hen, und durch zum Tyeil ſatyriſche Anmerkungen aufe .. 
getlart werden: Zuletzt werden die ſuttonſchen Pulver ches 
miſch zergliedert. ‚Das rothe Pulver foll ein mit Zinn verfeße 
tes Sublimat ſeyn, das durch das Zinn nach Mayerne 
SBWorgeben, antispasmodiſch wird. Wir geſtehen, daß der 
Ehemiſt uns hier uͤber viele Behauptungen in dee Irre laͤßt. 
Das graue Pulver ift Mercurius mit Schwefel ve:feßt, und 
die andern beyden find Laxirmittel. Die Pillen follen aus 
Scammontum, Salappenharz, ausgefüßtem Mercurius und 
‚Suafac beftehen. (Dies iſt dem Reeen]. am wenigſten glaubs 
lich , der Urfache Hat, Spiesglasfhwefel darin zu vermuthen) 
Der Puunſch iſt eine Art von Cluttons befanntem Geiſte, 
den fie mit Cochenillen färben, und im Waſſer geben. Es 
fol auch ein flächtiges ATkali dazu geſetzt ſeyn. Auch brau⸗ 
“en einige Suttonianet James» Pulver, welches der Verf. 
für eine Antimonlalbereitung hält, die mit dem flüchtigen Als 
kali des Salmiak niedergeichlagen worden. — 
So viel von der Schrift des Hrn. de Pilliers, die 
.. man aber nicht wörtlich uͤberſetzt, ſondern noch hie und da 


manches eingeichaltet hat. Da der Ueberſetzer nicht gerois weis, , 
ab dag Eau imperiale das Recept N. s. im Anhange fey : fo ' 
‚Tann Rec. es gewiß fagen, daß esnichte als Waſſer mit Wein: 
flein ſey, dem man den Brächtigen Namen giebt. 2 

- Mod hat der Herr. Ueberſetzer feine Schriſt durch eine 
Vorrede und einen Anhang wichtig gemacht, die ſich beyde 
auf den zu Berlin im Frühling 1775 gefchehenen Inorulations⸗ 
untercicht des Hrn. Baylies beziehen, der verſchiednen Aerz⸗ 

ten und Wundaͤrzten auf Befehl des Königs von Preußen ges 
. geben werden muſte. Alle a4 Inoculativnen ſchlugen * 
. - u obglei 


N n 


\ 
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. bey ebenmaͤßigem Verhalten. 


F 


obtleich der He. G. R.Baylies oft mit vieler Sgoiſheit 
Pocken prophezeite. Die feine Kritik in der ken 


. Wer ungegruͤndet noch unverdient. Und im Anbange finder 


ſich das Journal der indculirten Kinder and hinten an das 


Wergeichniß der, wie Hr. Baylies behauptet, ächten Sutton 


fehen Mittel die ziemlich mit des Villiers und ſchon Dimse 
dalens Vermuthungen zutreffen. Dur finden fich die gepf 
‚fen Pillen gar nicht Darunter, und fieht man wohl, daß A. 
Abaylies bie Mitte) aus eignen Muthmaßungen zuſammen⸗ 
geſetzt habe. nt * 
—*0 A. de. 


Wahrnehmungen den der Einimpfung der Blattern don 


DEI. A. Ziegler, der Stadt Quedlinburg 
Phyſikus. Quedlinburg, Reußner. 1776. - 


. r 


von der Arneygelaheheit. a. 


err S. und deſſelben Freund Hi. D. Ritter haben bie In - 


I oeufation mit großem Nusen.in Quedlinburg eingeführt, . - 


obgleich er, wie fein Vorredner, Hr. Paſt Buttſtedt, verfi: . 


&ert, der 
der natürlichen Pocken zu werbeffern ſuchen. Kr. 3. Hit gat 
nicht aͤngſtlich in der Wahl feiner Subjecte, und läge. ſich Feine ' 


Meynung tft, man muͤſſe hauptſaͤchlich die Eurart 


Zufaͤlle davon abhalten, ais wichtige Krankheiten und beſonders 


Bürmer. Auch iſt ihm ben den beſten Pocken ein inoculirtes 


2° Kind an einer Wurmẽkolik geftorben. Bey der Section fand 
man im Sleo die Stelle des Schmerzens entzündet und. 13 


Gpulwuͤrmer darinn. Se. 8. erwähnt beylaͤufig eines ſichern 
Wurmmittels und verfpricht 


der vernuͤnftige Arzt, der ſich mit Wahl und Urtheil anderer 
Einfichten zu Mitzen macht, fie.beftätigt, oder: einſchraͤnkt. 


es bekannt zu machen. Seine uͤbri⸗· 
. ges Verfahren, von dem er Nechenfchaie giebt, iſt den Regeln 
: Ye Hm. Gatti und Wagler gemäß., Allerwegen zeigt ſich 


w⸗ 


Den Nutzen der Inoculation erhebs er nicht ſehr hoch, und 


glaubt nicht, daß die aͤußre Beybringung des Gifts viel Aus⸗ 


gebe, Bielmehr ſetzt er den Vortheil blos In der Wahl 
von Zeit und Umſtaͤnden. (Es. werden noch verſchiedene Faͤlſe u 


umftändlich befchrieben. Drey Kinder waren weht ſchon na⸗ 


türlich angeſteckt, befamen aber die. Pocken fo milde und güns - 


fig, als weun fie fie von der Inotulation gehabt Hätten, Aber 
87.277 Phar- 


7 


— 


14 Runge Nachrichten 
Phariacopoen Aüftfiäzo - prouincistis. Katie 
— J9 Viennae, ae Trattgern. 177 5 gr. 8. 


20 Bogen. 
IR der erſten Ausgabe * gleich. 


Deftereihtihe Prosincialpharmacopee. Wien, von 
Trattnern. 1778. gr. 8 1 Alph. 2 Bogen. 


an hlelt die Meberfegung nöthig, damit die Wundärzte, 
die fein Latein verfichen, gleichwohl willen möchten, 
was alles in zuſammengeſetzten Arzneyen fi finde. Wir 
wuͤnſchten nur, daß bie Herren dadurch verftändiger in der 


Anwendung wuͤrden, wert fle wiſſen, fie die mit epfelfafte. 


\Sereitete Eiſentinktur bereitet mird, als wenn fle Tine. Martis 
Pamata verſchreiben. 
Die Auswahl der Mittel iſt nicht fo ſtrenge, als man fie 


in unſern Zeiten und fuͤr Landapotheten vermuthen ſollto. 


Bios thieriſche Fette wollen wir anführen. Sie find da 
son Enten, Sänfen, Aalen, vom Reiger, von der 
Afche, von Hunden, Bibern, Raben, vom Hirſch und 
Walftih, von Hühern ‚ Böden und daſen vom Hecht, von 

der Leber der Aalraupe, von Schafen, Schweinen, Dacıfen, 
Baͤren und Vipern. Das ift für den armen Landınann und 


Handwerker in kleinen Staͤdten doch faft. zu reichlich y mufger 


tiſcht. Kinderbalſam, Theriak von altem Schlaae, 
aelis Hauptpulver, Moarggraſenpulver, ein — Lebens⸗ 
pulver von 26 Ingredienzien, find nach zu 


Wenig, wirkfam und woblfeil — die Arzneyen 


in ſolchen Sanbbifpenfatotien fepn, fo nach Art der Pharmaco- 
poeia Pauperum Edinburghenſis. Wir haben diefen Wunſch 
noch) nicht erfuͤllt gefunden, ſo oſt wir oe auch ſcho et 


ben, 


Maotthai Francifei Alix, Med. er Chirurg. Doßo- 
ris, earundem et Anatomiae in Alma Vniuer- 
- fitate Fuld. Prof. — Obferuara Chirurgica, 
Fafciculus II. .Altenburgi, ex officina, Rich- 


, teria, 1778. 8. 168 Geiten,. 
Mir 


\ 


— 
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u : vonder Arzneygelahrheit. wo. 
t alle dem ein fönmiger Frammann, der ſich aufidem. 
Abſat herum dreht, die Hände. reiht. uud Ar die . 
0 ganze Welt lacht. “ Die guten Freunde, mit, denen er vor· 
zuͤuͤglich ſeinen Spaß hat, find: die Erfurter Dorſbartblere. 
Manchmal, wenn ſie es zu arg machen, wird er. boͤſe, und 
[sit fie Vieh: zuweilen kommt es bls zum Handgemendes 
boch {ft der Franzmant alsdenn immer dben. — Im Ernie: 
ber Hauptinhalt dieſer Schrift betrifft Zänkereyen mit Wunde. 
. Ärzten, ‚die felten inrereſſant ſind. „Hier und da ‚giebt es einen 
Brocken, der zu genießen ft. a 
Hartnaͤcktze Geſchwuͤre an der Zunge entflanden von . 


3... 


ſcharfen Ungleicähelten. an den Zähnen, Die vom angehäuften 


- , Tartarus entflanden; und Beilten, fobald diefe mit der Kelle 
abgenommen waren, — Mit Recht werden diejenigen getas 
delt, die nach bee Operation des verſchloßnen Hintern eine. . 

Wileke einfegen; die Wigke iſt uͤberfluͤßig, denn der. Schnitt 

ſchließt ſich nicht wieder; fie reizt, wie ein Stuhlzapfen, bes '- 
ſtaͤndig zum Stuhlgange, hindert den. Stuhlgang, und exul⸗ 

rirt die Oeffnung des Hintern. — Eine ſchrectiche Geſchich. 

te von einem Geburtshelfer, der einem lebendigen Kinde im 
Mutterlelbe den vorliegenden Arm abſchuitt, und den Kinn⸗ 
backen ausriß. — Alls ein untruͤgliches Mittel gegen die bis 
hituelle Rofe an den Füßen wird das kalte Bad empfohlen; — - 

Ein unwillkuͤhrlicher Abgang des Urins nach einer ſchweren Se 
bure warb durch Einfprigungen von falten Waffer in die Blaſt 


gehoben. — Eine Phymoſſo mit Schmerzen, und dem Aus 


. 


— einer gelblichen Feuchtigkeit entſtand blos von Unrelnigse 

it, nicht von veneriſcher Anſteckung — Verfciedene Lille . 

- von Zucungen während der Geburtsarbeit. Volklürigkeig . 
und Empfindlichkeit waren gemeiniglich die Urfachen. Einma 


ſſchien die fee angefüllte Urinblaſe die Urſache der Zuctunges | 


und langſamen Sebutt zu ſeyn. — Falſche Wehen, die die 
Geburt verzögerteh,, durch Mohnſaft geſtillt. — Eine Bruftz 


wunde aus Verſehen zweymal erzaͤhlt. — Zinn, und die 


Wurzel des Eilix mit Nutzen gegen den Bandwurm gebraucht. 
Bord kamen /die Zuſaͤlle nach einiger Zeit wieder. — GEwar 
von den Heilkraͤften des Mineralwaſſers Ai Bruͤckenau, 
gegen gichtiſche Zufaͤlle, Verſtopfungen der Eingeroeibe, u. ſw. | 


Chrif. Ioh. Bergeri ‚in Chriftiano - Albertina 
M.P. P. O. füper Chirurgicae genuina in’ 


. 


‘ 


— 


\ 
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6: Ruige Machetichten 


Bu dole, er recta difcendee ration; ad Medicine | 


Studioſos allocutio. Hamburgi, 1775. apud 
Buchenroederum. 8. B. : 


erſchiedenes zum Lobe der Wundarzneykunſt; einige all⸗ 


gemeine wecht unbekannte Regeln, die bey. Erlernung 


| derſelben zu beobachten find ; und eine Kranfengefdjichte. — 


rtung 
am linken Hoden, und mäncherley Haͤmorrhoidalzufaͤllen be⸗ 


— 


* 


?’, eo. 
. 


in Mann verfiel, nachdem er eine geraume Zeit, und unter 
Bäufigen Diärfehteru mit Kolikſchmerzen, einer 


chiveret gewefen war, zuleßt in. eine große Traurigkeit und. 


Ermattung. Sein Puls war geſchwind und zuſammengezo⸗ 
‚gen ; fein Unterleib gefpannt ; fein Urin, der zulegt mit groß 


fer Schwierigkeit abgieng, war ſchleimigt, und Hatte einen 


‚ swelßen mehlartigen Bodenfag. Sein Arzt; der einige Spu⸗ 


‚zen yon einem Tripper bemerkte, vermuthete eine veneriſche 
Urfäche, und verordnete Qneckfilbermittel nicht ohne guten 
Erfolg ; denn Bis auf dem ſonderbaren Bodenſatz im Ütin, 
und eine anhaltende Schlaflofigkeit, verloren fih gar. bafı 
alle uͤbele Zufälle. Bald darauf bemerkte man, daß dem 


Kranken, gemeiniglich Eurg nachdem er. den Urin gelaffen 


atte, Winde durch die Harnroͤhre abgiengen. Nach einigen 

ftigen Fieberanfällen mit ftarfen Schmerzen An Unterleibe, 
verlor fich diefer fonderbare Zufall, und der verhärtete Hode 
ſchwoll auf, und ward ſchmerzhaft. Auch dieſe Weränderung 
verſchwand nad einigen Tagen, und darauf giengen wieder 
Winde mit dem Urine ab. Man hörte endlich auf, Arzney⸗ 
mittel zu verordnen, empfahl dem. Kranken eine gute Lebens. 


ordnung, füge Molken und einen Kraͤuterthee mie Honig, 
und legte zertheilende Kräuterfäcke auf den verhärteten Hoden. . 
Und von diefer Zeit an, verloren ſich alle Zufälle, und der, 


Kranke ward gefund. - 


Chirurgiſcher Catechigmus für angehende Wandaͤrzee 


in Frag und Antwort, nebſt einem Reiſe⸗ und Feld⸗ 


kaſten für reiſende Feldchirurgos u. ſ. w. Leipzig, 
2 . bey Schneiderh. 1777. 8 ne Dr 
So 86 .2 J Em. 
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‚Bader, um SZorrens. hirurgifchen Wegwei 
geſchlagen, welcher dadurch, nach einer. ſehr gew —** 


aber ſehr tadelhaften Buchhaͤndlerpraxis, wieder als ein neues 


bbon der Arznehoclahrbeit. 47 
€: nem Tal qm einen: alten Tröfter der’ Feldfchderer und on 


-' 


Dach in die Welt gebracht wird... Dies IE im Grunde ein 
toahrer Vetrug zumal wenn fb, wie bier der Fall if, ein - 


| boͤchſt albern und einfältig geſchriebenes Buch, Leuten in die 


‚Hände gegeben wird, welche eine vernünftige Unterweiſung 

thig haben. . Thedens vortrefflihen Unterricht fie Un 
terwundaͤrzte, halten wir für ein Buch, das unbeſchreibli⸗ | 
chen Naben für Das menfchlihe Geſchlecht ftiften farm und 


wird, In Fleinen Städten und auf dem Lande, iſt einmal 


der Barbierer des Orts der allgemeine Arzt, und es wird 
dies auch auf keine Weiſe zu ändern ſeyn. Welche Wohlthat nun 


-  für.die armen Kranken, wenn ein ſolcher Dann vernünftige 


Begriffe hat: und diefe befouimt er, wenn er Theden folger. 
Welch en Ungluͤck für fie, —* er voll verworrner ee. 


ten und voll Vorurtheile iſt; und.dies muß er feyn, ‚wenn 
er den arınfeligen Norren, ober diefen fogenamften chirur⸗ 


sifchen Eatechismus zu feinem Führer erwaͤhlet. 
Wir haften. es für ſehr nuͤtzlich, ſchlechte Bücher, welche 


. Schaden thun koͤnnen, zumelleh aus ihrer Dunkelheit zu zies 


ben, und in Ihrer. rechten Abgeſchmacktheit zu zeigen. ", Dies 
die Urſache, warum wir etwas aus Diefem jogenannten 


Tatechismus anführen wollen. Zugleich kann die gar orls 


ginale Niaiſerie in der Schreibart unfern Leſern zur Belu⸗ 

fügung dienen. F — 
Aſſ zuerſt etwas anatomiſches (S.24.) 

„Mas iſt die Keber? nn 

- - nDie Leber (als welche das erfte Stuͤck an des Men⸗ 

aſchen Leib,) iſt gleichfam Die andere Speisfammer, der einige: 

„iUrfacher des Gebluͤts und ein Urſprung aller Blutadern 


man ihrer Subftanz ein zartes rohes Fleiſch sole ein zuſam⸗ 


„men geronnen Blut., 


„Wo hat ſie ibre Wohnung ? 
Slie hat ihren Ort in der rechten Seiten des Schmeer⸗ 


— 


Sauce umter- deu: halben Rippen : wierwohlfle ach einen . 
 Aaneßen oellag ber Hinfen Oele elankum.“ en cine 


. . . Mieifi fie gebilder!“ n 
Ä Die allerdings ganz, jedoch hinten und vorne etwas 
er ⸗ i 


* Ds 
. 

. 

⁊ 

“... 
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und glatt y am Innern: 
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46: Ruige Nachtichten. Ä 

dole, et recta difcendee ratiome; ad Medicinue 
Studiofos allocurio. Hamburgi, 1775. apud 
Buchenrsederum. 828. .° - 


Merſchiedenes zum Lobe der Wundarznepfunft ; einige all⸗ 

J gemeine nicht unbekannte Regeln, die bey. Erlernung 
derſelben zu-beebachten find ; und eine Kranfengefchichte. — 

in Mann verfiel, nachdem er eine geraume Zeit, umd unter 
haͤufigen Diärfehtern mit Kolikſchmerzen, einer Werhärtung 
am linten Hoden , und miäncherleg Haͤmorrhoidalzufaͤllen bes 
ſchweret gewefen war, zuletzt in. eine große Traurigkeit und. 
Ermattung. Sein Puls war gefchtwind und zuſammengezo - ‘ 
‚gen ; fein Unterleib gefpannt ; fein Urin, der zuletzt mit groß 
fer Schwierigkeit abgieng, war ſchleimigt, und hatte einen 
‚ weißen mehlartigen Bodenſatz. Sein Arzt, der einige Spu⸗ 

‚ren yon einem Tripper bemerkte, vermuthete eine veneriſche 
Urſache, und verordnete Qneckflbermittel nicht ohne guten 
Erfolg ; denn Bis auf den ſonderbaren Bodenſatz im Urin, 
und eine anhaltende Schlafloſigkeit, verloren fih gar. af 
alle übele Zufälle. Bald darauf bemerkte man, daß dem 
Kranken, gemeiniglich kurz nachdem er. den Urin gelaffen 
- hatte, Winde durch die Harnröhre abgiengen. Nach einigen 

ftigen Fteberanfällen mit ftarfen Schmerzen im Unterleibe | 
verlor fich diefer fonderbare Zufall, und der verhärtete Hode | 
ſchwoll auf, und ward ſchmerzhaſt. Auch diefe Veraͤnderung 
verſchwand nach einigen Tagen, und barauf giengen wieder 

Binde mit dem Urine ab. Dean hörte endlich auf, Arzney⸗ 

mittel zu verordnen,, empfahl dem Kranken eine gute Lebens⸗ Ä 

ordnung, füße Molken und einen Kräuterthee mit Honig, | 

und legte zertheilende Kraͤuterſaͤcke auf den verhärteten Hoden. . 
Und von dieſer Zeit an, ‚verloren ſich alle Zufäle, und dr, 

Kranke ward gun. - G. un 


\ ‚Chirurgifcher Earechigmus für angehende Bundärze . | 

in Frag und Antwort, nebit einem Reife: und Feld⸗ 

kagſten für reiſende Feldchirurgos u. ſ. w. Leipzig, 
oe bey Schneidern. 1777: % N ’ 


— — — — — — 


; | I 

von: des Arznehgelahrbeit. 47 
ü \- * 

En nener Titel um einen alten Troͤſter ber’ Felbſcheerer und 

‚Bader, um JForrens chirurgifchen Wegweiſer 

ı gefehlageri, welcher dadurch, nach einer ſehr gemöhnlichen , 

. aber fehr tadelhaften Buchhändlerpraris, wieder als ein nenes 
Buch in die Welt gebracht wird. Died iſt im Grunde ein . 
wahrer Betrug, zumal wenn fo, wie bier der Fall if, ein - . 
hoͤchſt albern und einfältig gefchrichenes Buch, Leuten in die 
Haͤnde gegeben wird, welche eine vernünftige Unterweiſung 
nothig haben. . Thedens vortrefflichen Unterricht fx Uns 
serwundsezte, halten wir für ein Buch, das unbeſchreibli⸗ 
chen Nutzen für das menfchlihe Geſchlecht ftiften kann und 
wird. In Eleinen Städten und. auf dem Lande, ift einmal 
der. Barbierer des Orts der allgemeine Arzt, und es wird 

Ä dies andy auf keine Weife zu ändern feyn. Welche Wohlthat num 

= für die armen Kranken, wenn ein. folder Mann vernünftige 

Begriffe hat: und dieſe befogimt er, wenn er Theden folge. 
Weich ein Ungläd für fie, wenn er voll’ verworrner Einſich⸗ 
ten und vol Vorurtheile iſt; und.dies muß er fen, wenn 

er den arınfeligen Norren, ober diefen ſogenannten chirur⸗ 
gifchen Catechismus zu feinem Führer erwaͤhlet. 

_ Wir balten.es für fehr nuͤtzlich, Ichlechte Bücher, welche 
Schaden thun Eönnen, zumelleh aus ihrer Dunkelheit zu zies 
den, und in Ihrer rechten Abgeſchmacktheit zu zeigen. ', Dies 
* die Urſache, warum wir etwas aus dieſen ſogenannten 
atechismus anfuͤhren wollen. Zugleich kann die gar ori⸗ 
ginale Niaiſerie in der Schreibart unſern Leſern zur Belu⸗ 
ſtigung dienen. on 
Aſo zuerſt etwas anatomifhen CB. 24.) 
j „Was iſt die CLeber ‘ . 
„Die Leber (als welche das erſte Stuͤck an des Men⸗ 
aſchen Leib,) iſt gleichſam die andere Speisfammer, der einige: 
„Urfacher des Gebluͤts und ein Urfprung aller Blutadern 
nan ihrer Subſtanz ein zartes tohes Fleiſch, wie eins 


„men Seronnen Blut, 9r | 
ee „Wo hat fie ibre Wobhnung ga . 
| „Sie hat ihren Ort in der reden Seiten des Schmeer⸗ 
„bauchs unter- deu: halben Rippen : ‚wiersoblfle ach einen _ 
AaAsxoßen Tell au der linken Seite einnimny.“ 
.. /Wie iſt ſie gebilder ?* 
| : „te tt allerdings ganz, jedoch hinten und vorne etwas 
3 erhellt, am Angus Theil hackricht und glatt en 


” \ 


PA 


7 Rue Nahen 
‚UA ober hohl u rau, in een Re den Minen ze 
„beiht , und für’ Kälte beſchirmet 

Ferner etwas pasbologifches : (S. 204.) 

„Wags iſt Lepra, oder der Auspag 3“ 

„Der Ausfag iſt ein allgemeiner Krebs des gangen Leibe, 
„der die Haus, unter allen aͤußerlichen Bestehen, am meifben 
„verftefler und vernichtet.“ 

„Wovon komme der Ausſatz an einen merſchen? · 
„Er kommt von vielerley Urſachen, als: von unreiner 
Empfaͤugniß, in der Seit, wenn bie tee mit der Mo⸗ 

— behaftet, wie auch aus einem verderbten maͤnn⸗ 

„lichen Saamen; ober ſo einer von einem andern Unreinen 

„ungefteckt wird; desgleichen von uͤbermaͤßiger Hitze und Trock⸗ 

„me ber Leber und bei Milzes, welche das Gebluͤt und an⸗ 

„dere Feuchtigkeiten verbrennt, und in eine Melancholey 


zwverwandelt. Item von ſchlechter Diät im Eſſen, Trinken, 


„und: andern dergleichen.“ 
Ferner etwas therapevtiſches. (©. 197, 198.) 


„Wenn eirler in einen Reffel voll flevend, oef 

„fer "gefallen ‚oder damit begoffen worden, und 

„am ganzen . Leibe fidy verbrannt hätte, wie ift ihm 
* helfen ? 

„Welt in dergleichen Brand gleich große Blattern aufı 
„fahsen, föllen dleſelben alsbald aufgefhniiten, und det Pas 
Trient mit einer Brandſalben, von ‘Ol. Lini, Nucum, Cera, 

ih Armen. und aögelöfhten Kalk’ bereit, en allen Orten 

„verbunden, herhach dem Kranken ein wenig Theriac, mit 

Erdrauchwaſſer jerrieben, eingegeben, in feinen Tranf ber 

„bereitete Salpeter zergehn laffen, und wenn der Brand ange 

„geogen, berſelbe hernach mit andern Btandyſlaſtern gebeilee 
werben.“ 


weun ſich einer mie dd, Butter, Pech, ſie 

„denden Waſſer, oder Feuer verbrannt. bätte, un® 

„der Barbloͤr ungefkbr dazu berufen wurde, aber 

zteine Aesney zum 2randlöfchen bey ſich bise, 
Iwas wäre in ſolchem Lothfalle zu ebun!“ 

„Wenn fidy dergleichen begeben thäre, ſe er nur ie 

„der frifche Kuͤh⸗ oder Geißmilch, mie Dchern warm übers 


| sen aber den verbeannten Ovt: mit Wilchrohl ober . 


n Vutter warn beftwicen, vu — keine: Bey 
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von der naowheheit m 


Sub, Cdiesid oder Woishfhematz hoch machen 27 


kalt Waſſer gießen, und damit verbinben ; auch · dlenet 

MNothfall ſriſcher kahtoch ‚ooer Sanekreucbrahe warue 
„umgefchlagen. Denn biefe’alle kuͤhlen und ziehen ben. * | 

ans.“ 2 24 3* 


7 nik noch etwas vwerhee ans der Matariı Melia: s 


Das Oleum. Spermaris- Ranarum iſt Bale,;Swfördert: 


„ben Sin Eile ale Busbnbung zu Kollanfe 


ſchm 


2 9 16 Oleum Succini: if warm, Ma weiber. — 


am Krampf und Schlag.“ 
pi „Das Aqua Confolidke mäigeis sohmer,. Bike u 


R „ale "innerliche Verſeheung im Leibe.“ 


Doch es iſt wohl des Unſiuns angeführt, um * J 
igen, daß dieſer chirurgiſche Catechisnus fo wornig eb 


„nen vernuͤnſtigen Mundaqrzt bilden kana, als die near 


ten, weologiſchen Ensebiomen | ‚einen  vennünfeigen , 
Chriſten · 0, 


BE 5 
Frid. Chriß, —8* w Fi, M. D. Reip. Heil. 
. broan. alim Phys. — Obferustiones medicae; 

ſelectae. Edigir, et appendicern obſeruatio 
num anatomicarum rariorum adiecit, Prid 


Aug. Meber, filius, M. D. Vrauclauiac im- 


| penfis Gutſchii. 1776. 4 Bogen 8. 


von gleichen Werthe. Die erfte iſt der Fall eines für 
behext gehaltenen Knaben, der nad) heftigen Schmerzen int 
Leibe und Kopfe, und grünen übelriechenden Gallenbrechen 
verſtarb. Im Srimmdarme an. Bauhin's Valvel fand ſich 
ein f kirrhoſes Gewaͤchs ſeſt, das im Eingeweide übrigens frey 


lag. Die Gallblaſe war ſehr Ian graͤner Galle nnd im, 


Magen ein Klumpen lwuͤrme | 
Die vierte. Ein erwachſen Mädchen ließ atelrkichenden 

Dr e trüben Harn, mit einem Gase, gleich: ber, was die 

chlächter von den Eingeweiden der Thiere abfehaben ; hatte‘ 

Schmerzen in det Gegend der Blaſe, die nicht dr bie 


fie usgeleeet ward/ worauf albetn Binde ab der 


f3. | 13 


r r 


Ya 


N: Beobachtungen des altern RB. find 13, nicht ale inf 


a. gurx Nachtichen 


. 


 oößre-folgten; iefes batzr Jobs 


‚gebe Enninl 
war wer ein Wurm mit dem Harne fortgegangen: der ®.. 


a u babe der Wurm fih aus dem Srimmdarme im . 


burchgeboßret, wovon noch bie 


Deffuung nachge⸗ 
‘ ten fey, und die Urfache der erpkten Zufälle ausmache. 


Er hlelt ben Fall auch ſchon wagen "der Dauer ſchwer, * 
aber deunoch Azneyen. Er verordnete Thee aus: hb. 
ſanical. Altheewurzel und chen; und ans han ale sale 


derglei 
- famifchen und — Ingredienzen, Mirrhe, Ma⸗ 


e 


Balfam, Tormentilwurzel, Schweſei⸗ 


Salfam, Rhabarber und —— verſchrieb er eine alla. 
nzuſehr zuhunmengeſetzte Lazwerge. Nach Verlauf eines Dies 


nats giengen keine Winde, —* Fein Bodenfak nich mit bes. 
Harne ab, Der. Ther wurbe ſortgeſetzet, mid aus Copaiba 


Balſam, Terpentin, und Saſſafrasoͤl mit —— et Ciige 


gegeben, worauf d die Geſundheit hergeſtellet war 


Nach der eilften Beobachtung hat der ll ode 
Heilbronn ſchen Verſuchen, die von Exit geprieſenen Kräfte 
‚gegen den Krebs nichts’ geäußert. Kr. W. iſt nachgebend ges 


nug, die Unmieffemfeie des —S ſ auf den Unterſchied 


des Bodens worauf er wuchs zu fchieben. -Aher follte denn 
Wien in Defterreich der einzige gefegnete Fleck auf bem Erdbo⸗ 
ben ſeyn, wo diefe Pflanze fo vollfommen und fo hellſam wird? 
Es tft dieſes weder glaubfich noch. wahr, Der von Wien ver- 


ſchickte Ertract bat auch auswärts nichts gethan; und. wid 


toiffen ja auch, daß nicht alle Wiener Aerzte die geboffte Wir⸗ 


| kung erfubten. Wenn man num alles, was die * — 


allen Theilen von Europa darüber geſchrieben haben, zu 
menhaͤlt: fol man alsdenn den kaiſerlichen Leibarzt An 67 
ums beſchuldigen, fol man fagen er Habe ſchlimme Geſchwuͤ⸗ 
re/ fuͤr Krebſe angefehen ; oder FR man ihn bes Mangels an 
Aufrpeigtet bezüchtigen? — Wi ll etwa Collin mit der 

tnica in der Hand Ins: Eaiferliche Vorgemach dringen, wie 
im Stoͤrk mit der Eisuta vorgegangen If? - 


Daß nach der dreyzehnten Beobachtung ein Zahnſchmern 
— 


Machen Aberlaflen, Schroͤpſen, Blaſenpflaſter und 
rungen vergebens Daran twaren verfüchet worden, endlich wach 


einer Aderläße an einem Hautblutaderaſte in der Gegend dee 
Goldfingers fich verloren babe, glauben wir ganz gern; ob es 


VE | De 


Pi 


v Va J 


— 


- aber davon beſſer wurde, wenn gleich zwo Orden nachher 
Meine andere Grage, 


ya: ber PAPER Burn 


„Die aupkhängten anatomifcen Veodacht en des jaͤn⸗ 


| sen . Hm. W., des Sohnes, duͤnken uns —8 und zei⸗ 


gen wenigſtens einen jungen Dann, der einmal, wenn ihm 
vorkommen merken, mit Fleiß um Aufmer® 
ſamkeit beobachten wird. S. 52. leſen wir: ductus hep«- 
sic ici - plane fecundum naturam erant conflituta. . 
Dem ‚gewöhnlichen Laufe der Natur nach follten diefe end 
bey Menſchen gar nicht vorhanden ſeyn. Oder verfteht vie 
leicht der x. darunter nicht die kleinen Wefäße, die bey einigen 


Thieren, bey Menſchen aber nur in ſeltenen Fällen widerna⸗ 


euche Bike vorhanden. find, ımd bie unmittelbar aus Der 


- Leber in dem Körper der Galiblafe gehen; alsdenn meynte ee. 


\ 


‚ wermuthlich den Leber⸗ und Blaſencanal bamit: and das woͤre 
ui Ierihum, wenigſtens eine Machlaͤßigkeit. 


Das Latein laͤßt fih ganz wohl leſen; O. 20 ſtohen 


wir doc) auf einen Ausdruck , den man auch ſonſt zuwe an ſin⸗ 


det, und der ſehr feltfam ift: wir meynen ben Gebrauch dem 
man von gaudere ohne Unterſchied für habere macket. . Hier 


ſteht von einer vena atro repleta fanguine, und dann heißt 


es von ber rechten Hirnhoͤle: eandem liquidi quantitatem 
fimili colore gaudentem fiftehat. Gandere follte man boch 
wohl nur von empfindenden Weſen brauchen, und auch nur 
da von angenehmen Anläffen; patre gandeo, kann man fagen, 
aber nicht hydrope gaudeo; man darf ſicherlich nicht fagen 


"  domus ruina gauder: und daß das Blut in ‚den Adern ſchwari J 


war, tauget auch nicht. 


a Der lange Vorberlcht des Herausgebers zu dieſen wew· — 
gen Bogen, welcher die Lebencumſtaͤnde des aͤltern ZB, ent 


hält, machet zwar. a guten Begriff son den Geſinnungen 
bes juͤngern Hrn. W., aber es iſt dach zu wenig intereſſant 
für den unbekannten Leſer, uud iſt auch Air für einen Sohn, 
zu panegyriſch; I eigenen Vater Tantum virum zu nen⸗ 


nen, iſt fogar etwas so die lobliche ——— 


—* Abhandiumgen praßtifchen und hirurhiſhen 
Inhalts, aus ben philoſophiſchen Transactjonen 
der Jahre 1719. bis 1744. geſammelt und uͤberſetzt 
von Rathangel Gottfried Leske. Zweyter und 

ds dritter 


a Bu Machrichta | 
ir. wer Joe Ri Bupfn ib Dry Denasiu, 
177. 8. 


. Yyc dieſe Binde —* 


Bär chirurgiſche Säeifien , Herausgegeben von 
Joh. Leberecht Schmucker. — Erſter Band 
Mit Surfen, Berlin, bey Nicolei y 1776. 8: 
352 Seiten. 


ine vortreffliche Sammlung branchdarer Vahrne haungen 
don verschiedenen Wundärzten. Hr. ©; felbkt,. SE. 
bat dazud beygetragen. Cine nadte, zuverlaͤßige, 
— ige Beobachtung bleibt immer ein annehmungswuͤrbi⸗ 
er Veytrag zur Chirurgie, der. aber oft lange Zeit ungenu⸗ 
de ‚bleibt, ‚bie endlich einmal über lang oder kurz ihn einer 
anwendet, eine praktiſche Regel drauf gruͤndet, einen Lehrſatz 
daraus herleitet, und ihn brauchbar macht. Der minder r er 
fahrne Wundarzt kann eine ganze Menge ſolcher Beoha 
gen leſen, ohne ſeine Kenutniſſe im’ geringſt en zu vermehren 
er lieſt die Krankengeſchichten fo wie fie I Rraitenwärtet 
ih und wenn er. dreiftift, machet er wohl gar eine falfche 
nwendung davon. ine Sammlung nacketer Beobachtuns 
gen. tft, alſo blos dem erfahrnen und denfenden Wundarzte, 
ber. feine ganze —— überfieht, ein brauchbares Ges 
ſchenk. Wenn aber bey jeder Beobachtung gleih gezeiget 
beitd, was'fie beweißt, oder was daraus gefülgert werden 
hann, wie es in dieſem Werke bey einigen gefchieht, oder wen 
: Bincer vorausgefchicheen Pehrfägen die Wahrnehmungen: ald 
VOeweiſe angefühtet werden, fo wird eine ſolche Sammlu 
ſogleich, und fuͤr jeden brauchbar. So find, z. €, die Ports 





ſchen Wahrnehmungen, Thedens neue Bemerkungen, und 


— in dieſem Werke ſelbſt, Schmuckers Abhandlung von der 


mputation, von den Blutigeln, Thedens Aufſſatz vom 
chimbeinbruche, Blocks von der aſſa foetida, Evers von 


Flechten und der Belladonua, 2. ſ. wo. * iſt aber 


ter, zu beobachten, als Beobachtungen zu nytzen und 
anzuwenden. Das letztere iſt ganz —* we fte —* 

nannten. and denlenden M Mannes. wenn — 
mi 
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fr. Bloke Yuffag von dem X 
. gen den Beinfraß, und Hr. Evers Beobachtungen wor 
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Schmucker bey ber Bertfegung dieſes Werkes dies Gefhäfte . 
"  Abernehrhen wollte; wenn er bey ber Wahl der —*8 BE 
en, nicht fo wohl auf das fonderbate, unerwartete, feltene, 

‚als auf das btauchbare fehen wallte; wenn er ums die Veob⸗ 
achtungen nicht zerftreuee und ohne Ordnung, fondern untee 
gewiſſe ‚Titel gefammelt, und In ein Lehrgebäubde vereiniget, 
mittheilen wollte, 0! fo wuͤrde dies Merk, ſo ſchaͤtzbar eine 


ſchon iſt, noch weit. Khäßbarer werden; fo würde Berlin 


J 


Kemnderznegkunft ein Wert liefern, dag den Ccheiftyn den 


Akademie der Chirurgie zu Paris, fo wie fie.jebt find, weit vor⸗ 
zuziehen wäre. DR 


obachtungen erzähle werben, bat ums am beſten gefallen. 
n der ala Yostida ges 


den Slechten, melancdholifchen Krankheiten, und Läb« 
mungen: verbienen ganz beſqudere Aufmerkſamkeit. Hr. 
Schmucker von der Amputation, zeiget die Fälle du md 


dieſe Operation erfordert wird, und befchzeibt feine Diehede, 
manche Erfahrungen von 
an Mutzen der Blutigel, vornehmlich in oͤrtlichen Entzänduns 


Ae zu verrichten. Ebenderſelbe hat 


.Wanaden Inhalte ſelbſt können wir hier wenig fagen, 
ur Sr erfis Theil, in —2 weitlaͤuſtige und. ae 
e 


— 


auf-den leidenden Theil angelegt, Hr. Thedens Ma⸗ 


ſchine zum Schimbeinbruche beſteht aus ein paar langen 
Schimen, die über das obere und untere Geſenk gehen. Un- 
ter den vermiſchten Bemerkungen van verſchiedenen 
Verfaſſern, find, nach unſerer Meynung, vornehmlich He. 
Sellie Beobachtung von, einer Verrenkung der Halswirbel⸗ 
beine; Kiediger von einer Verrenfung des erſten Lenden⸗ 


wirbeibeins; Sponitzer von einer Schußwunde buch die 


ruft; Hr. Schppper. von den, dangrändien Surunkelns 
and Hr. Biefemann, von einer ſchwexen Geburt, mexkwuͤrdig. 


Abhandlungen der Sertändififen Geſellſchaft der Wif. 


fenfchaften: zu Vlißingen. Des. erften Theils er- 


ſter Abſchnitt, welcher die zur Medicin und Chirur- 


mit einigen wenigen Anmerfungen, verſehen, von 


Andreas Boͤhm, Fuͤrſtl. Heſſendarmſt. Bergrath, 
u * de... 0.n Sf so» E 


| gie gehoͤrigen Aufſaͤtze enthaͤtt. Ueberſetzet, und 
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d 


und der Woelweih— und Meßkunſt erſten ucheer zu 
Gießen. Mit Kupfern. Gießen, im Kriegerifchen 
\ Verlage, 1775. 8. 223 Seiten. x 


r. Böhm hat nicht allein diefe nͤblichen —— 

— ſondern auch nach den verſchiedenen Wiſſen⸗ 
— in gewiſſe Theile abgeſondert und geſammelt, und de⸗ 
urch alſo dem Leſer einen doppelten Dienſt gethan. ver er⸗ 
fie enthält die mebieiniichen und chirurgiſchen; bet zweyte, 
bie zur Meßlunſt und Naturkunde; der dritte bir zur Hiſtorie 


‘und — gehoͤrigen Auffäge. Die folgenden Bände 


NE auf gleiche Ark abſondern. Er wird defür forgen, 


’ 


daß die Ueberfegung eines jeden neuen Bandes in der Urſchrift 


( febald als möglich erſcheint. Dieſer Abſchniet 
—— ſcheint. fer fh 6 


De Witt vom Staare it heſender abgebrucke/ anb 


von uns auch beſonders angezeigt. — Gallandat, von ber 


Art und Weiſe wie ein Kind in der Gebärmutter gewendet 


werden muß, fagt nichts neues. —- Ebendeſſelben noͤthi⸗ 
ger Unterricht für die Sklavenhaͤndler. Cs kommt drauf an, 
Sklaven von dauerhafter Geſundheit auszuſuchen, und fie ges 
fund an den Ort ihrer Weftimmang zu Bringen. Wind von 
einer waͤſſer ichten Beſchwulſt in einer weiblichen Bruſt. * 


- „war eine Gackgeſchwulſt voll Waſſer, eine große 


Dear zapfte das Waffer zuerſt durch einen Troifart eb, * 
nach einiger Zeit rottete man auch den Balg aus — Wind 
von einem erſt a Sie be, deſſen Eingeweibe, bie Nieren, 
Harngaͤnge und die Blaſe ausgenommen, ſich ſaͤmmtlich auf 


Perhalb dem Bauche befanden. Gs mar ein großer Nabel⸗ 
bruch, in weichen alle Eingeweide fagen. Das Kind gab 


nah der Sehne fein eier des Lebens von fih. — Bram 
: Der Bruch war brandig, jedoch warb 


der ei re eine allgemeine Behandlung vollig Berges. * . 


fill. — De Wire von: einer befondern Iimfchlingsing des 
Netzes. Ein branbiger Bruch ward gehörig operirt, aber bie - 


\ Leibesverftopfung hielt an, und verurfachte den Tod. Man 
ond innerhalb der Bauchhoͤhle einen Theil des Zienm⸗ ins. 
se ’ wie in ˖ eine ee Prien. 


5 Barıd, 





von der Anynmgdafihe IE 
Vechtungen uͤber das Verfahren, den Uein aus de. 
piafe, zu sieben, nebft Beſchreibung eines beſondern 
iſtruments, mit welchem man ſicher denjenigen 
—5* abzieht, der mie dem Catheter nicht abgefuͤh ⸗ 
ret werden kann, von Alerander Cellai — aus 
dem Italiaͤniſchen überfege..von Johann David 
— Homberg, W. A. K. B. Breslau, Dep won; 
2775. J 60 Seiten. J 
e& urin it wumeilen wegen beygemiſchten Salcino, Ge 
“ ‚ters, oder getonnenen Bluts widernatuͤrlich dic und. 
be, und fließt durch den eingebrachten Katheter nicht ab. . 
| Sim Falle foll man eine Sprige an das äußere Ende des 
heters ſchrauben, und vermittelt berfelben den Urin aus⸗ 


ift Die ganze Erfindung des Hrn. Eellai. Dies. 
frument kann man natürlicherteife nun auch gebrauchen, " 


am .Einfprigungen in die Blaſe zu machen. Die Wahrneh⸗ 


mungen des ®. beweiſen, daß der Fall, von bem bier die Rebe 
A, febe. oft vorkommt, und durch dieſes Inſtrument immer. 
‚ glücklich geendigt wird. Ani Ende fagt H. C. noch ein paar 

" Worte von.den verfchiednen Schwierigkeiten, bie bey der Ein⸗ 
bringung des Catheters To-oftvorfallen, . Der Blutabgang 
nad) dieſer Operation iſt ſehr gewoͤhnlich aber gemeiniglich 
uäue üble Folgen. Einmal ſahe H. €. ein Pfund Blut aus 
der Harnroͤhre fließen. Wenn der Catheter in der Gegend 
des Blaſenhalſes Echwierigkeit findet, weiter vorzudringen, . 
doll.man einen Augenblick einhalten; die Schwierigkelt kommt 
von. einer krampfhaſten Zulammenziehung bes Blaſenhalſes 
Ger; dieſe laͤßt nach wenigen Augenbliden nach, werauf det 
Gatpeter leicht in die ‚Blake dringt. . & Be 


Devide von Geſſcher, Wundarzt in Amſterdam, 
Abhandlung von der Nothwendigkeit der Amputa⸗ 
tion. Aus dem hollaͤndiſchen uͤberſeßt von Ma⸗ 
thaͤus Maderer — dreht, ben Satron, 1775. 
8218 Seiten. 
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4460 Kurze Machrichten 
Eis witd men des ewigen Oxreitens Äber-bie Mothwen 
digkeit der Amputation faſt muͤde. Es wird doch im AL: 


‘gemeinen nichts ausgemacht, und kommt immer drauf an, _ 
alle Umſtaͤnde in jedem befondern Bälle zu keflimmen. 5.8. 


\ ‚ vertheibige die Amputation im Allgemeinen; befiimmt bie 


‚Zölle, wo fie nöthig ift; beweiſt durch eigne und andrer Er⸗ 
.  ‚fahrungen, daß fie in diefen Fällen wirklich mit gluͤcklichem Ex: 
- Molge verdichtet worhen iſt; beurtheilk dir Heilart, die H Bil⸗ 
guer zur Vermeidung der Amputatlon worfhlägt; und prüft 
ie Wahrnehmungen/ wodurch derfelbe feine Meynung zu bes 
‚weifen ſucht. Das deutſch der Ueberſetung iſt hoͤchſt uhan- 
gar Vertheldigung der Amputation im Allgenieinen be⸗ 
hauptet H. v. ©. daß die Kurart des H. Bilguerb welt 
ſchmerzhafter ſey, als die Amputätion; daß die Geſaht dey der 
Amputatjon gemeiniglich vergroͤßert wirbe ‘und unendlich kla⸗ 
ner iſt, als die Gefahr, die vor der Verletzung in ſuͤrchten 
iſt, wegen welcher man amputirt; daß der übte Erfolg nach 
"der Amputation, nicht ſowohl der’ Operation, ſondern bins 
Aufichube derſelben, der Art, fie zu verrichten, ber Behand: 
Iung. nach derfelden, und mancherley andern Außerfihen Um: . 
fländen zugufchreiben tft: daß der Veriuſt eines Glieder nichte 
zju rechnen iſt, wenn man überlegt, Duf das Leben dadurch 
erhalten wird, daß das Glied, wenn es ja erhalten wird, ge 

. meiniglich unfoͤrmlich und unbtauchbar HE, u. f. to. 

.,. Die Fälle, in welchen nach der Meynung bes V. bie 
Amputatlon nothwendig iſt, find: der Enfte Brand; und zwar 
- alsdann, wenn der Theil völlig tobt iſt, die weichen abgeſtor⸗ 
„ benen Theile beynahe abgeſondert find, der Knochen Höher ab⸗ 
geftorben tft, als die weichen Theile, und die Kräfte des 


Kranken hinteichend find, die Folgen der Amputation zu ete 


- tragen: ferner, wo ein Glied ganz abgefehoffen if; wo et 
Gelenk zerſchmettert, und zerriſſen, oder ein Knochen in feiner 
Mitte ſehr zermalmt iſt; mo eine große Pulsader zertiſſen 


J eoder verlegt iſt; und endlich wo ein hoher Grad des Bein⸗ 


— 


fraßes den Knochen im Gelenke verderbt Hat. Dies alles aber 
iſt ſehr upzureichend und unbefiimmt. In den mehreften hler 
-, angezeigten Fällen würden tolr nicht amputiren. 

Die Wahrnehmungen, wodurch dee V. ben‘ gfuͤcklichen 
Erfolg der Operation in diefen Fällen zu beweiſen ſucht, 
aus den befannten Schriften der Parifer Akademie, des 


le Dran, Ia Motte, und fo welter. genommen. 


, 


— 
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I von der aennchoachthenn 7 
Die Rurmethode, die H. Bilguer, um die Ampie 


| dation zu ‚vermeiden: vorſchlaͤgt, iſt unvollkommen, und‘ Bes 
ı x fanng.. Er empfiehlt die Sieberrinde und Einſchnitte zu aflge- 
| mein; er gedenkt der Nothwendigkeit des Adetlaſſens faſt gar 


sicht; die wenigſten von feinen Wehenchmuurnen ſind san, BE 


|, volltändig, zuverlaͤßig. 9 
J 0 G. iſt bey weitem der Neon nech nicht, der H 


Bilguer gaͤnzlich Poiberleät,; oder beftimmt hat, in’ wiefern 


- 


en recht oder unrecht hat. Er felbſt verdient an einigen Stel 
Ion Biderruc) vad adel. Eu 


Vergleichung der werſthidren Methoden den Staar 
auszuziehen, von Gisbert de Witt. Gießen, 
"im Kriegeriſchen Vetlage/ y 3715 b · 130 Seiten. 


iefe Abhandlung iſt aus den. Scheiſten der Seelandiſchen 
Gefelikhaft der. Wiſſenſchaften zu Vlißingen, die in eben 

dem Jahre, and in eben dem Veriage ins Deutſche e uͤberſetzt 
erſchienen find, genommen, und bier beſonders — 


N ’ 
- 


, man flieht nicht oh. ein, warum? Die: anatom tomiſche B ehren 


bung des. Auges nimmt far die Hälfte der ganzen Schrift 


das und in der andern Hälfte volrd Daviels, Siegwa aerey 


- @&ölombiee, Pallucci, Lafaye, Ton, Poyer, Der 
Yanger und. Pelliere Merhode kurz befchriehen "und. beura 
theilẽ, DAbey aber: nichte geſagt, was unbekannt und merkwuͤr⸗ 
dig waͤre. Der V. feibft verrichtet a Er auf —** 
de Art. Er befeſtigt das Auge mit 
Hr. le Cat erſunden hat, der aber von —— * m 
1 \ he Bekannten, im Heiſter und andern Schriften abg 
ten, nicht verſchieden iſt. Die Hornhaut Öffnet er nit em 


J Meffer, das dem VBerangerſchen gleidje, mur daß es nicht 6 


ſchneil breit volrd.. Mißlingt der Schnitt, fo: erweitert er ihn 
- ohne Anftand mit der Scheere: Die Kapfel öffnet er mit ei⸗ 
nem geftimmten Cyſtitom. Man fol gleich nach der Open . 


| 
y tation das Ange mit haft. Waſſer halb Brandwein verbinden, -- 
in Blaſenpflaſter eu den Mücken legen ; und es ächt Tage im 


Buße erhalten: und ſobald die Wunde der. Horuhaut ehe. 
J 1, das Aue Ofen. 9 


a 0 , Differ- 
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ndlich witd mean bed ewigen Strejtens auͤher die Mothwes⸗ 
N digteit der Amputation faſt muͤde. Es wird doch im AU 


gemeinen nichts ausgemacht, und kommt immer drauf an, _ 


| alfe Umſtaͤnde in jedem befondern Falle zu heſtimmen. H. G 


‚ verteibige die Amputation im Allgemeinen; beflmtt bie 
galt, wo fie nöthig iſt; beweift durch eigne und andrer Er⸗ 
fahrungen, daß fie in diefen Fällen wirklich mit gluͤcklichem Ex: 


Molge vertichtet worhen iſt; beurthelit die Heilart, die H. Bil⸗ 


u gner zur Vermeidung der Amputation —— 3 und prüft 
0) 


e Wahrnehmungen, wodurch derſelbe feine Meynung zu bei 


wien fh. Das Def — 
arue u 


Zur Vertheldigung der Amputatien Im Hligerteinen be⸗ 
hauptet H. v. ©. daß die Kurart des H. Bilguerb vorlt 
fihmerzhafter ſey, als die Amputätion; daß bie Grfahr.bey ber 
Amputation gemelniglich vergrößert wirkt, und unendlich Flei« 


ner iſt, ale die Gefahr, die vor der Verletzung zıt Tarchten 


HE, (wegen meldher man amputlt;, Diß der übhe @rfog mach 


"der Amputation, nicht ſowohl der Operation, fonbeit dem 


Aufichube derfeiben, der Art, fie zu verrichten, der Behand⸗ 


fung. nach derfelden, und mancherley andern Aufßerfichen Um» . 


fländen zugufchreiben iſt daß der Verleiſt eines Glieder nichte 


u zu rechnen iſt, wenn man üßerlegt, duf das Leben dadurch 


erhalten wird, daß das Glied, wenn es ja erhalten wird, ge 


‚meiniglich unfoͤrmlich und unbtauchbar Hk, u. f. w. 


., Die Fälle, in welchen nach ber Meynung bes V. bie 
Amputatlon nothwendig iſt, find: der Enfte Brand; und zwar 


- alsdann, wenn der Thetl völlig tobt iſt, die weichen abgeſtor⸗ 


-* 


— 


le Dran, la Motte, und fo weiter genommen. 


benen Theile beynahe abyefondert find, der Knochen Höher ab⸗ 
eftorben tft, ale die weichen Theile, und die Kräfte des 


. Kranken hinreichend find, die Folgen der Amputation zu er⸗ 
- tragen: ferner, wo ein Glied ganz. abgefchoffen if; wo ein 


Gelenk zerfihmettert, und zerriften, oder ein Knochen in feiner 


Mitte ſehr zeemalme ift; mo eine große Pulsader zerriſſen 
eder verlegt iſt; und endlich wo ein hoher Grad des Dein: 


fraßes den Rnochen im Gelenfe verderbt hat. Dies altes aber 
iſt ſehr unzureichend und unbeftimmt, In den mehreften Gier 


-, angezeigten Fällen würden tolr nicht amputiren. 


Die Wahrnehmungen, wodurch det V. ben’ gfuͤckuchen 
Erfolg der Operation in dieſen Foͤllen zu beweiſen ſucht, 
aus den bekannten Schriften der Pariſer Akademie, des 
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Sie Kurmethode, die H. Bilguer, um die Ampu⸗ 
tatiorı zu vermeiden vorſchlaͤgt, iſt unvolllommen, und: ber 
Sannt. Er empfiehlt die Sieberrinde und Einſchnitte zu allge: 

mei; er gedenkt der Nothwendigkeit des Aderlaſſens faſt gar 
nicht; die wenigſten von ſeinen Wahrnehmungen ſind genau, 

volftändig, zuverläßig. . 

' 3.0 ©. iſt bey weitem der Mann nech nicht, ven 
Bilguer —5 soiderlegt,. oder beſtimmt bat, in wiefern ' 
‚ ee recht oder unrecht pet. Er felbſt verdient an einigen Stel 
ion Biberfpruc, yabTade, . 


Vergleichung der verfehiebnen Methoden den Staar 
F auszugiehen, von Gisbert de Witt Gießen, 
im Kriegeriſchen Vetlage y 3715 b. 130 Seiten. 


N iefe Abhandlung iſt aus den Säelften der Seelaͤndiſchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Vlißingen, die in eben 
dem Jahre, und in eben dem Veriage ins Deuiſche uͤberſetzt 
erſchienen ſind, genommen, und hier befonders gedruckt; 
man ſieht nicht wohl. ein, warun? Die anatomiſche Beſchrei 
bung des. Auges nimmt faſt die Haͤlfte er ganzen ef 
elnz und in. der andern Hälfte wird Daviels, Siegwa 
Golombier, Pallucd, Kafaye, Tomon, Poyer, Ber 
ranger und. Pelliers Meihode kurz befchriehen und beur⸗ 
theilt, dabey aber: nichts geſagt, was unbekannt nd merkwuͤr⸗ 
Dig waͤre. Der V. ſelbſt verrichtet a re ‚auf ftgen) 
de Art. Sr befeftige das. Auge mit , 
Hr. le Cat erfunden bat, der (aber von ade * * 
on för Befannten, im «seifter und andern Schriften abgezeichnes 
Ä nicht verfchieden iſt. Die Hornhaut Öffnet er mit einem 
Meier, das dem Berangerihen gleicht, nur daß es nicht 6 
ſchnell breit wird. Mißlingt der Schnitt, fo erweitert er ihn 
| ohne Anftand mit der — Die Kapſel öffnet er mit ee _ 
N, wem gefeiiminten Cyſtitom. Man ſoll gleich nad) der -Opes . 
tation das Anne mit hatt. Waſſer halb Brandwein verbinden, -- 
Kin Btafenpflafter auf den Mücken legen; und es acht Tage im 
Biuße « erhalten: — fobald 2 die Binde der. Hornhaur ae. 
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Pr Sure Rufricen.. 


| Differacio Inaug.. Med. fh. Pharmara 

J tab. quam — diſquiſitioni publ. fabeeir 
ir van. Iaskiewicz, Leopolit. Vindobon. apud ” 
Trattiner 1775. gt. 8. 254 Seiten, . 


Hn gegenwaͤrtiger Sqrift ſtehen faſt alle aus dem 
J —— in einer A ee Be nach dem 
Eınne', fo, daß der botanifche Charakter vorausgeht, und füs- 
dann ihre Kräfte. und Wirkungen. folgen, wie fie bey Altern _ 
und neuern Schriftftelleen angegeben werden: denn eigne 
Beobachtungen ‚haben wir bey dem V. weber gefunden, noch 
gear weil dieſe Anfor bey aͤhnlichen Proben unbillig 
ſeyn wuͤrde. Denn ‚ wenn fie nur, ſo viel moͤglich, ordent 
Ki. ‚vollftändig un zweckmäßig vorgetragen werden, amd die: 
können und wollen wir dem V. nicht abſprechen. Ob aber 
die Lime iſchen Kegeln, nach welchen wie die Sirkungtart De der 
Pflangengifte fogleich follen abmeſſen und beſtimmen koͤnnen 
in vie fera alle, die aus einer Klaſſe find, unter einander über, 
einfommen müffen, daran zweifeln wir gar ſehr. Inzwiſchen 
Hit Das Werk des B. Hofe Kompilation, und daher gehen wir, 
she einzelne Stellen ſtrenge zu 3 — ob fie gehoͤrig die 
Probe a u dem Eignen deſſelben — zur Vorrede — 
‚über. e n unterflücht er den Begriff eines Sifteg, 
und finder Ihn in der: zerfiörenden Reaft, bie aber freie 
nach den ganz verſchiedenen conflituicenden und mehr oder 
niger toirffamern Theilen, fich verſchiedentlich Außen- nf. 


Wie die auf die Seelenwirkungen geht, getrauet er fich nicht 


zu beſtimmen, fo lange man die Wereinigungsart derfelben mit 
ben Körper nicht vollkommen wiſſe. — Wir daͤchten doch 

die Sache waͤre nicht fo ſchwer. — Die Pflanzengifto find 
ir ihrer Are leichter zu beſchreiben, als die andern als dan 
Mineral⸗ und Thterreiche, und viele derfelben And nur gerne 
fen, Thieren ſchaͤblich, andern nicht, — vermuthlich dutch bie 
- Empfindung, die die Ausdunftungen derſelben auf die An 
.. machen. Daher Eeine abfolute Giftigkfeit. Geruch mb 

mack find hiecbey bie beften Ochutpatronen für ——— 
Menſchen. Micht alle Theile einer Pflanze haben —2 
Eigenſchaſten, ſondern oft nur ein einziger Theil derſelben, aft 
nur zu verſchiedenen Sabre: und Cammlangszeiten, ofen 
im derſchtedenen Alter und Orte, oft af mn, wenn fie friſh 
ſind ec. diaie ſues a ekaneher Shah uf, 4* 


- N / 


7 ‚won ber. @epnenoklahrheit. 44, 
** 2, bie Arznehmittel ſewohl, als and die Sf; 
mehr nach den Regeln der allgemeinen Heilkunde, als Ki . 
dem Modeſyſtem abzuhandeln. Diefes wird vielleicht Tu Eur» 


‘ 





zem eben fo aus der Mode kommen, als die vorhergehenden, 
and. dann find diefe.Schriften Zierden der Antiquitätenfamm: 


4 
fer; .jene, wenn fie uf’ Ratar und Erfahrung gebauet iſt,/ 


dauret immer, und die Werke, welche bierbey klaſſiſch find, 
bleiben immer danrend ‚und immer nuͤtzlich. Die Beſtim⸗ 
Bus der Richtigkeit dieſes Sedankeng:. überlaffen wir dem 


—. 


Friedrich Hofmanns Abhandlung von der-gemiffen 


Vpyrherſagung des Todes in Krankheiten — Aus 
- „bemSatein. überfegt und mit.praft, Anmerk. verfehen 


von Bernd. With. Roͤdder, Hochfuͤrſtl. Paberb: 


Libarzt. Frankf. u, Leipzig bey Brönner 1775. 8 
208 Seiten. on | | 5 
'denbe Weberfegung einer in feiner. Art und zu feiner 


ine | 
€: Zeit vortrefflihen Abhandlung des alten Aofmanns, . 
welche 1730 herauskam, mit den fonderbarften Anmerkungen 


des. Hın. Rödders verbrämt.:- Die niedicinifche Zeichenlehre 
iſt noch immer. ein ziemlich oͤdes Feld, wo ſich noch manche 


Entdeckungen und Einzelne Beytraͤge machen hießen; nlleinmit . 


‚dem ewigen Anfwärmen älterer Schriften von der Art iſt der 
Kunft fehr wenig gedient. Wan kommt dadurch der Voll⸗ 
Sommenbeit feinen Schritt näher, und muß oft viele Bogen 


vol unnaͤtzer Epekulationen, gelehrter Hypocheſen und ſchͤner 


Erklärungen leſen, ehe man auf- einen einzigen zuverlaͤſſigen 
ſemiotiſchen Satz ſtoͤßt. Dieß getraut fich der Rec, allenfalls, 
wenn es noͤthig ſeyn ſollte, mit ziemlich einleuchtenden Beyſpie⸗ 


— 


(en beweiſen zu koͤnnen, und Hofmann ſelbhſt, wenn wir mit 


obiger Abh. den Anfang machen wollten, würde ſich hoͤchſtene 
aAuf etliche Blaͤtter concenteiven lafjen. Weg alfo mit dem fies - 


ten. Wiederfäuen, und anftatt ber. alten verlegen Waare gebe 


man uns friſche, und, wo möglich, anf deutſchen and englifchen 


Grund und Boden ergeugte Waare! Daher auch keinen Dan 
dem Ueberſetzer, der. zum Gchriftfteller nicht geboren zu ſeyn 


ſcheint, und mit feinem altwärerihen Stykein unfern Zeiten 


anmdglich gefallen kann. Seine Anmerkungen aber, die a la 
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Ballbörn find‘, find ſo ſade / boß wir wis des Verdenges und 
Mirttds während dem — erwaͤhren konnten Sie 
iſt eine Probe. ©. s2. „Bey Benennunge des Polpi, 
„Eönnte ich bier ein Vieles erinneren, wann nicht 


- „febon andere, befönders der Hr. Prof. “Abn zu 


Wien, Davon weitläuftig gefchrieben haͤtten. Man 
„nenner ibn gemeiniglih ein Gewaͤchs im „Herzen, 
„oder in der Tinfe.: Vach dem Briechifchen müßte 


‚ „ee eigemlich.ein Vielfuß beißen, Doch ift dieſe Bes 


„nennunge eben nicht gewöhnlich. Es ift ein foldber 
„poiypus ein zäbes Öswächs im "Herzen, eines weis 
„cben Sentader gleich, und find diefelben von uns 
„terſchiedener Bröfe und Geſtalt.“ Und endlich Lapis 
de goa ©. 77. fürs’ Fleckſieber, Lapis quadratus [. aquilaris 
S. 79. fir den Stein und bloͤdes Geſicht, die Muttermaͤler 
S. 82 f. ale dag ficherfte Zeichen des Todes, die Fieberrinde 


S. 146. als Urfache dee Waſſerſucht, und die Rhabarber der 
toͤdtlichen Petechen x. im Jahr 17752. Das tft zu arg! 


d 


Ds 


4. Schöne Wiſſenſchaften. 


. Sechzehn Oden aus dem Horaz. Lei ig, in 
Commiſſion bey Böhme, 1774. 77 S. in 8. 


E⸗ war eine Zeit, wo man bey Ueberſetzungen des Horaz 
2 (derik von jeher hat man ſich daran gewagt) nicht auf 
Nachdruck und Stärfe, anf Uebertragung febes einzeinen Zus 
ges und Ausdrucks, fandern mir auf mohlfliegende Verſe und 
reine Meime fah, zufrieden, nur einigermaßen den Sinn des 
Nomers hetzulallen, wenn auch in den gemeinften Wendungen, 
und in einem Schwall matten Gewaͤſches derſaͤrft. Die Zeit 
iſt vorbey, und Niemand · lieſt mehr des Brafen von Solns 


uür. a. bergegner Namen Ueber feßungen, und Gottſcheds Ans 


yreifung derfelben. Ramler ſieng eine andere Epcche an, 
Abm war der. hohe Geiſt des Odenſaͤngers, und bey feinen: 


Ausdruck die nachdruckobolle Kuͤrze, die Wortfaͤgung, Seei⸗ 


hıng ‚, Harmonie, Gangdes Versbaues fo weſentlich, daß ee 
jede Ode in das Merum uoͤberſehte, was fie im Priginal Hat 
g" . m P£ . . B hm. 


von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 451 
Ihm folgt It der Nachahmer Heer. Freylich entgehen wie 
‚ „einem großen Uebel durch dieſen Zwang in der Baht * — 
ttrums: den fremden Auswuͤchſen, dem matten Gewaͤſche 
Aber, wie leiden wir auf andre Art dafuͤr! Welche Verderbung 
der Sprache! Welche polternde Rauhigkeit der Verſe oder 
auch nur der Perioden, wenn man ſie auch gern als Proſa 
Isfen_willı Weiche gänzliche Verkehrung des wahren Sinnes? 


Te er — — — — 
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paar Jahren erſchien, — und die gegenwärtige, ob fie gleich 
‚beffer iſt als-jene. Exempel follen es beweiſen. Aus dee 5 
. Suche 15 Ode: Quanto quisque fibi plura negauerit, u.ſ. m. 


Wie weit mehreres ſich jemand verſagen kann, — 
Um fo reichlicher wirds werden Ihm! Hin zu Euch, 
Nichts begehrende, zuft meine Begierde, fle 
Zu verlaſſen, die Reichen! mic, 


‚Eines Guͤtchens, fürwahr! größeren Keren, als wann , 
Ich, ein Darbender bey Vorrath, einerndtete, | | 
; Bas auch immer nur der Pflüger Apuliens, 
. Nie verdroffene Pflüger, baut! - 
Welche harte verworfne Konſtrukzion! welche folpernde Skan⸗ 
fin! — 2 Buchs 3 Ode: > DEE 
Bewahre die, o flerhlicher Delius 
7 Ende, bar ruhig duldet das Misgeſchick 
52 Das in beglückten Zeitem fih de . . 
Brauſenden Luft zu enthalten’ wiſſe, 


DZu magſt nun traurig leben die Lebenszeit, , - 
Magſt jeden Fefttag dich nun befeligen 
Mit aͤchtem Del Falernerweines on 
Ruhen auf ſchwellenden Waſen, wo die ‚nem 


Wer flegt Bier eine Verbindung der zwoten Strophe mit dee - 
erftien? Oder: die Verbindung, die etwa durchſchneidet, wie 
ganz iſt fie gegen.den Sinn des Originals, nämlich: Sey im⸗ 

mer ruhig! du magft traurig leben, oder feölih! (ob bieß 
gleich faſt kein vernuͤnftiger Gedanke ift.) "Sm Original fchliege 
fl die erſte Strophe mit den Worten: moritüre Deli, und 
dann beginnt in der zwoten der Unterſchied ſelbſtgewaͤhlter Le⸗ 
densarten. Al: ſey ruhlg, Delius, der du doch ſterben 

| et ya die ‚verlaffen mußt, du magſt nun trau⸗ 

| Big u. ſ. w. ' Br 
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Man ſehe zur Probe die Kübecker Ueberſetzung, die vor ein - 


“ 
” 


t 


a2 Kurze Machrichten 


! 


- Biie ba won tiefgefallenern Schnee umgläne , - 
Sorakte auftagt; niebergebeuget von 
Der Laft die Wälder wie ſchon brechen, — — 


Diefen Fehler, das wiederholte Wort zu meit weszumerfen 
und nach Belieben nur dahin einzufſicken, wo ihm gerade eine 
Sylbe fehlt, mögen wir kaum mehr rügen, ba er ihn fo oft 
begeht. So auch das zu häufige. Weglaflen der perfönlichen 
Fürwörter: ich, du; die harten Elifionen; die beleidigenden 
Hiatus; die ganz verfehrte Vertheilung des Tons und des 
Nachdrucks auf einem Wort; die öftere Auslaffung des Bin⸗ 
deworts und; die ganz umoͤthigen und zweckwidrigen Wieder 


hofungen eines Worts, ‚die bloß den Vers ausfüllen ſollen. 


Nur muͤſſen wir dem Ueberſ. fagen, daß es ein Sprachfebler ift: 
„die inter böfem Vogelſange fich geneute Macht von Troja.“ 
Erneut ift das Participlum des Paſſivums, ftatt: die Mache 
die erneuet worden ift, fagt man: die erneute Macht; allein 
dae Aktivum: die erneuet bat, Fann kein Participium: ers 


“neuer geben. Der Dann, der die Kicche erneuet bat, heißt 


‚nicht : der egneute Mann, oder der die Kicche erneute Mann; 
das fühle ein jeder ; aber nach eben der Regel ımd eben fo we⸗ 


nig kann man fagen: die fich erneute Macht, ftatt: bie ich 


erneut hat; denn das Reciprocum, wird nicht anders gebeuger 
als das Aktivum. — — Bey allem dem zeigen ſich bin und 
wieder Spureh, daß, nach längerer Arbeit, nad, reiflicherm 
Studium der deurfchen Sprache und Profodie und des röm 
(hen Dichters, unfer Uebeiſetzer vielleicht fehr glücklich im 
deutfchen Ausdruck fern würde. Davon Überzeugen ung eins 
zeine, zum Theil auch neugemachte, Wörter, und im Ganzen 
die beyden Oden: Vila fi iuris tibi peierati, und Audiuere, 
Lyce, Dii:mea vota; we man aber auch noch viele Fehler 
abrechnen um. Ä 


| 5 Schleſiſche Anthologie. Herausgegeben kon Karl 


t 
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gFriedr. Centner, der Arzneywiſſeliſchaft Doktor 
Experiamur. Virgil. Zweyte Sammlung, 
Breslau und Jeipz. bey Gutſch 1774. 17 B. in 8. 


ie erſte Sammlung iſt zu ihrer Zeit angezeigt worden 
Anzeigen 


U Zt iſt der Hr. Gerausgeber. vicht mit folchen 
zufrieden, die ſein Werk ſo anſahen, als haͤtte er dadurch ben 


u 
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J von ben: ſchoͤneü Wiſſenſchaften. 48 J 


Beweis zu führen Übernehmmn, wollen: daß ag en auch 


Dichter habe. elſmehr, ſagt er, ſey das feine Abſicht, jun. 
gen Genies Gelegenheit ji verſchaffen, fich zu produciren. — 
Nichts davon zu fagen, daß das Amt eines Chretiretters, efs 
"Mes Auffammlers verkannter und ungeachteter Schäße weit ehe 
1" genoofler ift, als die Errichtung einer öffentlichen Bude, wo 
Jeder feinen Kram ausftellen kam, der Luft und Belieben 
- trägt; fo war die Einrihrung des ganzen Werkes fo, daß jene 
Urtheile völlig gerechtfertigt werden. Das .beweift der Titel 


ung fo mancher Gedichte, deren V. nicht erft durften befanne 


macht werden, z. E. von Tralles, der Karfchin. Allen, , - 


8 fehlte wohl jetzt an ausgearbeiteten Gedichten, wodurch daß 
poetiſche Verdienſt ber Schleſier koͤnnte bewieſen werden; und 
man ſah ſich alſo genoͤthigt, jugendliche Verſuche, und Stuͤcke 
“ohne Namen aufzunehmen. Um dieß zu rechtfertigen, ſagt 
die Vorrede diefer Sammlung: eben diß fey vom Anfang bie 
Abſicht des Herausgebers gewefen. — — Doc) genug davon; - 


i ber Schrift, die Vorrede des erſten Theils, und die Einrüs , 
| 
i 


zum Werke felbft! Nur Seraube und die Karſchin find ge» 


nannt (von jedem find zwey Gedichte eingedruct); alle Mes 
beige, find Ungenannte, Der Verf, der den Anfang macht, . 
,. Jeder fleißigfte Mitarbeiter geweſen. Er Hat auch eine weit 
| Veuftige Vorrede geftelle, worinn er fehr wichtig thut, die wir 
aber ‚überfchlagen.” Seine Gedichte find: 1) Lieder für’ 
Das Volk in Städten. Ein verdienftfiches Werk, wenn 
inan dem gemeinen Bürger, dem Handwerker, dem Arbeits 
manne das Herz beffert, den Geift erhöht, Freude und Zus 
friedenheit mit feinem Stande einfloͤßt! Allein der Verf. feheint 
wohl nicht den rechten Ton dazu getroffen zu haben. Er iſt zn 
kalt, zu philoſophiſch, oft auch zu gelehrt, zu weile. Wie ſoll 
alles das. Eindnuck beym Molke machen? Miet Ai nichtz 
Kräfttges, Herjandringendes, Sinnliches; nichts Frappantes 
für Ohr und Herz und Verſtand und. Gedbähmiß. - Was ſoll 
" den Handwerker antreiben, biefe Lieder zu ſeinem Lieblingsge⸗ 
fange, feiner Begleitung auf Arbeit, ſeiner Erholung in Ruhe⸗ 
‚finden. zur machen ? . Die fhönen Lehren darinn? O dazu hat 
er fein Kirchengeſangbuch. Gewiß bat der WB; wohl nie über 
Dolkslieder nachgedacht. Ein Lieb voll naiver- Suͤßigkeit 


21 


ſchreiben wit daraus ab, das ſich unter dieſe Lieder verirrt hatt 


Der erfte Veilchenſtraus 
Biber iſt das — me - - 
— bes ganzen Lenzes Zier; a BE 4— 
et . &9 2 RER 
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14 - Sarg Nadhichten 


' Denn es find die erſten Vellchen, 
I Und es koſtet mich ein Maͤulchen. 

Heinrich nahm, da er mirs gab, 

Mir dafür ein Maͤulchen ab; 

Und, es war fein erſtes Maͤulchen, 

Und es find die erſten Veilchen. 

Darum find fle theuer mir; 

Und ich nähme nicht dafür 

Ben der Dam’ im Gallaklelde 
- Au ihe Eöftliches Geſchmeide | 
Uebrigens iſt der ®. bloß en Nachahmer Bleims, ſogar fd 
den ihm eigenthuͤmlichen Nachläffigkeiten. . 2) Minnelieder. 
Es find ziemlich) getreue Meberfegungen aus den alten ITinnes 


Gedichte. Auch faft Ueberfegungen des Sitallänere, Nur 
begreifen wir nicht, warum er uns nicht weit vortrefflichere 


eoftvollere Stuͤcke geliefert Bat, die im Petrarka doch fo 


Häufig find, bald rührende Elegien, bald erhabne Oden. Statt 
'defien haben wir hier Kleine Sonnette, bie nur einen kuͤnſtlich 
gedrehten Gedanken enthalten, und im Deutichen völlig uns 
bedeutend geworden find, da fie ihren poetifhen Glanz und 
ren Wohlklang, den fie im Original hatten, verloren haben. 

Soonſt ift in der ganzen Sammlung wenig Merkwuͤrdi⸗ 
ges; allenfalls noch ein Gedicht: der Donner, von einem 
Juden, der aber Fein gebohrner Schleſier if. Unter den 


- "Anzelnen Städten find auch recht. eletide, vorndmlic die las 


nigt ſeyn follen, 3. €. ©. 244. auf eine Hochzeit. 
eue Fabeln. - Verlin,1ris. 10 Bogen in 8. 


Ars find Fabeln, mehe für Männer geſchrieben, als für 
€ Kinder. Die darinn gelehrten Mpralen zeigen eine ges 


naue Kenntniß aller Schwachheiten und Falten bes menfchli 


Gen Herzens, eine Bekanntſchaft mit der Denkungsart und 
den Thorheiten der großen Welt, und Wärme für Tugend, 
Sreyheit, Natur. Die mehrfte Zeit iſt der Ton ſatoriſch, und 


der Spott ift gewiß Immer treffend und ſcharf. Die Gegen-⸗ 
raͤnde find nicht unerheblihe Fehlerchen, oder bekannte Ges 


meinfäge der Sittenlehre; fondern tiefliegende Unarten, und 
wornämlich die Modethorheiten ber Ipigen Zeit, z. E. bie —* 


7 


.. 


fängern, doc ohne große Lieblichkeit. 3) Perrarkifhe 
ed | 





R u \ j 


von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 455 
jekten über die Finanzen, das Praͤnumeriten, der Miebraud 
des Worts Verdienſt, das Lob, was einem guten Maler 
om Bruder Dichter wird, daß er fich verfriechen möchte, die 
Republik der Sänfe, mo Alle fehreyen, wenn einer anfängt, 
das unverbeflerliche Volk der Krebfe, das erbofk mit der Scheer⸗ 
fneipt, wenn man es belehren will, die Tyranneyen des Fuͤr⸗ 
. pen gegen feine Unterthanen, u. f. iv. ..Ein paar Fabeln wol⸗ 
> wir abfchreiben, und fo koͤnnen die Lefer felbft fehen. . . 
Das Groſzmuͤtterchen. 
ꝛELin altes Muͤtterchen kam mit Ihren Enkelinnen ans 
„ber Kirche nach Haus. Die Maͤdchen hatten eine fremde 


Jungfer aus der Stadt wahrgenemmen, und konnten ihre 


„Schönheit nicht fatt loben; denn fie waren Landmaͤde 
„hen. Sin meinem Leben hab’ ich feine fo feine Haut gefes 
„ben, fagte die Eine. Haft du auch das fchöne Haar ber . 
„merkt? fiel ihr die Andere ein, und die pechſchwarzen Augen ? 
„Aber den! wohlgebildeten Eorallenrothen Meund, „fhrie bie 
„Dritte. Ach hätte fie nur gleich Füffen mögen. Habt ihr 
on ‚ auch gefehen, Großmutter? fragten alle drey zugleich 
„a, fagte die Alte. : Ihr Habt Hecht. Die Fremde wäre 
„eine volllommene Schönheit, wenn ihr nur nicht ein Zahn 
nfehlte. Ums Himmels vollen! fagte die Sjüngfte, wie habt 
‚ihr dieß durch eure Brille wahrgenommen? Wir haben fie - 
„die ganze Kirche hindurch betrachtet, ohne diefen Fehler zu 
bemerken, Meine leben Kinder! verfegte die Großmutter. 
„dieg kommt daher, weil ihr noch alle eure Zähne Habt, 
„Bon dem Tag an, (und ich gedenke mirs noch, als ob es erſt 
„heut, gefchehen waͤre,) da ich meinem erften Zahn verlor, fieng 
zich m allen Menfihen, ‚die mir begegneten, in den Munß 
ꝓ„zu ehen. \ ’ j 
„O gutes Mütterhent gerade fo geht es auch mit dem 
„moraliſchen Zahnluͤcken. Und doch iſt man fo gefchteind mit 
„dert Tadel über der Zunge“ nn 
Eine nicht gemeine, und fehr wahre Bemerkung. Nur 
der entdeckt oft einen Fehler, der aug Argmohn feharf darnach 
. fiehet, und nur der argwohnet ihn, der des Fehlers Moͤg⸗ 
‚lichkeit ben ſich ſelbſt erfahren hat; Unſchuldigere Sinnen Ihe 
ch kaum denfen, alfo auch nicht vermuten. Darauf gräm 
‚ det es ſich, wenn der tragiiche Dichter fagen läßt: D-LLoer 
on, du mußt ein großer Böfewicht geweſen fern, 
daß du mic fo. erraͤtbheſt. | ale 


[ Sn 
) v 


236 Kurze Nachrichten 
— Die zwey RKamele. 

— Dem tuͤrkiſchen Heere folgten zwey Kamele, welche 
„Brüder waren, aber das ungleiche Schickſal hatten ; daß das 
„eine eittem Baſſen, und das andre einem gemeinen Araber 
„zugehörte. Jenes war ſchwer beladen, aber’ mit yerfifchen 
„Zeppichen behängt‘, umd mit einem prächtigen Feberbufch ges 
„ziert; dieſes hingegen trug unbedeckt bie leichte Getaͤthſchaft 
„feines armen Heren. Einſt hatte der Araber erwas Beute 
„gemacht, die er ihm auflub. Da fiel es alle Augenblick auf 

- pie Knie nieder, und wollte nicht weiter gehen. Der-Seldat 
„entrüftete,' und fagte zu feinem Laſtthier: ſollteſt du dich nicht 
fhämen, Vtiederträchtiger,, daß du dich meigerft, eine fo geb 
„ringe Bürde zu tragen, wenn dein Bruder dort mit flüchtls 
„em Tritte unter weit größeren Laften freudig vorauswan 
„dert. Das Kamel that feinen Mund auf, und antwortete: 
„Wie magft du doch meines Bruders muntern Gang loben’ 
„Es Ift entweder Stoß, fo ſchoͤn ſich geſchmuͤckt zu fehen; oder 
„die Gewohnheit, mit ſchwerem Gepaͤcke beladen zu feyn; odet 
„das reichlichere Futter, ſo er befümmt; oder — Daß did 
„der Fluch.des Propheten mit deinem Oder treffe! fchrie der 
Araber, indem er feinem Kamel die Lanze in den Leib ſtieß. 
— ft eg die nicht genug, eine träge Beſtie zu feyn, daß du 
„auch die guten Eigenfchaften Anderer zu verkleinern ſuchſt, 
pweil fie beffer, als du, find? 
„Der Geiſt unſrer Modemoraliften muß aus den Kamel 
„des Arabers gefprochen haben, die uns In Thiere verwandeln 
„tollen, weil wir nicht Engel feyn koͤnnen. Auch Tugenden, 
8 pbenen die Menfchheit anflebet, . find Beffer für die Welt, als 
gar Erine.® \ Zu 
Nurx das Einzige haben wir bey den Verf. zu wuͤnſchen, 
daß er fich ſorgfaͤltiger um die Nichtigkeit des deutfchen Aus⸗ 
druckes befümmert hätte; dem nur zu häufig Eommen Ders 
floßungen gegen die grammatifalifchen Negeln vor, z. E. ein 
unyishtiger Kaſus, vornämlich bey Präpofizionen. — Sonſt 
iſt es gewiß voͤllig von feinem Buͤchlein wahr, was Boraʒ 
vom lobwuͤrdigen Schriftſteller fodert: miſcuit vtile duſci. 


M. BG. Lichtwers Fabeln in vier Büchern von dem 
Vexrfaſſer felbft herausgegeben. Vierte Auflage, - 
mir Kupfern. Berlin und Stralfund bey fange 1775. 
mg nn ©; 
n ie 


don den fhönen Wifſenſchaften. ’ 497 
te heſtige Vocrede Ber dritten Auflage If tolederum abge 


druckt, worinn er aus der Bibel und dem Zeyfer ber 


— 


weiſet, daß jener fremde Herausgeber und Verbefieret ſeiner 


Fabeln unrecht gethan hat. Indeſſen that ihm der Mann _ 


doch einen wahren Dienft, er machte ihn der Welt bekannter, 
und ihn ſelbſt zugleich auf einige feiner Fehler aufmerkfam. — 


Veraͤnderungen haben wir in biefer neuen Auflage faſt gar 


nicht angetroffen, wenigſtens keine von einiger Erheblichkeit. 
De wir aljo nichts Neues Hier anzizzeigen’ haben, fo wollen. 


wir es bey diefer Gelegenheit gern mit Vergnügen noch einmal 


laut fogen, daß diefer Fabeldichter an Wis, an Luſtigkeit, an 


einzelnen Schönheiten und Stärke des Ausdrucke, an gedach⸗ 


ter. Dioral won keinem andern übertroffen wird, und dag er es 
fe,.nerbienet, in feinem. Fache ein Lieblingsdichter der Nation. 
zu ſeyn. | | 


> Sofeph der BZweyte⸗ geſchildert von K. C. Edlen 


⸗ 


Herrn und Graven zur Lippe. Leipzig bey Hein⸗ 
"fing 1774 2 Bogen in 8. | | 


> zu lernen, und willfommen war une darum auch dieſe 


Schilderung. Allen, es gab nur wenig Tacituſſe, Sver, - 


goniuffe, die mit leicht hingeworfnen Zügen und einen Pins 
felftrihen ein Bild darzuftellen mwußten, daß es lebte. Wir 


tadeln es.gar nicht, daß der Verf fich fo fehr Ins Detail einge 


- 


laffen hat, ung zu fagen-, wie der Katfer ‚feine vocken und wie 
or ſeinen Zopf trägt. Nur wuͤnſchten wie dieß Detail auch 
bey der Schilderung ſeines Geiſtes, ſtatt der bloßen Herrech⸗ 


‚nung feiner Tugenden, die er befigt,, und der allgemeinen Be⸗ 


fhreibungen. - Warum heißt es nur: „er ift in unterfchiedenen 
„Sprachen gehbt,“ ohne daben zu fagen: ‚in welchen? Ghne 


. zu melden :- welche er zum vorzuͤglichſten liebt? Warum Tage 


dev Berfafier + „Er findtret den ganzen Tag bie zum Abend,“ 
‚she ans zu belehren: was fein Haupt fein Lieblingsftubiuns 
it? — Welchen anter ben alten oder neuern Helden liebt er 
zum mehrften:? wen fucht er zum mehrſten nachzufteeben? Iſt 


. fen Herz ganz der Freundfchaft verſchloſſen? und folcher Fra⸗ 
gen kann man hundert aufwerfen, die der Verf. alle unbeant- 


wortet Lägt.. WVornaͤmlich äber munderte es uns, nie Kleine 


Sefchichtchen, einzelne Ausdruͤcke von Ihm Selbſt, u. K w. 
Dieſe 


angebracht zu ſehen, die doch 8 ſehr charakteriſiren. 
N . . . - " g 4 


\ 


MRs iſt immer angenehm, einen großen Mann genau kennen 


8 


_- 





48 Kurse Nachrichten 
Kaiſers, die kein ie ware Neugriechiſche 
uͤberſezt. Zum Vergnügen mancher Leſer, die wenig Gele⸗ 


genheit haben, dieſe Sprache zu ſehen, wollen wir den ganzen 
—* und die Anfonasperiode herſchreiben; jener iſt, oder viel 


i br ſoll altgriechiſch ſeyn, dieſe aher iſt, wie das ganze Buch, 


neugriechiſch. 


loraP 3 duursgen, Ara wegrygu@n zn weilusmeis var Kalpıtı 
urugrnen Bmuaser Ta un warusres Surttverves Abtenpere- 
ges al Popmer, : Ex Tag Yaguarıuns YAusens dr vr zur van 
- Biiyrar dmArırey nerayiaerisdena nu Tarur wgwwer Yıgmanıya 
00 au Aare vureis indedeen, ime Kara. Adık, AAmmıla rn 
Teis, ru gumyız na (aodoys Tapn vos Iguraryp farwensy, a6 
BeuTmsaTus x Yaryrorasıs Aurongurages Tan Papa sus TE 
Ohyyagıns zun Boxıuias Barden, us Adrgiauus Beius eve 
Aurs, Er Burn 7 Ausgias, ‚Maga ları® 74 KuelBiz, va 
Abrenguregup um Baridıca, Amrelisg vs um Aug suwe 
inte Krumuaayıy 


„Bein Anfehn ift frey, die Augen fcharf, bie Stirne bes 
„deutend, die Naſe etwas gebogen, das Seficht offen, die 
„Bildung ſchoͤn, fein Blick allemal ernfthaft, aber gutig; die 
ꝓHaare trägt er frey aus dem Geſicht, etwas feicht und krie⸗ 
wgerifih , obngefräufelt,, zurechtgelegt; fie ſſud blond von Na⸗ 
„tur, auf dem Vorkopf kurz abgeſchnuittenz zu jeder Seite 
CR er eine leichte Locke, und der Zopf iſt mit Band gee 
2 N) en, . , “ . » 


H Yang wa im Wuwdegn“ vu inumre va Äfıa‘ va pe 
ame 18 enuarrına vᷣ nur TR Bayer Tu zug" vo wgrarer 
ra drumzer' To Hier Try Qgmier" Te nITEyme TE RarKere eigen: 


0 WI, WAR Em Erinris vo aec ANM ru sPaiı TE, Fade 


ga Iran ÜTO TO ROTH EEH, BE SH ev Sünder mau TrAassmer er 
wor‘ vn draus de. ira veunpahe, Gar irn, zum in Poren 
Gwersuug“ 006 Ta inwgerier ümspsisramer puges mu aPmÄsE Ta 
BOYTanugsummae‘ nu FE Te mw .nun dis To MKAe satpbs: Tas MuAN- 
yımı Porn umge vour2Qur" wur de Aare TR, TU IK mUQh 
. TUÄiypargr al Ta, TETISı Marne, i — 


Neue geiſtliche Oden und Lieder von Johann Andreas 


Cramer. Luͤbeck ben Donatius 1775. 


- 


— 


- 


von den fehörien Wiſſenſchaften. ass 


Rene geiftliche Oben und Ueder von 3.4 €. Erſte 


FVortſetzung. ebend; (mit fortlaufender Seitenzahl) 
zuſammen 9 Bogen. gr. 8. Ä 


De Vorrede iſt ehrlicher als der Titel, WLeue! 17758 
Wer ſollte da nicht denken, Cramer haͤtte waͤhrend 


ſeines Aufenthalts in Luͤbeck neue geiftliche Bleber- in den Druck 


gegeben? Allein, es If nur ein vom, Hrn. Donatius herruͤh⸗ 
sender Abdruck ber Lieder, die in des Verf. bekannten Andachg . , 
sen in Betrachtungen, Bebeten, und Kiedern, ſtehen. 
nebſt zwey aus der Sammlung vermifchter Schriften. 
Nebrigens foll die Vorrede auch bemweifen, daß dieß ein dem 
Berleget der Andachten unſchaͤdlicher, ja ſogar nuͤtzlicher 
Abdruck, bey Leibe aber kein Nachdruck fer. Er re 
. e. 


Neuere und letzte Sinngedichte von Myriandern. 
Nürnberg, bey Schwarzkopf, 1776. 34 B. 8. 
N ie festen? Topp! Herr Myrlander. Aber Sie Kalten 


u ger nicht Wort , fo wenig wie das legtemaf, da Ste 


Ihe Wort gegehen haben, ihren fogenannten poetifchen Lebens⸗ 
Lauf zu beſchlleßen — Herr Myriander führt den Namen mit. 
der That. Er hat fihon, ofne die gegenwärtigen: Sinnge⸗ 


| dichte, auf 1600 herausgegeben , wovon bie erfte Sammlung 


{m J. 1750, fb wie die folgende größere Im J. 1756. erſchie⸗ 
nen, und nicht ohne Beyſall, bevorab In dem LTeueſten 
aus der anmutbigen Belebrfamfeit, vecenfiret worden. 


Wie es denn aber allerhand beſondere Lirfachen giebt, warum 


Dichter die Früchte Ihres Geiſtes der Welt nicht zu entziehen 
vermögen, fo {ft auch unfer Dichter durch eine der ſonderbar⸗ 
fien, gleihfam bey ben Haaren zur Verfertigung biefer feiner 
Gedichte gezogen. Er Bat nämlich, welches wir herzlich be⸗ 
dauern, durch einen Sturz mit dem Wagen fein linkes Auge 
eingebäßt, und deswegen, um fein vechtes ‚Ange zu ſchonen, 
von dieſen Gedichten | 
oo ‚- Die meilten In dr Nechee 
In finfieer Ruhſtaͤtt ausgedacht. 
Das koͤnnte feinen Verſen nım wohl die Nacht der. Vergeſſen⸗ 
it bedenten. Auch möchten. wir Ihm mit ſeinem zwegten 
pigramm autworten: 
nn 053 Naͤhmt 


\ . ‘ 
| _ - 
' , . x . 


460 Kurze Nachrichten 


Mäßene Stand, er pflege fletd fürs Publleum zu wachen 
ey euch und andern ſich; fo denk ich fa bey mir : 
F% wird das Publicum fich mehr verbindlich machen, 
Penn er für dieſes fchläft, als wenn er wacht dafür; 


Kenn wir nur wuͤßten, was es hieße, für das Publicum ſchla⸗ 
Doch wir maſſen wohl ſaͤuberlich mit einem Manne 
—— der ſich getrauet, den Herren Kaͤſtner und Ze 
fing , als Epigrammatiften,, ſich an die Seite zu ſteller, und 
Ach fehr darüber „aufbäis, daß geroiffe Kunfteichter haben ver⸗ 
“ sebnen wollen, es ſolle ſich kaum jemand mehr unterfangen, 
mit deutſchen Sinngedichten hervorzutreten, ſeitdem die ge⸗ 


dachten Herren mit den ihrigen zum Vorſchein gekommen, wel 


ches ihn deſtemehr befremdet, da er ſchon ſeit 1750. in por 
feflione vel quaſi geweſen, Sinngedichte zu machen, un 


ten bat. Dafür miüffen es aber auch jene Herren entgelten, 
und ſich einen Theil ihrer Sinngedichte von unferm Myrian 
der ausmerzen laffen. Dem fen nun wie ihm wolle ‚ unter bett 
254 hier gelieferten Sinngedichten haben wit kein einziges ers 





trägliches finden koͤnnen. Ein großer Theil enthält Necker eyen 


| auf buhleriſche Weiber und Meägdchen, die manchmal ins 
m ſchmutzige fallen, welches für einen Mann, der fchon einen 
| Fuß im Grabe hat, nicht ſchicklich iſ. Die Satiren find herp 
— (ch plump. Die Sprache iſt hart, gezwungen, provinzialiſch. 

Ob die Herren Vorſteher bes in der Haupt» und Refrdenzftadt 
. München preißwuͤrdiaſt errichteten Magazins für Das 
Nouͤtzliche und. Schöne, denen ſich der Verfafler,, als ein 
gebohrner Dayeı, mit vielen Kratzfuͤßen empfiehlt‘, diefe Epi⸗ 
grammen in Schuß nehmen werden, mag bie Zeit lehren. 





wenn er. zu feinem Büchlein fagr: 
BSollte dir Fein ſalſch Gerücht 
Zu der Gunſt den Weg verſchließen, 
‚ Hätte Bayerland dich nicht, 
. Sonbern Sachfen zeugen muͤſſen. 


Serie zweyer Freunde. Wien, 1775. bey Kuribich 
0:5 Bogen 8. 


oinige tuͤcke der ubeigen guten nicht 


ehren 


+ 


b ſich 
auch bisher in dem unverrckten Beſitze diefer —* erhal _ 


Uebrigens kann der Verf, ficher feyn, daß er fich geirret Hat, 


icht Abel," wiewohl doch "die geile 106 ade thut, = 
& wmheblg fin. 


‚ von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 468 
rthrende Ezſhlang, Ali und Fatime, iſt ſehr gut gera 
then ; und vielleicht iſt dem Verfaſſer in — 2— 
Gedichten die Muſe beſonders guͤnſtig, wenn er ſich weiter dar⸗ 
‚inne verſuchen roll "Gäste feinem Freunde, der ſich - ' 
ſcherzhaſten Wedichterr gelbe hat, widerrathen ˖ ſollen, einige 
von feinen Stuͤcken, als das, die Zauberinn oder die fchneile 
Bekehrung, ‚drucken. zu laſſen. Letzteres enthält einen m“, 
ſchicklichen und albernen Spaß, jenes harte Verſe, als: u 
>, Sat. fi das ganze Chor a 
der Pehesgötter in - on 
Dein Blaues Aug geſetzt! Ze 
Wozu fo. vielen Reis! 
Auf ewig halter mich 
” . „Der kleinſte Theil davon | 
In deinen Ketten feſt. , 
Dergleichen Gedichte muͤſſen fehr gefüllt ſeyn. Provinzialls⸗ 
men laufen auch mit unter; als, haltet ſtatt hält; verlaſſet 
att verlaͤſſet; gen ſtatt gegen Eine: Atmoſphaͤre von. 
chmerzen oder angedonnert da ſtehen, ſind Ausdruͤcke, 


die wir wegwuͤnſchten 


3 Gerle, 9 Bogen 8. 


⸗iſt angenehm zu ſehen, wie der gute. Geſchmack auch 
in. Bohmen ſich immer mehr verbreitet.‘ Diefe Gedichte 
bes: Heren Cornova erwecken einen fehr günftigen Begriff von 
der Cultur der deutfchen Sprache und Poefle in einem Lande, 
* ‚das mancher für unfähig zur Verpflanzung unſerer Dichtkunſt 
‚gehalten haben mag. Kerr C. hat Feuer, KReichtkum an Dil: 
dern und Gedanken, und wird auch Fünftig, wen er umfere 
gm Dichter noch mehr fiudiret, feinen Gedichten mehr 
Wohiklaug geben innen. In den gereimten Gedichten Tann - 
man mehrentheils in Abficht auf den Wohlklang. ziemlich zu: 
frieden ſeyn; nur die reimlofen ſind oft hofpricht, uicht allein 
in Abſicht jauf den Ausdruck, fondern auch auf bie Gedanken 
ſelbſt. Wir wollen darum dem Werfaffer beſonders das Stu⸗ 
dlum unferer etwas Altern Dichter , als —* der Ver⸗ 
faffer der beemiſchen Bohtraͤge und anderer, bis gegen bie Belt 
ber Bardenlleder empfehlen, und nech ganz. ——— 
“. . « ! . 1) 


Gedichte von Ignaz Cornova. Prag, 1775. bey | 


u 


43. GKurge Nachrichten 


ſbo viel es, vhne dem Leſer dadurch beſchwerlich zu merben, 
ſcchehen kann, —* Erinnerungen machen — Sole —8 
wie Muſe ab ſengte er, muͤſſen in guten deutſchen 
gen nicht vorkommen. Die Partifd| und, ober der Artikel 
Der , die, das, das: Pronnmen dein dürfen feinen feinen Vers 
ſchließen. So ſind auch die Zeilen 


Als ich mich Mutter deinem Knien + 
Arnm ofeentzog, und bin zum Baume Ref, 


hart. Die Uebersänge Cenjambemens) geben immer eine 
Diffonanz , die der Dichter pmafätcg auflöfen muß — Ohne 
Dir muß heißen ohne di — Kin nagender Kummer, 
‚ der batte, tft wegen der Einfl ichs des Artikels ſelbſt im 
‚gemeinen eben nicht ſehlerfrey. en —* nicht leidentlich, 
‚fo nimm ich ibn, er meſſet, mitſammen, zeitlich, 
(mature) Ionbern fo: nehm’ ich ihn, er mißt, zuſam⸗ 
men, zeitig: Denn zeitlich wird dem ewigen entgegenachke — 
Dein Lieb, das, ei Apollo zum Olymp gefehrt, die Flur allein 
beweidete, (&. 45.) ift unverftändlih. Beweiden beige 
wicht erfreuen, mie es heißen au follen ſcheint — Verkofl 
"von dir reiche mie ihn (den Becher) deine Hand (&.-76) IR 

auch nicht deutſch — Die frohe Poſt ift in Profe nicht gut; 
aber Wiſch von einer Schilderey gar ananftänbig Sm 
Srunde find dies Kleinigkeiten, die He. C. bey einen fernern 
Studio der deutſchen Sprache leicht wird verbeffern koͤnnen, 
die er aber auch nothmendig verbeffern muß, wenn er von’ 
Deutſchen gelefen feyn will. Anſtoͤßiger find folgende Verſe, 
G. 85) worinn gegen eine Grundregel ber Metaphern ges 
Mindiget wird : 
So war der Name: Tod (dem frechen Spoͤtter 

-  Entfegen, werm fein Bogen rauſcht) 
Der Ehriftin Lippen füßer ale der Bienen Arbeit, 
Dem Obre Harfenklang. 


Folgende ·enthalten ein ſehr wanderbares Bild (S. 121) 


Ah daß ſich uns nun ewig die Lippe ſchloß, 

Von welcher oft die goͤldene (goldene) Kette Yu 
Maͤchtig geſchwungen, und den Kreis der 
Horchenden Freunde an dich gefeſſelt. 


Man ſtelle ih dies einmal gemalt, vor. Es kommen freylich 
mehr ſoie cedeihoſie Otellen nor; vr feinen uns die 


L 


, von den ſchoen Wiſſenſchaften. sep 
Webihte aller Auſmerkſamteſt nd wir fd . 
uns von dem get uf das ale ci zu oh 


Gefänge. 1776. 6 Bogen. . 


Sy: ms möchten wohl. ſehen, was derſenlge für neh und 
wuͤrde, der dieſe Geſaͤnge fingen wollte. he 
—— iſt wie das Pfeifen eines ungeſchmierten Wagenta⸗ 
Crhaben find fie ſo ſehr, daß wir zweifeln, ob ber Def: 

| es immer felbft verftanden dar. Gleich im dem 
bie Dankſagung, ſagt der Verfaſſer, er wolle den —**— | 
—* wenn er ißt und trinkt, ten der Weinhauch in Beinen 

BWilthen um feine Geele hinweb 


mit —— Che mi Golde —* die 
ir on, re Jugend 
yes. en und . 

Um die Taumelnde ziehn, u. fm. re 


Wer Verf. hofft noch in jenem Leben zu zechen. Om Freund 
Fr zu lächeln, felbft wenn ber Tod feine Budel * 


Stuͤry er fleum! Babe, Fremde 
Dann des Weines Wonne bich doch, 

- Die nicht, wigigt, blicklich verrandk, 
Ohne Blicke zu zählen, wählt; ' 


‚ Ben ber Dichter feines- — Fre enden 
JR alsbenn Eacır es boy ihm · gat üb und uͤber· J 
gings durchfliehet 
Waltig Feurr 

Waltig Feuer W — 
Seinen Geiſt. 

De: Kara ſcheint äberhaupt von den Woͤrtern gerne eig 

vorne wegbeißen Ju’ niöpen. So fast er S. 86. die: 

Abım, nad) ich dürfte, und gleich kuͤhn iſt er in Dem Ueber⸗ 

‚Ohne Bedenken endigprer eine Strophe mit dem Ar⸗ 

—* und fängt die folgende mit dem Nennworte an. Das 

eles ſchmeckt verzweifelt nach einem ſchalen Kopfe, der gem, 
wie ein Senie rate werden wollte. | 


* 7 Dr Be 


— 


Kur Nahtichten 


Nereis, in vier Geſangen, von J. C. Lg, See 
Frankfurt und Leipzig. 1776. 4 Bogen, Fa 


er Anfang lautet, wie folge: 
 Binge, zärtlihe Mufe-, zweyer liebenden Vene, 

Und die ſchwatze Chaten eines granfamen Vaters. | 

und fo durch und Durch find bie Herameter äußerft holprigt, 

Die Tonmeſſung iſt hoͤchſt vernachläfligt, die ganze Ausfaͤh⸗ 

rung ift nt fonderbar , daß man wohl ſieht, der Werf. der 

andere ‚gute Saben haben mag, follte füh mit dem 

Dichten nicht abgeben. Außer den fchon angeführten Zeilen 

gen. folgende noch zur Probe dienen, wo der Verf. feine Lie⸗ 

benden, wohlhergebrachtem Gebrauch gemaͤß, nach vielen 
ausgeſtandenen Truͤbſalen, ins Chebette zuſammen bringt. 

— Naun knuͤpfte Hymen, nad) ben heiligſten Schwuͤren, 

Und nach, vollenbetem Opfer, eng die ſchamhaften Bande, 
Scherzend jagten fich. Blebesgötter. taub um das Lager, 

r  .. Und der Mond leuchtete ſchalckhaft dem umuh gen Paare, 


Die: Gelaſſenheit im Liden. An bie Frau Be, 

' Ein Gedicht von Ed. Doung, überfegt von J. A, 
-Ehert. Dritte verbefferte Auflage. Braun 
ſchweig, in der Wayſenhauchuchhandiung ‚1776. 

4 Bogen, gu. 8. 

enm man: bie melften unßter neuen Dis lleſet, “ 
' Hlaube man rauhe Profe vor ſich ki haben ; und wenn 
man Heren Eberts Profe liefet, ſo wird man irre, ob man 


fie nicht ve ſur ‚Poefi halten muͤſſe. 
PD... 


Epigrammarifihe Sebicte von M. C. G. 9. Sant 
bona, füne quaedem‘ rhediocria, ſunt male 
plura, quae legis hic. Leipzig, Müller, 86 ©. 8. 


2; Verf. muß, wo nicht Seibſtetkenntniß, doch wenig⸗ 
ſtens Ahndung von dem Werthe ſeines Werkes gehabt 
haben, als er das Motto niederſchrieb. Voruglich w pie 

eolo⸗ 


No 


' 


— 


cheole giſchen Mipigeamsnen, erbaͤrmlich. Der Pefater 
mas ſich vorgenommen haben, feinen Zorn gegen. die Weltwer 
fen und kritiſchen Exflärer der Bibel, befonders aber gegen 
gewiſſe Ichädliche Leute, die er Toleranten nennt, auszu⸗ 


Naſſen. Da er nun aber wohl von Natur ein wenig zornig, 


aber auch nicht einmal nur ein wenig witzig zu ſehn ſchein; 


ſo laͤßt ſich leicht erachten, was für. lahme Erigrammen er | 


machen muͤſſe. 


Um den Man. einigermaßen umſern keſern bekant m ‚ 
machen, wollen weis doc ein Paar von den Dingern berfeten 


Auf einen toleranten Cheologen: 
Wieviel hält von der erften Pflicht 0 
‚Des Thriftenchums ein Tolexanteniht! . . Bu 
Er liebet Sort, lacht, wenn ihn andre ſchmaͤhen, 
. Und achtets gar für ein Vergeben” | 
Er haßt der Wahrheit‘ großen Freund, 
Und tolerirt den Bibelfeind. 
Neber Die pbiloſophie: 
‚se. Jet da die Welt ſo viel von ftarfen Geiſtern fee, 
In unſern Tagen voller Hiht 
Wie Heißet mar den Äegfien Böfewicht, 
Der in der Stadt und er by Hfe 
2 Steh von dem Aterhöchften forihe? .-  : » 
4. Der, Freund, der heißt ein Pbilofopbe. 
Dae gute Papler! Wozu muß es ſich nicht brauthen laſſent 
Aa. 


. 


* oder der Sieg der unſchulb ein Hriginaldramo | 


‚in fünf Aufzuͤgen von Heinrich. Ferd. Möller, 


:. Mitgliede der von Brunianiſch. Seſelſchafte an | 


bey Gerle 1775. 136° S. 8, 
in Uebunzeſtack eines „angehenden dramatiſchen Dichters, 


den die Muſe, nach feiner Ausſage, erſt feit einem hal⸗ 


ben Jahre holdfelig angeblickt hat, Die Erfindung der De 
ſchichte gehören ihm diesmal nicht zu; aber er verfichert,, da 
eben feine Susi für ihn ſeyn wü vi ſelbſt eine F 
erfinden, wie die Folge vielleicht noch ren werde. ent 
. ” , gen 


von den ſchthen Bifeahhaften. 2’ 


.% in 
. 


* 


.. 
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“ 
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6.  Sacde Nachrichtn 


Zen „i er fen eiaen zahen Rand von ſa 


Felhang verfpriät 
ner :Manufgetur nebſt einer laͤngern Vorrede, und ſchlieſt 


[4 


Anſprache ans Publieum mit der Betheurung; daß et | 


Fewiß und wahrhaftig ſich ſelbſt der ‚frengffe Kritiker ſeyn 
werde. Dieſe Vorrede Heß uns nicht viel geſundes vermuthen; 
doch das langweilige und waͤſſerige Des Dialogs, ber nicht 
darch die kraftloſe Würze theatraliſcher Exclamationen und 
Metaphoren beſſer wird, abgezogen, geht die Handlung des 
Btäckk ganz gut von Etatten, dag mic Beyhuͤlfe der Then 
geripiefe, wenn alles gut egecutirt wird, die Zuſchauer mege 
Anterhaltung. dabey finden dürften. als.die Lefer. Nur diefes 
finden wir gegen die Gabel ſelbſt zu erinnern, daß der Gang 
derſelben zu befannt und abgenngt iſt. die Tante bie 
Nebenbuhlerin ihrer Niece wird, aus Eiferfucht biefe letztere 
cyranniſiret und alles in Bewegung ſetzt, ihren. Liebhaber ige 
„zu entreiffen; daß diefer aber Fein Thor-ift und die alte fie die 
junge nimmt, fonbern feine Geliebte lieber entführen, wenn er 
fie nicht. mit Gutem bekommen kann, die Tante darüber fo 
* qufgebeacht wird, daß fie dem zärtlihen Paare die Wade 
nachſchickt, und nun, da die. Liebenden auf ewig follen getren⸗ 
net werden, ein großmuͤthiger Freund ſich Ing Mittel Ichläst, 
De Abſichten Der Alten vereitelt und das Junge Paar gluͤcklich 
- zufammeis. bringt; das ift eine fo abgedroſchene Materie, ie | 
Ger Mobificationen ungeachtet, die dabey koͤnnen augebracht 
werden, nichts anziehendes mehr, bat." , nn 
. Dee B. erhebt die Hauptperſonen feines Stuͤcks in be 
Glaſenſtand: da iſt es nun unſchicklich, daß die Hochgraͤflichen 
Eyeelterigen einander mit ſogar poͤbelhaften Schimpfwoͤrtern z 
S. verfluchter Krokodil, Meerkatze, Wohnplatz aller teufels 
ge Bosheit u. dgl. mehr regaliren. Die Sprache des ® 
ft ziemlich rein, außer dag Ein paarmal gewunſchen und ver⸗ 
wunfchene Peinzeffin mit unterlSuft. Mit der Lieferung des 
eriten Bandes der Arbeiten des V. in künftigen Fruͤhliag Pat 
es eben keine Eil, das Publicum wird ſich gedulden, 


Der Greis ein Suftfpiel in ungebunbener Rede und 
drehy Aufzügen von J. ML, aufgeführer auf dem 
churfuͤrſtlichen deutfchen Theater in Münden, 1774 
im Verlag bey J. N. Fritz5 Dog: & | 
— U 








ven Den firieen Wiſhnſthaften. 4, 


On geatinngan ⏑ 
We ben beliebten gleichfalls empfundſam ſeyn ſollenden Reifen - + 
| Durch die Viſitenzimmer genansmen, und noch daja jämmerlick | 
*: -wergerrt. Wie kann · es einer Fran, wenn fie wicht rafend h/ 
einfallen, einen Armen, dem ihr Gemahl einen Teller Eſſen gebe: | 
loaͤßt, und bey feinem Gefinde ein. Nachtquartier anbietet/ | 
durch eine. ſehr naͤrviſche Intrigue gu Schiffe nach Amerika 
— — zu wollen? Thut ſie das ans Geiz, oder aus Haß 
| ven. Dedienten, deſſen vermennter Vater der Alte it? 2 
Bas iſt nicht zu. ergründen; genug es gefällt dem V. Mi  — « 
“Seeiß recht viel leiden. zu laſſen, und es fehlt wenig, dag em. 
nicht von dem Cizisbes der Madame gar ermordet wird, um: - 
der Zuſchauer Mitleid gegen Ihn recht rege zu machen: bene 
auf einmal offenbart es fich, daß der Me des Hrn. Wandern U 
Field Vater, der Bediente -fein leiblicher Bruder und die lich⸗ u 
‚ zeiche Dame Schwiegertochter und Schwägerin ben airen 
Manmes und ihres Bedienten wird, Zu mas für herz 
Henden Auftritten dieſe Situationen Gelegenheit: geben, Ä u 
" 0. Vm. -'* . 


Amaliſunde und Gulliher ein Trauerſpiel in fünf Sande 
Jungen, Braunſchweig und. Wolfenbüttel bey den 


8 
— 


Gebruͤdern Meißner 17775. 5 B. 8. VE ' 
- Saas melfterhaftes oder was Auffehen machen wird; aber 
Af für ein Uebungsſtuͤck eines angehenden ' Ccheiftfiellers 
— Immer gut Fe Di —* th Lieben! ne Fe N 
macht, und die Hauptcharaftere und wirkſam ge⸗ 
zeichnet, auch iſt der Dialog garg natuͤrlich nicht aufgebun⸗ 
fen und foftbar, wie die tragische Sprache bes Mitteiſchlage 
ee Schriften gemeiniglic, iſt. Den Stoff hat der 
"za felttem Irauerfpiel aus der Nancy bes Arnand ımb 
dee Fanny des Marmontel, wie er fagt, genommen. Der In⸗ 
halt des Stuͤcks iſt kuͤrzlich diefer : Karl Gulliver verheirathet 
fi wider Willen feines Vaters an ein Frauenzimmer Amalie - 
je ‚ die bey vielem Leichtfinn doch im Grunde tugendhaft 
:: Salliver aber läßt ſich durch den Anſchein Beträgen und . 
verläßt fie. Dadurch kommt fie in eine fo mißliche Lage ihrer 008 
Umftände, daß fie ſich zu einer gewiffen Worten einer Gele - 
D · ibl. XXII. B. ILS 55 -genbeiier 
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harin dee ſie aber fuͤr ine Arabeſchvltene Fran Bäte , 
Hier finden ſich zwey Liebhaber bey ihr ein, ein 
gewiſſer : der wird 


Graf. Siegmund, und ein 


on Ihrer Tugend fo eingenommen, daß er n allen — 


he au verführen abſteht, der andere fuchet ſich ihrer mit Sea 
walt zu bem 


aͤchtigen, fle wird aber durch den Graf Siegmund 


gerettet. Umerdeſſen kommt ihr Gemahl wieder zurück, und’ 


ungeachtet aller Verſicherungen, Öle er ſeinem Vater giebt, daß 
er Amalifunden nie wieder als ſeine Gemahlin annehmen 
wolle, und beyaller Bemuͤhung ihr Andenken aus feinem Het⸗ 
zen zu verdringen, kaun er der Begierdo nicht noideritehen, fie 
zu ſehen, und ſoͤhnt ſich durch die Verwwendung des Sr. Sieg⸗ 
mund wieder mit ihr aus. Aber eben bie Worton weis durch 
eine nene Intrigue feine Eiſerſucht rege zn machen, er über 
fällt feine Gemahlin, bey welcher er den Grafen auf dem’ 
Enieen antrifft, und ducchflößt fie in der Wuth mit dem Des 
‚Eine ſchmerzhafte Reue peinigee ihn mın, und damit 
Ahließt das Städt, - Die Entführung &b. gary Überfläßig hier 


 elngemifchet yınd die Nebendyaraktere find zu todt, nobneif) 
m 


ancher Auͤftritt langweilig void. Warum bie Worton fo 
eifrig an dem Verderben der, Amakfunde arbeitet, das bleibt 
dem Zufhaner immer rächfelhaft und eg gewinnt das Anfehen, 
as wenn fie der V. blos darum fo handeln faffe, damit der 
tragiſche Ausgang des Stuͤcks dadurch veranlaffet merbe. . 


Der Stofje,ein Driginalkuftfpiel von fünf Aufzügen. 


Nam genus et proauos, et quae nor fecimus ipfi, 
Vix ea naftra voco — | 


N (ohne Benennung des Drudorts) 98.8 , 
, rt: aller Recenfion mag ein kleines Fragment ans- bein 


Dialog diefes Städes den Leſer auſ die Spar bringen, 
es ſelbſt zu —3 Der alte, abgedankte Hofmeiſter 
Spaͤtklug kommt feinem ehemaligen Zoͤglna dem Grafen. von 


Pfauenſtirn einem ſtolzen Majorat : Herrn &, so. und sı. it: 


Wurf, da diefer fi von feinem jüngern Bruder, einem recht⸗ 
ſchaffnen Dann gedemuͤthiget und beleidigt glaubt, und anf. 
Rache denkt. nn 7 


Pfauenſt, Bas wil a? 


% 


⸗ 
Pr} 


04 


ı / 


So. 
u ii meinten Thraͤnen. Ich habe Eu. Ercell. unter meiner 
MYfiege gehabt. Ich Habe die erſten Keime der Kenntniß und 
Zugend: in ihr: Ser; rögt: Ich erinnere hoch diefelben auf 
(au) diefe ide © ge, und beſchwoͤre Selbe dinch dies An⸗ 


fich meiner La erbarmen! — Mein Ungläd! — 


gebenfen 
ef. 


- Dfauenfl. Iſt er der Parant, der mich - in meiner | 
gen fo gemartert hat? — "Wie oft habe ich die Bücher ver . 


flucht! — Er hat mit meine: Kindheit bitter gemacht. Ich 


Gabe mogl: Hundertmal: eine Mutige Mache geichfsoren! Cs 
freuet mich, daß Ich ihn in feinem Alter glend ſehe. Aiter Narr 


geh aus Ära (gehet ab) 

l. O Hmmel! meln ve blutet mir! haft du 
allen —* auf mich ausgegoſſen — Meine Knie wanken — 
Mein Herzupokhet -— Meine Thraͤnen fließen — hab ich 
dieſen· Unbank verdiene? ⸗Meine : Seele empört ſich — 


Mein Geiſt ſammelt die-Ichten Kraͤfte, und meine bebenden . 


Lippen verfluchen den Stolzen, ber hier wohnet! Gott! wen 
du noch die Gerechtigkeit handhabeſt; fo hoͤre meine Bitte: 


u erniedrige das ſtolze Horn dieſes Vermeſſenen! ſtuͤrz ihn herab 
von ſeiner Groͤße, und gieb ihn dem Hohngel 


preiß! — Raͤche die leidende Aramth, räche die 
raͤche dich ſelbſt! 

Sind das nicht ein paar ansgefüchte Karren, die fo den⸗ 
£en und fprechen können! Aus biefem ganz ſalſchen Tone gt 
alles vom Auſanz bis, zu Cude. H 
, I r. 


Bit Geige von ***. Bern, ben ber. chpogra⸗ J 


hiſchen Geſellſchaft. 1735. 3 Bogen in 8. 5 


fe Vorrede faget, daß die meiſten dieſer Seite ſchon 
‘vor 7 bis 10 Jahren verſertiget, und itzt zum Theil 
geändert worden find. — Uns dünfen bit. mehreften Ausdruͤ⸗ 
de nur alt: und gemein , der Ausdruck nicht poetiſch, und die 
Sprache oft hart und holpericht zu ſeyn. Auch ſollten wir 
—* % ‚daß ein. ®; iu 12 Eleinen Gedichten doch wohl Einen 
arafter 
Das erſte Gedicht, Ayımnas auf die Macht Gottes, hat 


lauter bibli e (zum ⁊ eil uns itzt zu temde 8* von Oli: 
| ſhe a 5 YA ‚i FR 


. f . 
— ı 


von ante Dioden | 460 
Iqh umſage dieſe Euie und uetze dieſe· Hande | 


ter der Erde 
enfhlichkeit, 


‚behalten könnte; welches bier aber nicht geſchieht. 


we Ku Neaheliten. - 


t das Schnauben Seines Naſen?) Berftel- 
der 


ec 
{ungen 8 daranf folgende gweyte von ber Größe 
mienkhlichen Wiflenfpaften, namentlih von Bepler und 
Ylewron, hat in einer wirtiid, erhabmen Gteße,. Jap 


iter 
umd Mitanen. ZBarutı dag? — Die Gedichte an. Maͤd⸗ 


qen, und uͤberhaupt die in ber leichterz Goattung, wollen gas 


nichts ſag 
-  Blucht wo 


fagen. — Wienelaus ift bey Paris und BSelenas 
hi nicht bloß In leerr Verwuͤnſchunugen· ( wie 


ſetzten Gedicht) ausgebrochen, ſondern er hat doch auch 


+ 


um 
_ eiümal am feine vorige Liebe, an die Untrene, die —X 
wigkeit feines Weibes gedacht. —.Das Stuͤck: Apollo, hat 
Spuren wahrer Begeiſterung. Allein, das Einzige, warum 


es ung nicht gereuet bat, diefe Bogen durchgeleſen zu haben, 


der Schinf des zweyten Gedichts (von dem wir ſchon et⸗ 


iſt 

was geſagt haben), ber wahren Obenſchwung hat. Des Ser 
" yihe bat die Ueberſchriſt: Un 5. 8**, ala ze nach Aſtra⸗ 

kan gieng, um Den Durchgang Der Venus durch die 


“  @onne zu beobachten. ‚ Gier fu bie login Serephen: 


Du eife, Mebfter Fremd! und koſte Bald die Freude, 
Die aus Entbedung quiltt! — Wöm Sie dee engen Kup: 
! “ 


„Auch du, met Sohn, arbeiteſt an 


- 


Ruft bir der größe Kepler zu. oo 


WwWelch einen Namen neun {ch Bir? Ach Freund, hier fließet 
Den Unmuchs Thräne wir die glühnde Wang berat. 
Bey Königen. (hläft Kewraus Newtons Lehrer miſſet 
- An feinem Vaterland ein Grab. _ 


Als er den kühnen Flug Bis zu dem Irrſtern wagte, 


- And feine Lauſbahn fand ; ſah ihm von feiner Sphär’ 


in böbrer Beift Halb eferfüchtig zu, und ſagte: 


„Den Gterblichen iſt nichts u (wer. 


. Pa 


„Allein ihr Geiſt erſtaret, und wird esfindungereih 


Einſt wagten fies, den Thron der Goͤtter anzufechten, 
„Da noch Ihr Arm entrourzelte Gebuͤrge wog 


ie bach herab ans Sapisers gefgmungner Rechten 
. „Der Dlig auf ihre ‚Scheitel flog. DE 


\ „Set weicht bem fhroachen Von · fin Wer inet ans 


er Erden; . 


J „Durch 


4 


‚von den ſchonen Wiffenſchaften. 471. 


. Dach Hin erhehen mi fi won Exit; en meiten 
„Den Srgern des A er | 


De Donnerer: vernaßme, und Iieß die Stimme birm 
„Mir iſt die Geiſterwelt von € t bekannt. 
„Dit ehe geichner ih F Im ie — 


„Und wer den Teich ara bie Bu —*2 


„Dem raum ic einen Plag bey böhern 


or Menfch, wie ir, von Stu St 
16 mu me unmbl n im ne 


oo. | "Me. i J 
Der cheinhe Schweizer, ein Schaufpiel in zwey Hand⸗ 
lungen, Berlin und Leipz. bey Decker 1776. 8. 


adam Hempel, eine Tochter der Died. Karſchin, ſoll 
Verfaſſerin deſes Stuͤckes ſeyn. 


MWeon Born, ein Soldat, der. auf die falkhe. Angabe ei 
en Sales. 


nes feiner Rameraden im Sefängni ‚und zu 
ren cken it, wird von —— un is beſucht 


* (Ur mil ehe füchen, um den eörlhen Sertsrmeee mie is. . | 


Unglück zu bringen, er will feine Geliebte, die ihn 

nicht verlaffen will, nicht mitnehmen , weil ex vorausſieht, daß 
es ibe unvermeibliches Ungluͤck ſeyn werde. Der harte: 

des Mädchens koͤmmt dazuı er: will fie eir laſſen, fie. 
entkoͤmmt, und erhält einen falfchen Schein von Pater, 

* van fe m. ihrem Seliedten —— en Sins dieſem 

ereilt ſie, noch auf der Straße, den ngli 
eben a — aber er ar, ap Ein 
ey, un mmer von the. rennen ,.06 

liebendes Herz alle Qualen diefer Trennung fühlet, —X 

komnit der Capitain des Trangports naͤher er finber in dem” 
_ edlen, kraſtvollen Juͤnglinge feinen Sohn wieder, und dee gu⸗ 


‚te Keekermei ſter Wo Ihn die Begnadigung des Koͤnig. 


erinnern, | if eine vin, alfb muß 
man Mach haben x fir ——— man auch 


| —** uns ei dem Down Wirkung im, al 





472 —7 Kurze Machechen 
bey ihr ſuchen. ze Auffäßren Arte dieſes Erde’ Ein 


fig werden. 
Auch find noch ygm willtührlichen Singen einige Arien an⸗ 
gehaͤngt, die aber, nebſt der Zueignung an Mad. Karſchin, ni: 
das beſte des Stüdes find. 


Robert und Haliſſe, oder der iumph der Deue, i eine 
Operette in 3 Atten — nach dem Inhalte der 
Spofa fedele, von J. ©. Eſchenburs. Bres⸗ 
lau und Leipz. 1776. 8. 


err Eſchenburg hat oͤffentlich angezeiget, es ſey dieſe ob⸗ 
rette, welche er blos zum Gebrauche einer Schauſpieler⸗ 
gefellichaft fürs deutſche Theater eingerichtet babe, ohne 
en ormiffen gedruckt; es wuͤrde daher unbillig feyn, ihm 
‚das Profaifche, welches in den mehreſten Arien herrſchet, bey 
einem Stücke vorzumerfen, welches er nicht für das lefende 
HPublikum beſtimmt hatte), und das noch immer durch die gute 
Mufit des Builielmt den Zuſchauern Vergnügen machen 
kann. Es if übrigens ganz im Ital. Geſchmack, die Cha⸗ 
‚ raftere find flach und unbeſtimmt, beſonders des Alten, der 
.. gegen das Ende des dritten Aufzuges ganz zahm wird, feiner 
Thorheiten ſich ſchaͤmt, und Kalliften ihrem geliebten Robert 
wiedergiebt; aber der Triumpb der Trene, wie der Titel 
beißt, mag wohl nicht fa ungewöhnlich feyn — zum wenig⸗ 
ſten wird ihn das Alter des Grafen Adelſtan bey der jun 
ı gen Kallifte fehr erleicheeri haben! a. 


— — —— —— — 


\ 


Bafihe mit Goe zu reben. Reatlingen bey Fleiſch⸗ 
hauer, 1775. 146 S. 8. 


us den. geiftfichen Sedichten zeichnen ſich dieſe Verfuche 
anf eine vortheilhafte Art aus. Es find keine Kirchen⸗ 
— ſie heben ſich mit dem Schwunge der Ode empor, ha⸗ 
Kraft, wohlgewaͤhlten Ausdruck, und größtentheils leichte 
—— Bey dem poetiſchen Berdionfe Des Verf. aber, 
iſt diefeg dem Mecenfenten auffalend gewelen, daß der. V. alle 
dieſe Gedichte als Aureden an Gott abgefaſſet har: dieſes fcheint 
ber we Art des Vernege nicht vortheilhaft. Pi 
.z - Außerdem, 


\ 


| von u ee 4 
„eben daß es nufchicklich iR; daß der T viößtter, \ 
der Minifter, der König, —2 Dinge, oder: ge 


| se —* mit einem ortifchen Schwunge, Gott vordelas 


. Indem er fl um fein Spindel rollt, 


— 


miren: ſo fälle hier der gebluͤmte Ausdruck ins koſtbare, der 
burch die hoͤchſte Simplicität eine gewiſſz Würde erhalten ſoll⸗ 


| 8 · Wir führen Hiervon nur ein Beyſpiel an, das und eben 


in die Yugen: fällt, es iſt dee Schluß eines unverfificieten Ges 


 Bichjles, das die Form und den Numerus eines Pfalms hat, 
Dein ift die Kraft, die Gedanfen zu beleben, und fie m. = 


— zur wuͤrdigen That. 
Wohl dem Menſchen, der deines Beyſtandes gewiß iſt! 
- Iyn werden bie ſeidenen Arme des Schlafe umfaſen — 
“und Engel werden fein Lager beſchuͤtzen. 
Ihn wird der Morgen finden zur Tugend mad, und je 
der Abend der‘ Unſchuld treu, | 
Veſer gluͤckt dieſer metaphoriſche Anedeud in Sllerungm 
+ B. in dem Geſange, ber Morgen a. d. 134. uf.® “ 


Er aber, der der Sphären ewge Bahn J 
Mit feurgem Blick ae ' 


| | . Sort rührg den Erdenkreis lmähtin an. 


und dreht ihn ang der Nacht. 


Wird alles uͤberſonnt. te 
Der Berge Gipfel find ophiriſch Gold, 


er Sapphire der Horizont. - 


Cin Meer von Regenbogen brennt im Thal, - 
Gen Himmel ſchickt die Flur 
, Din Balfamraydy aus Blumen obne zohl 
Ein Opfer; der Natur. 


Das brennende Meer von Regenbogen iſt wohl eine aͤbertrle⸗ 


bene Metapher; aber: ſolcher unkorrekten Ausbrüde ſinden 
wir mehrere beym WB. 3. B. auf ber so ©, 

Dr beife Durſt nach ungemiſchter Weleheit 

Darbt ew ig hier. | 
Man kann wohl eben fo wenig ſagen der Durſt darbt, als der 
Durſt hungert, und wenn man auch ſo reden koͤnnte, was 
(she Ken? Vey manden riY brauchte man wirklich ei⸗ 

an 


a Sn. 


— 


N 


76 Kurze Meheichten 
vn hole. Si ein einziges Beyſpiel Viren aus m 
aben angeführten Pſalm a. d. 130 ©. 
Du entwehrteſt Bas glänzende Lehen des Heiligen, von 
Menſchen bewundert und hinauf geſchmeichelt gen Himmel. 


Wer ann bes Iöfen, was es heißt, ein glänzendes Lehen ent. 
Fuͤr dein Recenſ. hat dieſer Gag gar feinen Cine, 


— dieſ Fehler ließen ſich leicht ee und bey dem. 


su Talent des V. aberſehe man ſie lei . 
; Vm. 


Geiſtliche Oden und Lieder. San 1775 74 6. 
groß 8. 


Yet: der Emp of eines guten mit Empfindungen ber 
Religion erfuͤ 

ven geiftlichen Oben, als Dichter , feine ; wenigftens innen 
wir ihn nicht als- einen geiftlichen Liederdichter anpeeifen, Und 
diefes muͤſſen mir ihm offenherzig fagen, aller feiner Entſchul⸗ 
" ‚Digungen, ungeachtet, die er, die Kritiker dieſes Eleinen Bus 
ſches vor’ Augen zu nehmen ermaßnet. Hier kommt es auf 


den Werth und Gehalt des Productes, nicht auf die perfönfis 


chen Figenfchaften, auf die Lage des V. oder feinen Lebens 
wandelan. Wir foren dem ®. feine frommen Gefühle bey 
Abfaffung dieſer Lieder nicht ab; aber als Gedichte betrachtet, 
find es ſchlecht verfificiete fromme Alletagsbetrachtungen, mie 
allen Floskeln der Stoßgebetlein und der gemeinen Kirchenlies' 
der aufgepußt. Das wird wohl Herr Dr. Münter, dem biefe 
Bogen zugefchrieben find, dem V. bereits gefaget Haben. Zur 
Probe wollen wir ein paar Strophen bier abfchreiben. _ 


16.©. Ein Lieb in Traurigkeit, 


Soll ich nicht in Sram vergeben, > . | 


Gott, ſo ftärk, fo vette mich, 

Log mich deine Allmacht fehen, 
Herr mein Soft, ich Hoff anf did! 
Sich mich Bier dein Kreuz umfaflen, 
Chriſtus, ich vergebe faſt! 


2. Und ich weil dein a — 


DIE du mich geſegnet 
19. ©, 


ten Herzens, bar bet der V. biefer fo genann, 





8 
u 


I. . 


F en wi 
ten nd Bene, letzter Vers. 
0: Schließe euch nun Ihe Augenlieder, - . | 
+" Sohfleft euch nun in frommer Kup, / 


. — Gott iſt mit mir — immer zu. J Fur 
Scchlafet fanfe ihr muͤden Glieder, Ze 
Meites Lebens letste Nacht, Ba 


Die mir oft Bedanten macht, 


2 


De angehängte Cantate und das Lehrgedicht, von den nah? 


ktzheiligen Folgen einer aufgefchobenen Beſſerung, find nichte 


—2 als gemeine Betrachtungen in mittelmaͤßige Reime 


m 


Dee tohfegätige unbekannte. > Eine Familienſcene 


von Heinrich Leopold Wagner. Frankfurt 


am Mayn, bey den Eichenbergiſchen Erben, 1775. 


3 Bogen ing. | 


Sy Anekdote von ber ebeln und wohlthaͤtigen Großmuth 


des ru v. Montesguien, mit welcher er einen Un-: 
giͤcklichen aus der Sklaverey Ioskaufte, ihn feiner Famitie: 
wiedergab, und alles chat, um bie Entdeckung, daß er ſein 
Erretter geivefen, zu vermeiden, die man erſt zufälliger Weiſe 


von den ſchoͤnen PBiffenfepaften. . 471 


2 Bey nicht ſchwaͤrzer als die hentge. | on 


u 
. - I 
Ab. 4 


nad, feinem Tode machte, diefe Anekdote iſt aus den neue ⸗ 


fen Journalen und Zeitungen bekannt; ' fie machet den: 


Inhait diefes Kamen Schaufpiels aus, dem auch ihre um⸗ 
— 2 ‚angehängt Eur Schon —8 —8— 
‚ungemein viel Anziehenbes; rd ſich 
auch der Verfaſſer, ber ihn mit Gluͤck und Talent bearbeitet: 


ſtaͤndliche Erzaͤ 
ſee Stücke 
Bet, mit allem Rechte einen Antheil von der vortheifhaften 
‚ Wirkung —* 
niche verfehlen sich | 

er sten. . J | j Mo, 
Lieder in drei ‚Büchern ‚ von Gottlob Wilhelm 


Burmonn, erlin, bey Deckern. 1774. 1050. | 


gen in 8. 


KW Poeti- 


2 


koͤnnen, deren eine gute Vorſtellung gewig 


J 


— 


! 


476. Kurge Nachrichten > 
Poetifcher Miswachs fär den erften Ianuar 1774. 
, von @. W.B. ebendaſelbſt 2 Bogen in Tafchen- 
format. ' / | 
Fortgeferzter poetifcher Miswachs für das Iahr 
1775. von G. V. B. 13 Bog. Tafchenform. 


den Liedern faffen ſich die Reimlein Hin und wieder 
noch ganz gut lefen; nur wird man zumellen durch einen 
-  erwas holprichten Vers, falfchen Reim, unrichtige Graimma⸗ 
gt, und Banz unvermuthet hervorfpringendes Wort erſchreckt. 
‚ Nachahmungen, geborgte Wörter, Halbverfe, und Berfe find 
auch zu fihtbat, und ſtechen oft gar fonderbar ab, recht wie 
bder aufgenäbte purpurne Kappen, wovon Horaz zu 
feiner Zeit ſprach. — Indeſſen, was wir dem V. nicht ver- 
halten wollen, noch verhalten koͤnnen, iſt: daß wit das, was 
er ſelbſt ſo oft von ſeinem Dichtergeiſt, von der Leyer, die ihm 
Apoll gab, von der Begeiſterung die er durch Maͤdchen und 
Bein u. ſ. w. erhalten, ſaget, 6loB für Scherz Halten nräfen; 
daß, wie mir offenbar fehen, und wie er felbft nothwendig 
auch muß gefühlt haben, er ganz und gar zu keinem Dichter 
- gebohren iſt. So unbedeutend auch faſt Alles iſt, ſo ſieht mar | 
demfelben Doch den Außerften Zwang an; man vermißt fe - . 
immer einen fefieg Plan, worauf ſich alles bezoͤge; einen fr 
ften Hauptton iu jedem Liede, den keine Wendung umd kein 
Wort hernach ſtoͤrt; man vermißt das eigne wahre Gefuͤhl 
bey dem V., das wirklich durchdrungne Herz; — und beißt 
das nicht: man vermiſſet Alles? Wenn der Sänger recht ſei⸗ 
nes Stoffes voll iſt, fo füge ſich Bild und Darſtellung und 
Ausdruck und Wort und Reim von felbft. Das ift aber auch 
ein ander Ding, als mern man, ohne Herzensgefäßl, pro 
Jubrru bald von einer Doris, bald von einer Laura, bald vo 
. Liebe zu allen Mädchen, bald von Zärtlichkeit, bald von Leichtfinm, 
Bald von fatirikhieunfollenden Genfjern der Eheleute was Her: 
feyere. Wir wuͤnſchten zu wiſſen, welches Städt ber V. ſelbſt fürs. 
befte hielte, in defjen Ermangelung wählen wir zur Probe eines 


aunf Serachemil: 
| An eine Taube. nn. 
Allerliebſte kleine Taube, 
5. Römmft du gar in unſre Laube? 
Siehft du unſern Käffen zu? , . 
Kiffer Dorig. auch wie du? 


- 


[N . a 
) ⁊ 





u ‚Dann, Spiegel, macht ihr Mädchen fhön. 


[ 


on . / | | \ . 
dgon den fchönen Wiſſenſchaften. 477° 
Toner Kannfe du etwa ſuher kuͤſſen ⸗ 

O du wirſts ihr zeigen mÄllen — ⸗—— 
Heute bittet ſie dich noch — J 
I zus kLiebſtes Taͤubchen, zeigs ihr doechh— 


Gar! Woher koͤmmt denn dieſe Verwunderung des Dichters ? 


Und was liege im ganyen Dinge? Eine Bitte’ an die Taube, 
Doris, beffern Kuß zu lehren, wenn fie etwa befler kuͤſſen 


. Könnt, -SBarlich, ein jämmerliches Compliment für feine Bo⸗ 
‚ris, wenn ihr. Kuß ihn ſo wenig bezaubert, daß er jo was 
‚ vermuthen kann! Was, kam man aber elender denken als 
die Zeile: Heute bitter fie dich noch! — So find nun 


alle Sedichte unſers ®. Noch inter dem. Mittelmäßigen iſt 


die lange Parodie auf Hallers Doris; . etwas über dem ' 
felben hingegen das komiſche: Maͤdchen willft Du mein 
Berderben? S. 166. das Namler aber erft durch feine 
Veränderung, da ers in die lyriſche Blumenlefe aufnahm, 
vollfommen gemacht Hat; und zwey Bauerlieder: Hans und 
“Hanne, die mit allen Fehlern wohl die beften in der ganzen 


Sammlung find: _ | u n 
Der Miswachs enthält moralifche und ſatiriſche Gedan⸗ 


Een in Form von Neujahrswuͤnſchen. Wir wollen ein Paar 
abfchreiben, und dazu unter den beften- wählen : 


An die Sächer. (1774), . ' 
Menn durch ˖ freche Schmeicheleyen‘ . - Ä 
Und duch, Fußſall und Gedicht . 22m 
Stutzer, Glazien entweihen: oo 
Faͤcher, o dann zaubert nicht, _ 
Und vorjagt geſchwind 
Wind durch Wind, 0 
- An die Spiegel. (1775) 
Ihr Spiegel, meynt es doch dies Jahr mt Schönen treu, 
Zeigt ihnen, wie vergänglih Schönheit ſey! ur 
Und wenn fie fich in euch beſehn, rn 
So lehrt fie den Gedank mit hoher Seele denfen: 
Einft wird man mich und meinen Reiz verfenfen! — 


oO 
Ra. 


BEE Märchen 


N 


I 


7. Kurze Machrichten · 


Märchen für junge Damen; oder Due zur Mir | 


chenphilofophie, 


Aimes - vous la.mulcade? onen a mis partont.;” 
f üß. - %. ". 


In dee Schweiz. 1774. 9 Bogen in 8. 


Ei ziemlich unbedeutende Brochuͤre. Der V. hat aller 


dings wohl Talent und Witz; nur wünfchen wir, daß er 
es mehr ausarbeiten, mehr die deutfche Sprache und Poefie 
ſtudiren, und dann feine Talente zu etwas Nuͤtzlicherm auwen⸗ 
den möge, M 
. ©. 





5. Mathematik. 


C. Scherfſu Inftitutionum opticarum Partes qua. 

. tuor, confcriptae in ulam tyronum. 1775. 4. 
Wien bey. Trattner, I. Theil 10 Bogen 6 Kupferbl. 
11.9. 15 3.9 Kupf. III. Th. 82. 7 IV. & 
73 Bogen rı Kupferblätter. 


nr vier Theile enthalten. die Optik, Diop it, Catoptrik 
und Periſpektive, groͤßtentheils anal Fa ‚ jedoch ohne 
firenge Ördnung, und auch nicht fo vollſt ndig,, als ſie ganz 
fuͤglich haͤtten werden koͤnnen. Die Optik, anſtatt bey den 
einfacften Erfahrungen anzufangen, fängt mir phyſtſchen Hy⸗ 
potheſen uͤber die Natur des Lichtes an, wobey Boſcowich 
nicht vergeſſen wird. Sodann wird die Fortpflanzung des Lich⸗ 
tes und die Abirrung dee Geſtirne vorgenommen. Der eigent⸗ 
liche Ort wuͤrde beſſer in der Aſtronomie ſeyn. Eben ſo wuͤr⸗ 
den die ſogenannten Vices facilioris reflexionis et trans 
ſionis beſſer in die Dioptrik gehören. In der Dioptrik wird 
die Lehre von achromatiſchen Fernroͤhren erſt am Ende als ein 
bloßer Nachtrag abgehandelt, wie wenn die Sache erſt wäh 
send dem Abdrucke des Werkes bekannt geworden waͤre. 

* fe waͤre fie in den ganzen-Zufammenhang eingeflochten worden. 
Die Catoprik hat zwey Hauptküde, 7) von OSriegein, 2) 2) 


— 


— —— ven da hen em 


sun Banden, m 


*E. Bunt Ynfangegrändeber Eiernentarmadpemafi 

Aus der zweyten verbeſſeeten lateiniſchen Ausgabe 

ins Deutſche uͤberſetzt. 1776. 8. Frankfurt und 
Leipzig. 10 Bogen. Erſter Theil. Algeber. 


uqh ſtabenrechnung , Xuszlehung der Quadrat: und Cubit 
wurzeln, Deeipalrechnung, Progreſſionen und: Combi⸗ 
mationen machen den Inhalt aus. Der Vortrag Kt denclich 
und orbentlih. Uederhaupt haben bie Kaͤſtnerſchen unge, 
‚x geände: dabey zum Leitſaden gedient. 


3. N. Muͤller Erläuterung der Kegeln, Quadeac⸗ 
und Cubikwurzeln auszugiehen. 1776. 8: Göttin Ä 


gen bey Vandenhoecks Wittwe. 8 Bogen. 


err Aaſtner traͤgt dieſe Lehre In ſelnen Anfangsgruͤnden 
auf zween Degen ‚vor, gllerdings um fle recht gruͤndlich 


and deu abzuhandeln. Deſſen unerachtet findet der Ver - 


faſſer eine noch viermal laͤngere Erlaͤuterung nöthig,. und lie⸗ 
ert ſte bir. Ein Verſuch, den Vortrag ohne Nachtheil der 
Deutlichteit und Schärfe, piermal kuͤrzer zu machen, wuͤrde 
ungleich beſſer geweſen ſeyn. Denn acht Bogen dienen ‚cher 
sjufhreden, als aufpumuntern, 


"eg Dorn Mathematiſche Kenntniffe von der Rechen⸗ 

Meß/Bewegungs⸗ und Baukunſt. Fulda bey Star, 

hel 1776. 8. J. Band 5 Bogen. II. Band Bag, 

| iKupferbl. UI. Band 3 Bog. 1 Kupf. IV. Band 
5 Dogen a Kupferblaͤtter 1 Tabelle. 


Ä N vier Baͤnde enthalten die auf dem ‚Titel angezeigten 
Theile, und zwar der erſte nebſt der Zahlenrechensunft, 

wqh etwas Vuchntadenrechenkunſt Aus der t geringen — 
Zaͤhl 


NS 


x m 


27 


u 


a deihuhtn 
ab and wenigen: Figiren Adßt es (if; keit (ahiigen- ‚Süß. 
id Bolltinkiter aber en füchen Fee * 


I Walchers kurzer Inhalt der mechaniſchen Colle⸗ 
gien, zum Gebrauche ſeiner Zuhörer geſammeit. 
nebſt Vignetten. Zu 
| Ei Art von Regiſter zu Leupolds und Belidors mechani⸗ 
ſchen und hydraullſchen Werken. Die brauchbarſten Dia 
ſchinen werden in Kupfer vorgeftellt, fm kurzen Sägen bofthries 
ben, und, Anmerkungen bepgefügt, allemal mit Beyiehung 
auf erſtbemeldte und einige andere Schriftſteler. In der 
Theorie vertieft ſich ber Verfaſſer nicht. Selbſt die Grund 
* füge werden nur kurz und erzaͤhlungsweiſe angeführt. Dag 
die hydroſtatiſchen Saͤtze nach deu hoydrauliſchen vorkommen 
Das iſt der guten ung bes Bortrages nicht fo gam gemäß. 
Ber Übrigens Maſchinen nur überhaupt will Eennen lernen, 
findet hier ziemlichermaßen Auskunft. 5 


G. B Horvath Inſtitutiones Mathefeos. 1776, 3. 
Augsburg bey Rieger. Erſter Band 142 Bogen. 
Zweyter Band 15 Bogen 9 Kupferbt, ER 
Nee erfie Band onthäle die Rechenkunſt und- die Algeber 
Durcheinander geflechten, und ziemlich mit Beweiſen 
verſehen. Det zweyte Band die Geometrie und die Kegel⸗ 
“ Mhnkere. Auf dem Titel fiebe: Kditio nouiffima. Das Wert 
mag alfo in der Gegend von Würzburg, wo ber Berfafler oͤffent⸗ 
licher Jehrer ift, guten Abgang haben, | ' Ä 
- . . £ . . A. . 


b 


.,g, Mitterbacher Anfangsgründe ber pänfifalifchen 
Aſtronomie. 1776. 8. Wien bey Dernardi. 22 Bo⸗ 
gen 10 Kupferbl. U rn 
er Titel zeigt weniger an als das Werk enchäfe, foferm 
darinn von der Sphäre, von Sonnenuhren, von der- 
Chronologie, vom Kaleuder, von. der Schifffahri au der. 


„ 
° f % 


| von der Mathemati5kt. ase 

Soegrabhie Seßandelt wird. Denn eigentlich muͤgte eine ohr⸗ 
ſiſche Aſtronomie nur das enthalten, was wir vom der Natur 
der Haumelskoͤrper, und von den Urſachen ihrer Bewegungen 
und Weränderungen, wiſſen. Der Verfaſſer vetſucht ‚neue 
deutſche Benennungen einzuführen. . Planeten ‚heißen bey ihm 
Tauffterne/ Cometen aber Irrſterne, die Trabanten 
Nebenlaufer, anſtatt Abirrung sebraucht er Ablenkungz; 
MParallaxe druͤckt er durch Tlebenficht aus. Flaͤchenraͤume 
nennt er Jelder, und die Linea apſidum Selgenlinie x. 
Sewohnt man ch an dieſe Neuerungen, fo läßt ſich das Bud 


ganz gut leſen. oo. 


6. Schöne Kuͤnſte, Mufik. 
Sonata per il Clavi Cembalo dal Sigr. Franc. Du- 
 Sehek in Praga. preſſo Gerle 1774. 


16 mobiſches Stuͤck betrachtet, recht artig. Zuweilen, in . 
I einzelnen Stuͤcken, ſcheint es, als ob der Verfaſſer ein 

Bach für Prag ſeyn wolle. Aber wie weit iſt €. P. E. 
33 von Duſcheck entfernt! Sp weit, wie Hamburg von 
. 08. . nr Zu - " 


Sechs neue Sonaten. Nebſt Weränberungen über bie 
- Melodie aus der Jubelhochzeit: Kumz fand einft eis 
‚nen armen Mann, und über ein bekanntes Ariofo, . 
von Chr. Gottl. Neefe, Seipzig Im Schwickertſchen 

Verlage 1774. | J 


| E⸗ befremdet uns ſehr, daß Kerr Lreefe, von dem wir 

ſchon andere Clavierſachen In der guten und wahren Mas 
nier und von reinein Sage kennen, diefe Jugendarbeiten bat 
Öffentlich befanmt machen Fönnen, Für Jugendarbeiten muͤß 
fen wir fie Halten, weil diefes das einzige Mittel iſt, den V. 
für die hoͤchſt alltaͤglichen und: faben Gedanken, abgebrofches 
nen Symphonie: Schläffe, und leeren, auch bie und da- um 


* F 8 
“ 


‘ 
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/ 


- 


acheigen Hatmouiten zu 
Ust, ihn zu ——— 


⸗ 
a Kurge Nachrichten 


aſchaldigen, ann Si ane Dam 


x fie aber als neue Arbeiten deg Verfaſſers an, 
—R der Titel aueglebt: fo muͤſſen wir es hoͤchſt michilii, 
gen, daß ein Mann ber die aͤhigkeit beſtzt, in einer erwfb- 
haften. Manier zu arbeiten „Eh 20 eines Aeanier begarınc, wit 
zu Men das, man fie allejn angenchu und machen Ense, 
fehlt : Witz und Laune. Wehe dem, ber ohne bafieibe am 
gebeben? Zalent Adyden und Bacherini ſeyn will! - 2*4 
ihm chen fo unglädlich gehen, als es bicher den Neachahenen 
des unnadhahmlichen Sterne gegangen, 

Auh findet man Unrichtigkeiten md Nacläffigkeiten der 
— ni & B. ber A ee een der er 

onate In beyden der uß des ſetzten 
_Keyneem Omate in beyden Theilen; alle —— 
erſten Variation des Hilleriſchen Liedes u.a. m. Der haͤufi⸗ 
nen tythmiſchen Nachläfigkeiteu und Gchlußfälle auch 
Taktthei⸗ * zu gedenken. 

Hehre die Variations muͤſſen wir dem V. noch ſagen, 
daß er bey der al der Themate nicht recht-überlege bat, 
daß alle Cadencen — eine im Hilleriſchen Liede ausgenommen — 
* — Stuͤcken, in dem Haupttone (Tonica) des Stucks 

weiches durch fo viele Veraͤnderungen eine hoͤchſt “© 
— E— der Harmonie verurſacht. 
Warum ber V. in der letzten Veraͤnderung als Daficrak 


die einfältige Harmonie des zum Grunde gelegten 


ändert, und fie ſtaͤrker und fchroieriger macht, ſehen wir * 
‚ da dieſes doch dem Paftorale gerade entgegen iſt, deſſen 
Eparekter in ber fen und ſanſten Behandlung beftehet, 


Mr. 


Sieber mit Braten von 8 D. Weis. abec, . 
„ poefen und Comp. 1775. Ef u: Zwote Samm 
ung. 


8* gleich dieſe Bicberfanmenfung auf nit, wie nos 
eine Originaligäe, Richtigkeit, K 


and e der Barmonie, die fimpelite, —— 


und doch gedachtefte Melodie, und einen durchge⸗ 
bud⸗ unerslichen, Kiede ſchmelsenden, —— kla⸗ 
genden, 


6. 
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voon den ſchoͤnen Kuͤcſun, Muſik.“ ang. 


genden, luſtigen, ich ‚gleichbleibenden wahren Aus 


druck ‚mit einander verbunden — welches alles den Vor- 
tebner von’ ihr zu fügen weiß — fo zeichnet fie fich doch vo 


. vielen andern durch angenehmen Geſang, und größtentheils pafs 


:fenden-Ausdruc, aus. Nur wuͤnſchten wir dem, V. oft werds 


ger Sülfe der Harmonie, die doch nur die mehrefte Zeit 


ten Mangel. an gruͤndlicher Kenntniß zu einem guten zwey⸗ 
‚sd drehſtimmigen Sage verdecken muß. Ueberhaupt bat 
‚was dee V. in dem Abfchiedsiiede und Kiede zum Aeh⸗ 
renkranz in der zwoten Sammlung feinen gänzlichen Mangel 
"an gründlicher Kenntniß der Harmonie zu erkennen gegeben. 
Auch wünfchten wir dem V. mehr rythmiſche Genauigkeit, 

ſo viel eg ohne wahren Llachtbeil der Melodie und der 
richtigen Deflamation. gefchehen kann. Diefes iſt ſchwer, fehr 
ſchwer; führt aber fehr oft auf neue Gedanken, und Wendun⸗ 


geh der Melodie: und hat auch den V. diefer Lieder, nie wie 


fehr wohl bemerkt haben, an einigen Orten darauf geführt. 
Wenn der B. ſich bemühen will, die Ihm fehlende Kenntniß 


. zu erlangen, fo wird er gewiß einer unfrer beften Liederfoms 
. poniften werden... | 


_ — F.* 
7. Weltweisheit. 
"P. Columbani Roeffer Inſtitutiones logicae. 1775. 
Würzburg bey Stahel. 8. 13 Bögen. 


_ = — Inftitutiones metaphyficae. 8 Bogen... 
° De Logik enthaͤlt folgende Hauptſtucke. 1) Bon Begriffen, 


2) von Urtheilen, 3) von Bezeichnung der Gedanken, 
4) vomGenie (ingenium) und deſſen Pflege (cultura), 9) 
son gelehrter Erkenntniß, 6) von ihren Theilen, 7) vom 
Wege, fo man darinn zunehmen hat, 8) ein Anhang von os 


+ gifchen Schriften. Der ®. glaubt, die Lehre von den Schluß - 


zeden diene ganz ant bey Beweiſen und deren Linterfuchung, 
aber. nicht beym Erfinden. 
he Erfinder genauer geprüfl Hätten, ob ihre Schluͤſſe den Mes 
gehn der Gpliogiftik- angemeifen find, - wie wie Trugſchluͤſſe 
DBibl. XXXII. B. ILS, Wi waͤrden 


⸗ 


doch aber nur alle vorge 


f 


- 


aqheigen Hatmoniten zi 
dest, ihn. ae rt 


| du ine dus, wood fi all 


russ rue Nachchur 


une Ä 


je fie aber als neue Arbeiten dee Verfa 
—* itel ausgiebt: fo muͤſſen wir es hoͤchſt 
gen, daß ein Dia, der die Faͤhigkeit beſtzt, im eiuer et 
haften. Manier zu arbeiten, ſich zu einer Menier bequemt, wie 
m und ſchaͤtzhar machen Esser, 

: Big und Laune. Wehe dem, der :olme bafieibe am 
pebebenz- Talent Bayden und Bacherini menü! 5 *4 
{bon Ken fo unglücklich gehen. eis es bicher den Nechahmew 
des unnachahmlichen Sterne gegangen. 

‚Hu findet man Unrichtigkeiten und Nacläifigkeiten der 

rem eb F Ab en es der er 
onate In beyden r Schluß des fetten 
r dritten Sonaie in beyden hellen ; alle Pe 
erften Variation des Hilleriſchen Liedes n.a.m. Der haͤufi⸗ 
gen rythmiſchen Nachlaͤßigkeiten und Schlußfalle auch ſchlechten 
Taktthei⸗⸗ nice zu gedenfen. 

Hehrr die Vaktiations muͤſſen wir dem V. noch fagen, 
daß er bey der Wahl der Themate nicht recht-überlege bat, 
daß alle Cadencen — eine im im Aleriihen Liede ausgenommen — 
—* — Stuͤcken, in dem Haupttone (Tonica) des Otucks 

lches —* ſo viele Veraͤnderungen eine hoͤchſt es 


Hi! 


we 
| —x8 de Einfärmigfei ber Harmonie verurfacht. 


Barum ber V. in der leßten Veränderung als Mafsrak 


‚bie einfältige Harmonie des zum Grunde gelegten 


ändert, und fie — und ſchwieriger macht, ſehen wir ni 


& da diefes doch dem Paftorale gerade entgegen iſt, deffeh 


arafter in ber enjagen und ſanſten Behandlung beftchet, 


Ser mit Melodien vom $. 1 D. Weis. fiel, bey 
Iverſen und Comp. 1775. erfe u. Zwote Samm- 
lung. 

Di gleich die Bieberfammfung an nik, vie nun 


eine Originaligäe, Nichtigkeit, BReunınig 
and Sülle der Saemenie, die fimpelfte, ſangbarſte 
durchge⸗ 


and doch gedachtefte Melodie, und einen 


bend⸗ amzariliches/ Aiche ſchmelsenden, naiven, Has 
genden, 


6. 


ww; 
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von den ſchoͤnen Safe, Muſik. ag 

| genden, luffigen, fich gleichbleibenden wahren Auss 
druck ‚mit änander verbunden — welches alles den Vor⸗ 
tedner von: ihr zu fagen weiß — fo zeichnet fie fich doch vor 


. vielen andern durch angenehmen Geſang, und größtenteils pafs 
‚fenden Ausdruck, aus. Nur wuͤnſchten wir dem, V. oft wenl⸗ 


ger Sülße der. Harmonie, die doch nur die mehrefte Zeit 


ten Mangel.’an- srändlkher Kenntniß zu einem guten zwey⸗ 
‚sd drehſtimmigen Sage verdecken muß. Ueberhaupt bat 
uns der DB, in dem Abfchiedsitede und Kiede zum Aeh⸗ 
renkranz in der zwoten Sammlung feinen gaͤnzlichen Mangel 
an gründlicher Kenntniß der Harmonie zu erfennen gegeben, 
Auch wünfchten wir dem V. mehr rythmiſche Genauigkeit, 
ſo viel es ohne wahren: Lachtbeil der Melodie und der 
richtigen Deflamation. gefchehen kann. Diefes tft ſchwer, fehr 
ſchwer; führe aber ſehr oft auf neue Gedanken, und Wendun⸗ 


geh der Melodie: und hat auch den V. diefer Lieder, wie wie 


fehr wohl bemerkt haben, am einigen Orten darauf geführt. 
rem der V. fid) bemühen will, die ihm fehlende Kennenig 

>. zu erlangeh, fü wird er geroiß einer unfrer beften Liederkom- 
poniſten werden... - p* 
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7. Weltweisheit. 


P. Columbani Roeffer Inſtitutiones logicae. 1775. 
Würzburg bey Stahel. 8. 13 Bogen. 


_ = — Inftitutiones metaphyficae. 8 Bogen... 


De Logik enthaͤlt folgende Hauptſtucke. 1) Bon Begriffen, 
2) von Urtheilen, 3) von Bezeichnung der Gedanken, 
4) von-©enie (ingenium) und deſſen Pflene (cultura), 9) 
son, gelehrter. Erkenntniß, 6) von ihren ITheilen, 7) vom 

Wege, fo man darinn zu nehmen hat, 8) ein Anhang von os 
+ gifchen Schriften. Der V. glaubt, die Lehre vor den Schluß -. 

reden diene ganz gut Bey Beweiſen ımb deren Unterſuchung, 

aber. nicht beym Exfinden. Wenn doch aber nur alle. vorgeblis 
he Erfinder genauer geprüft hätte, ob ihre Schlüffe den Res - 
gehn der Syllogiſtik angemeffen find, ; wie viele Trugſchluͤſſe 
Bibl. XXXII. B. ILS, Ji wuͤrden 
ns \ 


⸗ 





‚würden ſagleich bey iberm Eutitehen vermerfen worden feyn: 
Der ®, weiß nicht, oder befinat fich nicht, daß zumal im ber 
Mathematik fehr viele Lehrſaͤtze gerade fo find erfunden wor. 
den, wie fie bermalen bewieſen werden. Lehrknge muͤſſen 
‚unfers Erachtens in Werfertigung richtiger Schläffe von allen 
‚Arten eben. fo-viel geuͤht werden, als man es in der Sprach⸗ 

‚Sehre in Anſehung ber ſyntaktiſchen Regeln thut. Die bloje 
Theorie macht weder Uebung noch Fertigkeit aus. Dieſe muß 
erſt hinzu kommen, wenn man fi zum richtigen Denken und 
Schließen gewoͤhnen will. Auch Trugſchluͤſſe muß man kennen 
lernen, wenn man ſich davor hüten will, In der Metaphyſik 


Frigt der V. Beieſenheit in deutfchen und ausländifhen Scheifs 


ten. Er führt daher vielen Meynungen aus fehr verfchiede 
nen Rehrbegriffen an, ‚und läßt es auch oft daben bervenden. 
Jedoch alles dieſes, fo fern fich auf 7 oder 8 Bogen die Oittes 
logie, Monadologie, Somatelogie, Pſycholegie und Cosm⸗⸗ 
logie vortragen laſſen. 


A. Havichorf£. Inftitptiones logicae. 1776. 8. 


Muͤnſter i in Weſtphalen, bey Perrenon. 17 Bog. 


$ er V. lieſett Hier einen ganz gut gerathenen Verſuch, das 
was in dem Lambertichen neuen Organon eigentlich for 
Such ift, auf eine für Anfänger eingerichtete Art vorzuträgen, 
—* er noch die erſten Anfaͤnger, von denen, die die Vor⸗ 
leſungen nochmals anhoͤren, unterſcheidet, und die ſchwerern 
Artikel fuͤr dieſe letztern beſonders anzeichnet. Dadurch erhaͤlt 
er zugleich den Vortheil mehrerer Vollſtaͤndigkeit. Und am 
zaran nichts ermangeln zu laflen, nimmt er noch ‚alles mit, 


. was Rambert, als zu feinem Zwecke nicht gehörig, wegge⸗ 


laſſen harte, z. E bie Anmeifung zur Tabellarnethode, zum 
Bücherlefen, zum Diſputiren ıc. Won dein Inhalt des gan 
en Werkes giebt er ſelbſt eine ſehr ausführliche Tabelle, die 
zugleich einen pottheilhaſten Vegrif von der Ordnung ſeines 
Vortrages giebt. | Sw. 


8. Romanen. 


Geſchichte eines Janglings in der Einſamkeit. Erſtes 
Stuͤck. Berlin u. eine bey Deda ns. 6 DB. 2 
| iu. . Wan 


FErauenzimmer m 
. exfättliche Begierden — anzufangen, 
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Kanonen, geſtoͤret. 
‚mit dem zweyten Stuͤck keine Muͤhe zu geben, und; wenn e 


⏑ Ve 
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ten, und vieleicht hat es auch ſo was werben ſollen 
Allein es ift nichts ale Unſtun in allen Stücken, . 


! ie Veyeben⸗ 
ten, Sentiments und Reflexionen. Der Verf anbächedie 


hei 

auf eine ſehr komiſche Art, Einmal, da er gar See ig hat 
er ein, Traumgeſicht aus der Apokalypſe, wird aber zu-fehier 
„größten Betruͤbniß in dem füßeften Vorſchmack göttlichen Freu 

den durch dag Geraͤuſche dieſer Welt 
wollen dem Verf. fa zathen, ip 
ja noch was fehreiben will und muß, feine Zufhrife an ein 
it den Worten: kn, Hochwob 


En Br Zu Be , . . °. 


Martin Flachs, Ane Geſchichte des achtzehnten Zah · 
hundeits. Zweyter und letzter Theil, Sippig ben 


Hertel 1776. 454 Selten. s. 


We wollen bey der Nachſprache des Verſaſſers am Ende 
des Buchs zu recenſiren anfangen: 


Die ſchwarze Zeitung. Haſts gar nicht lieblich 9% Ä 
Wer Herausgeber. Cor In 
Dem VB. unverhofen unfere Meynung zu ſagen, ſo find 


wir, was den vrften Theil Betrifft, eines Cinnes init bye - 
en das ihm auch zu ſeiner Zeit 


ſchwarzen Zei und habet 
Pa der Aue seen 5 8 —* nat En aber im 
zweyten Theil, duͤnkt ung, Hat er wenigſtens alle Muͤhe 
gegeben, ibm fo lieblich zu machen als moͤglich Martin 


"Blade ſpielt hier nicht nur ſeine Perſon bedeutender, fondern - 


die Nebengeſchichte kommt auch In beſſern Gang. Hiernaͤchſt 


vou Remnanen. au 
| pe wird aus · dern Tarel wohl etwas Em 


, durch ben Deuner ber - 


un⸗ 
et 
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unterfäßt der Verf. nicht, von dem Materiallen Gebrauch zu | 


“ machen, die In die Rubrik des ;jepigen Modedehits gehören, 


4 DB. empfindſame Auftritte In Charlottens Gefchichte, weiche 
indeſſen mancherley Wendungen hat, bie ein wenig anders 
Kind, ale fie unter den angegebenen Umſtaͤnden im menfchlis 


hhen Leben würden geweſen ſeyn, tolerante Vorfhläge, und“ 
Krenszäge gegen Aberglaube. und Oteißnetey. Unerivartie 


daß der V. n als einem o 
ern 
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wirden foplaih Dep ihtem Entſteben veruerſen worden feyn. 
‚Der VB, weiß nicht, oder befinnt fich nicht, daß zumal im der 
Mathematik ſehr viele Lebrfäbe gerade fo ſind erfunden. wor 
den, wie fie bermalen bewiefen. werden. Lehrlinge muͤſſen 
unſers Erachtens in Werfertigung richtiger Schläffe von allen 
‚Arten eben. fo-viel geibe werden, als man es in.der Sprach⸗ 
‚Sehre in Anfehung ber funtaftiichen Regeln thut. Die bloße 
Theorie macht weder Uebung noch Fertigkeit aus. Diefe muß 
.erft hinzu kommen, wenn man ſich zum richtigen Denen unb 
‚Schließen gewoͤhnen will. Auch Trugſchluͤſſe muß man kennen 
lernen, wenn man ſich davor hüten will. Sin der Metaphyſtk 


zeigt der B. Velefenheit in deutfchen und ansländifchen Ccheife 


ten. Er führt daher vielerley Meynungen aus ſehr verfchiede 
nen Lehrbegriffen an, und läßt es auch oft dabey bewenden. 


FJedboch alles diefes , fo fern fich auf 7 oder 8 Bogen die Ortes 


ilogie, Monadologie, Somatologie, Pfychelogie und Cosme⸗ 
logie vortragen aſſen. en \ 


A. Havichorfi Inftitptiones logicae. 1776. £. 


Münfter in Weftpbalen, bey Perrenon. 17 Bog. 


ne V. liefert Hier einen ganz gut gerathenen Verſuch, das 
was in dem Lambertichen neuen Organon eigentlich for 
giſch ift, auf eine für Anfänger eingerichtete Art vorzutragen, 
wobey er noch die erften Anfänger, von denen, bie bie Vor⸗ 
lefungen nochmals anhören, unterfcheiber,; und die ſchwerern 
Artikel für dieſe legtern befonders anzeichnet. “Dadurch erhält 
‚er zugleich den Vortheil mehrerer Vollftändigkeit. "Und am 
"Saran nichts ermangeln zu laflen, nimmt er noch alles mit, 


. was Lambert, als zu feinen Zwecke nicht gehoͤrig, wegge⸗ 


laſſen Hatte, z. E die Anweiſung zur Tabellermethode, zum 
Bücherlefen, zum Difputiren ıc. Won dem Inhalt des gans 
‚gen Werkes giebt er ſelbſt eine ſehr ausführliche Tabelle, die 
zugleich einen vortheithaften Begriff von der Ordnung feines 
Vortrages giebt. oo Sw.. 


— ————————— — — — — 


8. Romanen. 
Geſchichte eines Juͤnglings in der Einſamkeit. Erſtes 
Stuͤck. Berlin u. Leipz. bey Decker 1776. 6B. 2. 


.. . . Man 


1 Dee seramsgeber, Eo⸗ BE 
Dem B. unverhofen unſere Reynung zu fügen, fo find, 
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ur ten, und vielleicht hat 
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GMoan wied aus dem Tee! wohl viroas Emrfindſames seien. 
es auch fo was werden ſollen. 

Allein ee iſt nichts als Unſtun im allen Stuͤcken/ ie Begeben. 

‚heiten, Sentiments und_Reflerionen. Der Verf anbäctdt - 

auf eine ſehr komiſche Art, Einmal, da er zur See ie..hue 

er ein, Traumgeficht aus der Apokalypſe, wird aber zucfchiee 
groͤßten Betruͤbniß in dem ſuͤßeſten Vorſchmack göttlichen Frei 

den durch dag Seräufche dieſer Welt, durch ben Deuner bie - 
"Kanonen, geftöret, Wir wollen dem Verf. ja rathen, ip 

mit dem zweyten Stück keine Mühe zu geben; und; Wenn-dr . 


\ 


Ja nod) was fehreiben will und unß, Feine Zufchrift an ein 


Brauenzimmer mit den Worten: Ew. Hochwoblgeb. ums 
erfättliche Begierden — anzufangen iget j har 


out. _ .. 


- Martin Flachs, ene Geſchichte des achtzehnten gahr⸗ 


hurdents. Zweyter und letzter He; eihni ben 
Hertel 1726. 434 Selten. . u 
u ie tollen bey der Nachſorache des Verfaffers am Ende 


bes Buchs zu recenfiren anfangen: er 
Die ſchwarze Zeitung. Hafis. gar nicht Üeblig ges 


’ 


sole, was den orſten Theil betrifft, eines Sinnes init dee 
ſchwarzen Beitung, und haben das ihm auch zu feiner Zeit 
bey der Anzeige des erſten Theils bereits hinterbracht; aber im - 
zweyten Theil, duͤnkt uns, hat er ſich menisftene alle Muͤhe 


Free ihn fo lieblich zu machen als moͤglich Martin ,° 


Flachs ſpielt hier nicht nur feine. Perſon bedeutender, fordern - 
die Nebengeſchichte kommt auch in beſſern Gang. Hiernaͤchſt 
unterlaͤgt der Verf. nicht, von dem Üeateriallen Gebrauch zu 


machen, die in die Rubrik des eblgen Modedebite gehören, 
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4 ©. empfindfane Auftritte In Charlottens Gefchichte, tweiche 
Andeſſen mancherfeg. Wendungen bat, bie ein wenig anders 


And, als fie unter den angegebenen Umſtaͤnden im menfchle 


chen Leben wuͤrden geweſen ſeyn, tolerante Vorfhläge, und‘ 
RKreuzzuͤge ‚gegen‘ Aberglanben. und Ofeifnerey, Linermartig 
tes, dag der V. ſeinen u orshohasen Prebigee 
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7486 : Kurze Nachrichten | 
| taſt, "der fein’ Lebetage ein Tangenichte war, m 
das bleibt er auch im geiſtlichen Stande, nur daß er bie 
nicht meyr, wie in feinem vorhergehenden Leben, den Schalt 
in puris nataralbus zeigt. Diefer Charakter im Ganzen 96 
sommen tft ont behandelt; aber das weitſchweifige Unintereß 
. fante und eygeholte umnebelt bie Geſchichte dergeftalt, daß 
das Gute wie In einem dichten Dunſtkreiſe verborgen liegt. 
Der Vrleſwechſel des Profeffor Sigemund und bes Regie— 
rungeraths Karl iſt ohne SGaft und’ —— der Profeſſor 
heoisgik fchreibt zuwellen noch ganz-fiudenttlos. Uebrigens 
wird es den Lefern, die den erſten Theil haben aushalten Fit 
nien, weniger Weberwindung. koſten, ‚ den zweyeen ganz aus⸗ 
aaeſen. | | 


chen und merkwuͤrdige Begebenheiten einer abelichen 

VPachterstechter = von ihr folbft befehrieben. Re 

gensburg in ber Montagifchen Sochbamung 1776. 
J Seiten. 8. J 


b die — stochter Ahnen Abe kann und von, nee 
adlichen Water abftammt, der ein Gut gepachtet Bat; 
oder ob Ihr Vater. nur Pachter auf einem adlicheg Gute gerade 
fen, iſt aus dem Titel nicht zu erfehen. Netenfent bekennt, 
daß er das Buch nicht gelefen, und von ben Glücks: und Un⸗ 
gluͤcksfaͤllen dieſer Dame zu Waſſer und zu Lande, feine. ie 
: dere Motlz genommen. : Es fiel. ihm unter einem Steg Roma 
nen in die Hände; aber Das äußerliche Anfehen; der baͤnkel⸗ 
- fängermäßige Titel und Montagiſche Verlag, bielten ihn a8, 
es durchzublättern. Er glaubt, feiner Pflicht Gnuͤge getham 
zu haben, das Faufluftige Publikum von der Siem biefes 
Werts zu heraqhtichtgen. er er 


Der if feine Erdichtung, aus dem Engl. 


Lippig im Schwickertſchen Verlage 1776, 166 ©. 8. 


ine gewiſſe feine u bie in biefem Belefwechfe 
N zwiſchen ei einen alten de und ee na Se 
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Berbink he Schrift; die aber für ben Lefer ı. *** 


Ziehendes hat. Fuͤr eine Privatkorreſponden; find die Brieſe 
gut genug geſchrieben; aber für den dritten Mann, ben dag 
Dusiitum vorſtellt, feinen fie uefpränglich gar nicht beſtimmt 


zu ſeyn. Wenn.fie alfo anüberfebt geblieben wären, 


geweſen 
ſe P. mine dadurch nichts veroren vn ‚Ab. 





. I Naturlehre und Naturgeſchichte. 
— Bewegungsgrände, die es wahrfcheintich 


und glaubfid) machen, daß bey der Hennebergifchen - 
. Berg: und. Handelsfladt Suhla ein unterirdifcher 
> großer Schatz von Steinfalz verborgen liege; famme - - 


unmaßgeblichen Vorſchlaͤgen, mie folher Schatz 


ſchicklich aufzuſuchen und der, gefundene fodann wohl. 
genutzet werden kann. Bon, D. Joh; Friede. 


| Slafer Churf. Saͤchſ. Anis: und Stadtphyſikus 
in Suhla — Seipzig bey Böhme 1776. A2. gr. 8. 


De Herr D. Glaſer ſcheint doch auch nicht den geringſten 


Widerſpruch, noch den mindeſten Zweiſel gegen ſeine Er. 
findungen,. Proben und Hypotheſen vertragen zu konnen, noch 


einen Einwurf, ben er lieſt, ungeahndet und unbeantwortet 


zu laſſen. Es iſt bey der Recenſion von Glaͤſers minera« 


Logifcben. Befchreibung von Henneberg (XXVIL ©. 
1, ©t.) erwähnt worden, dag Kr. D. Glaſer die Meynumg 
verrheidige, als wenn in der Gegend von Suhl ein großer. 
unterirdiſcher Schag von: a, noch unentdeckt werborgen 


liege. Sir. Vicebergmeiſter Glaͤſer mußte, in einer Mi⸗ 


neralogie von Henneberg, ſich nothwendiger weiſe auf: 
dieſe Hypotheſe einlaſſen, und da fie ihm noch nicht fo gewiß 


fhien, al6 e6 ‚Or. Dlafer glaubt, magte er. p6, mis viel 


Beſcheidenheit, einige Bedenklichteiten dagegen: zu äußern — 
u was damals in et Recenfion vermuthet wurde 


\ * 


| on Kronen, L. 


- 
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>: ‚Kurze Nachrichten 

Du RI. Blafer ſich chnfehlbar feihft vertheldezen Takte, 
M nun in die Erfällung gegangen; ſelbſt durch Veraulaſſung 
ber im jerter Mecenfion gefchehenen Aeußerung bat er im der 
Schrift, die wir ist anzeigen,. die Dewegen sgchnde für 


g 
‚fine Hypotheſe weiter ausgeführt, - Yen. Glaͤſern widerlegt, 
und erwartet nun, entweder von ihm, daß er Weiſung an⸗ 


nehme ‚und feine Zweifel bep diefer Sache fahren 


\ 


| 


Laffe ‘oder von des Publitums Sachverſtaͤndigen, daß 
fie urthellen follen, welche von beyden angeführte Beweggruͤ 
be am metften Stauden verdienen. Nun das us 
fre Lafer auch Chun: wir mollen Fe bazu, mit möglichfter Uns 
—— in don Stand ſetzen — aber für unfern 
Theil aͤlke Coutrovers mie Hen. D. Blaſer, der die Worte 
feiner Mecenfenten gar genau abzuwaͤgen pflegt. Am erfien 
wurde ex auf die Vermathung eines‘ unteriibifchen großen Rote 
— von Steinſalz, durch verſchiedene in der Gegend von 
uhl wildflleßende und geringhaltige Salzquellen geführt, die 
aber ehemata reichhaltiger geweſen ſeyn muͤſſen, weil Suhl bie 
zur Mitte:des 10 Jahrhunderts Salzwerke gehahe, die aber 
hher.,fiegen geblleben find. Nun aber nimmt es Gr. ©, 
de lade un ugbar art, daf alle falzichte Quellen aus aufs 
loͤſtem Steknſalz entſtehen müßten. Weil nun noch darzu 
komme, daß die Salzwerke von Schmalkalden, € en 
und Kreuzburg, faſt in geraden Strich von Suhl abwä 


llegen; in deren Nähe weder eine Epur von kalchichtem Bo⸗ 


den, noch von Steinſalz zu finden: waͤre; alle Quellen aba 
waͤrts fließen muͤhten, und Suhl, wie der B, ohne geſchehene 
Meſſung urtheile, über 300 Lachtern böher liege, ale der 
mächfte Diefer Derter: C eine faſt unglaubliche Arigabe von dem 
Unterſchied der Lagen zweyer nur s Stunden von elnaitder ents 
fernten,, zwiſchen Bergen liegenden Derter) fb ſchließt er hier⸗ 
aus, daß ber gemeinſchaftliche Stoff zu den Suhlaor ſowohl 
als benachbarten Salzquellen in den Sebätgen um Suhl 
verborgen liegen, und noch fehr groß ſeyn , teil en nad 
einigen Jahthunderten 'noch niche erſchoͤpft ſey, Schon der 
gemeine Mann wird gegen des Verf. Hypotheſe einwenden: 


Wenn in der unterirdiſchen Gegend von Suhl eine fo ungeheure 


* 


DS 
— 


_ gebrodien iR, Bie:denen ju Schmaltalten and andern entf 


Menge von Stelnſalz befindfich ſeyn (6, die doch feit einigen 
Hundert Jahren, durch fo viele Schachte und Stollen durch⸗ 
fahren iſt, wie Eommt es denn, daß noch niemals nur ein 
Körnchen davon an Tag gekommen, oder eine Salzquelle ause 


ten 


Pd 


mm 


® 


— 
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don der Nasuckfer PN Rutsche . | 


sen Peten, die: fi von Dilfens-aufgnlöfter Oteinfalg erzengen 


nun, am Gehalte gleich wäre? Wie kommt eg, daß eden · 
—— — die zum Theil einen fo weiten Gang thun 
wenn fie. von den Suͤhlaer Saizgebirgen entſpringen: 


Pe fir Teit Jahrhunderten. immer am Gehalte gleich blei⸗ 
ben, und nie ihren Strich verändern? Wenn das geglaubte 
Erdbeben ein unterirdiſcher Erdfall geweſen iſt, der durch Auf⸗ 
Iöfung und: Abwaſchung des. Steinſalzes veranlaßt worden waͤ⸗ 


re: muͤßte er denn nicht eine Aenderung in dem Gang der 


haben? Da eben dieſer Erdfall einen 


Salz quellen verurfacht 
Theu des leeren Raums ausgefuͤllt haben muß, den die Auf⸗ 


Idfung des Steinſalzes veranlaßt hat; da er den Boden bedeckt‘ 
hat, der vorher mineraliihes Salz war: wie tief müßte denn: 
bieſes Salz gelegen haben, und mwie.ummdäglich koͤnnten davon’ 
Quellen ausbrechen; da gleichwohl; biefe Erdhoͤhle noch immer. 
gef gernug liegen muß, um nirgends, auch nur durch die ges 

er Spur, bemerkt zu werden. Darwider fast nun frey⸗ 


ih He. Glaſer nicht viel Erhebliches, als daß er ‚Hypotheſe· 


gegen Hypotheſe ſetzt; die Entſtehung der Salzbrunnen aus 
aufgelöftem 'Steinfal; läugnet, ‚und. gypſigte Unterlagen der 
—— — zum Grund der Salzquellen annimmt, 
und, weil-diefe bey Suhl nicht zu finden waͤle, daraus den 
Schuß zieht, daß die daſigen Salz quellen: von. höher liegenden 
Kalkgebuͤrgen, etwan aus dem oilbburghauf| fchen;, wo wirk⸗ 
lich eine Saline im Gang tft, berfommen müßten. Hier un« 
verläßt nun⸗freylich Kr. D. Glaſer nicht, die Bloͤße feines 
Geguers zu nutzen und ihm vorzuräden, daß er etwas vers 
werfe und nirchte dagegen gebe. Inzwiſchen iſt es doch auch 


“fo ausgemacht noch nicht, daß alle Satzquellen nothwendig 
Aber Steinſalz Saufen muͤßten. Ben vielen Sohlen kann es 


wahr fepn: aber es allgemein zu behaupten; darwider Ile fich, 


ze 


wenn wir der ſtreitende Theil feyn wollten ,. noch. manches eitzs 
wenden. : Wie fommt es überdem, daß bie Quellen in Suhl 
ſo duͤrftig, umb 10 Stunden weiter, von der_gemeinfchaftlis 
hen Sakmafle, zu Salzungen, fo falzhaltig ausfallen? Iſt 


es fehlechterbings nothwendig, für jede Salzquelle ein nahes 


Gebuͤrge annehmen, von dem fie ihren Fall Habe?. Sollte 


‚nicht ferner das Abnehmen der Suhler Salzquellen auch eine 


Abnahme des Steinfalsfchages vermuthen laſſen, ben Hr. G. 
seichruohl fe umerfchöpflich groß angiebt? 

Einen andern Grund, Ihn im feiner Vermuthung zu be⸗ 
* gab He ae. eine 3% Jahr isi. ee 


N 


— 


— 


u. Kurze Nachrichten 
erfchätterung. Sie wurde mit einem ſtarken unterirdiſchen 
Boch dumpfen Setöfe zu Suhl, und 3 bis;4 Stunden * 
waͤrts, wahrgenommen. Weil aber dieſe Erſchaͤtterung mit 
feinen. Stoßen der Erde und. Beben der Häufer ‚verbunden 
mar, und zu der Zeit nirgends was von einem Erdbeben ges 
hoͤrt wurde: fo.bält es auch Hr. Safer nicht dafür, ſondern 
für die Folge eines unterirdifchen Erdfalls, ba durch den Ein⸗ 
flurz einer Dede ober Wand einer geräumigen Erdhoͤhle ein 
fo dumpfes Gepolter verurfacht worden ſey. Dieſe unterirdi⸗ 
fehe Hoͤhle müffe fo groß ſeyn, fo weit der Erdfall fey vernoms 
men worden, und bie £önne durch nichts anders als durch die 
Menge des feit einigen Jahrhunderten abgefchivenimten und 
noch itzt durch die benachbarten Sahfohlen abgehenden aufge 
loͤſten Seeinfätzes verurſacht worden ſeyn. Dargegen fage nun 
Kr. Stäfer: die bemerfte. Erſchuͤtterung ſey ein wahres Erd⸗ 
beben geweſen, und wie alle andere, durch einem unterirdiſchen 


Blitz entftanden, der vermuthlicherweiſe Durch die Entzündung 
| eines Steinkohlenganges, beren es in biefer Gegend gebe, ver 


anlaft worden ſey. Weil er nım bey diefer Erklärung das Des 
feyn einer Erdhoͤhle verausiegen muß: fo triumphirt dev Verf. 
darüber, daß er eine Exdhöhle zugeben.müfle, ihre Urſache 
aber nicht erklären Einne: (Wer ein Erdbeben erklaͤren will, 


- brauche ſich nicht in die Unterſuchung dee Urſachen unterirdi⸗ 


ſcher Höhlen einzulaffen, er ſetzt fie voraus, und forſcht blos 
nad, der nächften Veranlaffung ihrer erfchütternden Kraft — 

und müffen denn alle Höhlen ihre unmittelbare Urſache haben ? 
Es kann Erbhöhten geben, die fo alt find als.die Erde ſelbſt) — 
Er antivortet ihm ferner und das nicht ohne Grund, F ſich 
zwar gar wohl Dünfte in Steinkohlengruben eutzinben kün ie 
ten, niemals aber, fo lange dic Steinfohlen noch in der Erde 
eingefchloffen und von der anſtreichenden Luft abgehalten waͤ⸗ 


zen — und das ſey eben der Fall an den Steinkohlen in der | 


Gegend, wo die Erderfhütterung gehört werden. 
Hr. D, ©. erläuterte feine Hppothjefe von einem gefchehes 


„nen Erdfall durch eine Vertiefung der Erde an dem Fuß eines 


Berges bey Suhl, den man den Erdfall zu nennen pflege, 
‚and mepnt, daß er auf eben die Art, wie ſeine große Eröhöhle 
entftanden fepn niöge, und vielleicht die verfch Deffnung 
derſelben gerosfen ſey. Hr. Glaͤſer aber nennt, ihn bie Pinge 
eines "großen Bruchs auf einen alten Stollenz ment, wenn 
.er mit der angenommenen Ei Höhle zufammenbienge, ſo 
Ruhte de der Schall von der Er ſhauerung u in ber. —— 
en 
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| aben — alfo in hem Derfe, das vdr ·dieſem Erdfall liegt, 


- Kolge, weii er "ben Wrderſa nur als eine Moͤglichteit angee — 


m ſtaͤrkſten vernommen worden ſeyn, welches aber gar nicht 
en ſey. „Der Berk; widerlegt das erſte, und laͤugnet die 


Iw —** bettachtet, kann matt immer dem Hin, D. 


zugeſtehen, daß ſeine Vermuthung fo viel für fich hafaı . 


Slaſer 

daß es der Muͤhe werth ſey, mit einem Bergbohrer ober einem 
‚tiefen Schacht einen Verſuch zu machen, und wir wuͤnſchen 
ihm, das Vergnuͤgen zu exlehen, daß ein guter Erfolg, State: 
ailer Eontrovertfhriffen;. feine beſte Vertheidigung ſey. 


Kästen wir die Hoffnung davon zum voraus hiche zu groß ges 


med. Sefegt auch, bag man Steinfalz finden ſollte: iſt 26 


egen auch gewiß, daß der Gebrauch defielben fo gar teicht: = 


md —— ſeyn werde; daß man es blos auszuhauen und zw 


-Rrtnaburen · Aaiche, rund das Holz zum. Saͤlzſteden erſparen 


koune 7. Könnte: — vielleicht ſo — öder fo geringhaltig 
ausfallen, daß es gleich dem Bergſalz in Tyrol und im ah 
burgſchen, demohngenchtet von gen Waſſer aufgeloͤſet wer⸗ 


“ un, md wie andre Salzſohle erſt durch Bas Sieden die. Guͤte 
des: Koch 


\r 


u nn 7 u u m wi — 
, \ 


Kochſatzes erhalten maͤſſe7 und Eöhitften dann micht-vieln 


lricht bie naͤmlichen Urſachen der Koſtenerſparung vorwalten 


ur die alten Salzwerke in Suhl eingeben ließen, da zumaf 
28: ©. ſelbſt eingeftehen mug, daß alten Nachrichten zufolge, 


das ehemals zu Suhl bereitete ne geweſen mr u 


Zoos wir wollen das Def rohe 


Ehpmife Verſuche über einige der neueſten ainheiml. 
ſchen antiſeptiſchen Subſtanzen von D. Wilhelm 


Heinrich Sebaſtian Buchholz, Adjunct bet u 


aiſerl. Akademie der Natueforfher, der Afades 
wieen der Wiſſenſchaften zu Erfurt, Münden, 


. ‚Gießen u. a, m. Mitgllede. Weimar bey Sof 


mann; 1777. in 8. 63 Bogen, 


N Berf. „wänfgee fange ſchon ein Surrogat Ai die im 
immer höher fteigende Fieberrinde. Er verfüch« 
te mit — Keidenfroft in Duisburg die Roßkaſtanien⸗ 


Gmumeiude, un * ſolche Reid me sueifeelfrt als bie dieberrin. 


4‘ 


42... :Kmje Nachtichten. 


de. Hiervon bat dr ſchon vor “einigen: Jahren in dem aten 


“ 


Tomo noner:astor. acad, N, C. obſeruat. LIV.p, 264 - 269. 
Rechenſchaft gegeben. Nach der Sand. erfuhr unſer V. durch 
die Gewogenheit des D. Ambroſius Michael Sieferts, 
daß verſchiedene Baumrinden ſchwarz faͤrbten, und zwar daß 
fit dieſe Eigenſchaften ohne Zuſaͤtze irgend eines Vitriols oder 

zuſammenziehenden Salzes ; befäßen, Er entſchloß ſich daher, 


‚ einige dieſer Rinden, in Betracht ihrer antlfeptifchen Kräfte, 


zu unterfachen, und fand, daß feine Vermuthung gegründet" 
rear, dem die Goldweidenrinde, (Salix vitellina ) oder viels 
mehr das ans derſelben, nach Garayiſcher Manier bereitete: 
Salz, erhielt in einer Hige zwifchen dem 95 und hundertſten 
Graͤde nach dem Fahrenheitifchen Waͤrmemeſſer das Nindfleifeh, 


wie duch das Menſchenblut, ungleich haͤnger frifh, oder un⸗ 


verdorben, als das nady diefer Manier bereitete Salz aus hee 
Siebereinbe. Merkwuͤrdig iſt hierbey dies der 
Pringliſchen Erfahrung, daß fanlende. Subſtanzen, wenn ſol⸗ 
che mit vegetabiliſchen vermiſchet Mind, eine Art von Gaͤhrung 


hervorbringen, welche eine große Aehnlichkeit mit der weinich⸗ 


ten Gaͤhrung hat. Wilder antiſeptiſch bewies ſich das Gab 
aus der Rinde der Saalweide, denn es erhielt das Fleiſch und 
Blut kaum fo lange als das Chinarindenſalz. Das Salz aus 


ser Bruchweidenrinde war auch antifeptifcher, als daes aus der 


Fieberrinde: denn noch lange hernach war das Rindfleiſch und: 
Menſchenblut unverborben, als der Aufguß: aus der Chinarin⸗ 


de, benebſt dem Fleifche.und Blute, ſchoͤn willig verdorben war, 


Auch hierbey wurde der ®, den, oben bey dem Werfuche mit 


dem Goldweidenrindenſalze gemelderen weinichten Geruch g 


wahr. Dieſe Bruchweidenrinde kommt demnach in Anfı 
Ber antiſeytiſchen Kraͤfte, der Goldweidenrinde am nächken. 


Auch die Rinde des Faulbaums (Frangula ſeu Rhamnus in- 


ermis) bewies ſich antiſeptiſcher, als die Fieberrinde. Das 
Aeſchenbanmrindenſalz (Sal cortie. Fraxini) erhielt das Rind⸗ 
fleiſch und Menſchenblut ebenfalls länger friſch, als das Chi⸗ 


narindenſalz. — Zuletzt wurde die Miſchung ans. Fleiſch und 


der Aufloͤſung bes Aeſchenbaumrindenſalzes ſauer, und das 
Fleiſch war lange nachher’, als jenes mit ber -Chinasinde ange: 
ſtellte Fleiſch verdorben war, noch gänzlich ohne fänlichten or 
tuch. Die Rinde des wilden Apfelbaums (cortex mali Tyl2 
neftris) und das daraus bereitete Salz, widerſtund ebenfalls 


der Faͤulniß bey dem Rindfleifche und Menſchenblute Eräftiger; 


als das Chinxindenſalz. Zuletzt bittet dee. Verf. bie Hoſpu 
En Von > talärzte 
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von bet —X und Bukschihte. 19 
‚ ill u die Omwotrahele, Krk Voerlaihe mi dem Ba 
She des berühmten“ Pringle's weiter zu treiben, amd zu verd 
ſuchen/ ob nicht einige dieſer Baumrinden die Stelle der oſ⸗ 


en gehrandt wuͤrden? 7 


Seen Ehinarinde vertreten tinaten, wenn ſoche in Srantgee 
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Brit Bilßem Weiß, Dortors der Armee 


ſchaft, Entrourf einer Forſtbotanik zum Ged 


08175 gr. 8. 1 Alph. 2 Bogen Kupfer. 
Se unter ben Botantkern durch: ſeine Planes. eryptoga · 


micas Florae Goetting. ſchon ſeit etlichen Zahren ruͤhm⸗ 


cch dekannte Hr Verf. liefert hier den erſten Theil eines zu 


Vorleſungen beſtinanten Buches, über einen ſehr wichtigen 
Zweig ——— — Hauchaltungs. um —Se —— 


= Brauche afabemifher Vorleſungen; Erſter Band; . 
mit Rupfern. Göttingen, bey Vandenhoeks Wilke \ 


— 


ten, det, wie jeder —** Kar —* Senden, ſich auf die Natur⸗ 


geſchichte gruͤndet. Jemehr man anfängt einzuſehen, daß ohne 


J bie aus dieſer geſchoͤpſton Kenntniſſe alle Vorſchlaͤge in jenem 


u m mn Tat 


— 


— | — — — — — — — 


> mangelhaft und ſchaͤslich ſind: deſtomehr naͤhern fie ſich Ihrer Ä 


Verbefierung. Dies gift insbefondere von der Forſtwiſſen⸗ 


ſchaft, wo Kenntnik des Bodens, eine gute Bekanntſchaft | 
init dem Steinreiche, Kennkniß der been Threre-und .Elels 


hern Inſecten, eine bergleiheh mit dem Thierreiche voraus; 


' feet, ehe man es wagen. kann, für einzelne —— ſpecielle 
e und 


— Vorſchlaͤge zu than, Aber der 
Thierkenner kann hier nichts ausrichten, wenn nicht Die —2* 


mitzutheilen, und wir zweifeln nicht, daß allmaͤlig an meh⸗ 
bern Orten Vorleſungen daruͤber werden angeſtellet werden, 
deren Mutzen bald ſichtbar ſeyn wird. 


leute gehoͤrige botaniſche Einſichten habeñ, die einem großen 

Theile von ihnen bisher fehlen mußten, weil ihnen die. Quel⸗ 

len derſelben unzugaͤnglich waren. Der Verf. Hat daher ein 
nuͤtzliches Werk übernommen, ihnen ſaiche in dieſem Entwurfe 


Nach bee Borrebe folgt der Inhalt dieſes erſten Bandes, BR 


der eine Einleitung In bie Sorfibotanif enthält, worinnen die 
allgemeinen Anfangsgründe dee Botanik vorgetragen, und dfe 
Tpeile, bie ſowohl zu tErbalcung als Pe Pi 


„m 


494 Kurze Nachrichten _ 

Gewoͤchſe gehören, erfläcet werden, und etmas von-bei Sp 

‚ fkemen geſaget wird, bis S. 99. folgen Im sten Hauptabſchnit⸗ 

ie ©. 113. Anfangsaründe der Forſtwiſſenſchaft; nämlich: 

allgemeine Grandfä e, allgemeine Eintheilungen der 

wilden Bäume und tanden, fo vie fie beym Forſtweſen 
uͤblich find, und Sorfi Terminologie nach dem Alphabet; 

ein fehr nügliches Kapitel. Der ste Hauptabſchnitt erfläret 

son ©. 320 an diefe Terminologie Durch Figuren, die der V 
0 RE gezeichnet hat, und die zwar feinen Anſpruch auf Schoͤn⸗ 
"7 Yeitmacen, aber richtig und zweckmäßig find," Den Beſchluß 
machet die Erflärung dieſer Kupfer durch Anzeige der darauf 
ätgebilderen Pflanzentheile, welche Trennung unfrer Mieynung 
nach die Deutlichkeit ſehr Seföcbert. . 

Der ate Band foll nach de mitgeteilten Dane. des ®; 
„die Abhandlung der In Deutfehland einheimiſchen Bäume und 
„Stauden, die In Forflen vorzüglich cultiviret werden, nach 
„notörlichen Ordnungen * in-fich begreifen. Hier moͤch⸗ 
zen wir dem Verf. wohl rathen, die Linnaͤiſchen Fragmente 
denjenigen vorzuziehen, bie der feel. Buͤttner annahm, der 
des Verf, Lehrer war, indem jene zuverlaͤßig mit. mehrerer Cine 
ficht gemachet ſind, als dieſer glaubte, der zu ſehr durch Klei⸗ 
nigkeiten urranlaffet ward, Werwandfchaften und Verbindum 
gen anzunehmen, die durch twichtigere Unterſchiede aufgeheben 
werden. Doch vielleicht kommen wir mit dieſem Mathe zu 
fit. — Die Ausführung wird diefe feyn: 

- 3. Charakter der Ordnung. 
3 bes Gefhlehts, nach alen Theilen der Fru⸗ 
ctification, lateiniſch und deutſch. (Mir bitten 
* das letztere nach dem unverbeſſerlichen Planer.) 
3. ſyſtematiſch botaniſcher Names einige vorzuͤgliche Syno⸗ 
Jiyma; ein bewaͤhrter alter lateiniſcher Name, 
N teutfche Namen, nebſt Anzeige ber Schriftftefler, 
s.\ franzöfifche . bie fie gebraudet, oder der Provinz, 
” 6. engliſche ) . wo fie üb 
7. Anzeige auserlefener —E aus den neueſten bo⸗ 
rauiſchen Forſt / ober oͤkonomiſchen Schriften, 
g. Charakter der Are, deutſch, in welchem bie "Eigeufchaft 

3) der Rinde, h) des Stammes, o) des Holzes, d) dee 

Blätter, e) Geſtalt und Farbe ver Bluͤthe, Samen ıc. 
9. ee wo fie Häufig waͤchſt, nebſt 10. Beſchaffenheit des 


x, — * von der Ent, wie ae der ——— 
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x 
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’ 


von der Maturlchre und Naturgeſchichte. a | 


> 30. Won dee Jeit zum Sälken, Autfaat u ff. 
. 33. Von der. Benutzung im Forſt⸗ und Bauweſen, Kante 
werten, Oekonomie, Medici | Be 


dicin. 
14. Bon der brerächeihen Schaͤdlichkeit in Ruͤckſicht auf 


Menſchen und Thiere. 


. Werjeichniß dee Schriſften, und 7, Regiſter. 2 
Wir haben dies beygefüget,, damit die Lefer ben weiten . 


Almfang erfehen mögen, den der V. fich vorgefeget, und deſſen 
gewiftenhafte Ausführung man ihm zutrauen kann; wir hoffen 


end daß er fich die nicht geringen Schwierigkeiten nicht were - 
Be abſchreck 


en laffen.r- Vielleicht ſollten wir nun eine. Bey 


gielgung diefes Werks mit dem Blediefchifchen anftellen, " 
aber ein ſachkundiger Leſer wird dieſes leicht. ans der Anzeige 


Des letztern in. der Allg. deutſch. Bibl. ſelbſt Eönnen; mir fagen 
blos, daß Weißens Wert Eompendium, und Bleditfcheng 
Dyſtem fey, aber keines ðas andere überflüfig mache; jenes 
für ſolche, die fich ſelbſt unterrichten roollen in ber Dermino⸗ 
‚N Iogle, und wegen der Figuren brauchbarer als Gleditſch, im 
andern Stellen aber eben fo wenig, als dieſer, ohne Commen⸗ 
2 gar dentlich ſey. DEE . “ 


arm — Hz. : 


v Dir Konial. Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaf 


ten Abhandlungen aus der Naturlehre, Haushak. 
tungseunft und Mechanik, auf das Jahr. zu 

"Aus dem Schwebifchen überfegt von A. G. Kaͤſt · 
ner. Bier und dreyßigſter Band. 1776. 8. 


Leipzig bei Hollen. 25 Bogen 12 Kupferbl. 


ze, hnusbeltungskunft , Mechanik, entweder weggelafe 
ſen, oder mehr andere, 3 E. Aſtronomie, Optik, Geo⸗ 
metrie, Analyfe, Beographie zc. mit angezeiget werden 


⸗ 
— 


& ift bekannt genug, daß biefe Abhandlungen mehr enthal. 
u tn, als der Titel auzeiget, wo die Woͤrter Naturleh⸗ 


‚aü Der gegenwärtige 3 aſte Band empfiehle fi), wie 
Ale vorhergehende, durch die Mannigfaltigkeit der Materien, 


gentheils nur beruͤhrt, felten erfchöpft, und. oft unter einem 
unbeſtimmten ‚und allgemein fcheinenden, Titel nur eig einzels 
ner Sat nähen hetrachtet wird· 


und gleicher denſelben auch darinnen, daß die Materie mehs 


N 


\ 


46... ‚Kurze. Nachrichten Ft 
Der Inhalt dieſes Bandes iſt folgender: Erſtes Quar⸗ 
val. 1. Marelius Schluß vom Land⸗ und Gebuͤrgerücken. 
Sm Abhandiungen darüber, nebft zwoen Eharten, kommen 
zsften Bande vor. Hier folget die dritte. An deu drey 
Charten vermiffen wir die Grade der Länge und Breite 2. 
Auszug aus Eltas Kagus Beſchreibung des Kirchſpiels Ku⸗ 
-Yomo. 3. Bengt Guiſt Verſuche mit Pozzolanerde und 
Tement. 4. Bergius Verſuche mit Frauenmiich. Sie Hit 
wenig Kaͤſe, mehr Butter, gerinnt lange nicht, und dient in 
ehroniſchen Krankheiten. 5. Wilke meues Perfpecti 
erometer,, „gl mierometriſcher Storchſchnabel. Brauchbarer 
ſind doch woͤhl die Branderſchen Glacſealen. 6. Mallet von 
BSpaltung ˖ der Lichtſtralen, in Ruͤckſicht auf d' Alemberts 


Kritik der Klingenſtiernſchen Bemerkungen. 7. G. v. Eng: 


ſtroͤm machet feinen Landslenten bes Zewig tragbaren che: 


| miſchen Ofen bekannt. 8. Olof Strandberg raͤth an, zum 


Beſten des Landes, und befonbers ber Stadt ; bie 
Viſcherey in Hielmar beſſer zu . 9 Eben derſelbe ab 
- wet Bericht ab daß das Welk.im Kirchfpiele Oeſtra Dierite im 
Aufnahme ſey. Daß bafelbft mehr gebohren werden als Key 
ben, fhreißt er dem Fiſcheſſen zu. Wir verfiehen, dag die 
Fiſcherey dort ergiebig iſt 10. Pehr Bircheen erzählt, tie 
Eine vorſchluckte Achre vom Alepocuros unter dem rechten 
Schulterdeine nach fünf Wochen ausgeſchworen iſt. 11. Me— 
"Zander löfer eine ihm vorgelegte Diferentialgleichung auf. 
43. 3.3. Beill erzaͤhlet, wie die Chineſer eine Perlenſchnur 
in die Muſchel legen, und in Jahr und Tag wieder herauf 
holen, wo dann die Perl eing neue Erufte erhäft, und größee 
wird. Iweytes Quartal. 1. Wilke findet durch Verſu⸗ 


che, daß Schnee mit. waͤrmerm Waſſer gemifchet, nicht eine 


- werhältnigmäßige, fondern "geringere Temperatur erhalte, fo 
bag ein Thell Wärme auf das Schmelzen ſoll verwendet 
den. 2. Quiſt fest feine Verfuche mit Pozzolane und Cement. 
fort, Hier in Ruͤckſicht en die Härte und Feſtigkeit3 
Sween Rinmann befchreist. dag beym Garphytte Blech⸗ 
werke angelegte Walz⸗ und Schneidewerk. 4. Eine Ueberſe 
Kung aus dem Daͤniſchen ins Schwediſche, und mn aus Die 
fem ins Deutfche von der Btengdfilcheren In Nordland in Nor 

“wegen, die N. Chr. Friis eingefandt. Der Brosd wird fm 
Sommer und wie der Wallfiſch gefangen. 5. Bdbelius von 
einer nach gluͤcklichem Staarftich nochmals geheilten Blind⸗ 
heit, 6, Defien Anmerkungen Aber das Sompftegen, N 
ne. . , . , , ri 


. ponder Natmſchre ad, Eaurgeichichte ag 
FFrrill bringt ein natürlich mineraliſchea Alkuli aus Chin, 9) 

G.v. Engſtroͤm unterſucht bafjelbe, und findet, daß es d 

‚von Pott vdeſchriebenen Boraxerze am. naͤchſten komme. 
Braun glaubt, man koͤnne dem Mißmachſe der Früblingge 

ſaat zuvorfommen: man müfle richt ins trockne Feld fäch. 


Bollgemachte Gerſte hielt füc bey der Trockenheit lang, und 
‚gieng beym Regen gut auf, jedoch zu ſpaͤt. 10. Planmann 


“ ‚von der Sonnenparallare, fo fern Sie ‚aus, dem Durchgange : 


..ber Venus vor der Sonnenfcheibe beftimme wird. Drittes 
Muartal. 1. Bergmann Schluß der Geſchichte von Ver⸗ ! 


einigung des Queckſuͤbers mit Sahfduren ..2. Melander 


x 


yon der Dauer der Welt, duch Erhaltung der ihr anfangs! 
mitgethellten Kräfte. 3. Noch ein Auszug aus dem Elias 
Cagus. 4. P. I. Bergius zeichnet und befehreibt ein ame 
tifanifches Gewaͤchs Perdicium laeuigatum. 5. J. Abr. 
Gyllenzabl beſchreibt die Chriffaläpfel- und Kalkbaͤlle afs 
verfteinerte Meerigel, wuoben jedoh die Stacheln fehlen, 6. 
€. ©. Eckeberg liefert die von ihm’ auf einer Reife nach 
China beobachteten Meigungen: ber Magnetnabel. 7. draum, 
daß es gut ſey, den Nocken vor der Ausſaat zu räuchern. SH) - 
A. J. Haͤgſtroͤm giebt. Anmerkungen über Fette und Schmee⸗ 
‚se von Thieren. Cigenslich will er die Hutter darunter, und 
‚zwar zum medicinifhen Gebrauche, aufgenommen wiſſen. 9) 
ABr. Oxenſtierna fchlägt Neifer von einer geroiffen Art Tags 
gelholzes beym Zuttermangel vor. 10. Melander findet, 
daß auch in MWirthichaftsfachen und der Naturgeſchichte der 
Anſchein bleadet. Sein Feld hatte, der gebrauchten Mittel 
ungeachtet, brandichte Achren, und auch einzelne Körner, vor⸗ 
nehmlich an niebrigen Halmen, und anf mager gelaflerum . 
Feide. Viertes Quartal. 1. Wilke befchreibt zween Nei⸗ 
gungscompaſſe, und vergleicht feine Neigungecharte mit Hrij. 
MEckeſtroͤms neuern Beobachtungen, verſchiebt aber die Zeich⸗ 
‚nung einer neuen Charte, bis mehr-Weobachtungen vorraͤth 

ſeyn werben, =. Melander febt feine Abhandlung über. d 
Korthauer der. fichtbaren Welt fort. Das Newtonſche Gefeg 

iſt doch beffer, und in gewiſſen Abfichten das einige Moͤglicht. 

„3. J. Abe. Brill vom Pounza, einem natärlichen Boraxe, 

. a in Tiberh gegraben wird, .4. G. v. Engeſtroͤm unter. 
fuhr denfelben. s. P. Aſcanius zeichnet und beſchreibt 

daͤniſch die Philine quadripartita, ein nicht fehr —&e 
Seethier. 6, E. D. Salmon giebt eliniſche und anatomi⸗ 
ſche Berichte non Kindern, welche die haͤntige Braͤune baer 

% . , 7: 0 
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+. Wr. DA liefert Zuſtze dazu. 8. Dritter Auszug auc 
MBlias Logs, die Naturgeſchichte betreffend. 9. Plas- 
man fügt Anmerfungen zur vorgehenden. Abhandlung von 
ber Sonmenparallaye bey, wobey er auf Eulers Veranlaſſung 
die abgeplattete Figur der Erde in die Rechnung zieht. 10. 
P. Wasſtroͤm beſchreibt eine 9 Quadratellen faffende Tre 
«enplatte, das Getraide felbft bey Feuerheerden, wo viel ge 
kocht wird, zu trocknen. 10. 3. 3. Plantins Methode, 
«parallel abgekürzte Kegel, ihrem räumlichen Inhalte nach, zu 
beredmen. Hr Kaͤſtner fügt Erläuterungen für diejenigen 
Ben, die ftatt des Clavius feine Anfangsgründe ber Seometrie 
7 | 


Elektriſche Paufen, von Joh. Friedt. Groß, Leipzig 
u bey Hilſcher 1776. 8 Bogen in 8. J 


Obermal ein Beweis, wie wenig wir noch die Eigenſchaſten 


der elektriſchen Materie kennen. Zwiſchen zween metalle⸗ 
“nen Körpern, wovon der eine elektriſirt iſt, und der andere 
eine Ableitung hat, werden gleich nach ihrer Trennung eine 
‚Menge ſchnell auf einander folgender Funken entftehen. Ent⸗ 
fernen fich die Körper nach und nach mehr von einander; -f 
‚werden die Funken langfamer erfolgen und endlich gar ausblei⸗ 
ben: bringe man aber bie Körper noch. weiter aus einander; 
fo werden die Funken wieder Bon neuem erfcheinen. Dieſes 
Ausbleiben der Funken in der mittlern Entfernüng der Körper 


yon einander, nennt der Verf. eine elektriſche Paufe. Die 


Körper ſchicklich von einander zu endfernen, bedient man ſich 


einer Maſchine, die mit den gersöhnlichen Funkenmeſſern viel . 


Aehnliches yat, und von dem V. befchrieben und zugleich auf. 
‘einer Kapfertafel vorgeſtellt if. - Da bey Hervorbringung fol 
her Paufen nichts willkuͤhrlich iſt; fo hat der V. durch eine 


Menge mit vieler Sorgfalt angeftellte Werfuche, die vortheil. 
Hafte Zueichtung an dee Maſchine zu beftimmen-weischt, " Dr - 


müflen die Verfuche übergehen. Das wichtigfte Reſultat date 


ans ift, daß von den«benden metallenen Körpern, zwiſchen 


welchen efeftrifche Pauſen hervorgebracht. werden follen; der 
Aiue Engelförmig und der andere ein unter einem Winkel von 
80 Graden abgedrehter Kegel ſeyn muß. Die efektrifiben 
Saufen laſſen /ſich durch ein einfeltiges Anmähern eines Kemben 
EEE 0 . > j orper⸗ 
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ſo wurde auch bie Stockung gehindert. So wenig der Rec. - | 


S 71— 


veon der Naturkehre und Naturgeſchichte. 409 
VEsepas auſhalten aber auch versielfigen, wenn Diefet Koör 


yet in eine gewiſſe unveraͤnderlich bieibende mittlere Naͤhe ges 
Beachte wird. Dieſe fonderbare Erſcheinung ſowohl als jene, 


wo ber eletrifche Strom zwiſchen zween Koͤrpern in einer ge⸗ 
wiſſen Entfernung gehemmt wird, getraut ſich der V. nicht zu _ 
erklären, indem er feine Verfüche für unzulänglich hält, mie - ' 


Sewißheit etwas darüber zu fagen. Dem Necenfenten find 


men, die er für. Wirkungen einer zwifchen den beyden Körpern 


- bey elektrifchen Verfuchen dergleichen Paufen öfters vorgefom» 


entftandenen Ladung der Luft gehalten bat. Wurde die Las 


‚dung durch Anhauchen oder Annähern eines Körpers geftört, 


für diefe feine Muthmagung eingenommen ift; ' fo angenehm 
war es ihm doch, fie durch die vielfältigen Verſuche des Verf, 


u mehr begänftigt als widerlegt zu fehen. In der Vorrede wird 


, 
J 


zu. einer Sammlung von verſchiedenen an fluͤßigen Körpern 
angeftellten elektrifchen Verfuchen Hoffnung gemacht, die ung 


“Bader V. einen ſehr aufmerkfamen Beobachter verräth,, gewi 
willkommen feyn wird. 


Em. 


. 
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10. Geſchichte, Diplomatik, Erdbeſchrei⸗ 


bung. 


Sn 


$ofalgefehichte ber Stadt Straßburg. Herausgegeben 


von Joh. Andre. Silbermann. Straßburg), gee 


druckt bey Lorenz, 1775. 2 Alph. 19 Bogen in Folio, 


Nebſt 16 von: Weis fauber- geftochenen: Pfanen ; 


7 auf ganzen, 9 aber auf halben Bogen. | 
CA schft muͤhſam und genau ausgenrbeitet, auch anſehnlich 


gedruckt: aber — dürfen wir es fagen? — nur für 
©trafburger intereffants auswärts blo’ein Werk zum Staat, 


das hochſtens die Neugierde einiger Alterthumsforſcher befriedts 


gen kann! Herr Silbermann, der ſonſt auch als ein fehr gu 


ſchickter Orgelmacher bekannt it, und die Würde eines: alten 
figers des großen Raths in feiner Vaterſtadt Straßburg 


Sy 
DAHELXKKILBTLSE SE: © befleiden, 
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so Kunze Nadeichten ! 
bekleidet, zeigt Aus noch vorfarchen Nalnen umb ans nie 
Dentmahlen, tie groß der erſte Umfang der Stadt unter ui 
Römern geweſen, wie überhaupt das römifche 
und die umliegende Gegend befhaffen war, daß es zu 23 
des ſuͤnſten Jahrhunderts von den Alemannen 
wie das ſraͤnkiſche Straßburg im — Jahrhundert 
den, wie die Stadt zu verſchiedenen malen, im achten, Bea 
zehnten, vierzehnten und funfjehnten FJahrbundert, erde 
tert worden, wie die ehemaligen 3 Wighaͤuſer oder Wart⸗ 
thuͤrme außerhalb der Stadt beſchaffen geweſen, wie * 
vom J. 1313 bie 1633 irregnlaͤr, nach hollaͤndiſcher Art, be⸗ 
feſtiget, wie ſie von da dis 1681: mit ſechzehn regulären Boll⸗ 
werken verſehen, und wie fie hernach zu Anfang der franzoͤn⸗ 
ſchen Regierung weiter befeftige worden If. Alsdann folgen 
in alphahetifcher Ordnung die ehemals nahe um die Stabt um 
ter. beſondern Namen Bekannten Gegenden. Hernach haudelt 
Sr. ©. noch von dem Burgbann (oder Weichbild) der Stab, 
and von denen um denfelben befindlichen Acchterfreugen (oder 
Sränziteinen) ; von den Gerichtsftätten in und außerhalb der 
Stadt und von den verkhiedenen Todes» und Leibesftrafen, 
die ehedem dafelbft vollzogen worden; von den innerhalb des 
Burgbannes befindlichen Lartftragen ; von ben 
fen und, Sräben, bie um und durch die Stadt fließen; von 
Landfeften und Rauern ‚welche die durch die Grade Mrfenben 
Waſſer einfchliegen, tole auch von Wafierleitungen und Dofen; 
‚son den jegigen Bruͤcken; von dem Rhein, mit deſſen Mir 
den und Gieſſen; von den ber den Rhein geweſenen 
und Bruͤcken; ton ben am Rhein errichteten 
non der durch Frankreich auf dem Plage des „bemalkgen Im 
fes Kehl erbauten Feftung. - 
\ Schon aus dieſer Anzeige fießer men, dag nur das duſ⸗ 
. 8 Lokal der Stadt Straßburg in dieſem Bande beſchrieben iſt 
Verf. macht aber Hoffnung zu einer Beſchreibung des Ins 
nern Lofals oder aller Merkwuͤrdigkeiten, welche Straßburg 
‚in feine Mauern einſchließt, die folglich auch für Auswaͤrtige 
anziehender werden wird, als Die bier gelieferte und ins 
fle Detail gehende Erzählung von allen Erweiterungen der 
tadt, von allen Mauern, Gräben, Bächen, Kandten, Bruͤ⸗ 
en ꝛc. Bey jeder Erweiterung legt er die Vor 400 









4* 


yon Koͤnlgshoven verfertigte Stabtchronik zum Srunde, und, 


mo dieſer aufhört, ein Manufeript' von dem berühmten Baus 


ati, David Gpedie o oder Speelin; ufid befthiget, Bid 


— — — .. m 


/ Pe 
v. d. Geſchichte Dlplomatlk, Erdbeſchreib. Fog 
tiqet/ ud erweltert alsdann bie kurzen Anzeigen dieſer behydeit 
Männer, Da Hr. Silbermann durchgehends die ſtrengſte, Ge⸗ 
Zeuigen blicken laͤßt, und alles, was er befchreibt, mit eige⸗ \ 
nen Augen gefehn und unterfucht hat: ſo find ihm jene Min - - 
Bürger überaus großen Dank ſchuldig. Aus der Befchreibung 
des alten roͤmiſchen Argentoratum und der dabey angeführten 
wenigen Urnen, Arge, Münzen, Inſchriften ꝛc. erhelleß 
daß es ihm nicht an Gelehrſamkeit fehler: aber bey Erzaͤhlumg 
der ſpaͤtern Veränderungen Straßburgs kommt freylich man⸗ 
ches vor, das nach der gewöhnlichen Chronik ſchmeckt. Vieh 
lieeicht duͤnkt dies aber nur dem Recenſenten fo, der ein Straße 


* J 


c 


Bürger If. ; 
Be \ No. Ve \ 


Die Herrlichkeit bes Annabergifchen Tempels beſchrie⸗ 
ben, und mit einem Kupfer verſehen, von M. 
oh, Chr. Meiern, Archidiak. Chemnitz, bey 
Srtoͤßels Erben · und Putſcher, 1776. 8 8. 
Ne Herrlichkeiter find fo wie fie In allenn alten Kirchen a 
M - zutreffen find, afte Altäre, alte Grabfcheiften, alte Fah⸗ 
nen, alte Kirchenſtuͤhle. Dabey werben ſehr umſtaͤndlich bie 
Leben aller dabey geftandener Prediger befchrieben, weichen 
aAals ein Brytrag zur Gelehtten Geſchichte noch hingehen 
koͤnnte, wenn nur nicht die meiſten dieſer Herren in der gelehr⸗ 
‘2 BGeſchichte fo fehr unbefannt geweſen wären. Alles bat 
Hr. Meier fehg, umſtaͤndlich bis auf alle Kleinigkeiten und a 
langweilig beſchrieben. Wenn doch die Verfaſſer folder Bes‘ 
ſchreiluinsen beym Schrelben daͤchten: Ne qui nimie! i 


» „Biographien der Sachfen. Dresden, in der Hilſcher⸗ 
ſchen Buchhandlung, 1775. 351 Setenmnd — . ' 
Zweyter Theil. 1776. 312 Seiten. > 
Chen viefelben in einzelen Abdruͤcken ber darinne enthal⸗ 
tenen gebensbefchreibungen, 3. E. Leben Wittekind 
des Großen — Wodan, ber Sachſen Held und, - 
Paar Br | Pe Gott Bu 


a 


· 
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500 autze Nachrichten, 


bekleidet, zeigt Aus noch vorhandenen Nainen und Aus — 
Dentmahlen, wie groß der erſte Umfang der Stadt unter den 
Roͤmern geweſen, wie überhaupt bas raum 
und die umliegende Gegend beſchaffen war, daß es: a Anfang 
des. fünften Jahrhunderts von den Alemannen zerſtoͤrt werben, 
wie das fräntifche Otraßburg im ſechſten Jahrhundert entſtan⸗ 
den, wie die Stadt zu verſchiedenen trinlen , tm achten, brey⸗ 


zehnten, vierzehnten und — —5 — —*2 — 


ff Wighaͤuſer oder Wart⸗ 


tert worden, wie die ehemaligen zw 


thuͤrme außerhalb der Stade beſchaffen —— role bie Statt 


vom J. 1313 bie 1633 irregnlaͤr, nach hollaͤndiſcher Art, bes 


feftiget, role fie von da dis 1681: mit fechzehn regulären Boll⸗ 
werken verfehen, und wie fie hernach zu Anfang der franzößs 


ſchen Regierung weiter befeftige worden iſt. Alsdann folgen 


in alphabetifcher Ordnung die ehemals nahe um bie Stadt um 


. ter. beſondern Namen befannten Gegenden. 


hanudelt 
Hr. ©. noch von dem Burgbann (oder Weichbild) der Stade 
and von denen um denſelben befindlichen Aechterkreuzen (oder 
Graͤnzſteinen); von den Serichtsftätten in und außerhalb der 
Etadt, und von den verkhiedenen Todes, und Leibesſtrafen, 
die ehedem un ge wotden; von den innerhalb des 
Burgbannes befindlich ; von der Waſſern, 
F und, en end bir um und durch die Stadt fließen; von . 
auern, welche die durch die — 


| Fa — 2 wie auch von Wafierleitungen und Dolen; 


‚son den jetzigen Bröden; won dem Rhein, mit deflen Woͤr⸗ 
den und Gieffen; von den über den Rhein geweſenen Sähren 


und Bruͤcken; don den am Rhein errichteten Schangen; " umb 


non der durch Frankreich auf den Platze des chemaligen Ser 


. fes Kehl erbauten Feſtung. 


. Schon aus diefer Anzeige ficher men, daß nur das Auf 

gofal der Stadt Straßburg in:biefem Bande befchrieben iſt. 

er Verf. macht aber Hoffnung zu einer Befchreibung des in⸗ 

nen, Lofals oder aller Merkwuͤrdigkaiten, welche Straßburg 

‚in feine Mäuern einſchließt, die folglich auch fuͤr Aus ärtige 
anziehender werden wird, als die bier geliefette und ins 


ſte Detail gehende Erzählung von allen Erweiterungen. der 


tadt, von allen Mauern, Gräben, Baͤchen, Kanäten, Bruͤ⸗ 
en ıc. Bey jeder Ermeiterung legt er die vor 400 Jahren’ 
son Könlgshoven verfertigte Stadtchronik zum Stunde, und,’ 
wo dieſer ſauſhort, ein Manuſeript von dem beruͤhmten Baus 
reifen, David Speckle oder Soerflin; uiid befittiger, herich⸗ 
iget 
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Ännr, Da Hr. Silbermann durchgehends die ſtrengſte, Ge⸗ 
rail feit blicken laͤßt, und alles, was er beichreibt, mit eiges 
gem geſehn und unterſucht hat: ſo find ihm feine: Mit⸗ 


—*— überaus großen Dank ſchuldig. Aus der, Beſchreibung 


v. d. Gefchiche, Diplonnasi, Edbeſchreb. yo 
riqet / und ermeltert alsdann bie dirzen Adzdgen dieſer beydeir 


des alten roͤmiſchen Argentoratum und der dabey angeführten 


wenigen Urnen, Arge, Münzen, Inſchriften ıc. erhelleh 


daß es ihm nidpt an Gelehrſomteit fehler: aber dey Erzählung 


der ſpaͤtern Veränderungen Straßburgs kommt freylich mans nn. 


ches vor, ‚das nach der gewoͤhnlichen Chronik ſchmeckt. Wiehe 
teicht duͤnkt bies aber nur bem m Deseufenten fo, dir kein era 
burger if. v 

No, | 


a Geige bes Annabergifchen Tempels fie 


ben, und‘ mit einem Kupfer verfehen, von M. 


Joh. Chr, Meiern, Archidiak. Chemnig, bey 


Stoͤßelo Erben und Putſcher ‚3116. 8. 


je Herrlchtelten ſind ſo wie ne Im allen alten Kirchen an⸗ 
zutveffen find, alte Altaͤre, alte —— ei ale Beh 

am , te Kirchenſtuͤhle. Dabey werden ſehr umſtaͤnd 
Leben aller dabey geſtandener Prediger deſchrieben, 3 
. als:cin Brytrag zur Gelehtten Geſchichte noch hingehen 
VWnunnte, wenn nur nicht dfe meiſten diefer Herren in der gelehr⸗ 


ten Geſchichte fo ſehr unbekannt geweſen wären. Alles hat 


Hr. Meler ſeht umſtaͤndlich bis auf alle Kleinigkeiten und fehe 
langweilig beſchrieben. Wenn doch die Verfa 2 — Das‘ 
j Fhreikungen beym Schreiben bäceen: Ne m u i 
LK. . 


Diogrophien d der Sachſen. Diesen ; in ben Hiſcher- 


ſchen Buchhandlung, 1775. 351 Seiten ng. — 
Zweyter Theil. 1776. 312 Seiten. 
Eben dieſelben in einzelen Abdruͤcken der darinne enthal⸗ 
tenen Lebensbeſchreibungen, 3. E. Leben Wittekind 
des Srwhen — Wodan, ber Sachſen Held und, 
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502. ° . Sure Nachrichten 
DOott — Leben Friedrichs des Welſen, Kurf. vor 
BGachſen — Leben Johann Friedrichs des Groß⸗ 


. ‚bunden, habe ich Bisher unter den Deutſchen nur bey einem 
"einzigen Schriftfteller , und auch Bey diefem In feinem ſolchen 


. 


x 


muͤthigen, K. v. Sachſen — $eben Conrads des 
. Großen, Marggr. zu Meißen. = 


Jun iſt es hohe Zeit, beydes ber Unwiſſenheit und dee Un⸗ 
verſchaͤmtheit unferer hifterichen Romanenſchreiber auf 


irgend eine Eräftige Art Einhalt gu thun! Fern fen es von mir, 


ainige Fehler eines anfblühenden guten Kopfs zu hart zu beute 
Kheilen, und ihn won reifern Arbeiten abzufchröden. Aber — 
trop eft trop. ine. folche feichte Halbgelehrfamkeit, fo viele 

e ungerzeibliche hiftorifche Schniger, und damit ein fo dreis 
Res Raiſonnement, eine fo unausitehliche Declamirfücht. vers 


Stade Angetroffen, als bey dem Biographen der Gachfen. 


Arndere Cenſoren mögen nur alsdenn ihre Unterſchrift verwel⸗ 


gern, wenn fie Religion, Staat und gute Sitten angegriffen 


finden; ich waͤnſchte man hätte fie auch einem Buche verfagt, 


4 


das Sefchichte und gründlichen Geſchmack zugleich verfälfcht, 
und das uns, wann es Beyfall' finder, (woran Ich Defto we⸗ 


niger zweifle, weil es ein befltönendes fehr leicht fort zu leſen⸗ 


des Geſchwaͤtze if,) eine Wolfe rüftiger hiſtoriſcher Sc 
Aber den Hals ziehen kann. | “ 
Ich könnte diefesmal mit Recht verlangen, baß man: ınle. 


auf mein Wort glaubte,; fo gar.leicht find die Weivelfe-meines -. 
Urtheils faft auf allen Seiten biefer Biographien zu finden. 


Aber werm fie gleich der’ Kenner, fobald er nur einige Blicke 


auf das Buch geworfen. hat, gar nicht Braucht; fo. können fie‘ 
keinen 


doch angehenden Schriftſtellern, und Leſern, Die noch 
fen Geſchmack oder Stärke in der Geſchichte befigen, hell⸗ 
am werben, 

‚.. Bor Wittekinds Leben, welches den erften Theil eröffnen, 
fieht eine vorläufige Abhandlung fiber die pragmatk 
be Befchichtsfunde der mittleren Wirtelindifchen 
Periode, ibre Quellen, Befchaffenbeit und Nutzen; 
oder — Beweis, daß der Verf. von diefem allem wenig ver⸗ 
Banden bat. Zuerſt alfo nicht eine hiſtoriſch⸗kritiſche Abhand⸗ 


lung; fondern der völlige Poſaunen⸗ und Trompetenſchall. 


„Es iſt ruͤhmlich, (das. Lob des Biographen geht voran,‘) den 
Reichthum der Ssfchichte zum Nuten der Menfchen zu ver⸗ 
vñ 8 V — wenden 3 
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9.0. Sefchichee, Diplomatik, Erdbeſchreib. 308 - 
wenden; es iſt ſchͤn, die Tugend aus den vergeßnen Me 
„ven des Alterthums hervorzurufen, und zur allgemeinen Vers 
ehrung anfzuffellen. Jeder Patrior ſieht mit Vergnügen dem 
Glanz des erften Helden feiner Nation auf fich zurück ſtrahlen 
„die Wohlthaten, die feine Handlungen verbreiteten, Burdh - . 
„taufend Jahre hindurch bis auf ſich froͤmen, "und fuͤhlt bey 
„jeder feiner Thaten den Werth und die Nationalwuͤrde ſeines 
„eigenen Volks, Jedes Herz. bremmt von Verlangen, groß 
ı „durch Tugend und edel durch Verdienft zu ſeyn, wenn es dem 
„ Vater feiner Nation und in Ihm die Duelle der Tugenden er 
„blickt ; die feinem Volke erblich und den Erben feines Throne | 
„eigenthümlich geworden find, Und wo iſt das Herz eines 
ESachfen, das Wittekinds Schickſal feine Thraͤnen, feinem - ,. 
„Berdienften Bewunderung, und feiner Tugend die Nachah⸗ 
„mung verfagen Eönnte?. Wo ift der Fürft, der zu ſich ſagen 
 „eönnte: ich Habe mehr Heldenmuth und Eifer für mein Volk, 
„mehr Größe der Seele, mehr Stärke des Körpers, mehr 
n Tugend und Kräfte als Wittefind? — — — We fit el? \ 
„Seerführer feines Volks, den nicht Geburt, fondern Vers 
„bienft an die Spise feiner Nation feßte, der mehr Recht zue 
slinerblshfei hätte, der mehr mit Gefahr feines:Pebens ſich 
„em B des Volks aufepferte, der mehr durch Helden 
„muth und Tugend, durch Stärke und Adel der Seele, durch 
Zuͤge der Menſchlichkeit und Religion den Namen des Groß 
„fen verdiente? Und feine Station follte ihn vergeffen?? — 
Doch ich bin müde, dem Verſ. nachzufolgen, der in dieſem 
anfgeblafenen Tone noch lange fort peroritt. Sin verfländigek |‘ 
Lefet wird dem Biographen, der ihn beym Eingange einet 
Bebensbefchreibung bergeftalt zu erhitzen ſucht, gewiß fogleich 
den Rücken zukehren. Kenmt er Aberdleß nur etwas den He 
ben und feine Zeiten: fo wird Ihm der Schriftſteller, ber ih 
— fo fehe zu hyperboliſtren, auch veraͤchtlich vor⸗ 
ommen 


„Ich arbeite, ſagt der V. bald datauſ, auf einem duͤrren 
„und oͤden Felſen, der reich an Gehalt, aber ungangbar uud 
„vor wie von niemand gebauet worden iſt.“' Freylich nicht 
—— eine ſolche ganz unbrauchbare Biographie. Aber wie 

vliel iſt nicht ſonſt vom Wittekind gefchrieben toorben! Daruͤ⸗ 

ber mag ſich der Verſ. von den Saͤchſiſchen Geſchichtſchreibern 
‚belehren lafien; wiewohl er ſich bald felbft widetiptiht, daer 
(S. 15) Wittelinde Biographen.nennt, jedoch) fehr mangelhaft 
umd verworren, wie er denn unter andern Wittekinden vom 
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9°. Rune Nachrichten 
Eawoer Vonhen Jaher nad Mittelind dan Oiropen leber 


> nSch-würbe mich nicht an einen Pyrrhus, Attila ober 
Gengiskan gewagt haben, fo reich der Stoff, fü leicht die 


„Bearbeitung ,. — (nur der folhen Feder muß fie ſehr leicht 


„fallen,) — fo viel der Quellen und fo intereffant das Gemäls 


wbe Hätte werden können; es würde immer in Ruͤckſicht auf. 


Tugend und Moralitaͤt (dev einzige Zweck imſerer Bemuͤhun⸗ 
pgen), fruchtlos im Sanzen, blendend aber bald verſchwindend 
vor jeden Menſchenfreund, nur angenehm vor eine wilde krie⸗ 

„uerifche Seele geworden fen,“ Weiß wohl der V. was er 


redet, wenn er bloß wilde Eriegerifche Serien ein Vergnügen 


in der zum Theil ſehr Iehrreichen Geſchichte dieſer drey Fuͤrſten 
finden läßt? oder wenn er fich einbildet, man Eönne die Tha⸗ 
I en Krisger nicht brauchbar für Tugend und Moralicät 
reiben ? 

| Lange Klagen über die Geſchichtſchreiber mittlerer Zeiten, 
vund Bepfpiele von Fabeln (aber nicht lauter erweislichen) in 

 " Berähmten. hiſtoriſchen Werfen, muͤſſen dem B. bazu dienen, 


(&. 12) jenen Geſchichtſchreibern allen Glauben abzufprechen, . 
wenn fie Wittefinds Charakter verunftalten, bag heißt, 


jhn nicht fo enthnſiaſtiſch greifen wie er, . 


\ 


Gleich darauf verfichert er., daß unter den Angelen Nach⸗ 


sichten vom W. Die vngedruckten Urkunden dieſer Zeit, 
bie fi auf der Kurf, Sächf. Bibliothek zu Dresden befinden,‘ 
vorzuͤglich angeführt zu werben verdienen, Hier wird feine 
Unfähigkeit, vorhandene Nachrichten zu gebrauchen, * haupt ⸗ 


Hachlich recht fichtbar, Urkunden dieſer Zeit! alſo wohl aus 


Wittekinde Zeiten! Man wuͤtde es bedauern muͤſſen, daß er 
fie nicht genauer beſchrieben hat, wenn nicht bie ©. 76 fe 
daraus eingeruͤckte Stelle volllommen fättigen koͤnnte. Da er⸗ 
gleht es ſich, daß es eine ſchlechte plattheurfehe Chronik if, 
vhngefaͤhr wie bie bey Abeln ¶Samml. etlichen noch nicht 9% 
druckter alten Chroniken x, &:27.f9.) befindliche, offenbar 
er ft Zeiten, auf die alfo der Verf gar. nichts ‚hätte 


n. . Li j R . , 
Rlcoch beffer won dieſer Tritifchen Seite lernt man ihn ans 
dem zten 6. kennen, . „Zu den allgemeinen Quellen der Ge⸗ 


„fhichte mittlerer Zeiten gehören außer den ſchon erwähnten, 


Meibom, Piforius, Menken, befonders Georg. Fa- 
»bricius in Origin. Sax, Hesimannus’ de re diplomarica 
„Imperatricum, GREGOIRE DE TOUR, DE LA en 


- % 
% 
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„in feiner- Hiſtoire des Revolntions de France. — — ber 

P. Hardouin, welcher den Gregor. Turonenfem emendirt 

„und feine Fehler verbeifere bat, Herr von Falkenſtein in 
„feiner Thuͤring. Chronik, Eafp. Abel in den Saͤchſ. Altet⸗ 

“ „thämern, Here von Leibnitz und von Eckard, der Ver⸗ 
„fafler der Saͤchſ Merkwbrdigkeiten — — Alb,Kran- 
„aus, Baronius, u. ſ. w. Endlich gehören auch die groͤßern 

Werke bieder, des P. Barre pragmatifhe Geſchichte — — - 

‚„und vornämlid die Werfafier und’ Ueberfeger der allgemeinen 
„Weltgeichichte, u. ſ. w.“ Kann wohl ein Schriftſteller, der 
ein fo abentheuerliches Gemiſche anftellt, einigen gefunden Be⸗ 
griff von dem Unterfcheide zwiſchen Auellen und Sälfsmitteln, 
amd von.dem Werthe der Geſchichtſchreiber befisen? — 
06 es ihm gieich ©. 19 gefällt, eine lange Stelle aus 
Der Vortede zum erften Theil von Schroͤckhs allgem. Bio 

, srapbie wörtlich abzuſchreiben; fo declamirt er body in biefer 

fogenannten Abhandlung noch viel eigenes und unglaubliche: 

ober feichtes in einem gewaltigen Flug von Worten hin. 3. 

„Die Spanier fehen heutiges Tages denen Spantern zu Carl V. - 

„Zeiten ganz; unäßnlih — die heutigen Schweden find fo ver 

- ,  „fhieben von denen, bie zu Carls XII, Zeiten lebten, ale die 

heutigen Sitaliäner von denen, die zu Zeiten der Schplonen 

„nund Catonen lebten ·“· u 
Aus der vorläufigen Abhandlung mag man nun auf. bie 
Biographie ſelbſt ſchließen. Da legt Feine genaue Unterſu⸗ 

chung zum Grunde; fondern. e8 iſt lauter flüchtiges Veorbeys - 
rauſchen, und eben desivegen vieles nur halbwahr, mandes - 
vollig falſch. Da finder man nicht die ruhige und Pebachtfame 
Stimme einer pragmatifchen Erzählung oder Abſchilderung; 
wohl aber Eühne Ausfpräche, panegyriſche Gemälde, Entdes 
ungen, aus dey Tiefe des menihlihengBerzens, n. dal. m. 

"alles ohne fichere ‚Hiftorifche Tritte, odek gar wider die Ge: 
ſchichte. Wenn der V. auch aus guten Buͤchern etwas zifam 

-  mwentafft, fo befomme es doch in feinen Händen eine. Elägliche 

Geſtalt. Von allem dieſem muß ich Beyſpiele herſetzen. 
„Derjenige Theil Deutſchlands, ber gegenwärtig 

„Sachſen ausmaht, war in ben älteften Zeiten von denen, 

Bermuntern bewohnt, die in einigen.(Begenden Be⸗ 
„ruler, Eberuster und Kermionen. genennt wurden.“ 

. &, 23.. „Aus ihrer Abfonderung und Ihren Wanderungen ent» 
„fanden neue KZationen. unter dem Nanmen der Sveven, 

‚ „Gimbrer, Catten, Boien, Uuaden, Markmänner, 

Zr ae Va 


. t . 


- 


f - ” — 4, 
- 
‚ 


‘ B 
\ ‘ 


306 Sure Nachrichin 


„Vandalen, Longobarden, Gothen, Obotriten, No⸗ 
„riker, Angeln, x.“ ©. 24. „Carſj der Große beſt 
„Adrian dem erſten die von feinem Water gemachte Schenfuns 
„gen Petri, das Erarchat, Venesien, Iftrien, Spoleto; 
„Benevent, Parma, Keggio, Mantua, Wiontfelice 
„und Corfica.“ &. 40. „Der große Harum al Rafbid 
„in Palaͤſtina,«“ &. 41. Doc; der ganze Abriß der Verfafs 
Zu —* von Wittekinds Zeiten ift eben, fo herrlich zufammenges 
oppelt. | Zu 
. Nun kommt Wittefind ſelbſt, ©. 75 fs Berzog zu 
Engern, Graf von Jülich, Iburg und Minden, Dy⸗ 
naſta in Oſtphalen. Seine Abſtammung iſt zwar unge⸗ 
wiß, ſagt der Verf., doch fuͤhrt er, um ſeine ungedruckte 
Urkunde nicht umſonſt geleſen zu haben, eine lange Stelle, 
‚nit einer hochdeutſchen Ueberſetzung begleitet, an, daraus zu 
erfehen ift, wie Sarderich, König zu Sachen, Banſeric; 
‚ saanferic, auch König zu Sachfen, Wilken; Wilke Swar⸗ 
diken, u. f. vo. gezeugt babe. Diefe Muͤhe hätte fih ber V. 
any erfparen koͤnnen: nicht allein, weil es ganz weggeworfene 
achrichten finds fondern auch, weil fich ſchon die Alten 
‚Sammler der Saͤchſ. Geſchichte derſelben bemaͤchtigt Haben, 
z. E. Albinus im neuen Stammbuche des Hauſes zu Sach⸗ 
fen, ‚wo man alle dieſe vermeinte Saͤchſiſche Könige und Fürs 
fen, fat hundert Jahre vor Chriſti Geburt dee, in Kupfer ges 
ſtochen anteifft. Schade ift es freylich für ihn, daß er fie 
nun erft zu Dresden abgemale gefunden hat! Man höre Wun⸗ 
‚bershalber, was der Herr Biograph über dieſes Original⸗ 
gemälde zu ſchwatzen weiß: „Wenn es erlaubt ift, von groß 


„ien Thaten auf eine große Seele zurück zu ſchließen; wenn 


„mar den Ausdruck einer erhabnen Seele in einer großen und 
„edeln Phyſlognomig erblickt: fo war In Wittekinde Zügen 
„jene Nationalmine, und jene Würde einer ebeln Seele auss 

Z5gedruͤckt, die Ernſt und Sanftmuch, Güte und Redlichkeit, 


FFeuer des Heldenmuths mit Andacht der Religion gemifcht, 


»beym erften Anblick verkuͤndigt. Große Thaten find das 
"„trenefte Bild einer großen Seele; ‚follte fie auch das Zeitalter, 
„in welcher fle erſcheint, folkte fie auch wie Homer von Landes 
- „leuten und Fremden beym Leben verfannt, und vom welbe 
„hen Gluͤcke unbelohnt bleiben Wittekind ward nicht vers 
‚ntannf. Seine Nation fah ſchaͤrfer nnd trafirichtiger ben 
„rafter einer großen Seele. als taufend Jahre nach ihm. Di 
Natur hatte in Wittekinds Zügen jene redende Guͤte, und im _ 
- I 
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„fine Ken jeries bilteude Feuer, in feinem Anſtand den ho 


hen Ausdͤruck des Muths, in’alle Glieder den vilexandriſchen 
Nervenbau, in feinen Gang ſelbſt jenen edlen Stolz gelegt; 
„der ſich wider Willen offenbart. Nicht die Analogie großer. .. 


„Seelen, fondern Beweiſe rechtfertigen das, - was ohne fie 


nur Muthmaßung und Enthuflsemus des Blographen feyn . 
| —28* Die Chur. Saͤchſ. Bücherfäle beſitzen einen Shi 


„an — — Urkunden. Unter ihrer Menge Befinden ſich die 
Griginalgemaͤlde des Kurſaͤchſ. Saufes von König 
Barderichs Beiten an, der 90 Fahre vor Chriftt Geburt 
„iebte,; bis auf diefen Tag. Wittekind der Große erfcheint 


- „mit derjenigen Wine, Die ich ihm laͤngſt fcbon durch 
„hlfe der Einbildungskraft gegeben hatte, ehe ich 
„feine Biographie unternahm. — — Wittekind erfcheint in 
„Bontificaliius.“ — — Hier erfühne ich mich, den Verf. 


zu unterbrechen, um ihm meinen Beyfall zu bezeigen. Auch 
in meinem Albinus (©. 106) erfcheinet Wittefind in pon- 


'sificaßbus, ’ und da ich das Glauͤck habe, ein illuminirres Er 


emplar von biefem Werke zu befißen: fo iſt es gar ungemein 
lieblich anzufhauen, wie der Obermantel (nach' des Als 


. Sinus Anweiſung &. 449.) liechtblaw, darauf guͤldene 
Stern, ein breiter ghldener faum mit Edelgeſteinen 


verfegt, und mit hermlein unterzogen, der mitler 
Rod oder Dalmatica feilbeaun, mit vielen filbern 


Roͤßlein, u. ſ.w. auch die Wapen zu beyden Seiten fo kuͤnſt⸗ 


lich ausgemalt find, Das waͤre erſt Beſchaͤfftigung für die 
Einbildungskraſt des Biographen, alle dieſe Farben mit der 


pontificalifchen Phyſtognomie in Harmonie zu ſetzen, um die 


Mine des Infulirten Abts herauszubringen! 
Nur noch einige merkwuͤrdige Stellen dieſer ſogenannten 
Biographie, die ſich freylich von Anfange Bis zum Ende aͤhn⸗ 
Sich iſt. Unmoͤglich konnte in derfelben Das weile. Roß fehs 


len, welches auf dem Wapenſchilde Mittekinds ftebt,, 


and oft von den Malern der Heraldit mie einem 


Schwarzen verwechfelt wird. Daß Wittetind mit dem 


Sorrates, dem Bannibal, und Peter dem Großen eine 
gar ereffende Gleichheit habe, wird man &, so fe. mit 


Erſtaunen leſen; fich aber auch, bie Erinnerung gefallen laffen, - 


daß man Ihn mie plutarchifchen Augen, nicht aus dem 
Geſichtspunkte des partbeyifchen Tacitus, oder des 
panegyrifcben Curtius anfeben muͤſſe; alsbenn werde 
man Ihm unter bie Zahl der erſten und fchaffenden Bew 
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306: 5, Kurze Nachrichten. 
„Vandalen, Longobarden, Borben, Öborriten, Ya _ 
„riker, Angeln, x.“ S. 24. „Carj ber Große beftätigee - 
„Adrian dem erften die von feinem Vater gemachte Schenfus 
„gen Petri, das Exarchat, Venezien, Iſtrien, Spolero, 
„Benzvent, Parma, Keggio, Mantua, Miontfelice 
„and Corſica.“ ©. 40. „Der große Harum al Xafbid 
„in Paläffine ,* &. 41. Doch der ganze Abriß der Verfaſ⸗ 
.. fung von Wittekinds Zeiten ift eben, fo herrlich zufammenge 
ftoppelt. Ä | 
Nun kommt Wittefind ſelbſt, S. 75 ſg. Herʒog. zu 
Engern, Graf von Jülich, Iburg und Minden, Dy⸗ 
naſia in Oſtphalen. Seine Abftammung {ft zwar unges 
wiß, ſagt der Verf., doch führt er, um feine ungedruckte 
Urkunde nicht umfonft geleſen zu haben, eine lange Stelle, 
mit einer bochbeutfchen Ueberſetzung begleitet, an, daraus zu 
erfehen ift, tie Zarderich, König zu Sachen, Banſeric; 
“ Banferic, auch König zu Sachfen, Wilken; Wilke Swar⸗ 
dDiken, u. f. w. gezeugt babe. Diefe Muͤhe hätte ſich der V. 
any erfparen koͤnnen: nicht allein, weil es ganz weggeworfene | 
achrichten find; fondern auch, weil ſich ſchon die Alten 
Sammler der Sächf. Gefchichte derſelben bemaͤchtigt haben, 
1. €. Albinus im neuen Stammbuche bes Hauſes zu Sach⸗ 
fen, ‚wo man alle diefe vermeinte Saͤchſiſche Könige und Fuͤr⸗ 
ften, faft hundert Jahre vor Chriſti Geburt her, in Kupfer ges 
- fischen antrifft. Schade iſt es freylich für. ihn, daß er fie 
nun erft zu Dresden abgemalt gefunden Hat! Man höre Wun⸗ 
‚bershalber, was der Herr Diograpf über dieſes Driginals 
gemälde zu ſchwatzen weiß: „Wenn es erlaubt ift, von groß 


„ren Thaten auf eine große Seele zurüd zu fehliegen; wenn - | 


„man den Ausdru einer erhabnen Seele in einer großen und 
„edeln Phyfiognomkg erblickt: fo war In Wittefinde Zügen 
njene Nationalmine, und jene Würde einer edeln Seele aus⸗ 
„gedruͤckt, die Ernft und Sanftmuth, Güte und Redlichkeit, 
ı „Heuer des Heldenmuths mit Andacht der Neliston gemifcht, 
»beym erſten Anblick verkuͤndigt. Große Thaten find’ das 
: „trenefte Bild einer großen Seele; ſollte fie auch das Zeitalter, 
„in welcher fie erſcheint, ſollte fie auch wie Homer von Land 
- „leuten und Fremden beym Leben verfannt, und vom neldk 
„Then Gluͤcke unbeloßnt blelben. Wittekind ward nicht ver 
„tannf. Seine Nation fah ſchaͤrfer nnd traf richtiger ben 
„rakter einer großen Seele als taufend Jahre nach ihm. 
Natur Hatte in Wittefinde Zügen jene redende Güte, - in 
— r... le 
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= fine len ſenes bitende Feuer‘, in feinem Anſtand den ho⸗ 


hen Ausdruck des Muths, in alle Glieder denalerandrifhen | - 
Nervenban, in feinen Gang ſelbſt jenen edlen Siolz gelegt; 
.„der fih wider Willen offenbart. Nicht die Analogie. großer. . 


„Seelen, fondern Beweiſe rechtfertigen das, - was ohne fie 


„ame Muthmaßung und Enthuſſasmus des Biographen ſeyn 
wuͤrde. Die Thurf Saͤchſ Bucherſale Beflgen’einen Schap, 


„an — — Urkunden. Unter ihrer Menge Befinden ſich Die 
„Originalgemälde des Aurfächf. Hauſes von König 
„ 


- „mit derjenigen Wine, die ich ihm laͤngſt ſchon durch 


„Buͤlfe der Einbildungstraft gegeben batte, ehe ich 
„feine Biographie unternahm. — — Wittekind erfcheint in 
„Pontificalibus.“ — — Hier ertühne ich mich, den Berk 


zu unterbrechen, um ihm meinen Beyfall zu beseigen. Auch 


in meinem Albinus (©. 106) erfcheinet Wittefind in pon-.. 


sificalbus, und da ich das Gluͤck habe, ein illuminirtes Eye 
emplar von biefen Werke zu befißen: fo iſt es gar ungemein 


lieblich anzuſchauen, wie der Obermantel (nach des Als 
vinus Anweiſung S. 449.) liechtblaw, darauf guͤldene 
Stern, ein breiter guͤldener ſaum mit Edelgeſteinen 


verſetzt, und mit Hermlein unterzogen, der mitler 
Rock oder Dalmatica feilbraun, mit vielen filbern 


Roͤßlein, n.f.w. auch die Wapen zu beyden Seiten fo kuͤnſt⸗ 


Tich ausgemaft find, Das wäre erft Beſchaͤfftigung für die 
Einbildungskraſt des Biographen, alle diefe Farben mit ber 
pontificaltſchen Phyſtognomie in Harmonie zu ſetzen, um die 
Mine des Anfulirten Abts Beranszußsmgen! 

"Share noch einige merkwuͤrdige Stellen biefer fogenannten 


Biographie, die ſich freyfih vom Anfange bis zum Ende Abus °" 


lich iſt. Unmoͤglich Eonnte in derſelben das weile. Roß feh⸗ 


len, welches auf dem Wapenſchilde Wittekinds ſtebt, 


and oft von den Malern der Heraldik mir einem 


ſchwarzen verwechfdlt wird. Daß Wittefind mit dem ' 


Sorrates; dem Sannibal, und Peter dem Großen eine 
gar treffende (Bleichbeit babe, wird man &, so fe. mit 


Erſtaunen leſen; fich. aber auch bie Erinnerung gefallen laffen, -. 


daß man Ihn mir plutarchifchen Augen, nicht aus dem 

Geſichtspunkte des partbeyiſchen Tacitus, oder des 
panesyrifiben Curtius anfeben müfje; alsdenn werde 

min ihn unter bie Zahl Den erſten und ſchaffenden Der 
| —83—— nies 


j J 


— 


u „aarderiche Beiten an, der 90 Fahre vor Chriſti Seat  .. 
lebte; bis auf biefen Tag. Wittekind der Große erfheimt _.- 


une Bari 


am 0. f. vw. Eine Geſchichte der Beenies bie wi 
Carin den Soßen, se unser andern Anekdoten auch diefe in 
ſich begreift, daß die unzer ibrem allgemeinen Namen 
begriffene Voͤller, die Arioner, Reudinger, Wer: 
.  nier, KBudafier, HR Eimbree, Angler, Sadıfen, 
ı sber Dänemark, Juͤtland, England, Weltpbalen 
md die Gbrigen- —— Provinzen, fich 
 anogebreirer.baben, S. 95. Carl ifk ſchon ſelt — 
273 Rayfer der Franken, ©. ıos. ne Reben, 
"Wittetind im ı sten Jahrhunderte Hält, ebenda. ua. Ike Ä 
Earl, ber auf Caelawuguftum zugeßt, bringt in einem 
einzigen Feldzuge Spanien: Bafepnien und VNavarra 
unter feine Beusalt, S. 119. bekannte. Bundesfor⸗ 
mel der Söhne Ludwigs des Scommen vom Jahr. 82: 
beym Litbard „wird den. Sachſen, die ſich Carln unter 
warfen, in den Mund gelegt, ©. 137. Wittekinds Ber 
— mit einer — Prueſn Geva wird mit alles 
— ® a ice all 5% betanns enuc ber Ber 
t, 146.18 i annt nennt 
S. 151 die Nachrichten, —** m Wittelinds Geſchlechte⸗ 
folge mittheilt; fie find aber eb bekannt, als 
unerweislich und verworren. I aber heynahe in ber Decla⸗ 
mirkunſt des V. und fcharfen Einficht In das menschliche Herz, 
Äbertriffe dasjenige, was er ®. ı58.f9. von —— Taufe 
- and Belehrung fast. Um von dem ———— 
nichtsbedeutenden Schwall von Worten, die der Verf. 
ꝓg ſchttet. nur eine Heine Probe zu gebön fo führe er bald 


lichen Verftandes an, „daß bie Natur in jeden ihrer groß 
ten Bärkungen immerfort chätig, aber durch eine ımmerkfihe - 
„Stufenfolge in einander werfchllungener Uirfachen zu-Ahrem fee | 
. „ten und yolllommenften Zwecke fortgehe, daß fin bey geoßen 
„Oenies, die man Anomsalien in der Klamır nennen 
„Eönnte, Sprünge thue, die nach der gewöhnlichen Analegie 
tes Plans —— « —*— m. fer geſteht ex, _ 
(©. 161) daß ung bie ten von: VBewegungs⸗ 
rad ie Handfung Witrefinhs. fage, Bald ſchreyt er 
wieder: (S. 165) „Große Serlen-bringen auf einmal in dag 
„Reich der Wahrheiten ein: fie erſcheint ihnen wie die Dichter 
„die Söttinn.der Weisheit malen, die aus dem Haupte ihres 
ꝓ Vaters mit Panzer und Schild, Helm und Lanze auf einmal 
: vober vortrat. Myutetind ward bao om der ———— 


Kon » 











v. d Geſchichee, Dipkemanif, Erdbefchreib. gay 
J „beit .uberzengt. Sie gieng von feinem Verſtand in fein Gerz. 


zuüber, fo wie fir bey gewöhnlichen Menſchen erft das Herz 


„einnehmen muß, ehe fie bie zum Verſtand dringt,“ u. ſ. m. 
Wald darauf (&. 167) muß ſich auch das. mehrmals gedruckte 


altdentſche Formular des Glaubensbefenntniffes und der Ent; 


\ 


* 


ſagung des Teufels. bey des Taufe, der Wichtigkeit der 


Bandlung wegen wieder abdruden laſſen; dech mit deg - 


Berſchoͤnerungen, daß aus einem Ms. Palatino, ein Ms. Pa- 


latii, und aus der lingua theoti/ca eine lingua. Theodojiang 
gemacht wird ' 


> thode bebandelte Leben, (S. 191) den Krieg Carls mit 


\ 


den Hunnen, die Mesführung der Sachſen in Die Franzoͤ⸗ | 


ſiſchen Colonien, (vermuthlich nad) Canada,) die Ver⸗ 


gleichung Carls mie Wittekinden, ber wie Carl XII., 


wie Schwerin, frey aber größer. als Cato ſtarb, der, Carln 


dem Großen gewiſſermaßen vorgezogen wird, u. ogl. m. betr 


baſſen. Auch werden die Leſer der Recenſion ſroh ſeyu, daß 
dieſes Endlich, gekommen iſt. 


Wem ©. aog an füllt den uͤbrigen Platz dieſes Bandes: 


Moden, der Sachſen Held und Bor. Meinetiuegen 
möchte jemand .eine Blographie Sr. Mai. des, Rönigs Tupis 
ger, oder des Generalſfeldmarſchall Mars fchreiben, wenn er 


nur zugleich recht genau beftimmte, ‚mas er eigentlich damit fa; 


‚gen wolle, oh es Mythologie, oder Geſchichte, oder ein Etwas 


t wird. wu 
Ich muß endlich einmal dieſes nach einer eignen Wu | 


aus beyden zuſammengeſchmolzen ſeyn el, Der V. hat zwar | 


dem Wodan ein Empfehlunnefchreiben mitgegeben, defien Auf 
Achrift heiße: Vorläufige Abhandlung über die Wichtigfeit des 
Segenftandes, Aber man kennt ſchon feine vorläufige Abhand⸗ 
kungen: und wiederum hat ihn cheils der unmiderfichliche 
Hang zum Declamiren, theilg der Mangel an den noͤthigen 
Kenntniſſen gehindert, dem Lefer einen feiten Begriff. mitzu 
len, den er  felbft. nicht hatte, Man Höre nur den Anfang: 


Ohngeachtet die Geſchichte Wodans ſich aus dem Meiche der 
„wahren Geſchichtskunde in die Graͤnzen bes fabelha ten. 
näeitaktere zu verlieven ſcheint; fa iſt gleichwohl das, was 


„uns noch davon übrig bleibt, ang allen Abfichten fo twichtig, 
„daß es einan Biographen der Sachſen zum unverzelhlichen 


ndehler gereichen waͤrde ſelbſt aus der. Sabelgefchichte 
> „dasjenige nicht hervorzuziehen, was feines Volks Geſchich⸗ 


„s6 weſentlich bereichen, deſſen Charakter aus ben ent⸗ 
wfeenteften Zeiten bis auf das Mefaktag des unſrigen eutſel 
W J 
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„ber Moral muben, und alle Kenner vergnügen kann und muß.“ 
Mad, vielen andern foichen Sendungen, in welchen fich der V. 
herumdreht, und einer Nachricht von der Edda, erzaͤhlt ee 
Wodans Goͤtter⸗ und Heldengeſchichte aus derſelben, zum Theil 
mit beygefuͤgtem Grundtexte, macht Auszuͤge aus der Ans 
vamaal, von der Moral und Politik deſſelben, und fügt end⸗ 
lich feine Schickſale aus der Voluſpa hinzu. Von ber Edda 
gebraucht er nur den fehlerhaften Abbruck des Aeſenius, 
‚Berne verſchiedene neuere Anmerkungen darüber ar nicht, umd 
iſt eben fo weit davon entfernet, fie mit Eritiichin Blicken zu 
behandeln, Am Ende alſo diefer langen Auszüge And Samm⸗ 
Iungen weiß der unkundige Leer gar nicht, was er mit dem 
Wodan anfangen fell. Und der kundige7? Ja, ber hat ge 
wiß nicht die Geduld, ein Blat davon zu lefen, 
übrigens aus mehr ‘als Einer Urfache, hiermit zu vergleichen, 
ah ht * Deutſche aus der nordiſchdentſchen Mytho⸗ 
etzaͤhlet hat. I 
| R zweyten Theile, den Ich, um meine Leſer — auch 
wi ſelbſt — zu ſchonen, kürzer wiſt, erfcheiut 
voͤllig 


eben derſeide Cicheiftfeller, wie im erften; mur daß feine , 


nur 
Kuͤhnheit noch höher geftiegen if. Das Leben. Seiedri 
des Weifen, Kurf. von Sachſen, macht den Anfang, und 
“wiederum ſteht vor demfelben eine Einleitung In die Verfaſſung 
bes Reiche, der Kirche, und der Wiſſenſchaften damaliger Zeis 
tn. Wierelinds und Friedrichs des Wellen Selten 


. follen In Anfehung der Einführung eines neuen Ref 


flems Die groͤßte Aehnlichkeit mit einander Haben, &. 5. 
Die Stiftung der Univerfität Leipzig wird dem lebten Kur⸗ 


fürften aus Afcanifebem Stamme, Friedrich dem 


Saren, beygelegt, Eine lange Erählung des Saͤchſtſchen Prin 


zenraubs. Pange Auszüge. aus des Panegyriſten Scheurl 
Lobrede auf Friedrichen, lateiniſch und deutſch uͤberſetze, der 
biefen Kürten dem Sylla, Pompejus, Coͤſar, u. a. m: 
gleich oder vorfegt, und deſſen Beredſamkeit eben fo 
ſtark, gelebrt, wigig und neu, als wahr und eref 
fend iſt. Autbers Charakter vom Maimbourg entwors 
. fen, Cioet ſich diefer das Anfehen der Unpartheplichfeie gab, > 

ſteht hier ganz am unrechten Orte. Eine weitſchweiflge und 
doch feichte, hin und wieder auch umrichtige Neformationsges 
ſchichte. So werden ©, 87 aus dem Official des Karf. von 
Trier, Jobann von Eck, zwo Perfonen gemacht: D. ME, 
und der Kur, Trier. Official, u. dgl.m. Won Iulede 
vi 
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xrichs Oeſanmgen bey dieſer gruen Veraͤnderung ſindet mau 

mad) allem, was man -barüber gerathen und verlaͤumdet hat 

fo sus wie nichte. Micht allein wird die bekannte Verbindung 

| Decke Surfloken mit Anne Wellerinn von Molsdorf, &. 106 

ı + Mine Babel genannt; fondern es wird auch mit faft unglaubli⸗ 
aber Dreiftigleit ©. 107 hinzugeſetzt, daß Auıbern alle 
Beitgenoffen die bekaunte Catbharina von Boren zur 
Srau geben; eb es gleich gewiß ift, daß er unver» _ 
mäble geftorben iſt. Ein Haifpunement des Verf. alfo ol , 
meho als fo viele. tauſend Zeitgenoffen, als Kuther und feine, ' 
Fawilie feisft gelten! Doc) wer lacht nicht mitleidig über ein 


bilches Gehiruꝰ 

3 Das kLeben Johann Friedrichs des Großmuͤthigen, 
Kurſ. von Sachſen, hebt auch, wie gewoͤhnlich, mit einem 
Varenthyrſus an, begreift zugleich Die ganze Geſchichte de— 

Rurf. Mori, und viele andere zufammengeraffte Nachrich⸗ 

ten in fi, auch manche feine Belehrung der Welt, 3. €, 


S. 180. baß das Augsburger Interim nicht von den Bir ! 


fchöfen Pfleg, Sidonius und Agricola, zu Naumburg, 
Mierfeburg und Bisleben, verfaßt, fondsen von ihnen nun 
durchgeſehen und gebilligt ‚worden ſey. oh. Friedrich wird 
ziemlich unter Moritzen gefeht; aber uͤberhaupt find Vergleie. -  - 
Hungen, wie wiele andere Dinge, dieſes Biographen ade. - 

n 


” Leben Conrads des Großen, Marfgr. zu Meißen 
. Ein gleichfalls mit erborgtem Flitterſtaate aufgepußter- 
aus Schoͤttgens gründlichen Nachrichten von dem Leben dien 
‘fes Fuͤrſten, der bey dem Verf. jede Größe und ale Tugenden 
Sefige. Luſtig iſt bie. Geſchwindigkeit, mit welcher der Bio⸗ 
ph feinen Heiden aus Italien ins Magdeburgiſche verfege, 
’ 5. 2356. Conrad begleitete (wie Schöttgen 1. e. S. 49 aug 
. dem Annalifk. Sax. etzähle,) nebft dem Trzbifchof von Wagde⸗ 
Gurg den Kayfer Korbar anf feinem Feldzuge im Jahr 1137 
nach Stallen. Die Sächfikhen und Daprikhen Kriegsvoͤlker 
wurben daſelbſt unser einander unsins, und die letztern pluͤm. 
derten das Geraͤthe des Erzbiſchofs. Aber Conrad half.fie . 
überwinden, und nahm ihnen alles Geraubte wieder ab. Un⸗ 
fer Verſ. hingegen weiß, daß die Bayern im Magdeburgia 
- fben alles pländerten, während daß der Erabifchof dem 
Kayſer in Stalien begleltetes daß Conrad ibnen entgegen. 
0 fie geſchlagen, und mit einem auſehnlichen Veriufe ' 
genätpige babe, ſich zuruͤck zu ziehen, gu 








! 
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za Kuihe Nachchtne— 


gilcht ſicht dab Leben Ladwigs des Mitfehwent, En, 
grafen in Thäringen, ch aus Hen Pf. She 
machers Nachrichten und Anrherfungen zur‘ la Ge⸗ 
ſchichte gezogen. Zu einem Beweiſe, wie mn aͤltcen Seien die 
Geſchichte zum Rachtheile der W „Polltik, Moral uw 
Pragmarif überhaupt: eg worden ſed wird von S. 408 
an ein elendes roman rchen auf vier Selten deutſh und Ih 
teiniſch einge 

Der mag der Berf. einige Jahee ** * 
ih feit im Schreiben zu un unterdeffen Sets 
den, Die viel ˖ dazu gehöre, ‚Aber 
Junge, Schriftftefler aber. mögen fi en *8 Beyſpiel we 
ver Schönfhreiberenfücht, ı vor dem ungluͤcklichen Karo 
hement, „das Degebenheiterr ber, und auch meszanbere,- obes 


nad wifttühefichen Einfällen verunflaltet, warnen ue 
Soilten Schriften dieſer Art den Fortgang des hiſtoriſchen Ber. 


ſchmacks unter ung darzuthun beftimmt ſeyn: fo wäre ſehr zu 
wůnſchen, dag man unfern Geſchichtſchreibern Ueber Die’ alte 
srockene und fehmwerfällige Grünblichkeit wieder —* 
moͤchte, die man mit dergleichen ſpielenden Moden zu vertan⸗ 
‚ Me arigefangen hät. - m | 


Reſm in klein Men, —— auf: Rode ber 
" Gefellfchaft der Dilettanfi, und beſchrieben Yon 
| Richard Chandler, Doktor der Gottesgelahrkeit, 
: Mitglied des Magbalenenfollegiums zu Orford und 


der Geſellſchaſt der Alterthuͤmer zu London. Leipzig, 


bey Weidmanns Erben und Reich 1 ar 396 
Seiten in de \ 


B der Chandleriſchen eeiſnueſchr — ebſchon wir 
nur eine leberfeßung anzuzeigen haben, glauien wir 
and einige Umſtaͤndlichkeit erlauben, und das W 
für unire Lefer auszeichnen zu dürfen, weit das Werk duch für 
Ste klaſſiſche Selehefemfeit” und Kunftgefchichee wichtig iſ 
Die Hauptabſicht der Reife war die Unterfuphung ber Alter 
chuͤmer und.der alten. Geographie; und für diefe bat Hr. Th. 
in ber por ung liegenden Reiſebeſchreibung, ab. Inden ee 
 erichles 
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vefähiiientn Toniarı Aniquitiee und Iaſcipracies ange — \ . - 
in Afıa minore et Graecia cohectat, weiches bisher die - 
Fruͤchte der Reife find, viel-geleifter; allein keplich, waͤre er 
mis mehrerer Natur⸗ und Menſchenkenntniß gereiſet, fa wuͤr⸗ 

Betr auch auf andte Gegenſtaͤnde, auf die Natutprodulte/ 
Sitten und Beſchaͤfftigungen jedes Landes, eekſamer ges 
weſen,“und feine Erzaͤhlung für mehrere Leſer wi eo ’ 
geworden fon; dagegen man jetzt mit dem Verf. meiſtens nue 
Unter alten verſallenen Mauern und Steinhaufen wandeit. 
Doch haben wir die Chandleriſchen Reiſen, in Ruͤckficht — 
auf die den Leſern der Alten nuͤtzlichen Bemerkungen, niche 
ghne Wergmägen geleſen; auch weil der Verf. ſeinet Erzählung 
uͤberall Leben und Anmuth zu Aber geſucht hatEhe wir noch 
die vornehmſten Stuͤcke der Erzählung auszeichnen, muͤſſen wie . ' 
auch die Veranlaſſung der Reiſe melden. en 
Die Societaͤt der Dilettanti, eine Geſellſchaft von Lieb⸗ 
habern der Kuͤnſte in England, die ſich ſchon im Jahre 1734 
vereirigt hat, faßte 1764 ven Schluß, einen oder mehrere gäße. 
ſchickte Männer allf ihre Koſten nach Kleinaſien und Be 
chenland reiſen zu laſſen, hauptſaͤchlich in der Abſicht, daß 
fie über den alte Zuſtand dieſer Länder, die in der⸗Geſchichte 
eine ſo glänzende Figur gemacht haben, Nachrichten einfammelt . - 7. 
- amd Unterſuchungen anftellen follten, und bie noch. übelg ges | 
bliebenen Alterthiimer auffuchen und abzeichnen; ohne doch . 
Einiges, das die Aufmetkſamkeit wißbegieriger Nelfender reizen 
. könnte, auszuſchlleßen. Die Wahl fiel auf Hrn. Chandler, 
der fich durch feine neue Ausgabe der Oxfſordiſchen Marmor 
ſchon zu einer folchen Reife vorbereitet hatte; und ihm wurden 
zu Gehuͤlfen ein gefchichter Architekt XRevett und ein -junges 
Maler Pars mitgegeben, Zur Hinreiſe waren ihnen 200, A 
und jährlich zum Wehalte 800 Pfund ausgefegt Die von - 
der Societaͤt ihnen ertheilte Vorſchrift, die‘ dee kuͤrzlich vers 
fiorbne Rob. Wood auſgeſetzt hatte, bat ber Verf. In der. 
Vorrede abdrucken laflen, und fein Reifetagebuch der Sefelifchafe ⸗ 
der Dilettanti zugeelgnet. Ein zweyter l, der Die Reiſen 
durch Griechenland In ſich faffet, iſt Engliſch bereits gedruckt, 
‚ und toled eheſtens auch in einer deutſchen Ueberſetzung erſcheinen. 
Kap. I: Den gten Junius 1764 gieng Ch. mit ſeinen 
Grfährten auf der Anglikana, unter dem Kapitain Ste 
wert, an Bord; umd ſruͤhmorgens drauf, am Pfihgfifenn- 
tage, giengen fie mit Icharfem Binde unter Segel. - Die Fahrt 
durch die Straße. von Bibralsau war üben alle 7 
v anmmuthig 
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1. Kurze Maqhrlehten 


gamuthts, ‚Bine Menge Sernngeherer unuiagen in Nelken 
vos Shiff,. und die Some. gieng prächtig im aslantiichen 
"Dean unter. K. II. Die Reife nach Genua, wo die Eur 
länder, um die. oil prächtigeg Kirchen und Pakäfte, uns 
‚ die vortrefflichen Bildhauerarbeiten und Gemaͤlde zu beieben, 
einen Monat verweilten. Das italiäniiche —* daß 
die Benuefer ein Meer ohne Fiſche haͤtten, doch nicht 
ohne Ausnehme wahr. Die Art, in dem EA zu filchen, 
beichreibt der Verf. Die Sicher locken, durch Schlagen mit 
Sectvöcken oder Haͤmmern an ihre Böte, die Fiſche in ihre Netze. 
Das Geräufh, wie man auch beym Donner bemerkt bat, 
zieht die Fiſche in die Höhe; ‚aber der Lohn für wiele anges 
‚ wandte Mühe waren ofte mus‘ ein Paar graue Mieeräfchen. 
Die Ankunft zu Livorno. 

K. VI. Die Fahrt von Livorno nach dem Archipelagu⸗ 
Der®. giebt durchaus bie alten Namen ber Derter, bey denen er 
auf diefer Fahrt vorbeyfam, an. Fehlerhaſt geicheießen, doch 
vielleicht nur in der deutſchen Ausgabe, finden wir Sutgen⸗ 


gun für Surrentum, und Rap Tarnare für Kap Täs 


‚nare, oder’ wie es befier hieße, das Vorgebuͤrg Tänarum. 
Auf dem Vorgebärge Sunium, oder Kap Kolonne, ſah 
Eh. die Trümmer bes Zeanpeis der funifchen Minerva. 
Smyena fegelten fie jetzt vorbey, aus Furcht vor der Peſt, 
und gerad auf Aonftantinopel, Die Einfahrt in den Hel⸗ 
leſpont, zreifhen ben beyden Schlöffern durch, die Mo⸗ 
bammed IV. 1659 erbauen laſſen. Die Scene von 
Schlachten ver Ilias. Der Strom Skamander, der im - 
sgöinter ofte fehr anfchwellen Mil war jegt unbeträchtlich. Das 
unfruchtbare ftelle Geſtad bes Cherſoneſus, und bie ea 
* ni a auffteigende. afiarifche Kuͤſte, deren Ausſicht der 


ßt. 
K. W. Bey den innern Schloͤſſern, die Mobammed IL. 
erbauen laſſen, auf der aſiatiſchen Kaͤſte, gieng bie Reiſegeſell⸗ 
ſchaft ans Land. Einige Türken, die ſich am Strand vers 
ſammlet hatten, um Die gngefommenen Fremden zu ſehen, duͤnk⸗ 
ten Eh eine neue Art menichlicher Geſchoͤpfe. Faſt alle wa⸗ 
ren lange und, ſtarke Männer, von guten Miene und, eblem _ 
Anſehen, mit langen ſchoͤnen Bärten, und ihre morgenländie 
ſche Track, ihre Hohen Turbane: und weiten Kleider, gaben 
ihnen nöch einen Zufab von Größe Der engliſche Konful, 
ein — Jude, führte bie Reiſenden durch die Stadt, 
Nie enge Baſſen und armſelige, meſene hoͤlzerne, Haͤnſer hate 
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in fein Haus. Wir uͤbergehen die Erjäblung von der Berufen 
ung und der nächtlichen Plage, die die Judenhaͤuſer in dien 


th 
ſem Orte beſucht, und zeichnen nur Ch. Beſtimmung der Lage 
bes alten Dardanellenſchloſſes aus. An der Suͤdſe 


heſſelben iſt der Fluß Rbhodius, der vom Ida herabkoͤmmt; 


bieſer floß zwiſchen Dardanus/ und Abydus ins Mer. An 
der europälfchen Seite gegenüber Ing Kynoſſtma, der Grab⸗ 
bögel det Hekuba, ber noch ſehr anſehnlich und Innerhalb 
es Schloſſes if. Die Stade bep dem aſtatiſchen Schloffe 
heit jest, wie wir im Fofgenben- bemerkt finden, Ahomkalt, 
oder wie Hr. Ktiebubr ſchreibt, Kumkalla. Die Lage der 
Städte Abydus und Dardanus, welche letztere auch auf 


ber Eharte fehle, Hätte Ch. wohl noch genauer beftimmen Line" 


nen, Abydus fland unfers Erachtens da, mo jetzt Kume 
Eallas und noch die Türken nannten fie, wie Ke Bruͤn und 
Herbelor: anmerken, Abydus, ober verborben Aidus. 
Beyde ‚Städte finden wir beym Abulfeoa in Buͤſchings 
Magazine. V. Th. ©. 359. Andus (oder wie Keiske viels 
meht haͤtte fefen follen, Aidus N) und Baran- 
dus, verborben für Dardanus, genannt. ' 


- . 


R. V. VI, Um die benachbarten Pläge zu beſehen, fuhr 


Ye Geſellſchaſt am folgenden Morgen ben Helleſpont hinun⸗ 
tee, uth landete auf dem thraziſchen Cherſones bey dem 


efters europäifchen Schloſſe. An der Nordſeite liegt das alte 


Eleus, jet ein außerordentlich fchlechtes, elendes Städtchen. 
on ‚bannen fegelten fie weiter nach Tenedus, von welcher 
Infel und Stadt ber Verf. eine Befchreibung ind Hiftorifche 
Nachricht giebt. Sie iſt wegen der guten Weine, bie fie her⸗ 
vorbringt, berühmt: Ch. fand insbeſondere den Muskätelier 
bafelbft von herrlichem Geruch und Geſchmack. Man zäpfe 
Hier 600 tärfifhe und 300 griechiſche Familien; (Boͤſching 
agt nur: 300 tärfifche und 200 griechiſche) und die Sriechen 
Jaben eine fchöne Kirche. 
K. VII. VII. Nach einigem Verzuge verließen fie Te⸗ 
redus, ſahen unterwegs große Karawanen von Kranichen, 
‚te in ſchoͤner Ordnung von Thrazien wegzogen, um vers 
vuthlic in Aegypten zu Äbertointern ; und landeten am Ufer 
vn Troja, habe 
etzt Eski Stambal, ober, Ale Ronftantinopel,. Eine 


urze Geſchichte diefer Stadt, wie ſie Ch. von den meiften Orts | 


en,.die er beſucht hat, giebt. Sie har jet das Anfehen eines 


D. Bibl. XXXII. B. II.St. 81 vernach⸗ 


—* 
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ey dem alten Hafen Alexandria Troas, 
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vernachlaͤſſigten Parks: ihre Diauren Reben nach, aber ver 
. fallen. Gelder waren mit. Baumwolle und tuͤrkiſchem 
Waizen hedeckt, auch mit einer niedrigen: Cichenart, die bie _ 
Valanea hervorbringt, welche verfahren, und zum Serben 
gebraucht. · witd. Die wenigen Ueberbleibſel, worunter audy 
einige Inſchriften wären: Die melften Truͤmmer find no 
son einer unter K. Aadrian erbauten großen Waflerfeitung, 
die 700 Myriaden Drachmen gekoftet haben foll, uͤbrig. Das 
Hier fanb der V. mit Bims beftreut ‚vielleicht von eis 
nem nahen Vulkan ausgersörfen. Die Spitzen von Athos 
und Tenedos brachten ihr ‚auf bie Vermuthung, daß ihre 
- Berge chedem gebrannt; und viele der Inſein des Archipelauus 
fenen vielleicht die Folgen von Aushrüchen, die fih vor free. 
Geſchichte zugetragen. Ein Sebanfe, den wir kuͤrzlich auch in 
den Remarques d’un-voyageur moderne au Levant fanden. 
 - R.IX. uff Auf der Reiſe nad, Khemali Taben fie 
Ne heiße Lich ,- in dem Hange bes Hügels von Troas, die 
zuaum Baden gebraucht, und Für fehe mirffam in rheumatiſchen 
Zgfaͤllen, beym Ausſatz und In allen Krankheiten der Heut ges 
balten wird. Bbemali, zwey Stunden norboflwätts pas 
Troas, Hält Ch. für das alte Kolonaͤ. Antigonus vers 
fegte bie Einwohner nach Troas; aber det Ort wurde niche 
ganz verlaffen, und hat, wie man aus der Lagk und den vielen 
marmornen Truͤmmern ſchließen fan, in dem tuͤrktſchen Dorfe 
die neue Stadt überlebt. . Enikoi, oder die neue Stadt, ein 
armes griechifches Dorf, vermuthlich da, wo chemals LTea, - 
der Neuftadt, eine Stadt in Troas, deren Pliniud" (auch 
= Strabo XII, &.604. unter dem Namen Nie zwun). gedankt. 
 .SR.XU Giaurkoi, das berühmte Sigrum, jegt, wie 
Enikoi, ein armfeliges griechiſches Dorf; das an dem ‘Plage, 
wo dag Arbeneum, oder der Minerventempel, ftand‘, eine 
elende Kirche hat. Bon dem alten Tempel find noch große 
Marmorftüde uͤbrig; und wir haben, wie wir hier aus einer 
Tote fehen, von bem ®. noch mehrere Sonifche Alterthuͤmer, 
and darıinter eine Abbildung diefer Ruinen zu erwarten. Die 
berühmte, Buſtrophedon gefchriebene, Sigeifche Infchrift 
hat der ®: in der ſchon erwähnten Sammlung von Inſchriften, 
- nad) Reverts Zeichnung, richtiger, als Chisbhull, in Kupfer 
abdrucken laſſen. Diefer fehöne Marmor liege noch in freyer 
Luft da, und- dient" den Griechen zum Sitz vor‘ ihrer Kirche. 
Ch. wünfche, daß man ein Prämium für denjenigen ausfegte, 
ber der Stein nad) England brächte, und das Unternehmen - | 
— - —- den 
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ih Befehlshabern der Schiffe, die mach der Levante gehen 
‚empföhle. Ein andrer Marmor, den der Geſanbdte Monta- 
‚ge‘ 1718 kaufte und wegbringen lleß, (und ven Ebisbufl _ - 
- Antig. Aſiat. p. 49 bekannt gemacht hat,) ſteht jetzt in dee 
VDdihliothek des Dreyfaltigkeitskollegiums zu Lamibrlöge, . 
2, R.XUbu ff. Det V. gedachte, bis an die Quellen did 
Simois ind Skaman ders in dem Innerſten des Ida bin 
uf zu reiſen; aber die Furcht vor Raͤubern hielt ihn zuräd,. - 
Beym Heruntergeben vom Berge, worauf Sigeum fand, 2: 
fah er. die Grabhuͤgel des Achilles und andrer Somerifcher 
Beldben, über weiche er in einem beſondern Werke: Eſſay . '- 
ıbe Troad, or.a Rewiew of the. Geography, Hiftory and 
‚Anfiquities, of the ‚Region of Troy, witk. other claflical 
‚and geographical Ellays, mehrere Erläuterung zu geben ve 
‚Brit. Aiax Telamon finden wir. hier unrichtig für Ajax | 
Telamonius, oder Telamons Sohn. Nach der Ruͤckkehr 
der Reiſegeſellſchaft zu dem Innern aſiatiſchen Schloß, traf ein 
eungliſches Schiff, der Delawar, ein, der fie nah) Scio 
brachte. Beylaͤufig koͤmmt etwas von der griechifchen Muſik 
"and ihren muſikaliſchen Inſtrumenten vor: Ch. hoͤrte eine 
Trommel von einer. Pfeife begleitet, die ſehr ſcharfe, mannig 
faletge und. angenehme Tine dab, Die Trommel iſt, wie 
man aus der Befchreibung erfennet, die große türkiiche Trom⸗ 
‚el, die Hr. Niebuhr Eabbel nennet, und in feiner. Reiſe- 
beſchreibung Taf. XXVI. O. hat abbenden laffen: die Pfeife 
ſcſheint das‘ Inſtrument K. zu fept, - A F 
8. XVI. Der vornehmſie Berg der Inſel Chioo it 
der Pelinaͤus der Alten, eine hohe Reihe nackter Felſen, wa⸗ 
son nur ber unitere Theil bebaut iſt. Die neuere Geſchichte 
der Inſel. Die Stade Scio und die Gegend umhet gieicht 
der Stadt Genua und Ihrem Gebiete, wis ein Miniaturge⸗ 
:mälde. (So ſollte Hier unftveitig überfeßt ſeyn, da die Stelle, 
fo wie wir lefen, gar. feinen Sinn giebt.) Die Stadt liegt 
anter dem Relinius, iſt groß, wohlgebaut und volkreich. 
Ch. beſuchte das vornehmfterffentliche Dad, ein Gebäude ug - ” 
von Marmor, und giebt eine Befchreibung der Art zu baden. 
Die größte Zierde von Scio ſind die fchönen griechiichen Maͤd⸗ 
chen, die ſehr nett und lebhaft geffeider, vor ihren Thuͤren 
und Zenftern ſaßen, Baumwolle oder Seide zwirnend, und 
die Engländer mic. vieler Freymuͤhigkeit willfommen biegen, 
‚Auch giebt die Inſel vortrefflichen Wein, Doc bat der. Am - 
Bau des arviſiſchen Weins un einer rauhen Felſengegend, den 
| a man 
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„ ‚man aus dem Virgll kennt, dem einträglichern dee Maßi⸗⸗ 


baumes Platz gemacht. Diefer beſchaͤfftigt jetzt 21 Dörfer, 
die um Gebrauch des Seraglio von Konſtantinopel jährlich 

æben fo viele tauſend Oken (jede Oke zu ungefähr 23 Pfund 
Aver du Bois Gewicht) Gummi liefern muͤſſen. Dee Safe 
Wird gewonnen, indem man in den Sommermonaten d 
Staͤmme mit Eleinen fcharfen Eifen bohret. Im Oktober 
Die Erndte mit Muſik nach der Stadt gebracht. Die afiatifchen 
Damen Sieben bieß Gummi: fehr, weil es für den Athem ent 
fep, und fie ihm manche andre vortreffliche Eigenſchaft zufchreis 


u ten. Das merfwürdigfte Ueberbleibſel des Alterthums ift die 


von Pocoden fögenannte Schule Homers, aber, nadı Ch. 
Bemerkung, ein’offener Tempel der Eybele; in der Mitte 
dns Bild der Söttinn, wie gewöhnlich, fisend, an beyden 
Selten des Stuhls und auf dem Ruͤcken Löwen gefchnigt. 


Paodcock babe das Werk unrichtig gezeichnet; (IH. IT. Taf. 


. XXXVH.) fin BSomer und die beyden Muſen hätten ihr 
Dafeyn der Einbildungskraft des Malers zu banken: eine rich⸗ 
tigere Vorſtellung vom Originale inne man fich aus einem 
Reliey unter den oxſordiſchen Marmorn N. CXV. machen. 

Das Sanze ſey aus dem Selfen gehauen, von grober Arbeit, 
unkenntlich, und wahrfcheinlih aus dem entfernteften Alters 


thum. 
E. XVNn. uf Die Fahrt von Scio nah Smyrna. 
Das ſuͤdliche Vorgebuͤrg des Buſens hieß ehedem Akra Me⸗ 
laͤna; und jetzt nennens die Türken Karabernu, oder die 
ſchwarze Naſe. Uniſtaͤndlich die Geſchichte der Stadt, in dee 
manches zu berichtigen und ergänzen wäre; aber uns bünfen 
dieſe hiſtoriſchen Nachrichten, die der Werf. fo haͤuſig einruͤckt, 
ganz nicht hieher gehörig, und in einer Meifebefchreibumg we⸗ 
nig unterhaltend. Der Temprl der Goͤttinnen YZemefes, 
. Schreibt der V. unrecht ſtatt der (Börtinn LIemefis; yoelches 
der Ueberſetzer hätte verbeſſern koͤnnen. Die vielen Unfaͤlle 
and. Verwaͤſtungen, bie Smyrna erlitten, find Urſache, daß 


man nur fo wenige Reſte der alten Stadt findet. Doch hat 


Sein Ort mehr zur Bereicherung der europaͤiſchen Rabinsttee 
beygetragen; und bie alte Stadt hat zu ben oͤffentlichen Ges 


.. Säubden der Türken die Materialien hergegeben ; der Bezeſtan, 


oder Matftplag, ‚und der Vizirkhan find ans dem weißen 
Marmor des, Theaters erbauet. Ban ber alten Stadtmauer 
fieht mar noch viele Weberbleibfel. Beym Eingange des Ka⸗ 
Seele, auf ber Spige des Huͤgels, an deſſen Buße die Stadt 

| u liegt, 


f 
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legt, ſah der B. der marmornen Keloſfalkopf bes Apollo, 


oder wie andre wollen, ‚der Amazone Smyrne. An dem 
Schwibbogen des marmornen Thorweges gegen Norden find. 


Berſe eingegraben, bie vecht poetifch ſchoͤn das aͤußerſte Elend 


⸗ 


ſchildern, aus welchem der Kayſer Johann Angelus Romy 


menus, tm Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts, die Stadt 
Befreyet habe, und mit einem Gebet an den allımächtigen Be: 


Herrfcher Himmels und der Erden ſchließen, daß er ihm und - 


der Kayſerinn eine lange glüdliche Regierung verleihen voolle; 


De B. hat fie in feinee Sammlung von Inſchriften richtiger, ' 


als vorbin Pocock, bekannt gemacht. „Das heutige Smyrna 
iſt noch immer, ungeachtet des Verluftes, den dle Handlung 
in den perfiichen Unruhen, als Nadir Schach fih auf den 
Thron fchreung, eine große und blühende Stadt. Die Bay, 
‚wird täglid) von Raufmannsfchiffen aus den vornehmſten Hafen 


„Europens beſucht, und die Faktoren leben in Anfehen und 


Weberfiuß. Die Türken nehmen weit den. größern Theil dee : 


Stadt ein; die andern Einwohner leben in -abgefonderten 
Dusartieren.. Das Quartier der Franken an der Mordfeite, 


wo die Reffenden im Haufe des englifchen Konfuls wohnten,  . 


Hatte eine enge Safe, und lag ein. großer Theil in Ruinen, 
weit im vorigen Jahre eine fücchterliche. Fenersbrunft gervefen 
war. Die Häufer aber der Konfuln und Kaufleute erſtrecken 


fich größtentheils bis an ben Strand, und haben fehöne gen 


raͤumige Zimmer und fange Salletien und Terraffen nach der 
@ee zu. Die Proteftanten und Katholiken Haben ihre Kapel⸗ 


fen; die Juden eine oder zwey Synagogen; die Armenier eine: 
große ſchoͤne Kitche, nebſt einem Begraͤbnißplatze. Die Sri 


chen hatten vor der Feuersbrunft zwey Kirchen. Sie fuchten 


vw, 


ı.: 


durch Ihren Biſchof zu Konſtantinopel Erlaubniß, bieab. . 


gebrannte Kirche wieder aufzubauen; aber man foberte eine ſo 
‚ große Summe, daß fie nicht Eonnte aufgebracht werden. Die 
. Saftoren und andre Europder, bie ſich hier niedergelaſſen, 


verheyrathen ſich meiftens mit Griechinnen oder andern Eins’, 


gebohrnen ihter Religion. Ihre Weiber Fleiden ſich metgen-- 
Aändifh, in weiten Beinkleidern, die bis an die Knoͤchel herab: 
reihen, und langen Weiten von dicker Seide oder Sammt, . 


‚Tim Winter mit zeichen Pelzen gefüttert; um den Leib ein ſchͤn. 


geftickter Gürtel, mit einer filbernen ober goldnen Hafpe. Ahr. -» 


geflochtnes ftarkes Haar haͤugt ben Nücken berunter. Die, 
Maͤdchen haben zuweilen mehr als zwanzig dicke Flechten, unb- 


“ mod) zwey ober drey, die wie r Kranz um den Kopf gefhla:. - 


3 on gen, 


— 
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\ sm, and mit Blumen ‚ Seberbäfchen, Perlen ober Juwelea 


urchflochten find, Die Kleidung ſey leicht, los und Eühl, uns 
— ſich zum Klima. Der Maͤdchen niedrigen —* 
giebt es viele, die fo ſchoͤn von Wuchs und Bildung, als ma 
Yerifch in Ihrer Kleidung find. Sie haben alle eitte fchöne fr 
ſche Farbe, die Ch. für die Wirfung der waͤrmern Sonne Hält, 
die den menfchlihen Körper zu folcher Volllommenheit reife. 
Die Weiber ber Türken werden forgfältig verborgen gehalten, 


‚find, wenn fie ausgeben, in weiße Leinwand gehuͤllet, tragen 


©tiefel, und haben ihr Gericht bedeckt. Die vo 


Gebaͤude zu Smyrna find bie Moskeen, die Öffentlichen Baͤ⸗ 


ber der Bezeſtan, und die Khane, oder Herbergen. Die 


Gaſſen find, wenige ansgenommen , eng und uͤberaus verwor⸗ 


ren, Die hohen Derge um Smyena ziehen Die Seralen der 
Sonne, mie in einem Brennpunft, zuſammen. Die größte 
Hige dauert vom. Anfange bes —* bie In bie Mitte des 
ESeptembers. Selten vergeht ein Jahr ohne Erdbeben; dedh 
(nd ſie nur ſchwach, und verurfachen mehr Unruhe, als Scha⸗ 
den. Faſt alle Jahre wuͤtet auch die Peſt; ‚alsdenn fliehen 
die Konfuln und Faktoren _meiftens aufs Land, und das fonft 
fehr bevoͤlkerte Quartier der Franken ift faft gänzlich verlafien. 
Die geräumigen tuͤrkiſchen, jüdifchen und chriftlichen Begraͤb⸗ 


nißplaͤtze ſind außer der Stade, und mit vielen Marmorplatten 


und Pragmenten von Archirektu⸗ geziett. Lebensmittel hat 
Smyrna in großem Ueberfluß. Mancherley vortreffliche 
Weinarten werden im Lande gebaut, oder von den Inſeln ein⸗ 
gefuͤhrt. Die volle ſaftige Traube iſt der Geſandheit fo zutraͤg⸗ 
lich, als angenehm dem, Auge. Eine Gattung Trauben fand 
Ch. ohne Kerne, bie man auch in Arabien ans Hrn. Nie⸗ 
buhra Beſchreibung kennet. Hier hätten wir gerne = 
Nachrichten von dem Sandel zu Smyrna gelsen. 

Englaͤnder gewoͤhnten fih bald an das ——* nach ꝛ 
welches bier zur Erhaltung ber Geſundheit nothwendig if, 


"Die Dlage der Muskitos, ober großen Mäden, di ge mr 


nad fembem Fleiſche luͤſtern find, 
K. XX. BVecſchreibung ber umliegenden 
Fluſſes Meies. An dem 1lfer deſſelben ſoll Homer * 


ren ſeyn, und wirb daher Meleſigenes genannt; aber ber 


Sichter nennt weder ben Meles, noch Smyena in feinen 
Gedichten. Sicht weniger dunkel iſt die Geſchichte eines ame 


dern ſmyrndiſchen Dichters, des fogenannten Quintus | 
Aalaber. Die befaunte 


Otelle im graülften Vuch weritebe 


⸗ 
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Ber B. mit Recht eigentlich, daß der DIE ſeiue Cafe ich 
Gebiete von Smyrna geweidet habe; aber der Gedanke iſt 
unrichtig, daß GQuintus vielleicht nur der Name des: Befls 
Bers der Handfchrift- geweſen; bemm die fpätern gelechiſchen 


Scholiaſten und verſchiedene Handſchriften newneh Ihn Ouin⸗ 


⸗ 
... 


tus. r 

E. XXIL Arn der Seite des Meerbuſens vn Smyena, 
wo die Muͤndung des Hermus iſt, hat die Fruchtbarkeit des 
Bodens eine Menge Dörfer erzeugt, unter: welchen das vor⸗ 
nehniſte Menimen iſt, das Smyrna mit Fruͤchten, Fiſchen 


und andern Lebensmitteln verſieht, und dem Verf, das alte 


Neontichos zu fenn duͤnkte; aber das ganze Land Aeolien 
fen noch ununterſucht. Die Fläffe Hermus, Beyftier und. : 
Maͤandetr haben bier durch das angefepte neue Land große 

Veränderungen hervorgebracht; die fchönen weiten Ehnen did 


fes Laudes ſeyen Rinder feiner Fluͤſſe (gerade, wie das Delta, 


des Ylils)... Die Muͤndung des Zermrs habe ſich beſtaͤndig 
veraͤndert; daher Khreibe Plinius: Fuit in.ore eius opp⸗ 


‚dam Temnos: nunc in extreme finu Myrmeces fcopuli. — 


pidam Ceuce in promontorio, quod ınfula fuit, Dee 


Op 
Sermus habe fo ſchon große Veränderungen in dieſen Gegen⸗ 
Ä den gemacht‘, und werde mit der Zeit noch größere Folgen für 


iffahrt und Handlung von Smyrna hervorbringen, 


vie genan aufgezeichnet zu werben verdienten. Das Waſſer 


des Buſens werde enblid, einer Dom Hermus geſchaffenen 
und burchmäfferten Ebne Platz machen, die Handlung ſich 
En einem bequemern Orte ziehen, und Smyrna ver 
en fen. 0 | . - 
K. XXI, Die glädtiche Temperatur des jonifchen 
Hmmrs. Man bat zu Smyrna, außer ben Haͤuſern bie 


&uropäer, weder Kamine, noch Oefen in: den. Zinimers. 


Bey kaltem Wetter ſetzt man eine Pfanne mit Kohlen unter 
don Tiſch, und breitet brüber eine ſchoͤn geſtickte Decke, bie 
De Türfen Tendur nennen. Die Familie ſetzt fih rund 
am ben, Tiſch, und wärmer ſich Füße und Hände unter ber 
Dede. Diefe Angabe iſt vermuthlich richtiger, als die von. 
Hm. Hauptm. Niebuhr in Hrn. Ritter Micheelis O, B. 
VII. ©. 176, daß der Fehertopf in den Zimmern Tendut 


genannt werde, Wir erinnern uns, irgendwo aelefen zu ha⸗ 


dem, daß, ale eine frauzoͤſiſche Geſandtinn zu Konſtantino⸗ 
pel zuerft In einem aroßen Reifrock erſchien, die Türken de 


t 


. Ding Tendur biegen, ſund ſagten, bie Frau Gefandtinn 


- - 


. - 
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erage ihren Tendour mit fih. Bey Annäherung des Wine 
* Br Degen; diefer erneuerte das Srün, und der Des 
cember brachte ſchon Blumen und Früchte. Die Luft war 
ungemein milbe, biswellch gar ſchwuͤl. Einmal In dieſem 
Monate flieg das Thermometer im Schatten auf so, und 


am kaͤltſten Wintertage fland es auf 49 Grad. Die Kraniche - 


kehrten am otem Maͤrz ans ihren Winterquartieren zuruͤck; 
und zu eben der Zeit kamen die dienen in —— 
K. XXIII. u. ff. Gegen das Ende dieſes Mo 
man fehon die Ankunft der Peſt fücchtete, thaten die Engläns 
ber eine Eleine Neife von Smyrna aus au der jonifchen 
Küße Hin, und fahen zu Anfang des Auguſts, da die Peftzeit 
worüber war, Smyrna wieber: eine andre mehr Inländifche 
Reiſe hatten fie ſchon im September und Oktober vorigen 
Syahrıs gethan. Well beyde Reiſen ſich berühren, bat fie 
der Verf, in der Erzählung verbunden. Der: nächte Ort in 
Jonien war Klazomenaͤ, wofür man insgemein, wie auch 
Pocock, das heutige Vurla hält; aber dieß fey nicht die Lage 
sch Alasomend. Ch. entdedte den Damm, woburch Alers 


.. ander eine der benachbarten Inſeln, wohin fi die Klazo⸗ 
menier, um vor den Perfeen ficher zu ſeyn, geflüchtet hat⸗ 
„tag, mit dem Ufer verband. Auf diefer Eleinen Halbinſel, die 


noch einige Spuren der alten Mauern und eines 


"zeige, lag Klasomend ; gegenüber auf dem feiten Lande liegt 


Vurla, eiue Stadt von beträchtlicher Größe. Was der V. 


. weiter unten ©. 133. von Chytrium fagt, finden wir, viels 


leicht durch Schuld des Ueberſetzers, nicht deutlich ausgedrückt. 
€. faste vermuthlih: das alte Chytrium fey der Ort auf 
den feiten Lande, wo zuerſt Alasomen& gelegen geweſen, 
md an bderfelben Stelle liege, jegt Vurla. An dei: Orte, 


wo ejedem Erythraͤ ftand, und der noch Ritre heiße, fahen 


die Engländer nur geringe Ruinen ber alten Dauer; das 
Mauerwerk, melches der Verf. gemeiniglich angiebt, war 
Pfeudifosamien, und am Hügel die Nefte eines großem 
Theaters; Feine Spur -aber mehr vom Tempel. des Herkules, 
der aus dem hoͤchſten Alterthum war, und den ägyptifchen Tem⸗ 
peln glich. Mitten durch floß ein lebhaftes A Fluͤßchen, 
vor Alters Aleos (Aleon) genannt, wovon Plinius ſagt, 
daß ſein Waſſer Haare auf dem Leibe erzeuge. Ueberall hat 
der Verf. die Namen der benachbarten Gegenden, Fluͤſſe und 
Berge aus der alten Geographie angegeben, und auf der Karte 
bemerkt, Dſchesme, eine feitbem durch den. Sieg der pie 
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fhen, Siotte über Die helfe berüßnmt getvorbne Studt, mar 


Der Zeit wegen der Peft/verlaffen, und wurde von den Eng; 
Kändern nicht befücht. Sie ritten meiter nach Sedſchid⸗ 


ſchek, acht Stunden von Smyrna, welches Ch, für dag - 
alte Bers hält ; nach einer Verbefferung nämlih Erfaubons 


beym Strabo:· Tigw für y’egny, die uns dach Feinen Grund 
zu Haben duͤnkt. Pococke hält, unſers Erachtens wahrſchein⸗ 


licher, Sedſchidſchek für den Hafen von Tros, den Strabo 


Cherraͤidaͤ nennt. . Noch eine Beobachtung zweyer Krani⸗ 
che, die fehr ernſthaft bey ihrem großen Neſte auf einer Kups 
vel ſtunden, unbefümmert um das, wag unter ihnen vorgieng, 
Der Kranich lebt bier, wie auch die Eule, in ungeflörter 
Ruhe; der Türk nennt ihn feinen Freund und Bruder. 


8. XXVIE -Teos, die Geburtoſtadt Anakreons, 


jegt Bodrun, iſt länge. verlaffen, und nur ein großen 


teingaufen. Sie bat feine Ruinen, weder von Kir⸗⸗ 


den, hoch von Moskeen oder Bädern, als Beweiſe, daß 


ſte von Chriſten oder Türken bewohnt worden. Am meiſten . 
fiel nach ein ehemaliges Theater, das In den Berg hinein gear⸗ 


beitet geweſen, in die Augen, Mehr Mühe Eoftete es, den 


"Tempel des Bacchus, eines ber berühmteften Gehäude dea 
altn Joniens, zu entdecken, von welchem der Verf. die es 


berbleibſel in Kupfer geſtochen, und die Geſchichte deſſelben im, 


den Ionian Antiquities betannt gemacht hat. . Seithem ith. 
auf Lord Je Deſpenſer Landfige bey High Wyckeham, 
unter Hrn. Neveres Aufficht, ein. fchöner Portiko aufgeführt, 


völlig nach den genaueften Verhaͤltniſſen der Bauordnung dies 
ſes Tempels. Die Engländer würden an dem Orte, der dem 

Bacchus ehedem heiligꝰ amd im Stande war, eine ganze 
sömifche Flotte mit Wein zu verforgen,. Waller haben trinken 
muͤſſen, wenn nicht ein venezianiſcher Schiffer zu Sedſchid⸗ 
ſchek ihnen einen-Eleinen Vorrath Wein, der doch nur ſchlecht 
war, überlaffen hätte. Der ernfihafte Türk iffer feine wenigen 


Beeren von den, noch übrigen Stoͤcken, oder tradnet fie an. - 


der Sonne zu Rofinen. Seuribiffer, eine Stunde non Sed⸗ 


ſchidſchek, zeigte noch zerſtreuete Ueberbleibſel der alten Stade, . 


Ch. kopirte daſelbſt eine lange Sinfchrift „ die er auch unter fels 
ven gefammelten Juſchriſten befannt gemacht bat, ein von eis 


nee Geſellſchaſt von Dionyfifchen -Künftlern, die für die aflan .-. 
tiſchen Schaubuͤhnen arbeiteten, Ihren VBorftehern zu Ehren: - 


gemachtes Dekret. ihnen wird darinne dee Dank der Zunft 
. wit einer Krone von Delkläen zur Belohnung ren Stenan 
| | > gkeit 
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Bigfelt und Muͤhe, ia Fuͤhrung ihres Amts, gegeben, und 
ihr. Andenken zu erhalten, außerdem verordnet, daß das Des 


kret auf Ihre Unkoſten eingegraben werden ſollte. Einige Rui⸗ 


nen im Gebiete von Lebedus, die man Ekkleſta nanmte, 
waren vermuthlich dee Ort der Znſammenkunſt diefer Kuͤnſt⸗ 
ler, und der Tempel, wovon noch der Fußboden übrig wer, 


x war dem Backhas, ihrem Schutzgotte, geheiligt. 


* 


— * su Epheſus 
K. * Jett folge die Nachricht von der erſten Mu . 


„GK. XXX. Der Ort, wo ehedem wahrfcheintih Lebedus . 


geftanden, iſt jest eine kleine niit Waigen befäte Halbinfel , 
wo ber Verf. an dem felfigten fee noch Merkmale der altem 


Mauer und einige Stärke vom dorifchen Säulen fah. Die Inſel 


Afpis, oder Arkonnefus, die Strabo zwiſchen Tees um 
CLebedus ſetzt, und Pocock als eine fange Inſel befchreibt, 
wird heutiges Tages Karabaſch, der ſchwarze Guͤrrel ges 


Hanne. Dieſe fehlt auf Danvillens Karte von ber —2 


Bieinafiens, Auch fehlt fie uf ber Vaßſchen von Klein⸗ 


8. XXXI. ‚Die weitere Reiſe gieng über den. haben. Gal⸗ 
leſus auf Klaros, nun Zille genannt, wo die Relfenden 


Spuren alter Grabmaͤler, eine verfallene Mauer, nid bie. 


OSteinhaufen eines großen Tempels und Thraters, auch Reſte 


von Kicchen fahen. Ueber die Rage von. Zlaeos ‚ Ylotiam 


and Kolophon werben die Echmürigkeigen im Eelnius 
gehoben. Kolophen, bemerkt der „ſtand landein⸗ 
waͤrte. Zwo Meilen davon, Klaros zur ESrier lag No⸗ 
tinm, der Hafen von Aölopbon ; baher er auch das Ko⸗ 
iophoniſche Netfum, zum Mırtetfhlebe von von de Ebils 
fdren, genannt wird. Ar diefe fonft beruͤhmten Städte 
füd , einige armfelige Hütten an der Orte, wo Kolopheun 
anden, ausgenommen, laͤngſt verlaffen, "Die zwotr An⸗ 


September des vorigen Jahres von Smyena dahin gemach⸗ 
sen Melfe. Unterwegs Enpierte Ch: eine Inſchriſt, die zu el 
nem Heroum, oder Grabmal gehört hätte, Die Ruine 
von Metropolis, zwiſchen Smpene und Bpbefüs , die 
andıe Meifshefhrziber wollen geichen haben, glaubt der Verf, 
verfehlte zu haben. Liria, eine beträchtliche tuͤrktſche Stadt, 


die Buͤſching dafür angiebt, kann es der Lage nach, niche 
feyn, und iſt vermuthlich Tyehlum, eine Stadt, die Xe⸗ 
nophon in bie Ebene des Kayſters ſetzt, vielleicht auch 
dem &-vabe-D; xiv. ©, ie Togiaior fÜR: Fogsaglr | 


» 
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fr. Aſaſaluk, chemals ein betraͤchelicher Dre, Ejepe die 


von wenigen tärkifchen Familten beroohntes, zreifchen fine 
Ruinen Henendes Dorf. Dieſer Ort fen. nicht. Epheſus, wle 

viele geglaubt haben; alle Alterthuͤmer daſelbſt find Fuckwert 
marmorne Sruchcken, die von Epheſus hieher gebracht, 
und zu Gebäuden verwandt worden. Die Ruinen von Epher 
us liegen von diefern Orte efiwas entfernt, ber See näher. 


K. XXXV. Epheſas und Smyrna wurden die Au⸗ 


gen von Bleinafien genannt; bende wurden vom Ayfie - 


Riachtes. erbauet,, und‘ lagen in: gerader Linie 320 Stab, 
ober 40 engl. Meilen von einander. Ein Teil der Berge 
Peton und Koriſſus lag innerhalb der ‚Mauern der Stabt. 
Bon der-alten Mauer des Ayfimachus‘, bie von der; Arbeit 


ſt, "welche man Iſodomuen nannte; waren noch an der 


Derafeite große S Shen übrig Auch die Spuren eines Sea⸗ 


diums, sines Theaters, eines Odeums, das, nach der Re 
wi Vitruvs, e Linken ‚ voenn man vom Theater Ber 
Kommt, liegt; mer eines Tempels, vermuthlich des 


dem Sotte — erbaueten, einer Kirche; u. ſ. f. Die Lo⸗ 


taigeſchichte von Ephefus erzähle der Verf. umſtaͤndlich. Die 
heutigen Epheſter Mind einige griechiſche Bauern, bie in gtoͤß⸗ 
ke Atmuth und Abhaͤngigkeit leben. Der feyerliche Pomp 
es heidnifchen Gottesdienftes iſt verſchwunden; und die große 
hriſtliche Kirche, die hier von Ian Apofteln gepflahzt, und von 
Agemeinen Kouzillen gepfleßt worden, lebt kaum nody in we⸗ 


nigen Ueberbleibfein fihebar. Wir erimern uns bier, daß 
Decork es als eine merkwuͤrdige Erfüllung der Drohung fe 


Li 


'enb.. Job. HI, 5. aufieht, dag man auch zwo Leaguen weit 
im Aiaſaluk feinen Chriſten antreffe. Diefe Anmerkung iſt 


bnach ungegruͤndet; aber auch bey den wenigen zu Epheſus 
elbſt noch uͤbrigen unwiſſenben Verehrern Chriſti iſt es wahr, 


aß der Leuchter von ſeiner Stelle genommen worden. Die 
Stadt lag ſchon in Fa ‚als ver K. Juſtinian Konſtan⸗ 
inopel mit ihren Statüen ſchmuͤckte, und bie Sophienkir⸗ 
be auf ihre Daͤulen Aitee.. Keine Spur fanden die Reifen 
en mehr von dem berühmten Mianentempel, ber nicht, 
vie einige geglaubt hahen, in der Stadt, fündern an der 
Spige des Hafens,‘ außechalb des Magneſiſchen Tores, 


ermuthlich nach Yiaralat zu, fland, ie Zerſtoͤrung dieſes 


errlichen Tempels has der Verf nicht aufgezeichnet gefunden, 
mb vermuther, fie fen; bafd nach dem Triumph des Chriftens 


bums, vom den pie Reſeematoren bewerk ſteliiget 


worden; 


5 





-  fienthume zu betehren. 


16 Kurze Nachvichten *5 | 
worden ; aber fie ab ſchon unter dem Gallien im ®, 
€. 262. von.ben en,bie ihn, wie Trebellius-Poflio in 
Gallien cap: 17. meldet, pländerten und in Brand fkeckten. 
In der griechiſchen Kirche, fagt der Verſaſſer, iſt bie Pana- 
gia, oder heillge Jungfrau Maria, in die Stelle ber Dia⸗ 
a getreten Eroß iſt die Panagia |! wuͤrde ber allge 
meine Schrey ſeyn, wenn fühs Jemand einfallen laſfen woll⸗ 
te, die Glieder diefer Kirche au einem wenjger ſtunlichen Chri⸗ 

K. XL. f. Ben Ajaſaluk glengen dia Reiſenden nad 
Skela Kluova, oder Neapolis, das drey Stunden davon 
liegt. Unterwegs fahen fie die. Ruinen einer kleinen Stadt; 
Pbhygela, ſuchten aber ‚vergebens Dianens Geburtsort, den 
berdömten Sam Grtygiaz das- fchöne Anfehen eines Landes 


y, wie menſchliche Schönheit, vergaͤnglich. 
wo K XLI. Der naͤchſte merkwuͤrdige Ort war Mil etus, 


jetzt Palaria, die Palläfte, von ben Sieinhanſen ehemalls 


r Palläfte genannt. Diefe heruͤhmte Hauptſtadt Joniens 
und Vaterſtabt des Thales, iſt dermalen ein geringer Ort, 
ber von wenigen tuͤrkiſchen Famillen bewohnt wird. - Die vie⸗ 
len verlaſſenen Moskeen bezeugen, daß auch ber mhamme⸗ 
daniſche Glaube daſelbſt bie Zeit feiner Bluͤthe gehabt; jetzt 
aber iſt nur eine Moskee, ein ſchoͤnes Gebäude von Marmor, 
noch im Gebrauche. Das vornehmfte Leberbleibfel der heid⸗ 
nifchen Stade ift ein verfallenes Theater, das 457 Zuß lang 
wer. Die Marmorfige lehnten fih, wie gemdhnlih, an dem. 
‚Ssang'eines Huͤgels, und noch wenige: find mi 
K. XLHI. u. f. Die Reife nach Ura, einem ſchlechtbewohn⸗ 
‚een Dorfe, um beit berähmten Tempel des Apollo. Didy⸗ 
maͤus aufzufichen, der der größte unter allın heidniſchen 
Tempeln war, wie Strabo berichtet, und feiner Größe wer 
gen ohne Dach bleiben mußte: Er wurde von den Mile⸗ 
fieen erbaut, als Xerxes den erften Branchidentempel 
zerſtoͤrt hatte. Er ftand eine halbe Stunde davon, an einer 
Anhöhe,. 180 Stadien, oder 225 Meilen von Miletus, 
nach dem Ufer zu, Mie, fagt der Verf., werde fich das An⸗ 
tenken bes Vergnügens aus feinem Gemuͤthe verlieren, das 
ihm diefer. Aublick gewähree habe : die noch ganzen. Saͤulen 
feven fo überays fchön, md die Marmormaſſe fo groß und 
edel, dag man feine größere Schoͤnheit und Wajeſtaͤt ſich im 
Teämmern denken könne. Auch von dieſem Nuinenhaufen if} 
sin Kupfer, und. bie Geſchichte bes Tempels, nebſt vielen. 
. L R ’ , \ Zeichnum 
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Zacheungen und Erlaͤuterungen der Acchtrektur, in des Beſt 
lonian Antiguities. — & 
 "R.XLVI uf. Auf der zwoten Reiſe won Epheſus 


nd Gala Uuova aus, gleng der Weg Aber das chrkie - 


che Dſchaͤngli, wovon der Verf, ein chriftliches Dorf 


bfebaur Dſchaͤngli unterſcheidet, und jenes fir den Org 


die, wo die Panionia dem Neptunus “elikonins ges 
iners morben, 1bie ſchon Wheler, dem Ch, gemeiniglich. folge, 
u den Ruinen von Priene. Der Tempel der Minerva 


Yolins lag jetzt ganz zu Boden; doch ifk en nach ein merk» 


oürdiger Ueberreſt joniſcher Eleganz und Groͤße; .und eine 
Rachrikht davon, nebſt einem Profpefte und Abbildungen der 
fechiteftur, in dem nurgebachten Werke zu finden. Die alte: 
Ztadtmauer fteht noch 3 auch entdeckte Eh. die Grundflaͤche 
es. Stadiums, und im. Serge die Aushoͤhlung eines Thea⸗ 
ms, nebſt einigen Ueberreſten. Die Akropolis, ober Zi 


adeile, fand auf dem Berge Mykale, von weicher die Reis- 
den mit vieler Gefahr zu ben mern der Stadt, bad ' 


on Der Drt, wo Priene ftand, heißt num Samfı 
| Er . \ y 
R.XLIX, u. f. 3n Myus, das jetzt nur wenige tuͤrki⸗ 


he Huͤtten hat, und Bafi, oder Kapumulu genarint toied,. 


hen die Meifenden die Trümmer eines. Eleinen Tempels des. 


yacchns. Das Schiff war noch vollftändig und gut gebaut, 


m einem glatten mit braunen Mods . überzugenen Stein : 


—Portitus war mit Wandpfeilern. Der Tempel war nachs, 


hends als eine Kirche gebraucht worden, und. der Eingang. 
zmawert, Der umher liegende Märmor, die zerbrochenen 
zaͤulen und bie verſtuͤmmelten Statuen. zeigten-alle. von eis 
am hoben Altertum. Die Stadtmauer war, wie die epbes 
ſche, mit viereckigen Thürmen verfehen, und fleht zum 
oßen Theil noch. Auch bemerkte Eh. bie Grundfläche eines. 
heaters, nebſt einigen Leberreften des Profteniums. Auf 
halb der Stadt waren, wie gewoͤhnlich, die Gräber ihrer 
aͤbern Ginwohner, in den Feiſen gehauen, von verſchiedo⸗ 
r Groͤße, nach den verſchiedenen Lebensaltern, und unzaͤh⸗ 


— 


he flache Steine dabey, die als Deckel dienten, auch einige 


ch bedeckt. Eine Inihrift auf Marmor gedachte eines Se⸗ 
ukus, ber jung ſtarb, und ſchließt mit. einem zaͤrtlichen 
orweiſe an feine Eltern über die Unwirkſamkeit und Unſchick⸗ 


bfeit hree übermäßigen Grams. Im dem Gebirge bp 


Iyus farden bie Reiſenden viele puren. bes griechiſche 
0 Mind 
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dem See von Myus meren einige fa 


| In 
por eh Vermittelft eines Kanals, der qus den See 


ben Maͤander geht, hatte MWiyus vor Alters Verbin⸗ 
dang mis Miletus und dem Meere. -Die alte Plage son 
jener. die Raͤcen, fielen hier den Reifenden Rhede 


* 


K. LE. Den Lauf Yes Mäanders dat ber Berk; - 


= au beobachtet, und ſchaͤtzbare Bemerkungen darüber gegeben: 
foubern 


WMWheler hahe nicht den wahren Maͤander gefannt,, 


ein kleineres ſich ſchlaͤngelndes Fluͤßchen, das unweit files 
sus der großere Maͤander In ſich aufnimmt, für den Haupt 


flıp gehalten. Der Maͤander nm auf finum Berge 


durch bie gepflügten Felder Pheygiens und. Aariene, ‚wie 
ſchon die Alten’ bemerkten, vielen Schlamm ˖mit füch hinunter, 


und ſetzt ihn der Küfte bey feiner Maͤndung an. Man fonnte, 


wie Strabo fügt „ wegen ber weggeichlemmten Erbe, gericht⸗ 


U gegen ihn einkommen; und dee Schaden ward aus dem,“ 


was die F einbrachten, erſetzt. Das öftere‘ Eiuſtuͤrzen 


des Ufers, dag durch das —SãS ber Erde verurſacht ward 


8O 


den, ſich mit Samo⸗ und Den fernen, Sa verbinden 


iſt wahrſcheinlich auch die Urfache von der. Kruͤmme ses Bet⸗ 
tes ; indem die Erde, bie. am der einen Seite verloren geht,‘ 


an der andern wieder gewonnen wird. Der Strom bat große 


Veraͤnderungen in dieſer Gegend gemacht ;' bie ehedem am 
Meere gelegenen: Städte, Miterus, Myus und Priene, 


liegen jetzt tief_im-Lanbde. Beylaͤufig * ein Fehler ia der 


Ueberſetzung des Strabo (B. XIV. ©; 636.) verbeſſert, but 


‚ auch den gelehrten Wheler (Tourney p. 269.) umb mie 


ihm unfern Cellarius, (G. A..Lib.. IH. Cap. 3. $. 1034, 


deſſen Karte wir bier, verglichen mit det Ehandlerifiber,: 
ſehr uneichtig finden,) irre geführt babe ; Dagegen Spoms 
der Palatſcha fuͤr Miletus, nicht, wie Wheler fuͤr 


Pyrrha nimmt, bey aller Sei htigkeit zufaͤlliger Weiſe Reche 
babe. Doc) ſehen wir, daß Ch. Pyvrha Und Heraklea nur 


‚nach einer Vermithung auf: die Karte geſetzt, und nicht ſelbſt 


die Oetter beſucht hat. Miletug, ſagt der Berk, if durch 
dan Maͤander des größten Vortheis feiner Lage beraubt wos⸗ 
den, und allmaͤhlich, wie die benachbarten Städte, in Abs 


nahme: ‚gerathen ; und- biefe ‚werde ſich „vielleicht mit einer . 
gaͤnzlichen Zeritörung endigen, der Maͤander immer forts 


fahren, Land anzuſetzen, die” Kuͤſte i immer weiter binausges 


unb, 


- — 
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en | 
und: der Soegen des Stroms dereinf neue Städte entichm 


und blühen machen. | 

„K. LIV. Bir find nun mie unſerm Verf. an der Graͤnze 
Joniens. Der nähfte merkwuͤrdige Ort in Karien mar 
das alte Jaſſus, das jetzt Affynkalefi (Buͤſching nach 


- 


‚Wbelern Afkenakalefi) heißt: Die noch ſtehende Dauer _ 
ſchließt jept bloße Steinhänfen ein. Das Theater lehnte fh, 


“wie gewöhnlich, an den Felſen;; und noch ‚viele Sitze fi 


äbeig. Unter dem Schutt waren verfchiedene Infhriften, und. 


an dem Abhange des Berges hit die Graͤber der alten Ins 

- fier. Eine Mauer, die der Reſt eines Grabmals zu ſeyn 
fidien, mar eine Kirche der Griechen, und eine weiße Mars 
mortafel mit einer ſchoͤnen Inſchrift diente ihnen zur Tafel 
des Abendmals, Die Steine mit Inſchtiften werben oft von 


den Schiffen, als Ballaſt, mitgenommen. Solche dry 


- Marmortafeli,. die-von bier nah Scio gebracht waren, 
fand und kopierte Ch. baſelbſt, darunter auch eine aus. Alex⸗ 


anders. Zeit, und wegen der fihönen Schrift: merfwürbdig - 


war. Bargÿlia fuchte der Verf. als einen an der Käfte lien 


a - 
. 


genben Det, vergebens ; er feh durch das. Häufige an den Kü« . | 
ſten Kleinaſiens angefegte neue Land vielleicht inlaͤndiſch 
geroorden. Uns duͤnkt diefe Vermuthung nicht wahrſcheinlich 


nen ; and Jaſus liegt noch nahe am Meere. Die Kuͤſte vom 


WVarien empfiehlt der Verf. den künftigen Reiſenden zur Un⸗ 
- -gerfuchung.- Der Weg gieng nun von Jaſſus auf zwey its 


‚ lindifche Städte, Mylaſſa und Stratonicea. 
 R.LVI Mylaſſa, ehedem eine Zeitlang der, Sitz der 


“sol Hier kein Fluß iR, der in dem Jaſiſchen oder Bargys 
lietiſchen Bufen dieſe Veränderungen hätte hervorbringen Finn 


Könige von Karien, und vor andern Städten herrlich mit 


Stoen und Tempein geſchmuͤckt, jſt noch eine große, aber 
ſchlecht gebaute Stadt, und der Sit eines Aga, ben dee ©, 


. mit Ofbäeritwerfen (einem tüekifhen, nicht griechiſchn | 


Eopiel, role Ch. font, das wir aus Niebuhrs Beſchreibung 
von Arableri Taf. XVI, beffer kennen) ſich beluſttgend antraf 
Der Tempel des Auguſtus und der Goͤttinn Koma, ber 
vor wenigen Jahren noch ftand, (Pocock Bat ihn auf der 
LVften Tafel ab 

den Trümmern eine Moſchee erbaut worden. Der Haram ei⸗ 


nes Türken ftand auf der Stelle, welches alle Beſichtigung 


- bes Plapes unmoͤglich machte. Nicht weit davon war eine 


Saͤule korinthiſcher Ordnung, bie eine Statue getragen hatte, 


mit 


. —* 


ilden laſſen) iſt jetzt abgebrochen, und aus 
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530 .° . Snge Nachrichten 


mit der auf dem Schafte befindlichen Inſchrift: „Das Volk 
dem Wenander, Sohne des Ulindes, einem Wohlthaͤter 
bes Vaterlandes, und abgeſtammt von Wohlthätern.“ Wir 
finden fie in Kupfer abgebildet, mit der Inſchrift, in Whe⸗ 
lers Reife ©. 277. An einem Thor von Marmor Ferinthi- 
fer Drönung, das Pocod Hat abbilden lafien, entbedkten 
die Reifenden oben eine Doppelart, das Symbol bes Fupis 
ters von Kabranda; es führte vermuthlih zum Tempel 
deſſelben. Unter andern Gräbern mar auch ein Grabmaohl 
von der Art, welche bie Alten Diftäge (Diftegö) nannten. 
K. LVII. Um Stratonitcea, jetzt Eskihiſſar, einem 


gerlngen Derfe, fanden bie Reifenden die ganze Gegend mit 


- Marmorfragnienten bededt, amd ein Theater, mit den Sitzen 
und Truͤmmern des ‘Drofeeniums, Zwo Infchriften gedachten 
Bes Tupiters Chryfaoreus, oder mit dem goldnen Schwerd⸗ 


„te, der hier einen Tempel hatte. «Die Tobadshlätter fand der 


8. bier zum Trocknen in ben Bauerhütten aufgehängt. Bey⸗ 
käufig gedenkt er des: fpäten Gebrauchs des Tobacks und des 
Kaffee. Noch 1610 war, wie Sandys erzählt, das To⸗ 


vackrauchen eine neue Gewohnheit. Man führte damals eis 


wen Türken mit durch die Naſe geftoßener Dfeife durch die Gaſ⸗ 
fen, um die Gewohnheit lächerlich zu machen, und Andre das 
son abzuſchrecken. Die Kenntniß des Kaffees koͤmmt aus 


 Urabiens (von Mochha, wie wir aus Niebuhrs Reife 


volflen) und, nach einer tuͤrkiſchen Nachricht, iſt 2554 das 
exite Kaffeehaus zu Konſtantinopel errichtet worden. . Auch 
als Sandys reifte, kannten die Engländer noch nicht die 


- oriertalifhe Bohne. Ed beſchreibt Die Türken, wie fie in ih⸗ 


ren Haͤuſern, die Buden gleichen, ein Getränk, das fie Koffa 
(Kahwe) hießen, das ſchwarz mie Ruß fey, und dieſem nicht 
ungleich fhmeckte, fo heiß, vole.fie nur Eönnten, aus chineſi⸗ 
fhen Schalen ſchluͤrften. Warum nicht fieber, fragt er, die 
ſchwarze Suppe ber Lacedaͤmonier? 

K. LVIII. Auf der Rücreife von Mylaſſa nach Fop 


ſus erblickten die Reiſenden ganz unerwartet, bey einem grie⸗ 


chiſchen Dorfe Mendelet, die feyerlichen Truͤmmer eines 


Tempels, den Ch. für den Tempel des Jupiters Stratios 


u Labranda, deſſen Strabo gedenkt, erkannte, und wo⸗ 
von er vermuthlich in einem zweyten Bande der Ionian Anti- 
quities eine Abbildung geben wird. Das Gehdude war von 
korinthiſcher Ordnung, der Styl der Architektur edel; ſechszehn 
gamze Säulen ſtanden noch, zum Theil mit ihrem Gebaͤlk; 


\. 
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aber Zelle und Dach waren zerſtoͤrt. Tin geoßer bes 
Marmors war ſchon in Kalkoͤſen, die dicht an den zufell bee 
fiehen, und noch im Gebrauche find, zu Kalf verbrannt more 
den. . Daß eine Stadt beym Tempel geweſen, zeigten Lebers 
Hleidfel der Mayer, zwey Sarkophagen und andre Marmor⸗ 
ſtuͤcke. Die Ruͤckkunft nah Myus in Jonin. 
KR. LX. uf, Eine zweyte inlaͤndiſche Reiſe gieng von 
Myus nad) Karpuzeli, wo Eh. alte Graͤber, Sarkopha⸗ 
gen, ein zerſtoͤrtes Stadium, ein Theater, eine zerbrochne 
Waſſerleitung, und Reſte der Stadtmauer fand, aber keine 
Inſchrift, die ihm den alten Namen des Orts angezeigt haͤtte; 
er hält ihn aber mit Pocoden für Alabanda. Arparka⸗ 
Jefi fey vermuthlich Sarpafa, ein Städtchen, deffen Plinius . - 
. gebenke, bey dem Fluffe Ancpafus. Der V. vergleicht no. 
ococks Reife, unp zeigt, was Ihm unbekannt geblieben. 
E. LXI. Magneſia am Maͤander, jest Bußelbif« - 
far, eine große volfreihe Stadt, und der Sitz eines Paſcha, 
er ein arımfeliges Haus am Hügel, ber ehedem Thoraf 
ieß, bewohnte. Die Stadt, die nun mitten im Lande liegt, 
kit ehedem eine Seeſtadt geweſen. Noch eine beträchtliche . 
defmmer, vermuthlich eines Bymnafiums, fand der Verf., 
and einige Fragmente von Architektur korinthiſcher und joni⸗ 
‚fcher Ordnung, aber feine Spur mehr vom Tempel der Dia⸗ 
na Keufopbryene, ober meißftirnigen, der nächft dem 
epheſiſchen, und bem Tempel bes Apollo Didymaͤus, 
der größte in Aſien war. Unweit Sultanbiffer, einer ale 
ten taͤrkiſchen Feftung, waren die Ruinen von Tralles und 
Nyſa, nahe bey einander. Smith und Wbeler haben Lryfa- _ 
irrig für Tralles gehalten. Einen Drt, der zwilchen beyden 
anlegen iſt, ſchreibt Eh. Auch auf der Karte unrecht Charaka 
für Acharaka, wie Strabo ihn nennet. Noch folgen eini⸗ 
ge Anmerkungen über drey benachbarte Städte, bie der V.⸗ 
nicht beſucht hat, Antiochis, Boskinia und Orthoſia, 
und ein Auszug aus einer bandfhriftlichen Reife von Picen⸗ 
ini. Ch. wuͤnſcht, daß die Diftanzen der Derter auf der 
eutingerifchen Tafel durch Vergleichung des Antoninis 
fchen Itineratiums und andrer alten Schriftfleller möchten 
berichtiger werden, mobbrch die alte Geographie eine betraͤchh ⸗ 
liche Werbefferung erhalten würde. euer 
CX. LXV. uff. Von Sultanbiſſar giengen Eh. und 
feine Gefährten auf Aarurg ,. bie Graͤnze zwiſchen Karien 
und Pbuygien. Zwiſchen Karura und Arodicen will.der 
D. Bibl. XXXII. B. II.Sst.. Mm VBerf. 
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42: Kurze Nachrichten 


Verf e Spuren eines Tempels des Mönes Kar 
—— — haben. Diefe Angabe besteht fich auf Ein 
‚Stelle des Strabo B. XII. ©. 869. itgor ps nie zur 

ber die 


se, die wir doch) auch für verdorben halten urnid 


wir noch einige Erlaͤuterung von unferm V. wünfchten, Pos 
cock hat, mit ber Liederfeßer, einen Tempel de⸗ Monats 
Karus. Die Aſianiſche Wiefe des Gomers bieß hier 
befjer Die Afifche; Acum "Ars im Apmer ia, B, 46. Zu 
Buodicen, an dem Fluffe Sykus, mo er fid) mit dem Bar 
prus vereinigt, jetzt Eskibiſſar und gänzlich unbewohn 
waren noch beträchtliche Ueberdieibfel eines Aınpbi aters, 
. Rarhhaufes, Odemis und andere.” Die alte Stadt harte, wie 
Ihre Nachbarinn Roloffa, ihre Reihehütner ihren Schafen 
zu banken, deren Wolle die milefifcye an Ganftheie, md 
die Raben an Glanz und Schwärze übertraf. Dieſe Farbe 
ſchrieb man dem Fluſſe Lykus zu, fe wie dem Skamander 
bie gelbliche Farbe der Wolle im Trojaniſchen Diefe Art 
fey vielleicht vernachfäffigt worden ; bern unter den Heerden, 
bie Abends zu dem Waſſer kamen, bemerkte Eh, nur zwey oder 
drey, die ſeht ſchwarz umd glänzend waren. 
K. LXVII. Hierapolis wird jetzt Pambuk᷑ genanne, 
Der tuͤrkiſche Name bedeutet Baumwolle ‚ und iſt von den 
meißen Anfehen des Bandes hergenommen. Die heißen Quel 
fen daſelbſt haben die ganze Gegend mit einer weißen Verſtel. 
nerung überzogen. Cine Stelle im Quintu— Kalaber 
(X, 128 ff.) wird hieraus ſehr gut erläutert. Die Waſſer 
wurden auch zum Faͤrben gebraucht, und gaben aus Wurzein 
einen ſchoͤnen Purpur. Diefes war die Hauptquelle der ches 
mallgen Reichthuͤmer der Stadt. Das Plutoninm bat 
nicht geſehen; ein alter Türke aber verficherte ihn von dem 
Daſeyn einer ſolchen Höhle, die den Ziegen Bistweilen gefährs 
fh würde. Unter den Ruinen war das Theater nod) das v 
fländigfte von allen, : die Ch gefehen. Eine genaue Betrach⸗ 


rtung ber, noch vorhandnen Siße machte ihn dier geneigt zu 

gauben, dag die alten Aſiaten, wie die neuern, mit über 
einandec odet unter ſich geſchlagnien Weinen, und wahrſchein⸗ 
lich onf Teppihen, bey ihren Schaufpielen gefeffen, | 


LXX. af. Die Reiſegeſellſchaft wurde zu “Aieras 
polis gehindert, weiter zu gehen. Gin Aga eines benachbars 
ten Dorfs, dem Ch. und feine Sefährten als Schakgräßer ane- 


“ gegeben waren, kam mit. einer ftarfen Begleitung‘, und foderte 


die Haͤlſte der gegrabenen Schaͤze Well alle Vorſteliungen 
oo, en nichts 


— — — 
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nichts ausrichteten, ‚und man fürchtete, er wuͤrde, ohne eine 


übermäßige Summe daran zu wenden, nicht zu befänftigen 


feyn, ergriffen die Engländer, anf Anrathen ihres Ssanitichars, _ . 
fchleunig und mit gutem‘ Site. die Flucht, und. kehrten um 


nach Smyrna. Doch giebt her Verf. bier auch von der Chew- “ 
send , bie er nicht bericht hat, bis an Relänk, jegt Sifchen 


Eleh, hinauf, mit Verglelhung von Picemminis und. Pocas 
ckens Xeifen, eine Beſchreibung, und- hat fie auch. auf den 


Karte abbilden laflen. Daß die See ehedem bis an Reläng 


gegangen, wo die Quelle des Maͤanders if, deucht ung ein 

ſehr kuͤhner und gar nicht wahrſchelnlicher Gedanke des Verf. 

K. LXXIE u. ff. Auf der Ruͤckreiſs nah Smyrna ſa⸗ 

hen die Reiſenden zuerſt in einiger! Entfernung die Ruinen vos 

Tripolis, und erfuhren nachher zu Bullada, einer tuͤrkb⸗ 

ſchen Stadt, noch vier Tagereifen von Smyrna entfeong 
daß die Peft daſelbſt noch mit ungewöhnlicher Heftigfele wuͤthe. 

Dieſe Nachricht feste die Reiſenden bey alten übrigen Beſchmer⸗ 

Tichkeiten der Neife in noch größere Unruhe, weil ſie mit jedem 

Schritte fich dem Sige der Seuche näherten. Der Weg gieng, 

durch das alte Katakekaumene, nad Philadelphia, am 


m 


Buße des Tmolus. Die Stadt war häufigen Erdbeben auge 


geſetzt, wegen des Nachbarfchaft des Katakekaumene; doch 
iſt ſie noch eine große, aber armſelige Stadt, worinn etwa 


300 griechiſche Familien in, freundfchaftlichem Yungange mit: | 


den Türken leben, und. ihren eignen Biſchof haben. Diefer 

war abwelend; aber den Protopepas fand Ch. des. Griechi⸗ 

ſchen unkundig; und eben fo-fehr follcen es, uͤberhaupt genom⸗ 
men, alle übrige Geiſtlichen und Layen dafelbft ſeyn; obw 


ohl 
die Liturgien und Gebetsformeln griechiſch ſind. Dielinfundeder - . 


Sprache hat im Gottesdienſte feine Aenderung gemacht. Die 
Stadt wird wegen ihres zum Färben vortrefflichen Waſſere um 
well es an einge Hauptſiraße nach Smyrna liege, fehr.bäww 
fig, befonders von armenifchen Kaufleuten; heinckt . Des 
Khan war fehr unrein, aber voller Neifenden. Die Karwatıe, 
die an beftimmten Sagen nah Smyrna ahgeht und zuruͤck⸗ 
koͤmmt, brachte Nachrichten von den Verwuͤſtungen mit, wel⸗ 
“de die Peſt daſelbſt anrichtete. Be 
8.LXXV. u. ff. - Won Philadelphia reiten fie num 
nah Sardes, ehebem.ber Hauptſtadt Lydiens, bie bie 
Taͤrken Sart nennen, und wo jebt noch auf einem H 


Öden - 
der Akropolis ein armfeliges Dorf liegt. Der uͤbrige pr: 
2.3 


Grund⸗ 


N . 


war mic. Gras und Blumen befvachfen, Doch ſahe 
2 ms ‚ 


- 


14 Kurse Nacheichim 


Beundflaͤche ches Theaters, und Ttuͤmmer eines Gewoͤlbes 


welches die Sitze trug, und unter andern Ueberreſten großer 


md ſtarker Gebauͤnde auch ein Stück eines folchen, weiches 


. 
u B 


nes 
giauben nach eine Abbildung. und umſtaͤndticherr Beſchreibung 


"man für den Pallaſt des Kroͤſus haͤlt. Er hieß Geruſia, 


und wird ſchen Yom Vitruv als ein Beyſpiel der außerordent: 


- When Dauerhaftigkeit der alten Backſteine angeführt. Die 


Mauern von vom große, Hohen und fehr langen Zimmern 

mnoch; fie ruhen auf doppelten Schwibboͤgen, und die 
ne find von ausnehmender Güte; fie würden, ohne 
vorfersliche Zerſtoͤrung, unvergaͤnglich gewefen ſeyn, wenn man 
fie vollfommen ſenkrecht gebauet haͤtte. Ch. trug einem Man⸗ 
ne auf, ihm einen ganzın Stein zu verſchaffen; der Mortel 
aber war ſo hart amd feſthaltend, daß es unmöglich tar. 
Die Akropolis hat eine dappelte Mauer gegen die Ebne, 


debſt andern Außenwerken, in Trümmern. Nicht weit davon 


iſt der Fluß Paktolus, der mitten durch den Marktplatz von 
Sardes 4 und vom Gebuͤrge Tmolus, worauf er ent⸗ 
ſpeingt, Goldkoͤrner herunterſpuͤlte. Er war jebt feicht, voll 
Sand, und die Farbe dothgelb. Jenſeit des Fluſſes entdeckte 
Ch. die Reſte eines Tempels, der vermuthlich der Cybele, 


“ ver Gottinn des Orts, gehtiligt mar... Er war nad) der jonb 


ſchen Otdnung gebaut, und hatte acht Saͤulen an der Vor⸗ 
derfeite, wovon fuͤnfe noch ſtehen, vier mit Kapitaͤlern; und 
auf der Einen rinht noch ein Stuͤck des Unterbalkens, ber aus 
pwoey Steinen beftand.. Geis dem Sabre 1699: If noch viele 
von dleſer hertlichen Truͤmmer, vielleicht durch ein Erdbeben; 
umgefallen. Ueber dem Eingange des Schiffes (ads) war 
ein ungeheuer Stein, von dem ſichs kaum denken ließ, durch 


welche Kunft er hinaufgebracht worden. Aber das fchöne 


ortaf, wie Ehishuil ve nienut, iſt ſeitdem zerſtoͤtt, und dee 
were Marmor liegt num fm Ruinenhaufen. Vielleicht ſey 


ber große und kühne Baumeiſter Metagenes, der den Dia⸗ 


hensempel zu Bpbefus baute, wo man eine Ähnlihe Mer; 
mormaffe über den Eingang ftellte,, auch der Erbauer diefes 
Lempels. Die Bafen und die Hälfte jeder Säule find. in der 
ruͤnd umher anfgehäuften Erde begraben, Eine ausgenommen, 
die Wood fäubern ließ. Die Schäfte find geriffele, und bis 
Kapitaler Mit Ausnehrhendem Geſchmack und ber größten 
Kunft entworfeũ und ausgeführt. Unmoͤqlich, fagt der Verſ., 
Fan man ehne tieſes Bedauren den unvollkommenen Reft ebe 
es fo ſchoͤnen und Berrlihen Gebäudes anſehen. Aber wie 


diefer 


+ 
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dieſer Meinen von dem ©. erwarten zu härfen.. a den lel⸗ 
genden beyden Kapiteln giebt er. * eine Beſchreibung bay 
umftiegenden Gegend, und der Straßen von Saudes ned 
Epheſus und Pergamum aus den Alten, und ſchaltet einem - 
Auszus aus Chbisbulls Reiſe von Sardes nach Epbefug 


. sin, . 
RK. EXXVIIE Unweit Sardes enedecheen die Seifen 
Den noch den See Gygaͤa, und auf dem Bergruͤcken barayı 
Sen die Grabhuͤgel der alten Iydifdren Kinder, von verhiehe 
zur Größe. Alle find mit grünem Raſen bedeckt, und habeg 
noch ihre völlige Kegelform. Stier ragte über. bie ander 
merklich hervor; biefer war ohne Zweiſel das Grabmal dag 


. Galy attes Baters des Kroͤfus, welches Zerodot als has. 5 


größte Werk in Lydien, und, das bloß den Agypreifcben 
und babylonifchen nachſtehe, beſchreibt. Es ſeche⸗ 

Stadien (2 einer Melle). und zwey Plerhra C200 Fuß) iu. 
Umfange, und dreyzehn Plethra in der Breite. Die herabge 
Paͤlte Erde bederkt gegenwaͤrtig die Grundlage; aber: Sch * 
nung bes Grabhuͤgels side man diefe, und vielleicht auch 
einen be:rächtlichen Schatz entdecken. oo. 
> = RLXXIX. Bon biefen Goabhägen felgen 16% | 
Reiſenden wieder in die Straße nach, Magneſta am F 
Sus. Die Niobe glaubt der V. am e Sipplus e 
ben zu haben, und verſaricht, anders wo von dieſert 
außerordentlichen Merkwuͤrdigkeit zu geben: das Phantom 
ſey die Wirkung einer gewiſſen Maſſe von Licht und Schatten 

auf einen Theil des Sipriue, ‚ bie. man aus einem. gewißen 


\ Befihtspunfte toahmmehme. Die häufigen Gewitter ain Si⸗ 
pyius, weswegen ihn die Alten dem Dounerberg nantteh, 
bot auch det Werfafter bemerkt, 


LXXX. Magneſia, am Buße dieies Verges, iſ 
alne große, volkreiche Sitadt, und hat ſtarken Handel. Der 
Möskeen find viele, und die Griechen haben eine große und 
ſchoͤne Kicche, und ein Kiofter. Unter den Moskeen find zwen 
die doppelte Deinaverehäme haben, und fehr edle Gebäude - 
Yon Marmor. Den Steifenden warb erlaubt, in eine derſeb⸗ 
ben —— 3 nur mußten fi & e ihre Sduhe der Stiefel 
vor der Thäre ſtehen laſſen. Sie war inwendig uͤberaus 
ſchoͤn, mit vielen Lampen und Gemaͤlden geſchmuͤckt, und der 
Fußboden mie koͤſtlichen Teppichen, bedeckt. Dieſe Gebäude, 
sine Schule Ber Derwiſche, und ein Tollhaus, find vom Sub 
um morat morad 1. ur Zeitlang , da er die rn 
ru 


. 
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zit Runge Nachrichen 
zung niedergelogt Hatte, zu Magneſia (edtel) und ſeiner Be . 


mahlinn geftiftee, und mit Einkünften verfehen. Man zeigte 


Die Stelle feines -Pallaftes, fein Beroj und feinen Garten. 


Ein artiges Maufoleum dabey umſchließt die Gräber feiner 
Welser und Kinder. Der Schloßberg ift außerordentlich Boch, 

die Feſtung armfelig, verlaffen und in Nuinen. 
» . LXXXL u. ff. Die Reiſenden waren num zu Ma⸗ 
neſia in einer hoͤchſt beunrußlgenden, unfihern Lage.” Die 
ft hatte zwar diefen Ort noch nicht erreicht; aber fie waren 


.. wur acht Stunden von Smyena, und fobald die. Peſt in 


Magneſta ausbrechen follte, ohne Freunde, unter unwiſſen 
den, fich dem Schickfal überlafienden Leuten, in geoßer Ges 
Fahr. Sie faßten fchon den Schluß, noch Thyatira und 
auch Pergamum zu beſuchen; aber als‘fie hoͤrten, daß zu 
Thyatira ſchon das Haus des Aga mit der Peſt befallen waͤ⸗ 
re, begaben fie ſich ſogleich auf den Meg nah Smyrna. 


Bald nach ihrer Abreiſe brach auch die Seuche zu Magneſia 


aus. Zu‘ Hadſchilar, einem Dorfe zwey Stunden von 
Smyrna, trafen ſie einen engliſchen Freund, der ihnen in 
einem auf der andern Seite von Smyrna gelegenen Dorfe 


Sedekuti feine Wohnung uͤberließ. Das Haus war ans 


Holz und Gyps erbauet, welche Materialen man, nicht mur 


weil fie wohlfeiler find, gerne vorzieht; ſondern auch wegen 


mehrerer Sicherheit bey Erdbeben; denn die Queerbalken und 


* Mägel ſchwonten bep der Erſchatterung auf und nieder. Die 


Einferfetung zu Sedekui, in welcher die Neifenden doch ih⸗ 
res Gartens und der Schönen Abende auf ihren Spattergängeg 


“am Berge genoffen, nom eilften May bis yım achten Auguſt 


Freylich wuͤnſchte man; daß bie Neifenden diefe Zeit, fern von 


der Peſt, im Innern des Landes zugebracht hätten; da bie .. 


bisher erzaͤhlten Reiſen fait bloße Durchreiſen find. Die Peft 
richtete dießmal fehreckliche Verheerungen an, Viele hundert 
Haͤuſer franden im Julius ledig, und batten Ihren Befitzer 
verlohten: allein Griechen begrub man bisweilen hundert und 


dreyßig an Sinem Tage. Ch. hält die Meynung für wahr 


ſcheinlich, Haß die Krankheit von gemiffen unfichtbaren Thier⸗ 
hen. entſtehe, die jedes Frühjahr, violleicht aus Aegypten, 
rad Simyena aefihleppt würden, ſich alsdenn in den menfch« 


Sichen Körper gruͤben, und nachher von der ſtarken Hike wies 
der ‚vertilge wuͤrden; bie Luft werde von, der Peſt nicht anges 
. Eee Die Peſt theilt ſich bauptfächlich, vielleicht allein durch, 


eruͤhrung mit; daher bleibt eine Familie bey immer gleicher 
| a | Vorſicht 


— 


t 


\ 


" N 


ud. Gesicht, Dion, ber. «7 


gericht ſrey, wem gleich sund- umſle her die oft wuͤthet 
Zu Smyena werden gar feine Anſtalten gemacht, die Gew 
‚che zu bemmen. Wenn man Lazarete anlegte, und gndre heil⸗ 


ſame Anſtalten vorkehrte, fo koͤnnte fie vielleicht gaͤnzlich ver⸗ 


rilgt, ober doch Ihre Ausbreitung verhindert werden. Smyr⸗ 


na wuͤrde vielleicht eben fo wenig von dieſer Seuche 578 | 
olizey 


ſucht, als Marſeille, wenn ſie eine eben ſo gute 
Bätte, Aber der Türke haͤlt die Gegenmittel nicht für wirk⸗ 


fanffeit und Unglauben vor. Im Julius verurſachte auch ein 


erdbeten d ul neues Schrecken. 
IV. Am achten Auguſt, da die Wert aufge - 


\ hoͤrt —8 een fie von Sedekui ab, und fahen mit vieler 


Ruͤl rung die vielen frifchen Gräber vor der Stadt, und die 


Bde frınkengafie. Sie verweilten nur menig Tage an I Smye- 
ne, und ſchifften nach Athen.‘ Den Berfolg der Reiſe wer⸗ 
dem wir, fobald wir auch den zweyten Theil uͤberſetzt erhalten, 


unſern Lefern melden. Die Neifenden kamen aus Griechen⸗ I 
land zuruͤck im Norember 1766. - 
Die dieſer Haͤlfte der Reiſebeſchreibung beygelegte Karte 


um Verſtands der Bemerkungen des Verfaſſers unentbehre 


zumal auch für die neuere ſeyn, wenn ber Verfaſſer oͤfter die 
neunern tuͤrkiſchen Namen der Oerter esfraget, und mit den 


Fram Petis de la Croix, — efhiche des arice 
welchen bie Türken mit Polen, Moskau und Hun⸗ 


.- fam, und für unerlaubt: er wirft dem Elugen Sranfen —— | 


nn 


5 Ä 
| I und für die Geographie wichtig; noch mehr würde fie es 


| malen auf der Karte ratunden hate, cı 


garn geführt. Haben. Aus dem Franzoͤſiſchen über- 


fg von. G. F. C. G. Fürth unweit Nuͤrn⸗ 
berg, bey Schad, (dies iſt auch der Name des 
Vüebherſehers.) I. 1775 16 Bogen i in 8. 


ls Geſand ſteſekretair haͤtte der Verf, der dieſe Schrift 
ta —— 89. herausgegeben, wohl —* 


** in: —— — faſt ſchon bekannter Caͤrimonien und 


iererlicher Aufzuͤge; und die kriegeriſchen Vorfaͤlle waͤhrend 


Mae der 


geheime und 
egebenheiten liefern koͤmen; aber das meiſte be⸗ 


f 


133 Burge Nachrichten 


in ben 


der turkiſchen Feltzage Jahren eintaufend ſechchundere 
ums sec ſiebzig bis etliche achtzig find von andern umſtaͤnd⸗ 


N 


undi genauer befchrieben worden. Indeſſen findet man 
Se in a Sud von Wichtigkeit, und Herr Schad hätte 
Büchlein überfepen mögen 


Im Gorrkgetfäen Geſchmack gefchehen wäre. Anh 
Pe role denken, es müßte fhnn zu Ende des vorigen oder 
gu Fo eier diefes Me eine deutſche ueterſcauns da⸗ 


Peter Paul Finauers Sbblochet zum Gebrauch 
Wer baieriſchen Staats⸗ Kirchen⸗ und Gelehrten ⸗ 
geſchichte. Dritter Theil, München. 1775. zu ſin⸗ 

. den in der Frigifihen Suchtandhung, 16 Bogen und 
ein Bogen Vorrede ins. | 

Ne Liebhahern der Balerſchen Geſchlchte *3 alle ſreben 


GStuͤcke dieſes Theils angenehm ſeyn: aber eben um ih⸗ 
wes foecielien Nut ent willen daͤrfen wir feet ſummarhſch andy 


zeigen. 
“2, Ken, Job, ep, meoerere, Cart HL Rache 


; umb Öffendiegen Beßees Dee gef, Bpdhte in x. Wie 
;  florlfche Abhandlung von. Gayibald,-hem erfher haischchen 


ot 
zoge, serolfugticen Stammes, Aus dem Lateinifchen übers 
feßt. S. ı — 38, . Das Original erfchien 1772 3 gegenmäre 


tige Ugberfogung, bie von ————— wimmelt, 


et yon einem gerolfien Hrn. Wilb. b. Rorbammer her 


lleſert. 

, Bennonis Mayr, celeberrimme Canonias Ranchotua- 
nao Praepoh, hifforia vobis Brunguienfis, typis nune pri- 
mum ex eod. MS, inclytae Canonise Remshou- edita. &. 
41-164, Der V. hat u Ft ——— pe hier 


dergelegt, nachdem er fie 22 Ja 


llefert Hr, Sefretair Finauer * er 12 erften — Die 
übrigen 5 folley im nächften hr ife ſalgen. Das defen diefen 
Geſchichte der baierſchen amar hat ung wahre —* 
achtung für das Andenken * Verſaſſers eingefloͤgt; 

mau, fo gut biterich geſchriehen iſt fie. 6 find auch one 


3; Ehros 


\ 


Urkunden ding 


te man mus Dach licher oien-2ehtend-hes Originals. ger 


v. d. Sechcr Dilematt, Lrdbeſchreib. y3z33 
Chronik des adelichen Frauenſtifts Edelſtettan, aus | | 


ei Hondſchriſt zum erſtenmal herausgegeben. S. 167 -182. 


4..Hiftoria cum ratalogo abbatum celeberrimi et anti- 


quiffoni“ mortafterii Weltenburgenfis,- Ord. $, Bened. in 
Dioecefi Ratisbon. confcripta anno 1623. (det Vorrede und 


der Geſchſehte zu folge muß es wohl 1643 heißen) a Matthia, 


‘eitsdem Archifterii Abbate. &, 135 -234. War zwar ſchon 
gebruckt, iſt aber aͤußerſt ſelten. S. 209. u. f. koͤmmt eine 
ürkunde vom J. 1128 vor, worinn der Biſchof Chum von 
Erg dem Klofter Weltenburg alle bis dahin erworbene 


beſtaͤtiget. und dabey nach Ser in jenen finftern Zeiten 


üblichen, aber ſehr umanftändigen Weiſe drohet ; ve quicun- 

"que ad Aloram direptionerm manum extehdere praefymi- 

‚pienit, in regno Chriſti partem non habeat, et aegernum 
pplicium cum Iuda, Anma, Caiph, et Pilaro fortianur. 


5. Goenobitae Weltenburgenfis breuis hiftoyia de Be | 


dtione antiqquiſſ. menafteril Weltenburgenfis. , Ex | 

Aucheris ©; 234 — 2379. : 
6. Moriumentum peruetus de exordio, vore et fur 

datotis ‚münsficentia inciyise ‘Canon. Pollinganae Au- 
—— Ex-MS, eiusdem Canoniae. &. 240-243. 


Nachrichten von den Begebenheiten und Schriften des 
m 3 176 1tverfiörhenair Joh. Georg. Stiglers, Äfferielichen - 


.  Vohrers: der Mathemasik in Münden, Entrworfen von einem 
 Mitgllede der churbaierſchen Akndemie der Wiſſenſchaften. ©. 
244256, Ein merkwuͤrdiger Mann, der zuerft in Muͤn⸗ 


emlich Berker Baer gefunden " \ > 
fi 


—— inthematif las, (feit 1256) und hier einen: 


Bring, ‚der. Allgemeinen Wetchiheri durch eine 
Sefeiſchaft von Gelehrten In Deutſchland und Eing- 
land ausgefertigt. Neun und dreyßigſter Theil, 
Verfaßt von Joh; Georg Meuſel. Halle, ben 


Gebhauern. 176 738 Seiten in Quart, ohne bie 
Vorrede, eine Stammtafel des Haufes; Bourbon, - 


.. eine Sandrharte von Frankreich, ‚und einen Kupfer 
ſuich von der Proceſſion der Ligue. 


\ ‚ 


Mms . | Eben 


IK. 2.wrlesbe ——— 


0, Kumeacheihten 
Eben biefes Bet unfer ber Aufſchrift: Forrfegung dee 


Adgem. Weich. neuerer ‚Seiten j Ein und zwau⸗ 


zigſter Theil. 


Eben daſſelbe mit dem Titel: Geſchichte von Frank, 
reich, ausgearbeitet yon’ 30 vr. Meuſel. 
Vierter Theil, 


Giewit heßt Hr. M. wenigſtene anf eine „ feine 
Geſchichte von Frankreich, welche in —* — ven 

dem Antritte der Regierung. Geinriche IV, bis zum Tobe 

udwigs XIV. (von 1589 his ı 715.) gebt. Die Geſchichte 
Kudwigs XV: mitd ex erſt nach einigen Jahten zu bearbeh 

ten anfangen, wenn er mehr Huffemittel zu berfelben, beſon⸗ 
‚ Beis manche feltene ausländifche, bepfammen. haben void, ww 

deren Mittheihung er bier nochmals bie Beforderev der u 
ü köihesfunde erſucht. 

Daß er yon Einer ſolchen Unterſtuͤtzung 


J — 53 
rau zu machen e, 3 re eil, n 
rtheylichteit 


geringerm Fleiße, Genauigkeit und Unpa 


ben iſt, als die vorhergehenden. Man kann ihm Va Anus * | 


bin und wieder Weitſchweifigkelten vorwerfen, wo dar Deut 
ſchen am fleinen Umfänden weniger gelegen war. Er bat 


— — — 


aber. hier ſchon mehr Entfchuldigung: die Begebenheiten wer 


ben neuer fruchtbater, toichtiger, und die angefüngene —— 
lichkeit mußte nun fortgeführt werden, Die ſorglaͤltigſte An 

fuͤhrung der genutzten beſten Quellen fant auch hier in die An⸗ 
‚ gen. Dan hat Urfsche, ſeiner Verſſcherung zu. glauben‘, daß 
‚er fie faſt alle ſelbſt in Händen gehabt, und nur bey manchen 
ſich ſremder Auszuͤge bedient Habe. Sehr ſelten dürften ihn 
alſo die letztern hintergangen Haben. Ein ſolches Nepſpiel Has 
ben wir S. 178. in der Anmerf. E. angetroffen, wo die Hi- 
ftoire de la vie du Connetable .de Lese wiöres Per Pidel, 
(von welcher der Berf.:&. 75. Arm. ] geſteht, fl e noch 
nicht erlangt zu haben, ), Ber zu Paris 1638. in Folio, fo 
eitire wird : T. ILL, II. c. 8. (q. p: ı 232. Gl 12. c. 1. 
Vq. p. 271. ſq. Es eeiffe abet keine v von beyden Auführungen 


Begebenheiten des Jahrs 1625, zu welchen 3 ber Verf. 


enfdhet erſt . p. 490, angehen. Vielleicht 't eine neuere - | 
Ausgabe 


\ 


zu, 'indem das Werk nur aus einem "Tome beſteht, und die 


_ — —— 


En A 7— 


N 
, 


v. d. Geſchichte / Dipldmatik, Erdbeſchreib. sr 
Ausgabe dieſes Buche, Caus weichem wir manche zmerkwuͤrdl⸗ | 


ge Nachricht: gelernt baben,) in ein paar Dctau» oder Du 
dezbaͤnden vorhanden, die derjenige vor fich hatte, aus welchem 


HM. fein Chat’ hafın. ”. Gätteer das Bud) felöft ae« 


Habt, er wuͤrde ohne Zwelfel auch der 1603 verſuchten Ga 


voyiſchen Ueberrumpelumg von Genf gedacht haben, eines Vor⸗ 
ſalls, der nicht ganz außerhalb der/ Graͤiitzen der franzöfle - 


ſchen Geſchichte liege. Beinrich IV. ſagte bey dieſer Geie⸗ 
genheit, que cctoit un tour de Mr. de Savoye, qui cro- 
voit quwil n appartient qu' aux marchands de teniri la fox 


and Lesdiguieres ſchickte den Genfern auf ihr Verlangen 
den Villars, einen reformieten Edelmann zum Boſehls⸗ 
haber gegen ben He 


rzeg von Savoyen. — 
Hr. M. verſpricht übrigens für ſolche Kebhaber der. franz 


zoͤſiſchen Geſchichte; „denen vor corpulenten Quartanten, vor 


chgelahrten Noten, und vor, allem; was den Schein der 


Mravität und Eradition mit füch fuͤhret graust ,“ einen: Aus⸗ 


.  Jus auediefer Gefchichte zu werfogsigen, In weichem ſie in eis 


- 


. * 
_ x ” 
. * 


gem’ leichtern Gewande dargeſtellt werben fol. Weöchte er 


fie doch alsdenn nad) eigentlichen Realperioden abhandeln, 
welche auf die Hauptreranderungen der ſraͤnkiſchen Monar⸗ 
chie und Nation gegnänder find! d | 


ML | 


Am. 


a 


17 Philologie, Kritik und Alterthuͤmer. 
Eine Rede des Abqnius. Zum erſtenmale aus einer 
Handſchrift ser Churfuͤrſti. Bibliothek zu Muͤn⸗ 
chen abgedruckt. Leipzig, bey Sommer, 1775. 3 Bo⸗ 
gen. ng “2 u j 


4 


Jedes 


\ 


VWexſuch einer Gefhichte der vornehmſten Oral, 
Siue canit farum, feu quod iuber ille canen- 
do Fit fatum. Lucauux 1775. 0 
Mine Rompilation aus ganz gemeinen Quellen, ohne Kritik, 
‚Nr Selma und Phileſoohiiee. 


/ 


5342 Kurze Nachtichten 
Sri des Alterthums bed zum era aus do 
Staub einer Bibliothek hervorgezogen und durch den 
ck bekannt gemacht wird, verdient mit Dank auıfgencm: 
mm pn werden, wenn auch gleich die MB Sshald 
nicht zu ſeiner Empfehlung fprechen follte. Denn allemal wer⸗ 
ben boch dadurch die Bränzen der alten Eitterätur erweitert; 
Sünfeige Seranegeber geben bamit Ihrem Autor mehrere Bol 
ſtaͤndigkeit, und Kritiker firiben über kurz und ing, auch of 
de, wo man es nicht vermuthete darin neue neue Nahrung für 
' ihren Fleiß und Stof zu Berichtigungen und Conjekturen 
So donken wir denn and) won dieſer neuen Rede des LBaniuc, 
‘9b es gleich ſcheinen moͤchte, daß eine Deklamation eines ©. 
phiſten mehr oder weniger, der griechiſchen Litteratur weder dis 
nen Zuwachs noch Nachtheil bringe. Libanius, der Ne 
war ein vhetorifcher Schriftftellen des sten Jabrhundere⸗ 

N gr noch vorhandene Schriften aus Voraͤbungen —— 
| rt, Aug Reben, Briefen und —— oder Rebe 
"Bungen heftehen. Dev legten, .. er den Stof theils erdich⸗ 

et, theils ans der Geſchichte genommen hatte, enthaͤlt bie 
"Miorellifche Ausgabe, (Paris 1606) 44, Ey nenn fie I 
Griechiſchen werirus: und dahin gehört denn auch bie Nete: 
deffelsen, bie wir jetzt anzeigen, Fabeiz (Bibl, Ge, T. VIE 
p. 451:) fihet deren eine Menge an, die noch in ten Biblio⸗ 
theken vorhanden, aber noch nicht heransgegeben:twären, und 
‚andre, die man für verloren haͤlt: ale unter kelxem non Seh 
ben Verzeichniſſen finder fich de e gegenwaͤrtige —* j& die 
erfte Deelamation der Deorell. Ausgabe &, 597, eines Ahtnkla 
chen Inhalts, nehmlich eine Vertheidigung eines Vaters der 
des Kindermords angeklagt wurde, woil er feinen eignen Sohn 
umgebracht und über bie Mauer der Stadt geworfen Katze, 
die ehen yon einem benachbarten Fuͤtſten um deswillen belas 
Sn wurde, * Pr ihm Pi jungen Menſchen auf fein 
rfangen ver atte nehralichen 
au die gegenwärtige. Rede, fo daß ſie vermuchlich nad je 
Yoficye bes Ribarlus des Pendant zu Jerez bat feyn flfen, stur 
daB es hier eine Tochter iſt, die ein 28* in gleichen Yin 
‚den, ermorbet, und daß ſich noch überdem der Liebhaber 
elßen dus Verzweiflung das Leben nimmt, und ſodann 
ater dieſes letztern den Water des Madchens, als bie Urſa⸗ 
‚de von dem Selhſtmorde feines Gohnes, anklage. Und bie: 
fes wollen wir zugleich, mit ben eignen Worten des Mebs 
- ners,, unfern Lefern zur Probe herſchen: —XRX — 
L 


a 





. 
L ") 
. 


- " " ⁊ 


vb. d. „Pflege, Kent und Mberfiimern,. 343 


it Kroaten X wenier,, ienxiens, i⸗ me Adpe ‚wein. 


ae dr luxe 8 * werg. FETLEZD ) weirBen Arganıe, reya 
‘ Tügamas im) id win wire. iyyds n m. R wir 177 ——R 
—X —8 avrsa in r αναν —* rr wall, 
seirpatı rayrm 8 —8 ẽ vugang. Award [) vigunes Aleng « 
7) —RRW yrös Iran en xer⸗ Ma v⸗ en æuiũs Karin, 
dein danrer, yahpızıj N) were ns algus —8 er 
kurs ward. 

Noch haben wir unfen Sofern nicht —* wem wir 
Ben Akdruck biefer Rede zu verdanken haben. Der ſel. Reiske 


erhtett fle unter andern Handſchrifeen aus- ber Churf, Biblio '. 


thet zu Münden, zur Herausgabe feine: griechiſchen Redner. 


Uind da ihü der. Tod verhinderte, die Abſchriſt davon ſeibſt 
dem Druck zu uͤbergeben: fo thut es nunmehr feine Tram, . 
die betenatermaßen 


„ in ihrem Eheſtand erſt, zur 
Erieich ihres Saum, bey —— griechiſcher 
Handſchriften, das Griechiſche erlernt hatte: fie wuͤnſcht da» 

rem Hrn. Bruder, dem, Probft Muͤller zu Kemberg, 

feine geleyrte Schweſter denkwuͤrdiger, als durch dem, 
—— Exortiſmus) zu feiner Promorien Glick Die 
Yet, wie diele gelehrte Deurfche ihres verfiorbenen Gatten er 
Öne, verdient in einer deutichen Bibliothek aufbehalten zu 
eden, „Indem id; dieſes Khreide, fließen meine Thraͤnen. 
„Doch fie mögen fließen, denn fie werden die Freude dieſes 


„Tags in Ihren Augen nicht entheiligen. Der zehnjährige 
Gefaͤhrte meines 


Lebens, mein Lehrer, mein redlichſter 
—5 — verdient ſie — er, den ſein Herz ſo ſehr uͤber die 
Menge erhob, ale ſeine Wiſſenſchaſten. Durch bie teptem. 
told er. unfterbtich bey der Nachweit ſeyn; urd das. Anden⸗ 
* feiner nut Rim Wohltl an geſchaffnen Seele, die gewiß 
in dem Angenblicke alle Freuden der Seligen gen’ es, bleibe 
* meinen noch blutenhen Set en unausloſchlich/ 
Daß man hie und da auf Stellen ſtoßt, wo man eine 
patfige Abſchrift oder irrige Diſtinerion vermuthen ſolite, haben 
* enden or uns innen, | 
| = Nm.. 


rigen. Hondleucon 8 der jübifchen Sprache, 

welchem alle, den Juͤden entweder eigene, * | 
aus dem, Serien und Rabbiniſchen entlehnte 
wur Woͤrter 


28 
r 


. einer, der uicht das Hebraͤiſche oder Rabbiniſche ſchon ——* 
koͤnnen, wit 


X 


Pr _ urge Rachen Ku 


Wörter mit ihrer wahren Bedeutung enthalten find; 
nebft einigen Erklärungen ihrer verfchiedenen Ge⸗ 


braͤuche, Faſt · und Feſttagen, Monate -unb dergl. 


Prag, bey Schönfeld. 1776. 8. 16 Bogen, 


Fye Titel gerſoricht zu wird ; denen voüſtaͤndes I das Bud 
fange nicht, und wir haben nur bey einer fiächtigen 
Durchſicht manche Woͤrter und und Redensarten vermißt, z. ©. 
Kibbus, einem ein Kibbus adden. Wordus, WMailes 


rmordus (Schläge ins Geſicht) Taſchlich machen. levels 
e grammatiſche An 


loſtuͤk. Taikeph ic. ıc. 
fung, als re der Vorrede berdhrte. nörhtg ,- 


ſich ſelbſt fol 35 und das Buch 


. " dem 
fonf eine gewige Brauchbarkeit wicht abſprechen ——2— 


M.Mich. Mer kels freye Abhandlungen und Pruͤfungen 
einiger neuern Abhandlungen der Herren Michae⸗ 
lis, Schmids, Tychſen, Knittels und ande⸗ 
rer, aus der Kritik und Theologie. Leipzig, bey 
Hertel, 1776. 8. 23 Bogen. 


it — zu uuterſuchen und genau zu prufen, 
beſtrebt ſich der Verf. wirtzg und er zeigt: auch gute 


Bennenife und guteg Urtheil. Nur nimmt ers bisweilen zw 


genau, und fein Vortrag. hat etwas gezlertes, das uns nicht. 


| 2 ill. Inſonderheit muß Hr. M. fih die Compli⸗ 
gefallen wi 


menten und die Verbeugungen ‚gegen gelehrte 


abge⸗ 
. wöhnen. Micht nur redet er wider alle Dücherfprache, Yon. 


denſelben ftets in der dritten Perſon der mehrertz Zahl, ſon⸗ 
bern er bat auch Die Ebre, Sie zu verſichern, boffe 
von Ihnen: die bochgeneigte. Erlsubniß su,.haben, 


facht Ihnen in Ihren liebenswuͤrdigen Zigenfchafz 
sen wenigftens in Miniatur gleich zu merden, uf. , 


D nhalt⸗betreffend, fo prüft.I) nei eng der 
w. Den Inh — p ae es 


:mofaifchen Seitrechnung Über 


Mich. für die hebraͤiſchen Zahlen, ——— 
—— die aber meiſtens von keiner fonderfichen Et 


| heblichteit Mb. Se der, Hauptſache iſt er mit ah. us, 


7 


4 
% \ 


Sn 


9.0 Philblooie, Kritik und Aucerthuͤmern. 545 
ws 


d ſucht ſelbſt den Verdacht einer Aenderung von ben hebrul⸗ 
Ten Juden abzulehnen, und die Beranlaffung zu zeigen, wo⸗ 
Durch Die griechiſchey dazuͤ bewogen worden, vhne doch et⸗ 
was neues, oder Auch nur alles zu ſagen, was andre ſchon 


— 


davon geſagt haben. U) Gewiſſermaaßer eine Fortſetzung dee 


vorigen, unterſucht, ob die Abweichung der moſaiſchen Zahlen 
Ueberſetzung aus. einer bebrätfchen Hand⸗ 


in der gr 
ſchrift abgeleitet werden Fünne, und iſt wider Tychfen ges 


weiter ein Wort zu verlieren. Eben fo leicht, und faſt eben 


uaͤberſtaͤßig war des Berf. Bemuͤhung in der II) Abs 
worinn er-den Errneſtiſchen Tadel mancher Stellen 


- In des fi. Bengels lieberfehung, Apparatn Eritico und Gno⸗ 
mone wider deſſen Sohn vertheidigt. Das befte und einige - 
gute gg haben wir in der IV) Abh. gefunden, in 
der der V. die- Frag 


. 
* 


von Schmid und Rnittel gebrauchten Gründe zeigt, 


x 
J 


z 


e: ob ſichs aus den Schriften der aͤlteſten 
Kircherwäter wohl ſicher erweiſen laſſe, daß die Apocalypſe ein 
sörtlihes Buch fen, bezweifelt, und die Unzulänglichkeit dee 


Cs. 


/ 


richtet, gegen den der Verf: leicht gewonnen Spiel Hat, über " 
deſſen Traͤume es aber wahrlich nicht der Muͤhe werth war, 


Lteiniſche Sprachkunſt zum Gehrauche ber Würybure 


giſchen Schulen. Zideyte verbeſſerte Auflage. 
Bamberg und Wuͤrzburg, verlegt von Goͤbhardt, 


1711775.1 Alph. 4 Bogen in b. J 
a erften Ausgabe diefer Srammati mc nice I are 
rer 


ibliothek gedacht worden: fo ſehen wir fie als neu 


m, und holen die Anzeige derſelben nach. Man'darſ fie nicht 
nuter de Kaffe von lateiniſchen Granmatlken fegen, 


— 


. 


Besen Immer eine aus det andern genommen iſt, und wo Eins 


theilung, Ordnung and Ausdruck der Regein von einer zus 
andern, als eifern, forterbe: ſondern fle bat viel eigenes und 


Aberbachtes, und man ſieht es, daß der Verf. über Dian.unb 


Einkleivung findier hat Die Regeln find zum Theil ſyſtema⸗ 
zifcher geurduset, und unter gereifie Brundregeln gebracht, zus 
weilen aber , wie uns deucht, nicht auf Die beſte Art 


verändert worden. Die Parabismata find, welches in einer 


Grammatik zum Debrauch für Kinder ſchlechterdings ſeyn ob 
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geoanx abgedruckt; die Erermpel find nicht ſelbſt gemacht „ ſonder 

aus alten Schriftſtellern genemmen, nicht aber allegeit Der. Ay 
tor beygefegt worden. Vorzuͤglich gute Capitel find Big ge 
‚ fammelte Exempel zum rechten Gebrauch der Präpofirionen, 
Conjunctlonen und Adverbien S. 104. 117.242. wobey aber 
ſreylich verſchiedene übergangen find, die ſelbſt im Turſelli⸗ 
sus fehlen, von andern aber nicht alle Arten ihres efegakıten 
Gebrauches angegeben worden. in find ferner die Ve 
zeichniſſe det Zeitwoͤrter, die mit einer oder yetſchiedener Be 
deutung verſchiedene Caſus haben, ©. 196. 198.. die Verjeich⸗ 
niſſe wnrömifher und verbächtiger Wörter nach gewiſſen Ei 


. . bangen, ©.a28. der barbarifchen philoſophiſchen Kunſtwoͤrte 


mit Angebung ihres reinern Ausbruds, ©, 230. der mie 


tariſchen Kunſtwoͤrter im guten Latein, ©. 232. der übrigen 
barbarifhen Wörter und Redensarten, ſamt ihren, Werhejj 


rungen, ©.235.245, ber deutfchen Idiotigmen, aber eigta. 


Uch Exempel verwerflicher Germanismen im Lateiniſchen, ©. 255. 
von den Idiotismen der lateiniſchen Sprache im beſondern Se 
. "geaudy gewiſſer Nennwortet, ©. 277. gewiſſer Zeitwoörter ud 
Nebensarten, ©. 289. Zwey überaus brauchbare Oaͤche 
Ylur Hätten dann nicht poetifche. Nedensarten zu den Idiscis⸗ 
mieñn der lateiniichen Sprache gerechnet werden ſollen: fie gehds 
ren nicht zu der eigenthuͤmlichen Eleganz einer Sprache, ſon⸗ 
dern find größtencheils allen gemein, und haben in der Natur 
ber -poetifchen Sprache ihren Grund; und dom bätte ja auch 
bas Berzeichniß viel ſtaͤrker werden muͤſſen. Was if aber 2. €. 
sommirtere fermina terrae anders, als ein poetifcher Zus 
druck von. fäen, der ber. lateiniſchen Sprache, mit nicht meh⸗ 
rerm Mechte‘ eigen iſt als dee deutſchen? Auch hätten derglei⸗ 
den Phraſes zuweilen gluͤckllcher — ſollen ſeyn. Se 
wird aurum colere, uͤberſetzen: aufs Geld verſeſſen ſeyn? 
Anch gehören noch zu dem Vorzuͤglichen dieſer Grammatik, 
die Verzeichniſſe roͤwiſcher Spruͤchwoͤrter, bergenommen aus 
Steihnüfen, ©. 315. aus alten Gebraͤuchen, &. 534. am 
den Beſchichten, S. 339. und aus den Babeln, ©: ‚345. 
Auch Hier hätten manche nicht gegen bie. Abficht der alten 
- Sheiftfteller gebraucht, theils aber auch mit beſſern Geſchmad 
„verdeutfiht werden follen. Denn iſt eg Begen die Eleganz dee 
lateiniſchen Sprache, guten, sömifchen Wörtern, nene und 
unromiſche Bedeutungen zu geben, fo muß eben dieß auch im 
Unfehung der von den Alten gehrauchten Spruͤchwaͤrtex gelten 
Soraʒens adarhantinög claupg Agere: jit gay. fein, 
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wdet / ſondern nur ein’ poetifiger Ausbruch woR der uniülders ⸗ 


ſetzen: eineh feften of machen? Cornua tollere 
‘ e | ‘ 
Wein Muth befömmt, nicht aber, wie es hier gegeben wird, 


hochmäthig feyn. Stellis candidis nebulas fpargere N 
ißen: Fromme verlaͤumden. Horaz braucht es von einer 


den, haͤßlichen Buhlerim, die ſich noch in die Geſellſchaften 


unger Maͤdchen drängt. Sardi venales, heigen nicht eine 
langweilige Sache, fondern eine ünangenehine und fange 
ſeil ſtehende Waare. 7 


Wir Haben: genug zum Lobe dieſer neuen Grammackk ges 
it, nd müffen uun auch befennen, was uns am meiſten 


bhran misſallen hat. Wir halten es für eine Sanptfchänhele . 


einer jeden Regel, wenn fie kürz, und doch mit ſolchen Bes 


ee daß fie ſich auf alle Fälle und 
Wortx, die unter ihr begehen ſeyn ſollen, leicht antöenden läge, 
Der B. Hingegen muß nicht fo denferi: er. Löff viele feiner Ne . 


geln’in ein langes Verzeichnig einzelner Worte auf, die alle 


unter einet kürzen Befchreibumg hätten begriffen werden koͤnnen. 
Gtatt dee Regel: die nomina auf ein us.3. declin. die int 

enit. dag u-behalten, find gen. foemi. Heißkes hier: die auf 
| En us 3. declin. find neutr. ausgenommen folgende find foem. : 


‚fraus; iupentus, palus, falus, u. f. w. Statt daß andere 
. Brammatifer fagen: die nomina auf ein es 3. declin, fo im 


gen. mehrere Sylben bekommen, find gen. mafc. twerden fie 
ter mit Namen genennt. Statt der Regel: die adieftina, 


fo einen Ueberfluß, Mangel, wiſſen, Sorgen, verlahgen, ges 
denken, bedeuten, nehmen einen genit. zu fih, werden hier .' 


wiele berfelßen fpetificiet,; ohne. zu ragen ‚ was fie bedeuten, 
und worinn fie alfo Äbereinfommen. 


Armen, der dey'einem Glas 


d geſchicht es auh mit 


den Regeln von verbis, die einen genit. und von adiektiuis, 


und verbis, die einen dat. oder ablat. erfordern. Die Folge. 


von diefer Veränderung iſt nun untäugbar diefe: theils bag un⸗ 
möglich alle Diefe einzelne Worte fo vollſtaͤndig angeführt wer⸗ 


den koͤnnen, daß nicht welche fehlen follten, wie denn ber Lehe 


rer, aus Poeten fonderlich, manche gleichgeltaͤnde Worte, die _ 


unter diefe Verzeichniffe gehörten, wird zu ergänzen haben; 
da hingegen bey allgemeinen Regeln, wo die Worte nur al 
Erempel angeführt werden; man diefen Mangel nicht rägen 


- ann: theils, daß das Kind folche Regeln ſchwerer merfr, und 


den Grund ber Uebereinſtimmung rıchrerer Wörter unter eine 


D. Bibi. XXXII.B. II Stt. N Regel 


N 


” +‘ 


N 


: Htehichen Gewalt des Todes: wie kann es daher der V. übers - .- . 


Beſy den Zeitwörtsen, die einen dat. regleren, fehlen, . 


2 en. ae, find m. bie aber auf as, gen. äs, (ib 
tiaras, 2. F denn tiaras, ein homen 3. deci 
bunte iſt es für Kinder: nomina anf as, gen. is? se 
| immt .adamas, und vas, vafıs, aus: wo koͤmmt dern abıe 

Das, und vas, vadis, bin? Wan dem Gebrauch der. —*8 
ſtion ſab werden eine Menge Exempel hr 
gelagt, wenn es einen acculat.. oder ablar.. 


'genere ber nominum 3. dedin. ausgedrudt: „Die * 





ſaceenſeo, innideo. Si wird unbedingt unter J 
dungswoͤrter geſetzt, die einen Conjunctis regierten, 
terſchied unter ve und quod kommt ganz unerwartet 
Regeln de. acculatiuo vor. Die Megel vom Gebr 
Zeitworts: iubeo, ©. 217. iſt nicht richtig genug. 
26 muß dabey lediglich darauf gefehen werben, ob bis 
E —æã— der —* m pre —— 
d tten wir gewuͤnſcht, da n von 
Ausnahmen, oder nähern Beſtimmungen, buch.de Dil 
au Enae IR" ee fleine Ch ſtom thle angehängt: 
u Ende if 'n e Chreſtoma 
ſle enthaͤlt erſtlich einige fententisfe Gaͤte der Alten, 
. Ordnung der caluum, hernady einige Fabeln Phaei, Cie 
graphien des Nwos und Dreeſe des Cicero. 


Srammatiſche Chreſtomathie mit einem wvorldaſhe 
Unterricht in der Weiſe, bie lateiniſchen Claſſtſchen 
Schriftſteller müglich zu leſen. Zum Gebrauch ber 
grammatiſchen Claffe. Breslau, gedruckt int 
—— der Univerſitaͤt, 1775. 8 und 17 Boge⸗ | 

in zwey Anfängen, ‚ne °. 
icht immer haben lleute Ur wie nen 
a en he — 


anch ſeyn ſollten, neue Winke und Vorſchlaͤge zu Verhefferumg 
d18 ei nteriges, im, meh Raben, angunehs 
men, 


Sup 
717; 










N 





| 
| 
| 


13 - 


98. Piliggfe, Koi und Ahertfiimern. 549 


men. Viele ſchmecken zu feht nach neuffchtigas: Spekulatien 
und zu wenig nacheigner paͤdagogiſcher Etfahrung: andre 
fließen ven. Gebrauch der alten Schriftfteller- zu ſehr von ide 
rem Erziehungsplan aus, als day diejenigen davon Gebrangg 


- machen könnten, die es aus ber Erfahrung wiſſen, wie wenig 


die Verſuche gelingen, den jugendlishen Verſtand ſowohl alg 
Geſchmack mit Hintanſetzung der Alten zu bilden; noch andre 
verftellen,den eigentlichen Geſichtspunkt, woraus die Alten bey 
Bildung der Jugend betrachten und gebraucht werben mrüflen, 


Mit dem gegenwärtigen Buche. werden Schullehrer, wenn 


miehr zufrieden feyn koͤnnen. Die Chreftiomathie heißt na 


dem Titel eine Grammatiſche, d. i. eine ſolche, die ſich bio 
‚auf die Erlernung dee Sprache, und ſowohl auf die Richtigke 
als auf das Gewaͤhlte ihrer Ausdruͤcke (ſo nenut der Verf, 
"bie elegantiam ) beziehen ſoll; und unterfcheider fie Damit von 
einer poetiichen und oratoriſchen Chreſtomathie. Er theilt fie 
in zwey Abfchnitte, in eine Chreftomathie für die Mittel⸗ 
ſchule, und fuͤr die böbere Grammatik. Die erfie ents 
hält einige Fabeln Aeſops, einige kurze und leichte Briefe des 
Cicero⸗ beybe wohl gewählt; Jac. Pontans dialogos. de 
urbanitate morum und Stobasi Jententias- Die zweyte 
‚Yingegen, ausgelefene Städe aus dem Jul. Caͤſar, Juſti⸗ 
nus, Curtius, aus bes Cicero Büchern von den Pfilch⸗ 
ten, aus Ovids Klagliedern, und einigen längern Briefen 
des Eicero. Einige fehe ſchoͤne Briefe des legtern und her⸗ 
vorſtechende Stellen der erſiern Schriftſteller vermißt man 
zwar in dieſem Abſchnitt. vielleicht aber bat fie der Verf. für 
ſchicklicher zu einer oratoriſchen Chreſtomathie gehalten. Das 
mie nun dieſe Chreſtemathie ihre Brauchbarkeit erhalte, bat 
ber U den vorläufigen Unterricht in des Weiſe, die 
Inteinifchen claflifhen Schriftfieler nüylich 3u lefen, 
vorausgeſchickt, welchen wir bey weiten für ben vorzuͤglichſten 
Theil des Buches halten, und allen Schulleuten zum Gebrauch 
empfehlen, Er beitimmt zuvoͤrderſt fehr richtig den eigentlichen 
Zweck der. Erletnung der lateiniſchen Spracye, ihren Einfiu 
auf die Gelehrſamkeit, und die Weife, ſolche zu lernen; giebt 
hierauf fehr richtige und wohl erläuterte Regeln, bie eigentli⸗ 
he Bedentung der Wörter zu finden, und zu Beſtimmung der 


der Rec, ihren Geſchmack nad) dem feinigen‘ Hr 


Conſtructionsordnung und der Folge der modorum und tem, 


porum ıc. Er geht hierauf zu Bemerkung der Eleganz übers 
und da hievon viele einen fo unbeſtimmten oder gar Keinen 
 Mua 0... Weseif 


r 


— 


j 


530. Kurjge Nachrichten 
Begriff haben: fo koͤnnen 1dir ung nicht entbrechen, ſelse hin 
uͤber gegebne Regeln kurz zuſammenzuziehen. Weber ein bleß 


grammatifch richtiger, noch ein tropiſcher, noch ein gezierter 
dictio ornata) Ansdruf, noch rine Phrafis, noch eine on 


Rrudio ſigurata, machen an umd für fich dem eleganten, odet 
‚gewählten Ausdruck aus, fondern der beſteht darinn, wenn 


die einzelne Worte wohl gewählt find, um das was 


‘fie ausdruͤcken follen, nicht nur mie völliger gran 


matiſcher Nichtigkeit auszudräden, ſondern auch 
mit Erweckung derjenigen Vorſtellungen und Em 


‚pfindungen , die den Begriffen, die fie bezeichnen, 


eſtens angemeflen find. In der Rergliederung und G 
laͤuterung biefer Beſchreibung können wir dem 58. unmögid 


‚ folgen: er verdient darüber ganz gelefen zu werden. 


folgt ein Artikel von dem Unterrichtenden im den Werken be 
elaffifchen Autoren, ſowohl nach der hiſtoriſchen Moral, db 


der eigentlichen Erudition; ferner Grumdfaͤtze der Weberfetun® 


Yunft, ımd dam eine Nachricht von lateiniſchen Scheiftfteltt, 


wobey aber billig die editiones principes hätten erwähnt, m 


bingegen unbekannte Schriftſtelier, als Remmius Palaemon 
u. a. übergangen werben fönnen, Dvammatiſech und &ob 
loctſmus find vermuthlich Druckfehler. Jemanden ae 


Werk zumuthen, ſtatt ſaͤlſchlich zuſchreiben, iſt nicht death. 


Briehifhe Sprachlehre zum Gebrauch der Saul 
Breslau, mit Schriften der Univerfität, 17% 
‚83 Bogen in 8. \ 


J 


neue Grammatik Bey uns aber thut dieſe Kuͤre, d 
nach der Abſicht, oder um mit dem V. zu reden, nad 
Biel und Ende, berer die fie verfertigen, einer neuen Gral 


Grammatik/ mit der Wollitändigkeit, nicht wohl beſtehen kai 
Inzwiſchen muͤſſen wir geftehen, daß der V. dieſe Kürze AM 


nicht mit Uebergehung nöthiger Theile erfauft hat. Das 


‘gene, das diefe Srammarif.hat, befteht ohngefaͤhr in folge 
sem, 1) Sind afle und jede grammatikaliſche Kunftrwdttt 
deutſch gegeben, Doch wie es ſcheint, nicht immer glucklich 3% 
ng: 3. €, der Circumfler heißt das mineltonʒeichen . 


N m 


1 


J KR genug waͤre benh nun wohl nach der Bogenzahl Def | 





matik zue Empfehlung gereichen fol, eine widrige Birk 
oe fie mit einer der nothwendigſten Cigenfchaften eine guten 


ww — Ws (ER Un be DEE. WE Gap nn u nu “ie — m 
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verbz contracta, (eigentlich · zuſammengczegue Zeitwdeter 

werder abgekuͤrzto und zuſammengeſetzte, das ptonomen 
perſoriale ein urſpruͤngliches genennt. Da’ num dach. wohl 

fein Kind das Gricchiſche zu lernen anfängt, das wicht ſchen 


‚mit der lateinifchen Grammatik etwas bekaunt iſt, ſo iſt es eine 


unmöthtge Dünktlichteit, alle eigenthiimlige fdamen per Oramı 


matik deutſch geben zu wollen: man macht banie.den Kindern 
ı eine neue Muͤhe, ſich an eine andre Terminologie zu gewoͤh⸗ 
nen, 2) Werden viele Regeln der griechiſchen Stammatif, 
won -Weränderung der Selbſtlauter ſowohl als Mitlauter, von 
Der Eontraction, vom Apsfizophus, von ber Ephelkyſis ıc. in 
eine Art von Syſtem unb unter. den Srundfab bes Wohl⸗ 


klangs gebradht. 3). Werben bie declinationes und coniu- . 


iones contraftae, bie der V. Schrekkenbilder nennt, 
ie man zum Tort der Knaben in ben Grammatiken beybehals 
se, völlig uͤbergangen: weil der V. glaubt, daß fle wegen der 


vorausgeichickten allgemeinen Regeln der Contraction von 
* felbft verfehwinden müßten. Welch ein Vortheil für die 


Knaben! vuft er bierbey auf. Allein unſers Wiſſens geben 
alle andre griechiſche Graͤmmatiken bie nämlihen Regeln von 
der Comtractton,, und finden Deswegen doch die Parabigmen 
der zufammengejogenen Nenn» und Jeitwoͤrter nicht unnoͤthig. 
Trockene, abſtrakte Regeln von der Contraction können Kine 
dern weit eher ein Schreckbild werben, als went fie chen die 
ſelben in Erempeln lernen: umd fehwerlich wird en Kriabe, 
ohne vorhergehende 
cracta geſchickt flektiren lernen, toenn er bey jedem calu uub 
Bey jeder Perſon erſt an eine regel denken fol. 4) Wirk die 
Ordnung und Ableitung ber remporum’ hie und ba geändert, 
3 €. das fur. 1. pafl, wird nicht vom aor, ı. pafl. fondern vom 
fur. 1. a&. Hergeleitet: und warum? — well es im Lateini⸗ 
ſchen auch gefchebe, (Logar kann man aber auch leichter von 
legam, als se@Idroum. und rurdegumy von rhye und wre; 
Herleiten.) Welche unndehige und wirklich ungegründere Aen⸗ 
derung iſt das nicht! da fällt nun die ganze, erleichkerndefcala 


semporum über den Haufen. ben fo natürlich wird mm 


auch der aor. 1. paſſ. vom aor. 1. alt. hergeleitet, Das fur. 


8. pafl. wird, ohne zu fagen, warum, bier zum medio ges 


‚ uud vom perf.ſactiuo hergeleitet. Kann deun aber 
3 &) virgddonu von ride. bestommen ? 5) Die verba 
irregularia werden nicht nach alphabetiſcher Ordnung, fonbern 
nach Ordnung · der Comugationen, doch erwas mangelhaft, 


nz durch⸗ 


— 


Parabigmen, die nomine und verba con- 


% 


Hure Machrichten 


durchgegangen. 0 Dringt der Verf. berauf, baß man Bas 
Griechiſche nach der Mundart ber neueren Griechen leſen mauͤſſe. 
Da er für Anfänger ſchreibt, fo hätte er nur Sagen Sollen, 
worimi dieſe beftebe ; fo aber fage er im einer langen Anmer⸗ 
ung darüber — nichts. Was heißt das: beyde beyen, 
die fuͤr und wider die Griechen firelten, eufen die Vernunft 
sa Bblfer. 7) Iſt die ganze Grammatik in griechiſchen 
Worten fo abſcheulich durch Druckfehler verunſtaltet, dag fie 
für Anfaͤnder gar nicht brauchbar if, Chen biefe Druckfehler 
verhindern ung, mit unfern Anmerkungen ins Einzelne zu ges 
ben, weil wir nicht wiſſen, eb wir die Schuld des Verfaffers 
ober des Oebers und Correcters ruͤgen wuͤrden. 


Latelniſthe Eprachtehre zum Gebrauch ‚ber Schufen, 
Breslau, mit Schriften der Univerficät, 177% 
‚16 Bogen ine, 


E fant®pielfeicht dieſe Grammatft eine Schweſter von der 
zuvor angezeigten —— ſeyn; fie kann mit ihr eis 
merley Veranlaſſung und Beftinnnung haben; aber einen att« 
dern Verfaſſer har ſie gewiß. Er fehreibt ein reineres 

It im Ausdruck grammatiſcher Kunſtwoͤrter gluͤcklicher, ent⸗ 
fernter von der Nenerungsfacht, und puͤnktſicher in der Mies 
chode und Ordnung. Wir halten feine Grammatik für fehr 
brauchbar und wollftändig, und haben wenig erhebliches darge⸗ 
sen zu erinnerh gefunden. Sim. Syntax fehlen diejenigen Zeite 
weöoͤrter, die gegen bie deutſche Canſtructionsart einen Datinus 
orfodern, und bey den Hegel) vom Gebrauch der Staͤdtena 
- men in ber zwoten ober fehlten Endung, {ft bie Beſtimmung 
vergeſſen worden, ob fie in der infacem oder mehren Zahl 
gebraucht werben. Etwas ſchief find’ wohl folgende Negein 
——— „Fuͤgung der ——ſ — Wenn mehrere bey⸗ 
„ſammen ſtehen. 1) auf die Frage was folgt bie unbeftimms 
„te Art. 2) auf die Frage was für ein oder zu was, das 
 .ngerundium in di. Maxima illecebra peecandi, impuni- 
„iatis ſpes alt, etc.“ Der · Unterſchied, wenn auf ein ver- 
bum das andre ja infinitiuo oder gerundio Rebe, ‚ te 8 

doch wohl beſtimmter und dentlicher ausdruͤcken: was ſoli 
heißen: auf die Frage was, auf die Frage was für ein x. * 
* Segeln vom —— dor Marticipien--find ſehr fleißig 
einander geſetzt. Der Syna wird, eben ſo wie — 


J — — — gr TE 
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"et seiten SBänbungn Omammai, meinen 
für die Jugend fehr 


brauchbaren Verzeichniß auserleſenet la⸗ 
‚teinifcher. Redensarten, nach alphabetiſcher Ordnung der Neun⸗ 
and Zeitworter, ingleichen non lateiniſchen ſpruͤchwoͤrw 
Redensarten, beſchloſſen. Biyde ſcheinen aus Einer Que 
Zeſchoͤpft ji haben, Pech hätten wir gewuͤnſcht, daß durch 


eiun der Haupt und Mebentegelm, ‚der Regein und 


Ihrer Beftimmungen und Ausnahmen durch ben Druc, etwas 


BI. T. Ciceronis ad Quintum fratrem dialogi tres 
de Oratore,. Animaduerliones interpretums 


excerpſit fusque adiecit Deoph Ghriffopk. -' | 
- Harlıs. - Norimbergae ex-oflicina Felfecker. 


2776. 1 Alph. 9 Bogen ing. 


' 


’ er 


d 


u FJ der Vorrede urtheilt Hr. H. Harles ſche richtig Aber den 
V großen Werth dieſer 


Wircher, eines ber ande. - 


gearbeitetften Wetke des Eicero; beklagt den Mangel an beques 
men Handausgaben, bie den Sebrand derſelben zu Vorlefun⸗ 


chloſſen habe. Er hat den Zert des Erneſtk 


gen Ausgabe en | 
zum Grunde gelegt; ebmdeffelben, wie auch Verburge, 


Peavco, und Serebaus Floten auspıgeweife angebracht und 


imit Den feinigen ergänzt, auch zuweilen mit Hrn. Seinsens 


Ueberſetung verglichen ; bie von eben dieſen Aust bereite 
sefammleten Lesarten beurcheilt, und mit denen aus einer 


Erlangſchen Handſchrift vermehrte Doc wenn es um eine 


vollſtaͤndige Samnrlung aler Wartanten zu thun getvefen wäre: 


gen auf Schulen und Univerſitaͤten erleichtern Lönnten, und. 
wvekennt baß er as eben dieſer Urſache fich zu ber gegenmärtia 


fo hatten aus Cockmans kritiſchen Aucgabe bieſer Voͤcher 


(Offord 1696) noch weit mehrere beygebracht werden koͤnnen, 


Die wir hier ſelten bemerde finden; obgleid, Pearce von dem 
Sechs Srandfehriften, die Cockman gebraucht Harte, ſelbſt dr 
jr var ie ance Ks nen 


verglichen hatte. 


über den Test ſowohl als Äber die Anmerkungen, verfertigen | 


laſſen. Was. ben erſten anlangt, fo waͤre es fat befiek gewe⸗ 
fen, den Cockmanſchen Inder zum Grunde zu legen, als einen 
ganz neuen zu verfertigen, weil er weit vollfkändiger iſt. In⸗ 


jrolfhen Hat man Immer Urſache Hm. Harles für vi gu, Ä 
brauchdare Ausgabe wies fo I en Woche iu bunten, | 


ne 


' mb es in ſehr zu wuͤnſchen, datßz fie jungen Stodirenden in 
die Haͤnde gebracht werden möge, ſe * 3 


Ariftophanis comoedia Plutus cum Bergleri ad 


‚, Dukeri integris Küfterj vero atque Hemfter; 


- Bufi ſelectis notis, et Colathi raptus Helenae; 
‘. Gurauit füasque animaduerfiones adiecit The 
oph. Chrifioph. Harles, Ser. Margg. Brand. ä 
- .. Conf, Aul. — Norimb. in oflicina Felfecker. 
; 1776. 18 Bogen in $. u 
Faerrt Hofrach Harles hatte in feiner Griechiſchen poetiſchen 
Chreſtomathie, die er 1768, zu Coburg herausgegeben 
‚ hatte, des Ariftopbanes Plutus mit Berglers und Du: 

Eers Moten mit einruͤcken laſſen. Damals ſchien fein Verdienſt 

in der Sorge des Abdrucks beſtanden zu haben, weil tm 

| fin 


1 


Griechiſchen Inder der Chreſtomathie auf den Plutus gar 
ein Bedacht genommen war, wie es doch gar wohl nöthig ge: 
weſen waͤre. Ehe noch dieſe erſte Ausgabe vergriffen. war, 
veranſtaltete er im Jahr 1775 eine weit vollkändigere Samm⸗ 
‚fung unter dem Titel ‚einer griechiſchen poetiſchen An⸗ 
gbologie. Hierinn aber war der Plutus uͤbergangen wor⸗ 
ben: und man hatte Urſache, ſich daruͤber zu beklagen; weil 
man In einer Chreſtomaihie Griechiſcher Dichter, ungern eine 
geiechifche Comoͤdie vermißt. - Sr. H. beſchloß demnach, diefeg 
Mangel durch. eine eigue Ausgabe dieſes Stücks, wieder gut zu 
machen,.und ihm des Euripides Alceſtis zur Geſellſchaft 
zu geben... Weil ihm aber Hr. Kaltwaſſer zu Gotha darinn 
uoorgefommen. war: fo wählte er dafke den Coluthus. 
reylich Hätte fish ein theatraliſcher Dichter beſſer für den Arts 
ftophanes gefchickt als Coluthus, ein fpäterer Dichtes aus dem 
fünften Jahrhundert: und hätte ein abermaliger Abdruck der 
Alceſtis den did ober die Folge gehabt, den Euripides gegem 
bie eigenmaͤchtigen Lietheile feines deutschen Ninalen zu vert 
digen: ſo hätte fie imnerhig in einer neuen Gefllfchaft bes 
Eannter werden mögen. Was min den Plutus felbft anlangh 
fo hat diegmal Hr. H. mehr Verbienfte um ihn, Der Inder 
erkläre. die, ſchwerſten Worte deffelben: In feinen eignen Noten 
bat ce von Küfterg, Spanheims, und Hemſterhuis Noten, 
. und von Relskens Verbeferungen Gebrauch gemacht: ae 


s , 


I 


v. d. Philolegie, Kritik und Alterthuͤmern. 555 © 
haite er auch Goldbagens ˖ deutſche Meberfeßung-imd.baiin 
nige nutzen koͤnnen, was Clodius in feinen Verſuchen, über 
dieſe Comoͤdie ſagt. Auf die Griechiſchen Scholien wird nuf - 
kurz gewieſen, aber. feine Stelle daraus angeführte Freylicchh 

wird der Lehrer, der fie. bat, fle von ſelbſt nachichlagen:. cd -. 
‚ wäre aber nuͤtzlich geweſen, junge Leute durch eingerückte Stel 
fen mit der Sprache der. Gcholiaften befannt zu machen; da 


- zumal der Scholiafte des Aeiftophanes , nach dem Cuftethius; 


einer. der wichtigsten ift. Wir haben Stellen bemerkt, B. 
.Act. 2. Sc. 1. V. 277. die bloß aus dem Schollaften ihren - , ' 
Auſſchluß erhalten. wo aber nichtg aus ihm angeführt wirb, : ı 

Doch wie kann ein Herausgeber alle Erwartungen feiner Leſer 
And Beurtheiler zum: boraus vermuthen? Und wenn er fi 
vermuthen follte, ift ſeine Abſicht allemal die ihrige? Wir hal⸗ 


ten allerdings diefe Ausgabe zum Griechiſchen Unterricht auf 


gan für brauchbar, und muͤſſen auch zu.diefem Zwech | 
ruck und Papifr ruͤhmen. in Nm“ Zu 


{ 
J J ‘ . [4 Pa 
. . pr J 


Prima linguae ebraeae elementa, vna cum do- 
ktrina de accentibus, in vſum praelectionum 
ſuarum edidit M. Erneſt. Guilielm. ‚Henipel, ' 
Theol. Bacc. Leipʒig, bey Hilſcher, 1776. 7 Bo⸗ 
gen in . J 2 


er Verſ. ſchreibt eigentlich nur fuͤr Anfaͤnger, wie er ſelbſt 
ſagt; und zunaͤchſt fie ſeine Auditores. Sin dieſer Hinz 
betyochtet, wird niemand Ihm das Lob verſagen, worau 
feine Beſcheidenheit in der Vorrede ſich einſchraͤnket; naͤmlich, 
daß er, bey der großen Menge ſchon vorhandener hebraͤiſchen 
Grammatifen, dennoch keine unnuͤtze Arbeit gethan, 
dieſe zu Schreiben. Durch Deutlichkeit und Kürze empfiehlet 
ſich das Werkgen durchgaͤngig; nur die Lehre von den Accenten 
iſt ausführlicher vorgetragen. Aber vielleicht iſt, eben um de 
beliebten Kuͤrze willen, doch auch manches zu unbeſtimmt und 
mangelhaft vorgetragen: 3. E. die Eehre von den Verbis ir⸗ 
regularibus / von dem. Deagefch, u.a.m. Kleine Unrichz 
eigteiten Taufen mit unter: z. E. ©. ar. 6 4. werden die 
Derba tertiä vadicalis MI (Ke mappicaet) für regula« 
via erfläref. (dyun aus ber pt ſchwankenden Regel, x ul 
‚ n 5 . . ‚27. 


{ 


. 
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©. 27.3 7. erkhenet, wird doch ber Anfänger nicht Droft da 
gegen fchöpfen follen ?) und unter den irregulaͤren Verbis führe 
der Verf. gar Feines rerrid vad. gutturalis an. &.x6. 
EL ſteht die Regel vom Entſtehen eines Vokals aus’ einem 
boppelten Schwa ſimplex; (mobile, hätte hinzugeſetzt wer⸗ 
den müffen ; denn fonft iſt es niche richtig) und hier felyter die 
in diefem Fall doch fo haͤuftg vorfommende Berrandiung ‚bes 
Vau präfirt ſchwati in Schurek (oder vielmehr, die Ras 
gel davon, ſteht im Buche; aber erfk viel weiter hinten Kin, 
S. 59. 53. Ex. II. — ©, 60. $ 2. in der Übfervation, 
wird das Pau: in —MnWVn für ein epenthetiſches 
Bau: und fo auch das Jod in ’32 für ein epenebetifches 
Zod erfläret. (Es giebt doch wohl einen richtigen Auſſchluß, 
wenn man im erſtern Exempel ſagt: die Spiritus MIN wer 


S 60 f. ſteht, das ie paragogicum fände ſich an Berbig, 
an Pronominibus, und an Suffiris. Es farm an allen Dar 
- bus orationis ohne Unterſchied fichen. Doc, ungeachter fol 
cher kleinen Unvolllommenheiten, wozu noch leider auch Drake: 
fehler in Menge Eommen, kann das Vuͤchlein, wie gefagt, 
huͤr Anfänger non gutem Mugen ſeynn. 


. „Pilatonis Dialogi duo Philebus et Sympofium, 
| aece e recenfione Henr.’Stephäni, varietate 
fectionis adimaduerfionibusque criticis illa- 
ſtrati ab-Z. F. Fifchero. Lipfiae fumtu Langen- 

“ hemi 1776. 14 Bogenins. . . 


Much diefe beyden Platoniſchen Befpräche find vorm Herrn 

+ Sifcher. auf eben die Art behanbelt, wie die ſchon 

von ihm herausgegebnen. Der Gtephanifche Tert iſt 
Grunde gelegt, doch bat Hr. F. hie und da andre Locarten 
in dei Test aufgenommen, wenn ihm entweder bewaͤhrte Aus 
gaben oder die Sprache und der Ausdruck des Plate dieß zu 
erfodern fchlenen, wovon er in den Anmerkungen unter dem 
Text befkändig Nachricht und Grund giebt, "Eben in den An⸗ 
merfungen find die Barianten aus ber Hidinifchen, aus dem bey⸗ 
den Basler Ausgaben, aus dem. Athenäus, Otobaͤus, Ti 
” U mus, 


= 


— 


— 


v, d. Philolegie, Kritt und Alterthuͤmern. Bi) j 


de, Heſhqhius, Suidas ıc. fehr feißig und mit Öftrer Zuz 
Fehung dee fo fchägbaren lateiniſchen Ueberſetung des Fichurß 
deygebracht, und auch von Cornarus und Stephanus Anmer⸗ 
kungen bat Hr. F. ben ſchwierlgen Stellen das Beſte zu nuß 
gen geſucht. Stephanus, der in Muthmaßungen oft fo dreiſt 
FR, und wong dem Fleinus oder Cornarus Jugehöre, mehrmal 
für fein Etgenthum ober gar für eine gefundne Lesart ausgiebt, 
wird ben der Gelegenheit‘ oft widerlegt, „nön vr’ detraherem 
. x de fama dodtrinae fummi'viri, (fagt Hr. F. in der Dedikation 
an Ken. Nagel in Altorf) Ted vr adulefeentus iaprimis du- 
cerem cautos efle atque diligentes, vt moueri fe temers 
ne paterentur nec fummorum hominum autöritate, imma 
- omnia ipfi inueftigare ſtudioſe inftituerent,* Eigne Muth 


-  maßungen und Sücherflärungen Hefert Hr. 5, ſeiner Abfiche E 


nach nur felten und bey ſehr ſchwierigen Stellen, Wer Hrn. ®. 
‚große Stärke in der Kritif keunt, und wer kennt fie nicht? " 
. ann auch in diefen Anmerkungen neue Proben bavon erwar⸗ 
ten. Dem Re. ſind befonders unter. vielen andern Eleinen;- 
die Varlanten fehr genau ‚keurtheilmden Anmerkungen, dig 
S. 198. 111. 127. 137. 146, 147, und 157. fehr willkommen 
geweſen, fo daß er darauf vorzüglich die Lefer diefer Ausgabe 
derweiſen kann, da Raum und Zweck nicht verftatten, einzelne 
"roten berufen, — — Nachdem Hr. F fich viel ähm 
» Siche kritiſche Verdienſte um einen guten Text der Platonifchen 
BGeſpraͤche bisher erworben hat, fo waͤre nun freplich bee - 
Wounſch noch übrig, um das Lefen des. Plato fo viel gemeine 
nuͤtziger zu machen, daß Hr. 5. felbft, ober wer ſich ſonſt ſtark 
und mt Platong Geiſte bekannt gemug fühle, den von Plate 
vorgetragnen Sachen feinen Fleiß widmete. Lin Wunſch, 
in ben mit dem Recenfenten jeder fromme Lefer und Schuͤler 
Bes Pluto gewiß einſtimmen wird. Aber feenlich HR er leichter 
geihan als et |. Dr 
Ze nt E. 


Der Froſch⸗ und Maͤuſekrieg, ein feherzhaftes Hel⸗ 
dengedicht. Aus dem Griechiſchen in Proſa übern 
ſetzt, mit beygefuͤgten Anmerkungen von Theo⸗ 
philus Caͤleſtinus Piper, — Sehnzia, in Com 
| miffion bep Wittekindt. 1775. 8. 5 Bogen... 
er 
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u Rüige Machrichten. 
E find noch nicht fünf Jahre werfloffen gemeen, it Wib 
lamov Homers Betrachomyomachte, in Hexametern ins 
Deutſche uͤberſetzt hatte — (St. Petersburg, 1771.) : md 


einer fo kurzen Zeit, und nach der Ueberſegüng von einem 
Diane , deffen Rame nichts ſchlechtes eftwarten ließ, Ir 


"leder eine neue Ueberfegung des nemlichen m 


‚muß allerdings entweder Befrembung und Verwunde 
ung, ober no größere Erwartung etregen. 


WWyllamopʒ Ueherfegung mißflel am meiſten um det ve 


ten dentſchen Syerameters willen, bie dem Reetſenten 
Gen In yiloret Hibliochet (ſlehe den XX,B. ©. 612.) in 


Bunfh ablodten : dafoͤr lieber einfälrige Profe! - | 
Hier iſt nun wirklich Profe, ſtatt jener Hexameter: 06 au 


Beranlaſſung des erwaͤhnten Recenſenten, und in der Abk, 
damit defien Wunſch erfuͤlle werde, oder zufaͤlliger Weiſe md 


ahne Vorſatz Das wiſſen wir nicht, und niemand wird d 
leicht der Muͤhe werth erachten, barüher ein Wort zu verlim 


Mehr intereſſitt es, eine Prüfung uͤber den Werth 


j ‚biefer neuen Ueberſetzung anzuftellen. TWillamen’'s Ro 
ee 


ſent erfannte,. bis auf einige uͤberſtuͤſfige Flickwoͤrter, de 
ohnfehlbar ber Vers verſchuldet Hatte, durchgehende Trur, 


Michtigfeit und Auswahl im Ausdrucke jenes Ueberſetzers um 
- blieb, weil ihm die Vergleichung mit dem Original wenig Cr 


Iegenheit darbot, die Kritik efnes Cenſors auszuuͤben, fak 


| ‚einzig bey dem Verſe ſtehen, weichen ‚er. dem Verfafler, # 


(ine einnerung, nachſtandirte. Hier ben unferer Pipn⸗ 
en Ueberſetzung iſts einzig um Treue und Nichtigkeit zu thun. 
Laß alfo fehen, aba was beſſerers ift, als wir ſchon Hatten, 
vder obs Hr. Piper beym Willamon hätte laſſen koͤnnen!“ 
Wir leſen bir, lieber Leſer, den Anfang vor; er iſt h 
beſchaffen, daß du daraus leicht eine Idee van dem Ueberſe 
tzungetalente des Verf. ſchoͤpſen kannſt Höre alſo zu! „9 


ſtimme a, uud ruſe der Muſen Chor vom Helikon an, m. 


meine VBruſt hernieder zu kommen, meinem Geſange Bold I 
ſeyn, den ich jetze zu Dichten anhebe. den ungeheusen Girl, 
das friegerifch tönende. Werk des Mars, das ich in die Od 
ten aller Sterhlichen erfchallen zu laſſen münfche — wie die 
Maͤuſe als tapfere Sieger gegen bie Froͤſche zu Felde zogen, 


. ‚und die Thaten der aus der Erde gebornen Niefen, Diät 


nachahmten. &s. gieug die Rede davon unter den Steh; 
den. — Der Urfprung der Degebenheit aber war dieſet * 


. .. 
\ 
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u. Philolesic. Reis und Akerthimernr, 338 


DOq Rinme an, mbiehfeän n.f for aim ⸗ 
... ‚fange * zu feon, den ich Air ni dichten anbebre· Died 
ſollen die griechiſchen orte feyn: Agxemirs, rare Ikea. 
Kogeı A, imeoxgenm , mr. sn, Recht einfaͤltig herſetzt: 
‚ Gleich anfangs ruf ich sa den Muſen, heinb zu ed , 
wen Geſange zn kommen, den ich u. ſ. wm bleibe , 
doch ein leichter, ſaßlicher Gedanfe. ‚Aber permi 
imn der ausſtudirten Heberfegung ‘des Hrn. 8. Jeder Ren 
-* fer muß ſogleich das aͤngſtüͤch gefuchte) gleihbedeutende und 
mauͤßige fühlen. Und, ich muß es geicchen, es hat mir Leit .. 
gethan, daß dem Ueberſetzer der Anfang der Erzählung fo au . 
ſeroͤrdentlich fchlecht gelungen ſey, da dies 3 jedem Leſer eis | 
en Edel erregen muß, fortzulefen, ob ſich gleich verſichern 
t, gleich ſchlecht fen in ber Fl Feine Stelle wieder 
überfegt worden. — Der Muſen Ebor vom Helikon 
zufe ich an, in meine Bruſt berniedet 3a Eoinmen,. ' ' 
— offenbar fiſch conftrufrt. Nach dem Griechiſchen muß es 






eißen: Das Chor der Muſen rufe ih an, vom Seliton an 
erab zu kommen. (iE Erıswmas ide.) — Mey einer Ees | 
berfegung, welche die Treue. bis auf das Wortliche einfchränfter 
dahm es mich Wunder ‚ eine ganze Zeile ein ade, nr ro 
br dee, ins im ywari Sana, gänzlich ' zu verniiffen. Ä 
ı  Buxompes migenıecu ds rata warı. Sursedu, iſt gewiß nicht u \ 
mehr, als; ich will es allen Sterblichen eraeden ; da 
_ Bingegen des Verf. Ausdrud : Ich woͤnſche, es in ? Dre g 

aller Sterblichen erſchallen zu laſſen ; gedehnt, der. Sache 


nicht angemeſſen, und unnatuͤrlich iſt. — ws Aoyes ⁊c. run | 
Pig dexm : So gieng die Rede davon, und fo (nich. 
aber) war der. Anfang der Begebenheit. Ben aı —* oo 
 Kynd sgw zu Ten Adzınav Hager ar 2c, giebt Hr. P. 
Auch an dir bemerke ich, daß du ſchön, tapfer, jor an- 
dern vorzuͤglich ıc, ſeyſt.“ Das Griechiſche ſagt nipe meht 
als dieſes: daß du wor andern ſchoͤn und tapfex nf. 
Aus Unkunde der Sprachen, woraus und worein nan üben ' Bu 
ſetzt, entſtehet eine vermeynte wortliche Leberfeßung,. dit J 
gar keinen Verſtand bat, oft aber wenigſtens gezwungenn 
und ungewoͤhnlich ft. Auf eine gezwungene Weiſe werden 
WVers 16. runs burch Baftrechtsgefchenke verdolmetſchet. 
in Vf 23. Ara ayı Jarrer im yırızar ayopıweı, Aber 
wohlan! ersäble mir auch bald binwiederum dein 
Seſchlecht. Wie bier das Griechiſche, oder auch nur ber + 
Zufanimenbang, die ſchleppenden, nicheshedeutenden an | 
on ı ” , | nn 
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Aens andı bald bimwisderum habe veranfaffen fünten, | 


1; nicht zu begreifen. — Vers 75. La/ EN PR schyy zur yo 
sum,, fie fireifte ihre Shhe am Bauche: binunter, 
und Vers 79, wo ber nehmliche Ausdruck iedyys wieder vor⸗ 


kommt, fie firampfelte mit ibhren Händen. - 


Dep. einer. guten Ueberſetzung kann es feuchten‘, alles 
durchaus zu vergleichen uud ſcharf zu prüfen : Bier wuͤrde es 
ohne Nutzen feyn, und ums das Ende nicht abfehen laſſen. 
Wenige Proben können e8 entfcheiden, ob unfere deutſche Lit⸗ 
teratur durch eine fold;e Arbeit, einen Zuwachs erhalten babe, 

„oder nicht. ‘ } 1 - . 

wey Dinge find uns bey der Arbeit des Hrn. Pipers 

nieoch umbegreiflich, I) die Beſtimmung derſelben. Gegem 
wärdige Neberſetzung, beißt es S. 10. des Vorberichts, 


I Anfänglich für. meine, Untergebenen beftimme. 


nd denn IE, die etwas" folge Hoffnung des Verf., auch für 
die ‘angenehme Lektüre des ſchoͤnen Gefchlechts gearbeiter zu 
Baben. Mich’ bey Seanensimmerr (f. am Ende des Borb.) 
kann dies Bedicht das Gluͤck baben, mitten unter 
ihhren übrigen Aefebbchern auf ihrer Toillerre zu er⸗ 
ſcheinen, und ihnen befuftigend und unterbaltnd 
zu feyn. Der Verf. muß nich bedacht haben, daß dent⸗ 
fche Uetzerſetzungen von ſolchen Schrifrftelleen, wel⸗ 
che fir dee Urſprache geleſen und erklärt werden folien, ein 
' Berdeiber für junge Leute find, und den Fleiß derfelben, gründe 
liche Sprachkeuntniß, mithin überhaupt gründliche. Studien 
 Holletibs ganz todten. Für Weltleute und Verſaͤumte, denen 
weiter che zu helfen ſtehet, aber. ja nicht für vie ung ver⸗ 
wwaute Cichuljugend, deren Hoffnung noch in unfern Händen 
ſtehet, mauß man die Alten’ überfegen. Aufder andern Seh 
te bat ſich der Verf. nicht erinnert, daß das ſchoͤne Ber 
ſchlecht, , auf deſſen Beyfall er rechnet, mit Recht einen vor 
zaͤglichen Anſpruch auf das reine Befühl des fchönen, auf 
einen feinen Geſchmack, der noch nicht durch. Pedantereven 
werborben worden, und Auf alle Annehmlichkeiten und Welse 
der Sprache, mache; Dinge alſo, die bier, wenn Depfall era 
"folgen ſoll, nothmendig vöransgefegt werden muͤſſen. | 
Als einen Vorzug dieſer Ueberſetzung hat man es anzuſe⸗ 
ben, daß die erdichtete eigenthämliche Namen der Fröfche und 
„ber Maͤuſe, auf eine fehr natuͤrliche Weife, bie eben deswe⸗ 


ger gefällt „ deutſch überfeget erden find. Ohnſehlbar m | 


De 


A) 


u werden kann, daveb verfäumet werden. Was zu Diaynz anf. 


⸗ 


Dictionarium pauperum Spidioforum Germg- 
eetoribus auctoribus, in vſum 
u Pre Pr, coruim, quorum marlupium alias. . 


J 


Ir 


ꝓp d. Phholagie, Koitit und Aterthumern. s6ı . 
He. P. uns des ſel Rector Noßenfagens Srafpunkufeier einb 
agen 


e Dramen gluͤcklich uͤbergetragen. | , 
* — —— umgledt ein Vorbericht und ein An⸗ 
bang. In jenem find 


erf. neue Beſtaͤtigungen hinzugefügee hat; diefer hiugegen 
—— einen vermennten Verweis, Voß dies en. ei 


Nachahmung und Parodie ber Sliade fey. Dieſe Versleihung 


ift nun aber herzlich mantt und weit herbey geholet, Nur ein 
Tertium Comparationis zum Beyſpiel! „Ach will, fagt 
der B. ©. 54., mit Crlaubniß des Lefers zeigen, wie bier die 
Iliade parodirt if. Den Trofaniichen Krieg veranlaßte, wig 


Befannt, die Entführung der Helena aus Griechenland, in 
Bien ſcherzhaſten Streite giebt die Entfuͤhrung nnd der 
Tod der Maus, die erſte Urſache, u. f w. In der Ilia— 
de wird, ſo wie hier, der. Anfang mit ber Aurufung der Dim 
fen gemacht 20.“ — Bo Ifis moͤglich, diefes ſcherzhaſte Nele 


dengedicht zus Parodie von allem zu machen. 


nicum, efe 


phthif laboret, collectum et confeltum ab 
. Adm.Reu. Odilone Schröger. — Monach. Fritz, 
1775. 340 ©. 8. N er 


ON er ehrliche Mann, welcher Diefes dentfä-Iateiniiche Woͤrter⸗ 


buch zufammengeichrieben hat, mag bie befte Abſicht 


gehabt haben.‘ Dem Herkommen katholiſcher Schulen nah, 
"Scheint es erforderlich zu ſeyn, daß auf das möglichite für en 


Maul voll Aatein gelorget werde, folte aud, alle übrige 


Weisheit, die beſſer durch eine verſtaͤndige Lektuͤre guter - 


klaſſiſcher Schriftfteller der Griechen und Latelner erworben 
eine febe kurze Seit veformirt worden iſt, und jetzt zu 


Bien hoffentlih auf ein dauerhafteres Zeitalter (heine 
reformirt zu werden, find partikulare Beyſpiele, bie gar nicht 
bieher gehören, wo blos von der alten und allgemeinen Ge⸗ 


wohnheit die Dede iſt. 


. Alſo 


in jew . unfer andern bie Gruͤnde wiederholt, 
duch welche man es wahrſcheinlich zu machen pflegt, daß 
omer der Verfaſſer diefes Gedichts fep, ohne Ach daß Der 


— 
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Alſo ein Mirrerbuch zum Sebrauche ſolcher Deren Ben: 
tel die Schwindfacht bar! Aus. der Beſtimmung des 
Buches und noch mehr aid den Präftigen und viel fagenden 
Titel beffelben , verrmuthen wohl unfere Leſer, dag etwas wuß - 

ferordentliches bier" nicht zu fuchen fy. Wach dem alten 
Spruͤchworte: Für wenig, giebt man wenig ! Andere Wörs 
terbücher find darauf gerichtet, daß junge Leute fich helfen 
koͤnnen, wenn fie fich auf lateiniſche Schriftfteller, die thnen 
erklaͤret werden ſollen, vorbereiten oßer leichtere Auctoren für 
ch fefen wollen. Zu biefem Behufe:, wozu das Pericon noch 
am meiſten ewrpfohlen werden tan, tft das gegenwärtige ſchlech⸗ 
terbings nicht zu gebrauchen. Es foll blos dienen, dag der 
Schüler darans fo genannte Cyrercitien zufammen ftoppelu und 
einen Haufen Wörter und Phrafes ohne Zuſammenhang, ohne 
alen Sinn und Verftend, ins Gedaͤchtniß faſſen fell. Der 
Sammler hat auf fein Mittel gedacht, dem unwiſſenden Schuͤ⸗ 
ter eine Erleichterung in der Wahl der Wörter, die bier aufges 
haͤufet beyſammen liegen, zu verſchaffen: nicht einmal bat 
das Buͤchelchen · Bollſtaͤndigkeit geing; nm in gewoͤhnllchen 
Faͤllen Huͤlfe zu leiſten; es mangeln ganze Reihen von Woͤr⸗ 
tan, die der geplagte Exereitlenſchuͤler in dieſem Buͤchelchen 
umfonft aufſuchen muß. Dabey find nicht einmal die vorgeſchla⸗ 
denen Wörter duchaus reinlateiniſche Ausdruͤcke. Seibſt der 
deutſche Ausdruck iſt gar oft harbariſch. Wer ſagt z.B. hin⸗ 
ter ſich die Bruch abmerſenn. 


— Hinter dem Woͤrterbuche ſteht ein fünffacher Arhang, 
der dem Werke ſelbſt an Güte gleich IR : 1) Formeln zu lan 
teiniſchen Unterredungen ; 2). ein Verzeichniß der Abverbien ; 
j) eine Sentenzenfammlung ;: 4) Weiß und Manier zu 
 geblen 5; s) kurze Anleitung jus Rechenkunſt, welche das. 
Einmal Eins und die vier Species enthält. — Mir find 
verſichert, daß felbft In den Bayriſchen Landen, wo diefes- 
- Buch gefehrieken worden ift, durch die Werbefierungen im Er⸗ 
- ziehungswefen, genug werde vorgebeugt feyn, damit diefes un⸗ 
pädagogifche Buch nicht in Cure fonme, 
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12. Gelchrte Geſchichte. | 


Noanociana fine clarorum atque: illuftrium Polo- 


. niae Auctorum Maecenatumque memoriae 
miſcellae. Yolumen I. Varfauige et Lipfiae, 


apud Groellium. A. R. S. MD CCLXXVI. u 


“ 308 Seiten in 8. 


De Polonis latine dodtis Diatribe. Auctore Ca⸗ 


rolo Henrico Tromlero. Varſauiae er Lipfiae, 


. apud Groellium. MDCCLXXVI 56 ©: in gr 


Syzee Schriſten zeigen wir zugleich an, blos weil der Buch⸗ 
führer für gut befunden hat, Beyde zuſammen zu les 
gen : vermuthlich aus dem wichtigen Grunde, weil ſonſt die 


letzte, die ihm gleichwohl felbft zugeeignet iſt, wenig Abuehs, 


‚mer finden wuͤrde. 


ı Den Titel Ianociana hat die erfte von ihrem Werfalfer,. 


bem durch mehrere Schriften befannten, und um die polnle : 
ſche Gelehrtengeſchichte fehr verdienten Hrn. Kanonikus Ja⸗ | 
nozki; weicher am Schluß des gegenwärtigen Bandes die 


angenehme Verfiherung giebt, er wolle durch. die Worforge 
des Koniges für die Zaluskiſche Bibliothek, ermuntert,, feiner 
abnebmenden Kräfte ungeachtet, in den bisherigen gelehrten 
Arbeiten-fortfahren. - . | ER, Wr 

Die Hier mitgetheilten Nachrichten. find in 113 um. 


mern oder Abfchnitte gebracht: jederift einem Gelehrten gewid⸗ 


m 


met; nur in etlichen z. B. Pr. 47. 32. 100. werden zwey 
Männer gleiches Namens ; in Nr. 78. nur ein feltenes Buch, 


Pannoniae luctus, die Arbeit verfchiedener Verſaſſer, ange⸗ 
zeigt. In einigen iſt Hr. J. ſehr kurz, nennt blos die Schrif⸗ 
ten, zuweilen auch deren Inhait, Seltenheit, Auflagen, und 


ob fie in der Zaluskiſchen Bibliothek (ben welcher der Hr. V. 


Bereits ſeit 30 Jahren iſt,) vorhanden find , bey andern Ger 
lehrten Hält er fich länger auf, redet von ihrer Geburt, ihren 
Studien, Aemtern, ‚Freunden a. dgl. zuweilen ziemlich weit⸗ 
laͤuftig. Bey einigen vermiffen wir ungern bie. Anzeige des. 
Geburts, oder Todesjahres. Einige-ftehen darunter, die nicht 
ale- Schriftfteller bekannt, aber veragerhlich den Polen werth 
D, Bibl. XXX. 11.8. 80 find, 
\ 

| 4 


— — 
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ET. Kurze Nachrichten 
Mid; z. B. Math. Joſ Ancuta. Auch Buchdrucker be - 
ben eine Stelle erhalten, z. B. ©, 297. Ob aber alle zur 
Zahl dee clarorum und illuftrium Poloniae auctorum mae- 
cenatumgue gehören, mögen wir nicht eritfcheiden. Bey 
Job. Levpolita iſt es wenigſtens zweifelhaͤt; es voird 
von ihm weiter nichts geruͤhmt, als daß er bey der poln. Bi⸗ 
helausgabe in der Druckerey wie ein guter Kotrektor iſt ge 
braucht worden. — Etliche eingerüdtte Briefe und Zureig⸗ 
nͤungsſchriſten z. B. S. 254, hätten fuͤglich koͤnnen wegblei— 
Gen. Der Enthuflasmus und die Vaterlandsliebe, da Hr. J 
fo viel mit Wännern aeterni nominis, incredibili et virture 
et fuauitate praeditis, u. dgl. zu thun hat, verdienen Nachſicht. 
Secchoͤn der gegenwärtige Band lieſert die Gelehrten 
va A bie 3 in alphabetiſcher Ordnuns. Won der Voliſtaͤn⸗ 
digkeit laͤßt fich daher noch nicht urtheilen 3 Namen, die man 
dier vermißt, find vermuthlich dem folgenden Bänden aufbes 
halten. — Die Arbeiten - feiner Vorgänger, eines Staro⸗ 
wolsti, Zoppe u: a.M. hat Hr. J. genutzet, er verweiß 
anf fie, und Herichtigt fie Hin und wieder. Joͤchern hätte 
ee Sfters "Fehler und Auslaflingen vorwerſen können. Se 
der Ausgabe dieſes Lexicons, welche dev Rec. vor ſich hat, 
fehlen Einige ganz / z. B. Stanisl. Aichler, &. €, Ane 
cuta, der durch fein Ius plenum relig. eatholicae in regno 
Poloniae den Diſſidenten großen Schaden zufuͤgte, u. a. m. 
Des Acernus elgentlichen GSefchlechtsnamen Klonowicz, 
auch einige won feinen Schriften, hat er vergeffen. 
I Liebhaber der Selehrtengefchichte, mich andere, in und 
außerhalb Polen, werden das Buch mit Nutzen und Vergnuͤ⸗ 
gen leſen; es hebt manchen Zweifel. Nur eine Probe woflen 
tbir geben. In Hrn. Gadebuſch feiner weitſchweifigen Abs 
Bandlung von livlänpdifchen Befchichtfchreibern kommt 
©. 68. auh Reinhold Heidenftein ver, den Mr. Bad. 
vermuthlich aus Verſehen Reinhard nennt, und ihm, wie 
wiſſen nicht warum, die Eleine Stade Olesko in der Wok 
wobſchaſt Belez im Kleinpolen, durchaus zum Geburtsert 
giebt. Starowolski ſagt von Heidenſtein ausbruͤcklich: 
nobili loco in Truſſia natus. Hr. Bad. ſchnarcht Ihn daruͤ⸗ 
ber an, und that den ſtolzen Machtſpruch: „Darin irret dieſer 
Verfaſſer: Heidenſtein war kein Preufe.“ - Kurz vorher weiſt 
et auch den Aoppe zurechte, melcher von einer aufgefune . 
denen KHeidrnteinifchen Handſchriſt verfihert, fie fep Solen- 
ainũ gefchrieben. Hr. Bird, [der vermuthlich nicht recht nach: 
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‚non. her gzelchrten GWeſchichte. g6ʒ 


geßfehen hat, denn er ſchteibt Solancii,) findet hier ſein ein— 


mal betiebtes Oiecko ſehr bald; er ſagt: „Soleneii, «das M 


vermuthlich Olesko. Nicht bach, man zeige einmal zwi⸗ 
ſchen beyden Namen die geringfte Aehnlichkeit, Nun Fark - 
fih Hr. Gadebuſch eines befiern befehren , und Inerken, dag " 
es niche Sedermanns Ding If, einem‘ Hoppe über Erna 
rowolski Zehler aufzudecken. Er lefe nur das. gegenwaͤb⸗ 
tige Janozkiſche Buch ©. tr4, fo wird er von Aeidens - 


. Rein finden: „Editus Reinholdus ipfe in lutem ſhane 


„Sommunem eſt Soleicini, rure.paterno, ab vıbe Ge 
„danenfi haud longe diffito * Dieſe Entfcheiduhg verdient 
unfers Frachteng allen Glauben. Die beygefägte Nachricht 
von der erwähnten Handſchrift, uͤberlaſſen wir zu eignen Macke . - 


leſen. un: 
= Das zweyte Werkchen verdient kaum Bine Servdhnund 
Der ‚Herr Verf, meldet, daß er es dor mehren Jahren aufs 

efegt habe, um es der lateinischen GSefellihaft in Sjena , bes 
en Mitglied er war, vorzulefen. Seine ruͤhmliche Abſich 
iſt, der Polen Ehre gegen das nachtheilige Spsüchwort, Los ' 
Quitur et feribit: latine vt Polonus feiliget, zu retteh, -(E8 


iſt zu wünfchen; daß ſich die gio müchigen Polen fein höflich | 


bey ihm Dafür bedanken.) Er nennt alſo mit Bengefügten 
kurzen Lebensumftänden, und Anzeigen der Schriften, eri- _ 
ditorum Polonorum tohortem, wie et ſich auszudräden &% 
Hebt, ex qua, quam mMulta et quanta Polonia — — ad . 
noftram vsque aetatem aluerit praeclara ingenia. romana, 
teligiofiffimosque veteris Latii tultores, latis — potefl 
intelligi. Gewiß, die Schrift konnte ungedruckt bleiben; 
es bedurfte Feines ſolchen Vertheidigers: welchem Gelehrten 
find wohl die gut geſchriebenen lateiniſchen Schriften alter und 
neuerer Polen unbekannt? Ueberdieß geſteht der Verſ. S. 
as ſelbſt, daß in Eppenii oratione de linguae latinae Ca- 
fimiri lagellonidis tempore in Polonia ſtudiis Ien. 1707. 
der Polen Ehre hinlaͤnglich gerettet it. — Zum Gluück Haben 
Biefe Bogen den Verf. werig Mühe gemacht: er hat bekann⸗ 
ce Werte ausgefchrieben, und da und dort blos einen guren 
Wunſch, oder eine Robeserhebung beygefügt. — Da er fi 


J 


auf Sen. Janozki beruft, und von ihm oͤffentlich S. 50 be⸗ 


tennt : cui multum hae pagellae debent, fo hätte er doch 
deſſelben zweyten Taufnamen Andreas nicht follen auslaſſen. 
Cervinus S. 12. iſt wohl ein Oruckfehler: es muß Cor⸗ 
vinus heißen. Daß Andr. Fricius, den Andre nach ſeinem 
. Do Geburts⸗ 


J 
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6. Kur Machrichten - 


Geburtsort Modrevius nennen, nah S. 13 Bifhef, nu 
endlich Primas geweſen ſey, ift dem Rec. unbekannt. Hr. Ja⸗ 
nozki, der es gewiß nicht ſtillſchweigend uͤbergangen hätt, 
erwaͤhnt nichts davon; ünd Fricius war wegen feiner abe 
‚ ‚enden Religionsmeynungen den Katholiken viel zu verdächtig 
— Acernus S. 9. iſt niche zu Cracau, (wie auch Joͤcher 
vorgiebt,) ſondern zu Lublin Buͤrgermeiſter geweſen. 


‚Gedicht Härte Hr: Tromler etwas richtiger anführen Pin | 
u Ph, 


Doch wir brechen ab, 


13. Deutfche Sprachlehte: 





Vollß aͤndige und Neuerlaͤuterte deutſche Sprachkunf, 
abgefaßt von Joh. Chriſtoph Gottſcheden. — 


Ecchſte Auflage, von neuem durchgeſehen, ira 


-. Grundfägeh gemäßer eingerichtet, und in ein 


ſchicklichere Ordnung gebracht, Seipgig, bey "Pr 


kopf. 1776. 2. 


6 kommt felt einigen Jahren, eine deutſche Spradliit | 


> nach der andern ans Licht,. und fo wenig fie auch SE 


jest, den Sprachlehrern ein völliges Genüge leiſten: fo kam 


man doch, nicht nur daraus ſehen, daß unfere Sprache vn 


vielen. bearbeitet wird, fondern wir befommen auch immet 
mehr Hoffnung, vielleicht bald, eine vollfommene Sprachlehte 
in erhalten, fo wie mir endlich nach vielem Warten‘, In dem 
Adelungiſchen Werke, ein Wörterbuch bekommen han, 
dem gewiß/ nur wenig an der Vollkommenheit fehlet. 
leicht aber hätte twohl niemand geglaubt, daß nach fo viele 


RKlagen, welche über die Maͤngel der Gottſchediſchen Sprach⸗ 


kunſt find gefuͤhret worden, nach fo vielem, oft allzubittern 
Tadel derſelben, im Jahr 1776. noch eine neue Auflage da⸗ 
von erſcheinen würde, und doch iſt es wirklich geſchehen. De 


Titel ſchon ſagt uns; fie ſey den Grundfägen der Sprachkunſ 


gemäßer eingerichtet, und in eine, ſchicklichere Ordnung 9® 
bracht, und in der Vorrede giebt der Hr. M. Joh. Bo 

Bofmann, als Herausgeber, Nachricht von ‘den Veroͤnde⸗ 
sungen, welche er darinn gemacht hat. 
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Da ich die letzte Auszabe der Gottſchediſchen Sprach⸗ 
Eunſt, nehmlich die fünfte von. 1762. nicht vot mie Habe, fo 
kann ich fie mit diefer nicht vergleichen; und die Veränderuns 
gen befonders anzeigen, wodurch fich diefe Sechfte von jener uns 
terichefdee, fondern nur eins und das andere bemerken, wel⸗ 
ches, meinem Erachten nadı,. hätte koͤnnen werbeffert, oder auch 
“zugefeget werden, indem es toitklih in die Sprachlehre ges 
böret, und Gottſched davon Feine Erwähnung gethan bat, ' 
' Die Rechtſchreibung des Wortes Knaͤbelbart und And 
belfpieh 72 S. mit einem &, und. ihre Ableitung von Anas " 
s be, imgleihen bäucheln und ſchmaͤucheln, von bauen 
" und fehmauchen .. {ft [hon von verfchiedenen Kennern uns 
fEree Sprache getadelt worden, welche die Unwahrſcheinlich⸗ 
keit und Unrichtigkelt derfelben deutlich gegeiget haben. Es 
haͤtte daher billig follen angemerfet- werdep, daß diefe Gott: 
ſchediſche Rechtſchreibung, welche auf einer unrichtigen Etymo ⸗· 
mologie gegründet iſt, auch wirklich unrecht ſey. ' 
' Die ste Regel a. d. 78 &, von Unrerſcheidung ſolcher 
WMoͤrter, die verſchiedene Bedeutungen haben, und 
nicht von einander abſtammen, durch die Buchſta⸗ 
ben , verleitet zu vielen unnoͤthigen Unterſcheidungen, wie 
Gottſcheden, mit Recht, iſt vorgeworſen worden. 
228GS.7 8. Ich ſehe nicht, warum die Veränderung 
des Selbſtlauts, in den Wörtern, Boden; Bogen, Fa⸗ 
Den, Magen, u. f. w. in der mehreren Zahl, als nothwen · 
dig vorgefchrieben wird, da fie doch dem Sprachgebrauche 
nach, nicht allgemein iſt, fondert viele gute Schriftſteller, in 
dbdieſen Wörtern, den Selbſtlaut unverändert laſſen. In unfes 
ger Wibelüberfegung finden wir ı X. M. 6, v. 16. Der Ka⸗ 
| ften ſoll drey Boden haben, nicht Böden. Jeſ. 5, v. 28. 
AUlle ihre. Bogen find gefpannet. Dicht, 4, 9. 3. Neunhun⸗ 
dert eiſerne Wogen, nicht Wägen. Richt. 15, 14: Die 
Strike an feinen Armen wurden wie Faden, die das Feuer 
verſenget hat, Sa alle andere Wörter, twelche,‘in der viel⸗ 
- fahren Zahl auf en.ausgehen, verändern den Selbſtlaut 
nicht, 3. DB. Kragen, Balken, Braten, Funken, u. dgl. 
Warum follen num die erſten nothwendig eine Ausnahme mg ' 
en? Es könnte wenigſtens angejeiget ſeyn, daß fie von vielen, 
auch im Plural, mit unverändertem Selbſtlaute gebraucht wer⸗ 
- ben, welche man deswegen Feines Sprachfehlers beſchuldigen kann. 
VDie zte Anmerkung. 335 S. „daß die weiblichen Wörs 
„ter, ſowohl in der einzelnen als vielfachen Zahl, vollkommen 
STE V. uUmver⸗ 
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vpunveraͤnderlich Bleiben, und daß alfa hielquigen unredht hun, 
„die ben dem Worte Frau, In der zten, zien und sten Em 
⸗ „bung ein en anflicken; « Dleſe Anmerkung muͤſte darauf ein 
gefhräntet werden, wenn dag em ohne Urfach dinzugel bet 
wird, und daben waͤre zu bemerken, daß font yiele Woͤrte 
des weibl, Geſchlebes in gewiffen Fällen, um des Bolt 
willen ein a annehmen, wovon Gottſched gar nichts gefaget 
at, 3 B. DI 18, v. 6. Der Hollen Bande umfiengen mid. 
Doruchw. 22,9. 14. Der. Huren Mund ift eine tiefe Grube 
_ hie das. — n, würde bier ein unertraͤglicher "Uebel 
fon, Hölle Bande, Suse Mund, Auf gleiche Bei 
. — um ——— dem orte Fran —* 
das em angehängt, 3. infe:er lieben Frauen Tage, 
a, oder Gerktagt Unferer fieben Frau Tage „ wuͤrde pin Uebel⸗ 
dlaunut · ſeyn. Ich habe es won ihrer Frou Schweſter bekommen, 
Fo zweydeutig ſeyn, man wuͤrde nicht wiſſen, ob das Bott 
rau/ bier ein Ehrenmort fen, ober ob es ging Gattinn bir 
deute; hingegen durch die Anhenfung des em, ich habe es 
Mon Ihrer Frauen Schwehter bekommen , wird der Ver 
‚. Rand gleich deutlich beſtimmet. In einer Speachlehre, ſoltt 
doch killig von dieſem m, welches einigen Woͤrtern anacheıft 
weh, Erwaͤhnung gefhehen, und der vechte Gebxaud MM 
ſelben gezeiget werden. 
231. S. Mich wundert, daß der Hr, Herqusgeber be 
‚ auf bie mehrers Zahlen, Kreuzey, Gaͤlmer, Kloͤſter, Klo⸗ 
ex, Kluͤmper, hat ſtehen laſſen, ‚oder fie nicht in einer Anmen 
ung berichtiget, da fie hoͤchſtens nırc im gymeinen Reden gehört 
werben, aber weder in der anitändigen Sprehart gebr 
Kind, noch ber guten Schriftſtellern gefunden werden, 
244 ©. Unter den Wörtern, welche keine vielfach Zahl 
hneßbmen, ſtehen Lens, Seöhling, Sommer, verbſe 
inven; allein auch yon dieſen iſt die mehrere Zahl geht 
lich. Die Dichter fagen ; Zwanzig Kenze hatte er erledtı 
und Die Redensarten ı Wir haben einige Jahre nad einande 
fehr heiße Sommen, fehr kalte Winter gehabt, In mat 
chen Jahren nd die Berbſte ſehr feucht und ungeſund, U 
dergleichen, wird man vielfältig hören, In dep grften Ah 
gaben. waren unter diefen Wörtern, welche Eeine vielfant Zahl 
haben, au Angel, Regen, Schnee, Keif, Ebabı 
Froſi begriffen, welche bier ausgenommen find, Eben dat 
Arge auch billig. mit den Wortern Ken, Froͤhling u 19 
/ “ 


8xſchehen joen, | | 
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245 S 5) Da man verſchiedene Arten von Erz und | 


Wars hat, fo fagt man auch: Die Erze, die Aare, 


und den Plural rze hat Boriffbed felber angeführt, 232 ©. 


246 ©. 27 $, Auch dies Ift wiederum zu allgemein ge⸗ 
gsi ‚ dag von dem Worte Mann in den zufammengefeßten 
orten Ackeramann, Amtmann u. f. w. der Plural 


nicht — ſondern Leute ſey: denn ben den mehreſten it 


deydes gewoͤhnlich. Man ſagt nicht mir Amtleute, Zaupt⸗ 


leute u. ſ. w. ſondern auch Amtmaͤnner, Bauptmaͤnner, 


Kaufmänner, Landtmaͤnner u. dgl., und dieſer letzte 


Mlural wird noch als anſtaͤndiger gebraucht, wenn man mit 
given gewiſſen Achtung von ihnen redet, oder die Rede an fe . 
felbſt gerichtet volrd,, da hingegen der mit Kente züfammens‘ 

geſetzte Plural allezeit niedriger iſt. | \ 


332 ©. Die Anmerkung bey dem sten $. ſcheinet niche 


dieher zu nehören. Es iſt die Mede nur won der Declinan . 


tion der Beywoͤrter, mit bem beftimmmten Artikel, daß man 
im Nomim. des Plurals nicht fagen foll: Die gelebte, oder ' 
die gelehriefte Leute, fondern Die gelebrren oder die ge 
Tebrteften Leute, find der Meymung. Die Anmerkung aber 
führer ein Benfptel der Declination ohne Artikel, in genir, plar. 


‚on, vieler großen berühmten Keute Meynung iſt. Hier 
Er die Beywoͤrter ohne Artikel, Ueberdenj If Hier nicht __' 
bloß des Wohlklangs wegen das — n gelebt, gröflen be „ ' 
. sübmten, fondern allezeit, wenn mehrere Wehrodrter mit ds 


mem einzigen Hauptworte verbunden werden, im'geif, pluf 


nur das erſte ein — x hat, die übrigen abet alle in — m . 


hekommen, z. B. unferer lieben alten Freunde, nicht: lieber 
alter ; davon. finder fich aber’ in der Gottſchediſchen 
Bprachfunft nichts Aus dem Paradismate, ſtarker 


Wein, ſtarkes Weines, u. f. w. kann man noch nicht tif _ 


en, wie die zweyte Endahg lauten wuͤrde, wenn noch mehre® 


Beywoͤrter hinzukommen follten, ob man alsdann fagen müfle, 
gutes altes [ones Weins, ober gutea alten füßen Web . 


nes, ımd Im Plural guter alter füRer Weine, ober 


| guter alten führen Weine. Eben fo wenig finder man ei⸗ 


en Unterricht von der Declinatlon, der Beywoͤrter mit dem. 
Färmwörtern, mein, dein, unſer, euer, u. dat.. ob fie 


nach dieſen Fuͤrwoͤrtern im Plural ein e oder en — n ha⸗ 
ben: Melne liebe Kinder) oder meine lieben Kinder: Uñ⸗ 


ſere ale rechtſchaffene Vaͤter, ober unſere alten rechtſchafft⸗ 
nen Väter, Da beydes bey ann Särififelere gefunden wish 
N. Oo « 


\ 
-4 


l 


N, 


0 Mer.fliagen, er. fcrießer, gebräuchlich. Auf der 344 6. 
" ne Br — — rn 


on %. \ 
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ſo ſollte In der Sprachlehre billig davon gehandelt und gar 
‚get werden, welches am richtigften iſt. Allein Gottſched 

ſelbſt hat entweder bavauf nicht: einmal Ache gehabt; oder e 
nicht beftimmen tönen, denn a. d! 679 ©. fehreibt er : Un⸗ 
fere alten Muſik Meiſter, und a. d. 712 ©, Unſere 
tuchfiäbliche Streitigkeiten. Iſt das letzte recht, ſ 
muß auch das erfte beißen, unfere alte Muſik Meiſter. 

Es iſt nicht fo allgemein, wie hier 269 ©. b) behaupte 

wird, daß unfere Alten den Unterſchied zwiſchen zween, zwo, 
zwey, genau heobadıtet haben. Verſchiedene Sprachlehter 
Haben das Gegentheil hinlaͤnglich bewicſen; daher hätte we⸗ 
nigſtens koͤnnen bemerfet werden, daß zwey von einigen hrs 
wie drey deeliniret wird, und folches- nicht unrecht fen. 

294 ©. Die grammatifche Ketzerey, (wie es Bot 
Iched felbft in der Vorredenennet,) von den. drey Futur: dem 
angewiſſen, gewiffen, und bedingten, iſt auch hier ia 
behalten worden, obgleich die zwey von ihm zugelegten dar) 
unmmoͤthig find; denn auf gleiche. Weiſe müften. wir auch di 
perfedt. bilden. : | — 
Das gewiſſe (perf. certum) Ich habe geliebet. 

x Das ungevifie (perf. incertum) Ich ſoil geliebet je 


ben und 
Das bedingte (parf. sonditionatum) Itd mir sit 


—“ bet haben. 
Aber fo wenig das letzte geſchiehet, eben fo wenig darſ u. 
Bas e ae geſchehen, denn die Gewißheit oder Ungewißheit o⸗ 
mner Sache, oder die Bedingung, beftimmt keine beſondere dit 
An welcher fie geſchiehet. In Anfehung der Zeit ſelbſt geld 
het fle entweder in der gegenwaͤrtigen, ober juͤngſt vergangen 
voͤllig vergangenen, laͤngſt vergangenen oder zukuͤnſtigen zet 
Daß fie gewiß ober ungewiß, bedingt oder unbedingt il, 
Seinen Unterſchied in dee Zeit ſelbſt, fonderm es iſt nur etws 
aufaͤlliges bey der Sache, welche geſchehen fe, daher find 
wirklich. derglefchen tempora in der Sprachlehre umnoͤthig. 
3008. S. Dörfens: dörfte, hat: Gottſched aus de 
" Dberbeuefchen Mundart -angenpmmen, im Hochdentſchen # 
Dürfen, durfte, gewoͤhnlicher, das partic. Ein doͤrfender 
aber, ſcheinet mir ganz ungebraͤnchlich zu ſeyn. 
332 S. Die Abwandlung der Seitwörter, ich lege: 7 
fleugt / ich fchiefie, er fchenßt, .n. dol rühret ebenſabb 


‚aus dor Oberdeutſchen Mundart her. Im Hochdeutſche 
i 


⁊* — 


— u wn der, deutſchen Sprachlehre. m 


iR fogar du freurſt, er freurt, angeführet, und bloß bemer⸗ 
Ber, daß einige ſagen: Du friereft „er frierer, da man 
. "doch gewiß das erſte bey Eeinem guten Schriftitelfer finden wird 
Ich fchiebe, ich fiede, ich wiege, u, a. m. hat Gott: 
ſched ſelbſt nicht unter Diefe Regel bringen koͤnnen. 
Die ganze Abhandlung von Der Mittelgattung der 
Seitwörter 348 u. f. S. hätte muͤſſen umgearbeitet- und- 
verbeffert werben, Ich glaube gewiß, es liefen ſich einige 
ſichere Regeln ausfündig machen, durch welche man den Te, 
bauch der Hälfswörter, ich bin, und ich babe, bey dieſer 
Gattung der Zeitwörter, kürzer uud deutlicher beftimmen koͤnn⸗ 
_te,' als es durch die weitläuftigen Verzeichniſſe gefchiehet. Soll» . 
ten gleich. die Negeln nicht bey allen vollfommen richtig zur -, 
treffen: fd möchten doch vielleicht nur wenige Ausnahmen zu 
machen ſeyn, weiche man leicht bemerken koͤnnte. Won benje- 
nisen Zeitwörtern ,. voelche beyde KHälfswörter, ich bin, und _ 
ich babe, zu ſich nehmen, ift fo wenig als nichts geſagt. 
Die Anmerkung a)3ss &. „Eben fo fprechen einige, ich has 
‚„be geeilet, gefolger, mich gemwöhner, gereiſet, ge 
„ſtrauchelt, aber falich ;“ dieſe Anmerkung tft ganz unrichs 
- tig. Denn in gewiſſen Fällen ift es vollfommen Necht, ich 
‚babe gereifet, geſtrauchelt, u. |. w. So ſtehet recht 
8 Cor. 11,9. 26. Ich babe oft gereifet, und Pf. 94, v. 18. 
Mein Zuß hat geftraudelt. Ich babe mich gewöhner,. 
iſt ebenfalls recht, fo ‚gar nach der ‚Hier beygebrachten Anmer⸗ 
fung c): Nenn einige von diefen Wörtern zutrbd; 
£ebrend werden, fo bekommen fie Des babe; dem 
hier ift gewöhnen zuruͤckkehrend. Daß Gottſched fagt-: 
Man fpriht auch: Ich babe Das Pferd. geristen, be. 
ſtimmt noch nichts, weil man dabey noch denken koͤnnte, es 
. fen einerley, zu ſagen: Ich habe das Pferd geritten, oder 
ich bin das Pferd geritten. - - . .  . | 
Es ht ſchon von andern bie Hegel gegeben tworben,, daß. 
die Seltwörter der Nittelgattung oder verba neutra, 
.  voelche eine Bewegung nach einem Dre, ober eine Ruhe aus 
drucken, das. Huͤlſewort ich bin zu fih. nehmen, wenn der 
Ort oder der. Zweck ausbräclich dabey genennet wird, ſonſt 
abber ich Gabe, So ſagt man recht: Er iſt nach Rußland 
gereiſet; Er iſt nach Straßburg geritten ; hingegen, er hat 
in feinem Leoben viel gereiſet: Er hat das Pferd geritten, 
Dieſe Regel iſt gut, und wird in den niehteften Fällen brauch⸗ 
dar fd, fe Mitte af bier Hosen Ya werden. 


+ 
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. 409. S. Hier IR dacſenlge eingeraͤct, wer I. 


erſten Aurgaben hen unter Dem 2ten Aaupreftäde vom 
Geſchlechtsworte ſtehet, und bie eigenen Namen betrift 


“wie fie mit, oder ohne den Artikel geſetzet werden. Ich wil 


alſo dabey eine Anmerfung machen, welche mit oben fh 
beygefallen iſt, nehmlich, daß in dieſer Sorachtunſt von de 


Declination der eigenen Namen des weiblichen 


gar feine Erwähnung gefchiehet, ob fie gleich etwas ganz bein 


beres- hat; denn da fonfe im Deutſchen Fein einziges Bet 
des weiblichen. Geſchlechts veeliniret wird, fo werden doch di 
eigenen -Namen der Weiber, wenn fie ahne Artikel ſtrhen chem 
wie die männlichen beclinirt, und nehmen bie Endungen ii 
felden an, 3. B. Amaliens Wie, er gab es Margarethen, 


er ſchlug Sabinen, er befam e6 von Mearien, u. dgl. J 


Verdindung mit dem Artikel Hingegen folgen fle der algemb 
wien Regel und bleiben unabänderih. Die Gertrud, ge. 
der Berteud,u.fw rt, E 

Arg ©. Der Aueſpruch, es fen eine Nachaͤffung de 
Branzofen, zu-fagen, Das Seine, Das Zarte, u.dal., # 
zu hart. Es iſe wahr, man muß darinn nicht zu weit: gehe, 
und alle Beywoͤrter auf ſolche Melfe.zu Sauptrodrren m 


Ken ; aflein wenn die. Rede dadurch einen beibmbern Bah 


druck oder Schönheit erlanget, iſt es nicht zu verwerſen Das 
Beine In einer Sinnfchrift, ader in einem Scherze, klinget wit 
beſſer, als Die Seine oder die Seinheit. Das »aͤrill⸗ 
che, welches in. Diefem Gedichte herrſchet, für 


ſolches ale Au 
enn unfere Sprach 


Mir nachdruͤcklicher zu ſeyn, und mehr zu fagen, «dis dit 
Bärtlichfeit, und es iſt -gar 2 


MNachaͤffung ber Franzeſen anzuſehen, 


felbſt bringet es mit ſich. D. Cuther aͤffete gewiß den 


— 


Kranzoſen nach, und doch uͤberſetzte er PM. 4, v. z. Wie haht 


‚+ tr das Eitele fo lieb? Ingleichen ı Cor. 15, v. 53. Das 


Verwesliche, das Sterbliche; ob wir gleich bie Haupl 
wörter, Eitelkeit, Verweslichkett, Unſterblichkei 
haben, weil das erſte nachdruͤcklicher iſt. 

Die Regel a. d. 436 S. baß nad den. Zablwoͤrtern nt 


allein die Woͤrter Mann und Sup, auch wohl Schub M 


Ber einfachen Zakt folgen , iſt zu eingefönättft, donn ed find 


weit mehrere, welche nad; den Zahlwoͤrtern ine Bingular 9 


ſetzet werden. Man fagt nicht, zwanzig Pfunde Oterling 


»  fendern zwanzig Pfund Sterling, So auch, der Gen | 
arhen Pfund fünner, migt er HR leben -Pfonde fü: Si 


> / 
J / 
N ” N 


u va za ww ma — ——⏑⏑ 


WER. an Eh WER Un En mn — 


— ii JA Su ı7n vn vn 


‚ausge 


WEM. m -üE GEB En GEHT — — — — — — — 
⸗ 


— 
. 


- von der deutſchen Sprachlehre. 573 


Bach Paper zehen Schock Eyer, nicht Bacher, Bchoa 


r 
15. Pecha Miaß Öerfien, nicht 
Maße. 1.9. Mofl.,6,.y. 3. hundert und zwanzig Jahr, _ 
—— ‚Hingegen werden alle Worter, fo auf ein @ 
eben, nebſt wenigen andern im Plural geſetzet. Zwey 
Meilen, vier Minuten; drey Kruͤge Bier, u. f. w. 


un die Regel kounte alfe wirklich beſſor abgefaſſet und be⸗ 


._ Ju dem Kauptfläde, von Shgung dev Farwoͤrrocr. 
folte doch auch davon ‚gehandelt feyn, ob die zueignenden 
Sürwsrter (pronpmina poſſeſſua) fein.und ibr, zu dem 


_ Benisio ber Derion gefeytt merben Aünnen. ie ftehen ar. 


bey anderen Endungen, mit einem gewiſſen Nachdruck, 


: am ein beſonderes Eigenthum einer Sache zu erferinen zu ges 


ben.. 3.9, Die Frau hat ihre Mitgift durchgebracht:. Das 
Dierd har feinen Haber fehon gefreſſen, u. dsl. Bey dem 
GBenitia aber, und auf die Frage werfen! halten einige fie 
für unrecht, weil fie alsdann überflüßig find, und der Geni⸗ 
riv, für ſich fhen, das Eigenchum genugfam zu erkennen 
giebt. Wenn man jagt: In des. Herrn Hofratbs feinem 

uſe: Meiner Mutter ihr Bruder, oder menn man ftaget; 
Wellen ift dag Haus? und antwortet: Meines Bruders feie 
nes, fo find Die zueignenden Fuͤrworter fein und ibr über 


giäis Unfere beiten Schriftfteller enthalten ſich gern folder 
densarten, ob fie gleich in der gemeinen Sprechart zumellen -— ' 

gehoͤret werden, und auch Gottſched a.d, 150 S. ſchreibtz 

„Solche Woͤrter, wird man in dem vollſtaͤndigſten Woͤrter⸗ 


buche, z. E. Friſchens feinem, vergeblich haben.“ Hat 


ar dieſes für richtig gehalten, fo wäre Hier, in dem Hauptſtuͤcke 


von Fuͤgung des Fuͤrwoͤrter, die beſte Gelegenheit gewe⸗ 
fen, es zu beweifen, Zugleich haͤtte die Frage konnen erortert 
werden, ob nicht in einigen anderen Faͤllen, dieſe zueignen⸗ 
Jen Ftrwoͤrter, ohne Tadel, bey dem Genitiv bar Pefon 
gelegt werden könnten? 3. ©, ben den unabänderlihen Wirte. 
tern, da, weil der Benitiv nicht verändert wird, und eing 


‚.Befondere Endung bat, derfelbe ‚auch das Eigenthum nicht 


deutlich genug ausbrücet. Möchte es in ſolchem Fall, 3, C 
nicht Befler ſeyn, zu fagen, der Frau ihre Mitgift, beläuft 


Ta) zeben taufend Thaler, ale, Der Frau Mitgift bee 


fh 1.1. m.? Oder, wäre es unrecht, zu fagen: Gein 


‚ wiebriger Geiz dat ihn verleitet, des armen Mannes felgen 
"festen Groſchen zu nehmen? Es ift wahr, man Kann leid die Ä 
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Conftructlon verändern, und-In dem erſten Falle ſagen: Die 
Mitgift der Frau belaͤuft ſich u. f. on in dem zwen: 
een, den Dativ fegen, Dem armen Manne feinen Letzten 
Brofchen zu nebmen, Allein bie Sprachlehre müßte und 


Boch fagen, 0b das erſte ganz unrecht, oder ob es nicht ‘eben 


by 


fals zu gebrauchen feg. 


454 &, fichet gebrauchen ımter den Wörtern, welche 
die zweyte Endung zu fih nehmen, und brauchen wird daven 
ausgenommen; allein gebrauchen hat mir allemal bie zmeye 
Endung bey ih, wenn es ein reciprocum IR, ſich gebram 
chen, fenft wird es auch fehr oft mit ber vierten Erztınng ge 
funden, ja das letzte iſt im Hochdeutſchen noch gewöhstädher, 


Beſy ber Proſodie, waͤre vielleicht noch das meiſte zu er⸗ 
innern, allein ich will aufhören. Man kann aus dieſen won 
sen Anmerkungen zur Genuͤge erfehen, wie viel ber Gott 
f&bedifchen Sprachkunſt, noch an der Bi 
‚fehle. Manches unnöthige müßte herausgeworfen, manchs 





unrichtige verbeffert, und manches gute und notbwenbige u 
hinzugethan werden. ° Der Hr. Herausgeber wird -fregiiß fi 


gen, wenn er alle Fehler haͤtte verbeſſern, und allen. 
abhelfen wollen, fo wuͤrde er nicht bie Gottſchediſche, u 


dern feine eigene Arbeit geliefert haben. -Alein eben dieſe⸗ 


hätten wir gewuͤnſcht, und es wäre beſſer geweſen. Wir von 
langen jetzt, nicht mehr die Gottſchediſche, ſondern eine ehe 


tige und vollkommene Sprachlehte; es gebe ſie uns wer da 
— will. Findet man für gut, bie Gottſchediſche zum runde 


zu legen, fo muß fie ganz umgearbeitet, alle 

miüffen verbefiert, ‚und allen bekannten Maͤngeln abg | 

werden, fonit bleibt fie immerhin die alte Gottſchediſch⸗ 

Sprachkunſt, an welcher man fhon fo viel auszu 

funden hat. Gottſched hat wirklich viel in umferer | 
ethan, und ich laffe ihm gern den Ruhm, welchen er mit 
echt verdienet; allein wir find jetzt fihon weiter gefoinmen, 

und vrelangen etwas beſſereess. oo. 


| Pr. 
| 


8 


| 


® 
' 


© pieß Vuch, das ſonſt techt gut ſeyn mag zu der Abficht, mozw 
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14, Erziehungsſchriften. 


N oo ‚ Le J . . 4 , n , 
Ärtis Rhetoricae et Poeticae inftituriones etc, 


\ 


in xſum fudiofae iuuentutis. Vrarislauiae, 


Ä De man nach gerade anfängt einzufehen , daß die ſtudirende 
Jugend erſt viele Kenntniſſe ſammeln, orſt richtig em⸗ 


pfinden und denken lernen muͤſſe, ehe man fie anhalten dürfe; 
e Gedanken und Empfindungen auszudruͤcken: fo koͤmmt 


es beftimmt iſt, zu ſpaͤt. Es iſt doch ſonderbar, daß man bie⸗ 


ber durchgaͤngig geglaubt hat, man muͤſſe bey allem, mag. 


man bie Jugend lehrt, mit dem Schweren anfangen, mit 


Regeln, ‚ihre 


und 


den Regein, die ſich gelehrte und erfahrene Männer aus viele 
jähriger Erfahrung und Betrachtung abgezogen und in eim - 
Syſtem sebracht haben, Ale wenn man die Richtigkeit dieſer 
nwendbatkeit auf die vorkommenden Falle bes 
rtheilen koͤnnte, ehe man, oft in dem nämlichen Fall geroelen 
iſt, woraus die Regel abgezogen worden, ehe man oft gefühlt _ 
hat, tie lächerlich, unſchicklich, werfehrt es ſey, fo und fo zu 
ſdreiben, wie vernünftig hingegen, wie paffend, wie fehr dem, 
natuͤrlich richtigen Gefuͤhl angemeſſen, wenn es anders gedacht 
und geſagt wird. Als wenn einem Regeln nutzten, die man 
ſfolglich nicht verſteht, nicht zu brauchen weiß, oft fo lange vers 
kehrt braucht, bie man zu allem richtigen Gefühl. des Wahren 
und Schönen unfaͤhig It. Die traurigen Folgen des bisheri. 
gen Unterrichts, der fich von dem Wege der Natur verlovem- 
Hat, liegen am Tage vor jedermann, der hören und ſehen kann 
will. Denen. aber, die keins von beyden weder Einen. 
noch wollen, mag man es noch fo oft vorpredigen, daß man 
bey allem Unterricht vom Einfachen zum Zuſammengeſetzten 


fortſchreiten, daß man ſolglich in der Religion nicht den An⸗ 
fang vom theologiſchen Syſtem machen muͤſſe, in den Spra⸗ 
hen nicht von der Grammatik, in der Geſchichte nicht vo 

. einem Compendio der Lintverfalhlftorte, in der Philoſophie 


nicht von der foftematifchen Logik und Metaphyſikz man mag 


es ihnen durch taufend und abermal taufend Erfahrungen ber 
weiſen, daß die Welt voll Irrthum iſt, und daß die Ks 
’ “ . 143 j 
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- ,  ®erebämer und Vorurthee mit allen Ihren unffigen Pla 
wicht ſowohl daher fommen, daß wir in Borma, fondern deh 
wir in Materia fünbigen: es hilſt alles wies, in unfm 
, Schulen lerne man nach wie vor die Formeln auswendig, und 
bie Form der Dinge zuſchneiden, Hüͤte machen, ohne jun 
fen, mern fie paffen follen, reden: ohne denken, ſchießen oha 
Hden. Briefe, Chrien, Neden, Imitationen, und, Cm 
fey bey uns! auch Verſe mauͤſſen gemacht werden‘, ba ik m 
Leiften! Aber woher nehmen mir Materie? Aus den Kopf 
wo kaum einige armfelige K.nntnifie, und die wohl ſchweil 
in den Schulen gefammelt, anzutreffen find? Worim mr 
f Paradigmata, frmtactifche Regein, Phrafeologien aus den 
nicht verftandenen Nepos, Kicero, u. f. m. wohnen? Che 
kann man Bred Im der Wuͤſten finden. Aber feht doch, # 
kommen Neden, Gefprahe, Gedichte zum Borfchein, werde 
Öffentlich bergehalten, gelobt. Apollo und afle Muſen! m 
barmet euch unferee Schulen, ihrer Lehret und Auffhe! 
Aber ſoll man denn die jungen Leute gar nichts ausarbeiten Ih 
fen, ſoll man ihnen gar keine Regein-fagen? Ja, aber alld 
zu feiner Zeit, Wer nie gefchrieben hat, wird nie fhreibm, 
“aber mer von JIugend anf Ichlecht gefchrieben hat und aim - 
Verſtand, und ohne Geſchmack, der wird fein ganzes him 
iudurch fo fehreiben, nur mwenıge gute Köpfe ausgenommen 
ieber laß ihnnie in jeinem Leben etwas ſchreiben, als das Mi 
von Jugend auf nad, den Regeln des Etyis und der Ahetont 
tere. : Aber wie foll ers denn lernen? Wenn ihn die Nam 
richt verfehen hat, fo wird ers letnen, wenn die Lehrer mi 
hm die beiten Sachen leſen, verftebt ich, die fiir ihn die bo 
Men, di. nach feinen Jahren und Fähigkeiten find; nenn ft 
fletßig Anmerkungen machen, und ihn ſeibſt machen fall 
wenn fle ihre Rhetoriken und Poetifen fehr ger inme habt, 
ohne ſich ein Wort davon merfen zu laſſen, daß ſolche Ding® 
in der Weit find, bevor der Verftand der Jugend reif genm 
ifr, bevor fie fich ſelbſt ein richtiges Gefuͤhl erworben und et 
- Menge Regeln gefammelt hat, ohne zu wiſſen, da mar bit 
Regeln in ein Syſtem bringen kann. Ber mit den jumgM 
Leuten Horazens oder Boileadus poetifche Kunſt, oder Dom 
Verſuch über die Kritik lieſt, ehe diefe die übrigen Werke biete 
Dichter gelefen und verftanden haben, ehe fie fo bewandert M 
guten und ſchlechten Schriftftetern find, als Horaz, Beil 
und Pope es waren, dei; thut vergebliche Arbeit, eben fo ver 
geblich, ats wenn man in den Eleinen Schnien bie Kunde 
F . z * au 
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aacwendig uruen laße; und erklaͤrt Aber wenns erkidet 
wird? Lieber, viele Dinge laffen ſich im Katechtsmus und. ie 


‘der Poetik kin achten und achtzehnten Jahr gas nicht erklaͤren. 


BViele kannſt du nur mit der großten Muͤhe und Arbeit und 


mit Verdruß deiner Zuhörer erklaͤren. Du mußt. aus andera 


Wiſſenſchaſten fo viel leihen, du mußt fo viel Erempel zuſam. 


anenſchleppen, und die find, abgerifen, doc) nie fo gut, als 
wenn fie der Juͤngling ſchon im Zuſammenhang geleſen und 


gefuͤhlt hat. Laß das alles vorher getrieben und geleſen wer⸗ 
den, und dann die Rhetorik und Poetik hinterher; dann iſt es 


_ für einen benfenden und ſyſtematiſchen Kopf nuͤtzlich und ange 
nehm, den Zufammenhang der Negeln zu fehen. „Aber die 
„jüngen Leute bleiben nicht fo lange in der Schule, oder auf 


„sem Gymnaſium.“ Thhat nichts. Las fie alich foleber von 


‚der Univerfität zuruͤckkommen, ohne die Poetiken getefen zu has - 


ben. Horaz war wohl älter, als ein vollendeter Etubent, als 
er die feine ſchrieb. Und was ein Meifter Im vierzigften abe 
abſtrahirt, das verfteht nicht immer ein Burſch im zwanzigſten, 


- and wenn ers nicht verfteht, wozu Toll ers denn leſen ? Aber 
das iſt ja unfere unſelige Gewohnheit, dab wir lefen, was vwoig 
nicht 'verſtehn, und daß wir das ſelbſt nicht wiſſen, daß wirs 


nicht verſtehn. „Aber dann kommen fie nicht wieder: zu waie, 


ı „dag ich Ihnen vorerklaͤre“ Thut auch nichts, fie werden 


* ohne Führer zurecht kommen, wenn fie nur im den zun⸗ 

en Jahren recht — ſind. Und daun haben fe ja u 
genug in Bü dern: 

So viel ſehen wir wohl, wenn man in den Echulen und 

‚gemein und: Afgdemien fortfahren will, den jungen Leuten 

oetiken und Mhetoriten in die Hände zu geben, und fie dat» 


ach denken und reden zu lehren: fo iſt die bier angezeigte fo " 


gut, ja fogar befier, als:wiele andere. Durch und durch Find 
Exempel. Das ift noch das Einzige, was man thun kann, 
wenn man nicht vorher mit den jusgen Leuten viel gelefen hat. 
Dar inn befteht auch der Hauptvorzug diefes Buchs vor aͤhnli⸗ 
den andern, und dieg beweiſt zugleich, daß wir Recht haben, 
wenn wir wollen, daß mit den. jungen Seuten ‚durchaus viel 
geiefn werden muß, ehe fie Regeln verſtehn können und ſollen. 

ozu wäre in diefem Buch ſonſt ſo viel aus der Moral, His 


ſtorie, Philoſophie entlehne ? Warum faßt ſich Horaz fo far, | 


und redt dio meilte Zeit fo allgemein, und wird daher von vie« 
len, bie nach ihm Poetiten und Ahẽtoriten geſchrieben gen, 
mängeßaft befunden, p daß: fir glauben, fie gmäßten-ihm — 

9 en, 
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vi Kur Rachrichen 
wängen , und eine Poetif mit recht vielen CErenmpehtz buch 
den? Woher kömmt dieß anders, als daß dlefe Leute glauben, 


fie muͤſſen Poetiken für Anfänger ſchreiben, und Horaz glaukt 
das nicht, worinn er denn, unſers Beduͤnkens, Recht bat, 


und wenn ers geglaubt hätte, fo muͤßten wirs ihm nicht alan 


ben, fonbern denken, daß der blinde Heide fih dießmal geirt 
babe. Nouſſeau will nicht, daß fein Emil die Wiſſenſchaſten 


‚Yemen, fondern felbft erfinden fol. Dieß iſt vor allen 


In der Wohlredenheit und Poefte noͤthig. Wer bier in feine 


Jugend die Regeln der Kunft und die Beften Poetiken auswen⸗ 


dig zu lernen angehalten wird, der bleibt, wenn nicht Mutter 
Natur fonft gut für ihn geforgt hat, fein Lebeylang ein Stuͤm⸗ 
per. Zum Beweiſe Eönnen die Reben und Verſe der meiſten 
von biefen Lehrern und Schuͤlern dienen. Mancher Lehrer, 


ders beſſer einfieht, mag aber ſhlimm genug daran feyn. . 
Die Aeitern wollen durchgehends gern, Daß die Herren Söhne 


fruͤh viel wiſſen, und viel Darade machen follen. Die Herren 
Scholarchen müffen beym Examen ja fehen, welche Profeetus 
die liebe Jugend gemacht bat. Wehe dem. Lehrer, der be 


u kluͤger feyn will, Als fein Conſiſtorium und der Buͤrgermeiſter, 


wenn diefer gar fiudiet bat. Darüber Kt denn, mancher ehr 
licher Mann wider beffee Willen und Gewiſſen genoͤthigt, als 


.. ‚Isehand Unfinn zu treiben’ und. treiben zu faflen, um fi und 


feine Schule nicht in fhlechten Ruf zu bringen. Wer tanz 
dem Uebel abhelſen . _ | 


u Das Such für junges Frauenzimmer. Erſter Theil, 


‚enthaltend die deutfche Sprachfunft, die Dichtkunſt, 


> die Rebefunft, ben Briefwechſel, die Zeitrechnung, 


bie Erdbefchreibung und die alte Geſchichte. Zwey 
ter Theil, enthaktend die neue Geſchichte, bie her 
roiſch · und moralifche Fabel, die Regeln def Wohle 
ſtandes und eine kurze Rechenkunſt. Aus den 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Dresden, 1776. in der 


¶Welcher ſchen Gofbuchhandtung- . ilph 130g. 8. 


EN as Original, das unter dem Titel: les Etudes convena- 


blos aux Demisilelles, in eben dem Verlag herausges 
Ä Ä commen 


Cd 


/ 
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Die Nativitat ſteller ſollen, fondefte Re auch fein großes Wi 


unter unſern Erziehungsſchtiften machen. Sollte es bie und 
da einen ſorgfaltigen Vater oder be vo, * 2 


gebm, der durch den Tief des Buchs verführt, an dem 
begua⸗ Hanbbrig Hat gelehrten Erziehung junger Töchter 
u Bu oben glaubte,” dem mäflen wiz aus o6babender, o 
amargenehmer Receufentenpflicht, fagen, daB fein Se 
Verloren feyn würde. Bereits im Jahr 1726 würde man es 
“in manchen Stuͤcken des “dartıin gegebenen Unterrichts, zu 
ek, befunden haben, geſchweige denn im Jahr 1778. + 


Die beutſche Sprachkunſt, die ſtatt der frangöſtſchen, 


Gier prägt oͤgt worden, iſt eine ganz ordinaite Grammatik, 
u allen ihren gewoͤhnlichen, für den Deutfchen weniger als 
für den Ausländer nöhigen Negelm, die um nichts mehr und 
nichts weniger eine Grammatik fuͤr einen jungen ger 


und —2* als für junges Frauenzimmer ift: wir haben 


auch nicht eine einzige Kegel oder ein einziges Exempel bemerkt, 


da⸗ auf die Fehler oder Faſſangefaͤdigkeiren der letzzern eine 


„gigene Beziehung hätte. Sie enthaͤlt uͤbrigens bleß ben fogp« 
——* amolesiſchen Seil; und M san un Weuſcher 
genommen. 3 2.01 





-* 7 Die deutfche Dichtlanſt entGäfe ſowohl die Proſpbie 
als eigentliche Poetik. Sie ſchmeckt fo ſehr nach Gottſcheds 


kritiſchen Dichtktnſt, erſter Ausgabe, dar man ſich 


beym Dacchblättern, eines gerechten Unwillens über die Un⸗ 


verſchaͤmtheit eines Mannes nicht enthalten kann, der ſolches 
‚Zeug, noch im Jahr 1776 unter dem Namen einer Dicptkunff 


fuͤrs Frauenzinmer herausgeben kann. Da ift nicht das Ges 
tinafte von dem Geiſt der Dichtkunft, und den wefentlichen ' 


Regeln und Schönheiten jeder Dichtungsart Infonderheit; ‚alles 


. Bommt bier auf Scanfion, Zeilenmaaß und Neim an: ale: 


Exempel werden qus Opizen, Taniz, Dach, Neukirch, Güns 


‚ther, Amthor, Schach, Gottfched, und Eonforten gerommen, 


"und der Sewährsmann iſt Boileau; pb Deutſchland feit 40 


Jahren noch andre Dichter babe, weiß der Verf. gar n icht. 


‚Die beſondern Dichtungsarten, die nun abgehandelt werben, 


"md die Bde, Cantate, beyde unleidlich ſchlecht, Idyllen, 


Eklogen und Schaͤfergedichte. Ein Ermpl: . - .. 
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" wude ber Zain wer ac, = 
en Ochägen rei; 
—— 
Sonne wird vor deinen Augen bieich. 


Die lea, Eyempel i >, 
-  Yapem die Oonne begeben, 
>. —e— se ee beraußer beide « 


» en: die Muſter find Rachel, Caniz, Bhnebeg, 
eat. Ginngedichte, Maorigal⸗ Sonneten. 
Wrempel: 


nis nad 
2 en a m I ie. 


wiegler. 
Zuletzte Heß ich die noch einen Ruß able, 
SH auch aus Lebermacht 
te ſehr er dich geſucht bey einer halben Wochen. 
Dee lowa ex wieder mase und ohne —— 


— 


ingeigedichte, ædreim⸗ Buchſtabenwechſel. Bes 
." gen, und Bilderreime, Jabrsablen: und Tiamew 
verfe ıc. ſiehe Menantes galante Poeſie; und Quodlibets. 
u wenn bas feine Injurie für. unſre Zeiten und für das 
ſſchoͤne —5 — iſt, ſo giebt es keine Epiſche und 
Mmatiſche Gedichte. Alles, wie man vor so Jahren 
"Senden ſchrieb: nicht ein Wort von den feinern Bemerkungen, 
‚die neuerer Zeiten über beyde Dichtungsarten gemacht worden 
find. Die ewige drey Einheiten — Wie, wenn nun ein 
Frauenzimmer neuere dramatifche Stück lieſt ober aufführen 
‚weh, die, ohne diefe Einheiten ftrenge beobachtet zu haben, 
noch gefallen, was hilfe ihr nun diefer altmodiſche Unter 
— Ob es außer der heroiſchen Tragoͤdie und Comoͤdie, 
noch andre Arten von Schauſpielen gebe — davon fein Wort 
Der Zweck der Epopee fol ſeyn, Standesperſonen zu reizen, 
große Tharen zu thun, ©. 144. Die Sabel eines Drama 
eſtehe in dee guten Einrichtung, Ordnung un Verbindung 
"der. Theile. © 150, und dergleichen Unſinn mehr. 
Die Abetoril. Dazu mug man Geſchmack haben: 


are re * Dichtkunſt nicht) der iſt aber eine gewiſſe 


Die wiſchen dem Be und bein Vegemtäu 
. ben, 


| 


i 


7 Bat eben fo wie bie wicht das-mindeite, Das fie zu 
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dem "Di m ie worlee, — mM 
.. den, wißt ˖ ihr uun was der Sefdunad —* — 


Be wi? ‚Die Quellen, woraus der Mehner Ihöpfen 7 
die oci topiei, und dazu gehoͤren Kirchenver⸗ 


— und Birchengefähichte. Der V. verbige 
bey der Meformationsgefchichte Die Kirche, zu der er * 


Fr aber verraͤth er fie doch,) Die Erläuterung derfels 
‚die Eintheilung eines Rede, und die-Schreibart, machen 


a drey Haupttheile dieſes Abfchnittes aus; Die Erempel wer⸗ 
"Ben aus den Kirchenvaͤtern, aus franzöflichen Reduern, oder 


aus dem Cicero überfegt, sher aus den vorhin ſchon bekann⸗ 
‚gen deutſchen Dichtern genommen. Deutſche Erempel der 
Bohleebenbeit kennt ber ©. ‚gar nicht. Die ganze Rhetorif 


— fin das rauerzimmer madıte: da mußtt fie 
ganz anders ausſẽe 
Vom —ãa— — — — Einige g gute Regeln vornn 


Oremoniel beym Brieſſchrei Das ge ſchmeckt nah . '- 


dem Dienantes und Talanber. Mufter von Brjefen finb: 


mus dem Sranzöflichen überfeßt, und’ zum Theil nicht übel ges _ - 
weht, (weil überhaupt uns bie Fronzoſen im Briefftvi faſt 


ein ganzes Jahrhundert voraus find,) theilf aus Pastens 

SBriefen genommen. Zr 

*. Ebronoiogie. Beogsapbie. Cine Meerenge ſell 
5 S. 235. Einige vorausgeſchickte geo⸗ 


auch Pharu — 
metriſche —2 E. ©. 238. „Wenn wir die Länge, 
aghne die Breite und ide. betrachten, fo nennen wir die, . 


Mielbeic: eine Kinies wenn wir Länge und Breite ohne 


Dirke betrachten, fo heißt dieſe Pielbei: eine Släche,® 


Da bar vermuthlich im Franzoſiſchen geitauden: cette ‚quall-. 
tite, und der Ueberſetzer der kein großer Seometra fein mag, 
Hat nicht —— daß es 6 durch Größe und nice durch Viel, - 
beit überfegt werden ˖ muͤſſe. S. 240. Eine Bugel iſt 

ichter Koͤrper, der von einer krummen fläche einge 
fen wird. So wird alfe ein Ey auch wohl eine Kugel fern? 


Die Linie, die durch den Mittelpunkt der Sphäre gehe, heiße 


Are = — uch, fie heißt Diameter, und derjenige unter meh⸗ 
Ourchmeſſern, um ‚ben fich die Kugel dreht, 

Par Fa Die-LAnge fey der Zwiſchenraum oder die 
ztfernung von dem erſten Mittagszirkel auf dem Aequatop, 
mn Abend gegen Morgen gemeſſen. S. 243. Entweder ſeht 
Fam wir der V. —— Dam | 


3» 
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852Kuarze Nachrichteh 
das lehte fen, kann man aus dem beygefuͤgten Exempel ſchließ⸗ 
(en: Wien habe eine Länge von 34° 30° das heiße: Wien 
diege von dem erften Mieridian 527 Meilen. Das 
"qeÄre es, wenn Wien bey feiner angegebnen Länge zugleich 
. ntergdem Arquatoe läge und feine Breite hätte. Genm 
yeird als ein Erempel der Demofratie angeführt. S. 266. 
Der Churrheiniſche Kreiß wird bet Churfuͤrſiliche, und ver 
Dberrheiniſche, der Niederrheiniſche genannt, und Coburg 
zum ſraͤnkiſchen Kreiß gerechnet. Afrika hat außer dem gruͤ⸗ 
nen Vorgebuͤrg und dem Vorgebuͤrg der guten Hoff⸗ 
nung, auch noch ein gutes Vorgebärg u. ſ. w. 

L Die, Hiftorie tft bey weiten der brauchharfte Theil im 
garen Buch, doch nicht nur im ganzen, fondern auch In feinen 
einzelnen Thellen, etwas disproportionirt. Wir hatten einige - 
Steffen vorgefrichen, die, vermuthlich durch Druckfehler, eis 
ner Berichtigung nöthig haben, die wir aber Kürze mwegew 


. 
s 


nicht auszeichnen können. — 
Die ueberſchrift von der Fabel, - verbindet Durch ee 
Wortſplel, zwey ganz verfchledene Dinge, Die Mythologie und 
- Afopifche Fabel, deydes für ihre Beſtimmung ganz brauchbar. 
und zureichend, nur bie Erklärung der Mythologie aus der 
- pihlifchen. Geſchichte faͤllt, wie gewoͤhnlich, oft ins Laͤcherliche. 
Die Regeln vom Woblſtand enthalten manches gute, 
doch lange nicht fo viel, als man einem junge Franenzimmer 
hierüber fagen kann; and) find fie zu allgemein, und nicht ine - 
mer ihrein Sefchlechte und Alter angemefen. 
- Die Rechenkunſt iſt wieder ſchlecht und hoͤchſt unvelle 
ſtaͤndig. Nicht einmal die Regel de txi wird recht erfläret, 
und dagegen ſoll die Schuͤlerinn, Commiſſion⸗ und Provifione 
und Thararechnung lernen. | | j 
u | u j | oo . IL I j \ 
Gluͤckich gemachter Verſach nüglicher Spielereyen mit 
einem jungen Cavalier vom 5 bis in fein 8 Jahr, 
dem Hrn. Prof. Baſedow zur Prüfung vorgelegt in 
. ‚einem Schreiben an die Kinderfreunde-und Hofmei⸗ 
ſters. Seipgig, bey Müller, 1776. 5 Seiten, 
; enn ber. Verf. {m Ernft ſchreibt, und nicht, ‚rote es des” 
LI Der. ſaſt ſcheint, Baſedows und feiner Dieshobe (potten 
h m: PN u . — w 
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ll Cobglekh das Spott genommen ; nach fehoa- 
Bade, als wenns € f Sud ſoll) 6 vooliten wir woht un: 


J geſaͤhr rathen, was Baſedow autworten wird, Wenigſtent 
Ber Recenſent an Baſedows Stelle wuͤrde ſagen: „Mein Herr, 


Sie nennen mich einen wuͤrdigen Mann, Sie ſprechen von 


„meinen herrlichen Schriften, aus denen Sie wich kennen; 


„abor geben Ste diefen Schriften weniger prächtige Titel, und: 


yleſen Sie fie fleißiger. Sie find in den Geiſt derſelben gar 
„richt eingedrungen. Ihre Methode -ift gerade das Widerſpiel 


"_nder melnigen. Und eh ich dieß beweiſe, beyläufig noch das: 


Den erſten Saamen In dag jugendliche Her, Das einer 


/ 


„Ihr Styl ir ſchlecht. Gleich die erſte Seite mag zur Probe 
„dienen: Melne Herten! der, Poften, welchen wir begleiten 


(fit wohl bekleiden heigen) iſt außerordentlich wichtis — 


L) 


Wachſe gleiche, zu fireuen: Dieles Keld kluͤglich zu be⸗ 


‚marbeiten: Sowohl für die richtige Stellung des Verſtandes, 


„und Bildung des Herzens, als auch bie Geſundheit des Körs 
egen: Sa, diefen zarten Seelen, in dee Bluͤche 


ꝓpers zu ſo be 
ihrer Jabre, Eindruͤcke der Religion beyzubringen, bie 


„fie mit in die kuͤnftigen Tage ihres Lebens hinuͤbernehmen. 


“ und an Fuͤhrern ihrer SandIungen wählen, — iſt in 


aber. That eine Hefchäfftigung u. ſ.w. Gehen Sie bier dab . 


groß gedruckte, und wenn Sie die Fehler und warum es Feh⸗ 


. \ . . 
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‚ler And, nicht finden follten, welches ich Ihnen bier nicht - 


weitläuftig aus einander feßen kann: fo laften Sie dad) ja 


Zuich⸗ wieder dracken, bevor. Ihnen ein Freund oder ein 
„Buch Jurecht geholfen hat. Sie fegen auch die Unterſchei⸗ 


ahu hen verkehrt ,. brauchen immer Derer und Denen, 

„wo dee und den fliehen muß u. dgl. Be 
„Doch zu Ihrer Methode. Die Arc, wie Sie Ihren 

„Steven die Buchftaben fennen und buchſtabiren lehren, gefäftt 


: „mir, Sie brauchten unter andern auch Karten dazu. Gut. 


„Aber warum mußten Sie erfi nach feiner LTeigung Zum 
‚„Bartenfpiel forfchen , und. wie machten Sie bas? Wie, 


„richteten Sie die vernänftigen, feinen Jabren ange, 


. — 


„meſſenen Vorſtellungen ein, Daß, nach den Sitten 
„der geoßen Melt, in die er dereinſt zu treten. ger 
„denke, das Kartenfpiel beynabe unentbehrlich fey. 
n®ie fegen hinzu: (Bar ‚bald merkte ich einen Ang 
„dazu. Das glaub Ich,‘ weil die Karten bunt find. Sie 
„treiben nun bey dem Buchſtabiren noch mehr und zwar als 


Hauptſache. Das ift gut. Sie beſchaͤfftigen Ihren Eleven - 
on Pp z, „mit 


“- 


s‘ ‘ 


584 Kurge Nachrichten 


„mit Den erſten Wabrbeiten des Chriſtentbums, Mes 
„leenung derer Spröche, der Geogsapbie, franzöd 
„fifcber und lateiniſcher Wörter. n denen zwey 
„ietstern des Tages acht Wörter su lernen, war eins 
„bloßes Spielwerl Welches Mind Ihnen bie erften 
„Wahrheiten des Chriſtenthums7 Doch was frag ich erſt? 
Ihr kurzer Abriß von der Religion ©. 18 — 25 zeigt es ja 
„Es find bie fänf Hauptſtuͤcke des Katediemus, nedft dem 
„Ant der Schiäffel, und einige Hundert Bißlifche Sprüche, di 


die 
“ „Ole auswendig lernen laſſen. Sle ſchuͤtzen Ach Mit dem Res 


— 


‚„feht Ihrer Principalinn, und damit, daß alles andere; 


was man mit Kindern trakrire in ſolchen Jabren 
„ebenfalls ein Werk des Gedaͤchtniſſes fey; endlich 
„auch damit, daß einige unter fo vielen Parecherifchen 


„Stunden (Belegenbeit verfchaffen, denen anver⸗ 


„teaneten Seelen ans Herz zu reden, und in felbiges 
„diefe und jene gute Eindruͤcke zu machen. Einem 


'\ „fleißigen Lefer meiner Schriften, wofür Sie fich 


„brauch, ich nicht zu fagen, wie weit dieß gegruͤndet iſt, was 
„Sie Hier anführen. Sie ſchickten dern Religionsunterrichte 
„auch Mrolegomena voraus, worinn &te ihm zeigten, was 
das hieße Religion, und wie nöthig es fen, dem in allen. Gtuͤ⸗ 


Feten zu gehorfamen, dem wie unfer Dafeym, unfere 


„als m 


| JIoet 
„dauer und unfere wahre Wohlfahrt zu verdanken haͤtten 
„Dorsäglih brachten Sie ihm richtige Begriffe fo viel 
glich, von folgenden fünf Süden by: Was er 
ler? . Woher ex ſey? Warum er in der Welz fer? 
„Db diefes Keben ewig daure? und Wie wird es 


RE diefem Keben ſeyn? Hier nahmen Sie Gelege 


‚heit, Die erhabenſten Begriffe von Bott in feine jn⸗ 
„uendliche Seele zu prägen, und ihm zu yisen, daß es 
„Die größte Thorbeit fey, eine kurze Zeit die Rolle 
„eines Böfewid-ts zu fpielen und in dem Reiche des 


 „Krlöfers ein Nebelle 3a feyn, und fih davor ewig 


„unglüdlidh zu machen. ahrlich das haͤtt Ich hoͤren 


pmoͤgen, wie Sie einem fuͤnfaͤhrigen buchſtabirenden Kinde 


„ven dieſen Dingen Begriffe beybringen, beſonders, wie Sie 
„bie erhabenſten Begriffe von Gott (den Sinn bieſer 


. „Worte hahen Sie ohne Zweifel wohl erimogen) feiner jugend“ 


„lichen, ober wie fie mie vorkoͤmmt, tindifchen Seele, 
„einprägen, und wie Sie Ihm von der Rebellion im Xeis 
„che des Erloͤſers, und von der kurzen Rolle des Boͤſewiches, 

| ’ , abdbdie 
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2. Srze Näcelhten 


„tun beit Per, (6 fiel Ihe bey der Bunde Wunberchun ein, 
„uf. w.e Ehen fo poffierlich finde Ich das Vocabellernen 
„3. E. Bey Afıhus badıte er daran: er as-Nus — bp 
Deus an Thee — bey Remus an Rahm — Bey Pyrum am, 

uDier — Bey Morum an einen Mohr u. ſ. w. Ich finde es 
„am natuͤrlichſten, daß man bey jedem Wort das Kid an das 
„Denken lehrt, was dadurch beʒeichnet wird. Um dieß za 
„ethaiten, zeigt man bie Sachen in ber Natur oder im Bilde, 
und daju hab ich die elementariſchen Kupfer federn: laſſen 
„Kaufen Sie ſich die, und See werden finden, dah Ihr Elere 
„das Wort findet, wenn er das Ding ſieht, und das Ding 
„su finden weiß, wenn Sie ihm das Wort fagen. Wie Sies 
weiter machen muͤſſen, das finden Sie in dem 

„und in meinen übrigen Zetrifen jür- bie Jugend und ihre 
echten. Leben Sie woh Ar. —* 


—* Untereebungen m mit ihrer Mutter, Aus benz | 


- Seangöfifchen überfegt, Leipzis, er Gufus, 75 
- 300 Seitning. ° 


Se Unterredungen ſind 23 geſchrieben, daß man fie mit, Fu 
vielem Mugen junge Maͤbchen  lefen laſſen kann. Wir 
haben die Lleberfegung nicht. mit dem Original vergleichen koͤn⸗ 
‚nen; glauben aber bech, daß fie wicht ſchlecht gerachen iR, 
Denn fie pe (ch wenigftens ganz gut leſen, und wir findet 
nicht die Merkmale, woran man bald eine unrichtige Lieben 


| Fetzung erkennt, wem man fih mie den gewöhnlichen Ueber⸗ 


ſetzungsfehlern ein wenig bekatint gemacht hat, und wenn eh 
mem das Eigenth uͤmliche us Orkginats und der Iuretetms 
"nicht anbefannt iſt. G 


nr 


— — — 


| +5 Handlungs: Finanz⸗ und Poltey⸗ 
wiſſenſchaft. 


Fuͤnf und zwangig fir ben Staat Intereffante Aufga⸗ 
ben, aufgeloͤſt von Joh. Aug. Sr. Block. 


Berlin, 1776 8. aBı Seiten. 
Be 


R 


v. d. d Hand —F———⏑—⏑———— Fran 
r Pe — — Min; ben V 


Nutha, Hr. Block a 


ver zu 
Vorrede fagt, für feine erftern Berſuche in der Landwirth 


von einem großen Monarchen mit einer goldenen Dane Ä 


Mendto werden. eo Sat ee * —— ae uͤber 
Schickſal or er zur andern Seit er 

tar‘ ‚Re wersehätt, ) mit eingemengt, aber Doch komer eine . 
1muntere, obwehl zuweilen etwas fchlefe , Laune dabey er» 
ten. Von der Lanbwirthſchaft kommt er hier auf die Ka⸗ 
Areralwiſſenſchaft, die · unter allen Wiſſenſchaften den ſtaͤrkſten 
Reiz fuͤr ihn bat weil der Melt niemand mehr nuͤtzen und 
8* n, ein aͤchter und ein ſchlechter Kameraliſt. 
we 25 Aufgaben, bereſſen folgende Gegenftände : Schaͤfe⸗ 
ey, angtifite demſche Wirthſchaft, Seidenbau, verfanbete 











Aecker, — ber. Grängfireitigfelten, Aufbebung der 


Kameiuheiten, Salpeterſiedereyen, Hohzwachs, Viehzucht, 
Mauͤnguna fuͤt Sandfelder, Pierbebohnen, Wicken, Unter⸗ 
Fed zwiſchen Pachtung und Verwaltung, Terf, Fündelhäns 
derMerpachtuug der Stadtgewerbe, Anichläge der Güter und 






, con bie Anzeige diefer Gegenſtaͤnde wird einen großen 
Theil der Freunde dieſes Faches reizen, mit des Verf. Ge⸗ 

daruͤber naher bekannt zu werden, feine Gedan⸗ 
zu dilligen oder zu widerlegen. Wir wollen ihnen hierin 





— es wuͤrde uns auch gegen unſern Plan zu weit 


uen. en wir folgende einzelne Bemetkungen 
ne Pr die Be le Aka ——— und Einfuͤh⸗ 


- gung der Stallfuͤtterung iſt der Berf. auf dem Wege des 


Buchs an einen deutſchen Rainmerpräidenten, und Geutebruͤcks 


Unteriht von Schanfen nnd Schaͤfereyen Um Manlberre 


plantagen auch, im kalten Stimat vor. Froſt zu bewahren, das 
gu fobert er mit Recht weiter. nichts, als —* Sorgfakt,, 
die ——— gewohnt find, unfere lauffenden Brom 
nen vor denn Einfrieren zu retten, naͤhmlich jeden Maulbeer 
baum mit Stroh oder Rohr am Schafft eimzubinden. Um 
Saipeter zu haben, muß man nicht die Gebaͤnde unterminl⸗ 
ven, ſendern das Potaſchengewerbe wäher damit verdinden, 
und nedft der ausgelaugten Afche- alle übrigen Salpeterma⸗ 
terien fleißiger fammeln, befonders diejenigen, die mean nicht 
dafür haͤ, und die es doch —c find, nehmlich — 
— Pp 5 . 
! [4 ‘ - 


Behlmdaney, Neinhaltung der Strafen in Gstäbten, Borute 
xyzeile ber Landieute bie. beiten Augen Sanhesherrlicher Kae — 
"ren dcerwa myſtiſch) Gefindeordiung, geringe Bergwerke. 


1 


x ir 





—** 
erlamit, den übrigen eeinen ——— 
. —— der Gefahr meiftens ehr könmankenb Hk, mit 


eingereditier?) Buuue Schaaſe follten abgefchafft werden, | 


ad Theer Ruf zum Ohrmalen. Die Stall 
ber Kühe iſt wi der Weide vorzuziehen. Strol 
uu mager, Raſen find beiier. (Aber auch Stroh iſt für Dim 
uiht R. mager, €6 breunt ja beiler-als Ka —* 
u: doch eine vorereffliche Düngung : es muß all 
Yaben ; kann man. ja ſogar von Strohmehl — —3 
Die eigene Verwaltung boſſer als die Verpachtung, ( 
Mär alte natärliche Wahrheit, eher meiftens nur — 
micdye hyvechetich· Eigen⸗ — ift gut ; aber ton 
We enthußaſtiſchen Werwalter, die für bas Smtereffe 
met eben fo eifrig find, afs für das Ifeige? Wie weit 
— he u ſeiche Berwalter yon ben Pächtesme 
Mi den Dad 


ik 


A 


auch fehr unedel, 5 ®&. ©. 270, arı. Die 
Bat ve u wrden, mob müde ug Alpe Brand 


Pauri Caoroli Guil. E.B, oh Hokanthaf Liber de Po- 
tia adfperfis obferuationibus de cauſarum 
, Policiae aitlerentüe . Lipſ. ‚776. 8.8. - 


! 


9 d. Handl. Binanyı u: Palkgerieiffenfehaft. sus 

, NR Yet. ia une ebene Whenbiung da Aubin. 

die er im Yahre 1774. in Leiptig auegearbeitet Bette, Mag 
ewehnlichen Merhode werden erfiti fe . 


n% 
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Politiae eiusque a jaftitia diferimine ium Grund, 
erſtlich die Polizeyſchri 








* Ypwolacen nlcht zu fehe Äbechäuft werben, und. daß feinen falf 


angenemmen werden, als der bewieſen habe, daß er gelehrt 


und redlich ſey / (nicht auch: feyn —**X daß die g⸗· | 
Gochiäten ‚im Eifer tier u 


—X ‚ woben der Madbend überhaum he eine 
. Ehurfächfiiäie ſache angefshen wind, foferne derfeiße den 
Fr Ortükrung elanbe hp, Brenlurer, Yrkaer 1. Der 
_ Rei A ie Sn ⸗ re Ibn * 


einzig drucken ?) . andelsgeſe ſcha 
Nanzfuß, agio, Gahlcht, Credit, Fuhr und. Poſtweſen, 
mer noch Otadtgewerbe Mit d 


⸗ 


mens 
die Debengufepgebungegewalt an , fo weit "fie der Sur 


\ 


gelb 

den ſoll, iſt die latei 
ET 
 Sehabe hätte, 


Weſcichee des Thees und Kaffees. —* dem. 






Den auch die Sieierieinifche — 2 — 
nen zu bien Zirkel der Polen dei 









erfon In unfern uniaseiniichen- Tagen. I 
ſewohl um Epitappien und Inſcriptlenen leſen ode 
als auch einer akademiſchen rer beiyehnen 
nen, aber fuͤr Polizeyſchriften, wod 


niſche —* 
niſche, die doch nie in ae 


° 
) * — 


—* 
- . “ j A ‘% 


. fen ber Herren Sohn Coackley Lettſon 8 
John Ellis uͤberſetzt und mit einigen Zuſahhen ver⸗ 


u mehrt. Mit Kupfern. Leipzig in ——— 


„handlung. 1776. 15% Bogen. & on 


BE € ungename Sec ef Sat 06. Babe ai 


(che Werke, daron das erite 1773 5* -Londen in a 
Auait t erſchen, durch feine Anmerkungen und ni 


x . 


eh —— FE 
yeah Orten hat er aus —— 


æoux DE Dondacoy — — Ab —* vom Thee: genommen, wo⸗ 
Ser er auch die zweyte Kupferplatte —** hat, die ‚ine 


wenisftens andere, als die Kesfonfche, Derieb. 


——— und feiner Theile zeigt. Nach der bo⸗ 
——— —— — des Beebaums von S. 9—21, folgt 


deſſelben bis ©. 26. Er iſt in Japan und 
einheimiſch wovon man die Blätter zur Verbeſſerung des - 


. Waſſers brauchte. Die Holländer führten den: Ges 
brauch des Yes im Anfange des vorigen Jahrhunderts in 


Europa ein, und ® mard zuerft durch die Lords Arlington 


ionen nd deſſelben verbraucht, bekannt und bald Mo⸗ 

Aus Kaͤmpfern und den chineſtſchen Reifebefchreitunget 
wird anıftändlich die Cultur des, hoͤchſtens nur 6 Schuh 
‚Boch wachſenden und 10 Jahre lang tauglichen, Baumes. bes 
förieben, fo mie die Einfammiung, Sortirung, Trac 
und Verpaching des Thees — zum Gebrauch) derer, die, 
ba 'diefee Baum auch firenge sa aushält, deufeiben ent⸗ 
weder in Europa oder "Amerika arbaıen wollen. Damm wind 
die Art, wie Ehinefer und Sapaner d den Aufguß vom Thee 
Bereiten ‚verzähfe, und der Verf. führe: diejenigen ensopäifchen 
Gewaͤchſe namentlich an, die man ſtatt des Thees has’eainfühe- 


und England, wo man: ige jaͤhrlich mehr, alg 5 


ven wollen. Die biätetifche und mebdioinifche sang 


vom Thee muß Recenſent, der Fein Arzt ift, hergeben. Dos 


‚gegen führt er die, von dem Hr. Kettſon ans andern Schrift | 


_ genommerie Beredmung des politiſchen Schadens an 
“ den das ſo ftark eingeriſſene Theetrinken in England verur⸗ 
Sache,” Zwey Perſonen, die taͤglich Thee trinken, verzehren 
daburd jährlich fo viel, ats fünf Perſonen zur Anſchaffung 
Brodts wbthig haben: das iſt 7 DE 12 Sch. St., oder 
46 75* Dep jedem Pfund Thes werden 10 Pfund Bus 
vxer * die Conſumption dus Thees mar zu 3 Millio⸗ 
Pfund añgeſetzt, werden bey diefer Gelegenheit 30 Mite 


nen | 
lionen Pfund Butter, oder 150 Millionen Gallonen MH " - 


. verehrt — wovon wenigftens * Million Menſchen mehr in 
England leben konnten. 

Die —** des Kaffees enthält, außer einer hotani⸗ 
ſchen Befchreibung beffelben ; -ber Seikihte feiner Einführung 


und der daher: entftandenen Taffeehäufer, hauptſachlich ge. 


freie Werttehfen m oe an uf maljn we 


indiſchen 


4 


.. u BE - oo. a ' 
92. Kurze Nachrichten ——— 


eiuhetmiſhen / d. im 


eben ek Man Bhle es fiv-vortfeilek, su 
des exoteriſchen Thers, durch 





den —— gebrachten: Caffee zu ee und Kl 
deshalb die Erniedrigung des auf den Kaffee gefptn, fi 


* Hy zu hohen Zolles wor. Itzt giebt jedes Pfund amerh 


. Ei fie für bie Lebendigen wicht gere Schrift use NER 


Fa tn als in Deutſchiand zu Haufe ek, 
fondern einer Prediger der Dianufacturen 


4: 
— 


n 


* finger Einichräntung auzumwenden,. 5) eben daher 
| —* 


niſchen Kaffees an Zoll und Acciſe 2 Sch. 104 P..- 
Ein vollſtaͤndiges Verzeichniß der, ans England nach ben ins 


Ä ertiien Inſeln ef Baaren, mache den Dam 


Befheäh im Reiche der Todten gzwiſchen eier 5 
nancier und einem Kommerzienrathe, über ii 
Kommerzium ihres Vaterlandes. Santt und 
1776: 8. 104 ©. < 


Fr 


Unter dem. Kommerzienrach muß man ſich 
der Rauflence uud der Kraͤmer die * 


— —— 
der Fabri arg uß au 
Sanft wird. Unter dem Zinanoler wird ein —* 


Plusmacher abgebildet, der uur immer baar Geld in: 
gu haben, und nichts non Verichäffen und * 


riken hoͤren will, ſondern alles * uf Die 
Handlung febt, endlich aber doch du 
Bethrt mid, kei auf —** * 
tuhet: 1) Den Landespradukten deu hoͤchtlen G 
eblung zu geben, das Kern nicht als —ãA 
VDrod, wie in Leipzig, zu verfaufen, 7 das zünftigt * 


Mu 


de: und Wollenkammervolk —— dieſer ke 


‚bes rohen Getreydes aber als ein ſalſches Mittel anal 


in Geld ins Sand zu ‚Dringen, überhaupt. die gemeint 
nanzgrille; brav Beld ins Kand 30 bringen, * 


hl 
Ex 


kein aim grobes Cams qlan. mcen 


⸗ 


; 


| ep 59 - 





re 


fondern Schulen der Induſtrie und Zufluchtsörter der 
eitſamen Armuth daraus zur machen. 8) Die Uuterhab 
.. der —— Gemeinden und Ritterguͤtern nehſt 


egzoll unter 3 Auſſicht zu uͤberlaſſen. 9) Die 
rermoͤglichen Partikuliers ſollen ‚tn. anf ber Wolle entre. 
‚den Unterthanen zu fpiunen geben. 10) Um | 


ea mn“ möghicy, fol bie zweyſchuͤrig⸗ Wolle abgeſchaſſt 


Alles datriotiſch und gut; und der Schauplat iſt Dee 


reich Wenn das ganze inanzminiftertum eben fo denft, fo 
it ein Swelfel, daß alle diefe ſehr sefunde Grundſaͤtze ausge⸗ 
führt werden koͤnnen, weit ſicherer, weit beſtimmter, als alle 
yhyſi stehe, * beſſer gemeynte Ideale einer beſſern Welt. 

Aber ſobald ein Theil der Stimmen für die ununſſchraͤnk⸗ 
te Handliung in bie weite Welt, für die Metaphyſik ver Ein 
alation, für die tranfcendente Lehre dee Eifito. und Tranfls 
will, die merken Lehren des Ngio und Sonragio, fie 

| tum, fü — 2* 


tapelprivileg 
—2 Vorgug der rigen Wolle, oder auch 


ar die Einfihräutung der dem Landban ſchaͤdlichen 2* | 


me, eis für die Erroeiterung derſelben hr ‚und 
und alte Begriffe ſich erklärt, bie 


and ein Seiliehand erfolgt. Und 





22* 
| Geruch der’ gefperrten Hanplufg, 
Dex. fo ſchief betitelten Soele des Staats) der gedruͤckten Freie 
wit, der Pluemachereh, der Kofofgtommaung, ıc. bin 


\ beſten 


—— Ne; enausfu 
ae ? ** Ben * 


| ritanſſchen Inſeln ausfuhreen Woeren, mache 


- 


92 WW Tutze Nachetchten N 






— nen nf. „ Den Air e4 —— * 
XRX * 


brauch des eroterfichen' 
den Colonien gebraten Ceffee zu verdraͤngen: 
deshalb die Erniedrigung des auf den Kaffee gefepten, few 


ich zu hohen Zolles, vor. Itzt giebt jedes Pfun) ameriib 


nifhen Kaffees an Zoll und Accife 2 Sch 105 P _ 
Ein voliftändiges Verzeichniß der, aus England 2* ben dans 


Vz. 


PAPER im Sehe de Tobgen zwiſchen einem {jr 
hancier und einem Kommerzienrathe, über bes 
Kommerzium ihres Vaterlandes. Senf und ir 
Im: 8. 104 ©. - 
ine für Die Bebenbigen wigeigere Bir als für die 2b | 


'ten. Unter dem: Kommerzienrach muß man füch feine 
der Kauflente und der Krämer, die mehr in Am⸗ 


era und Paris als in Deutilenb zu —* 


* 
— 


n 


Sondern einen Prediger der Manuſacturen gedeuten, um dei 


1177 


zohen Probuften, befonders der Wolle, den legten 
ber Gabritasion zu geben, ehe der Lieberfiuß außer Land ver 
Sauft wird. Unter dem Finandier wird ein gewohnlichez 


Plusmacher abgebiltet, der nur immer er bon Selb im. 


haben, sind nichts non Verfchüffen und Prämien au 
abriken hoͤren will, ſondern alles Heil auf die auswärtige 
Handlung ſetzt, endlich aber bach durch den Kemmerzienrach 
bekehrt wird, beffen Syſtem kürzlich auf folgenden Sägen bes 
kuhet : 1) Den Lanbesprabuften . Grad Her Vers 
eblung zu geben, das Kern nicht als rn 

MWrod, wie in Leipzig, zu verfaufen, 2) das zünftige Be⸗ 
de: und Bolmeammeroelt, überhaupt die dieſer Abſicht Hin 
| ‚ iumal dep 


ver bekannten Vervartheilung ber Muͤller und sDedter, n 
fhr die vortheilhaſteſte Quelle des Stasts, 4) ben —* 


- des rohen Getreydes aber als ein ſalſches Mittel angufchen, 


um Geld ins Land zu ‚bringen, überhaupt: die gemeine Zu 
nangrile ; brav Beld ins Kand 3 bringen, wur mit 
fr Anger Einihräntung anzuwenden, s).eben daher auch 

dB kein ala gropes Armen: unden,.yonll bie 


A 


u —— — 393 
es wu viel beyziehen. 


Di ve Bl on ſremdet voher 
Er die Besciten.. 3. €. Daum x. aufzuheben 


et die rohe Wollenausfuhr ſchwer 

* a een e nicht mit Zuchthaͤuſern zu ver⸗ 

Ban ’ enden Schulen ber Induſtrie und Zufluchtsoͤrter der 
daraus zu machen. 8) Die Unterhalb 


ges ** DR; n und Ritterguͤtern nel 
egzoll unter fharfer * zu uͤberlaſſen. 9) Die 
vermöglichen Partikuliers follen.etn Einkauf der Wolle entie - 
gzeenniren, und den Unterthanen zu ſpinnen geben. 10) Um | 
berall ws möskch, fol bie zweyſchuͤrige Wolle abgefhafft 


\ Aüles patriotiſch und. gut ; und ber Schauplatz iſt Oeſt⸗ 
| "gel. Wenn das ganze Finanzmintftethun eben fo denft, fo 
‚ At kein Zweifel, daß alle dieſe ſehr sefunde Grundſaͤtze ausge 

‚Kührı werden können, weit ſicherer, weit beſtimmter als alle 

önfifemifän, © nody beffer gemennte Ideale einer beflern Welt. 

. Aber ſobald ein Theil der Stimmen für die unumſchrtaͤnk⸗ 

“ Handlung in bie weite Welt, für bie Metaphyſik der Cit 

kulation, fen die tranfcendente Lehre der Eifito: und Tranfi⸗ 

worte, für Oi be myſtiſchen Lehren des Agio und Sopragio, fiir 
Das hervliche , für den numerariſch⸗ 

Salifhen. Vorgug der zuerfhürigen Wolle, oder and ehe -' 

Ar tie Einſchraͤukung ber dem Landban fhädlichen * 

—— als für die Erweiterung derſelben aͤberhaupt, und 
dandert Ähnliche neue und alte Begriffe ſich erflärt, bie von Ä 





48 baucen, bis wir Äberzengt werden was (dr —— — 
Eittufetion und. bleibenden 


Gtnteifähleb- 

qwiſchen einer am 2* — cirkulirenden Tabacke doſe 2 

Den, und zwiſchen den einzelnen Tabacksdoſen eines jeden Sat 

Res dem erthe nach fey. So lange dieſe Ueberzeugung nichs 

Algemein ſeyn wird, fo lange werden alle unfere Finamzpro 
gekte ſchwanken, und der Geruch der’ gefperrten Hanpinfig, 
«der. fo ſchief betitelten ent des Staats) der gedrädten Fred⸗ 

De 








298... „Rus. Nachekbem. RE 
Aatın Chnustei mtene. int Orten 
vn Eäkeichjanbel in nnaufiöslihe Schwierigkeiten . * 
“bla, ben wir für einen ſuͤßen Raͤcher anferer durch die A— 
Wanclers und fogenann race Projetcwacher 





xbruͤckten Freyheit 
wngufehen gewohnt nd. | 
—— F. 
—— — — euren 


16. Kriegsroiffenfchaft. 


Auweiſung zum Feſtungsbau mit verdeckten Flanken 
und zur defenſe en revers, als dem einzigen Mit⸗ 
. - tel den Belagerern fange zu widerftehen u. f. 0. nebſt 
5 Kupfertafeln und ‚einer Mafchine, Schiffbruͤcken 
zu fprengen, don J. D. C. Pirſcher. Berin. 
"2776. 8. 53 Bogen, Ä 


* Epoche ihr Ende ai Dr, worken ohne Dinge 

treitſchruten, über verichiedene Befeſtigungs 

au eine nech groͤßere Anzahl, mehrentheils —8 

fiudungen in die Weit geſchicket wurden, daruͤber wird hoßſ⸗ 
fentlich jeder vernünftige Soldat ſehr zufrieden ſeyn, und die 
Seltenheit von dergleichen Art Schriften, w gewiß ers ndehe. de: 


Zeichen des Berfalles. ber uff in 
Im Sogentheil bearbeiten biefe Wiſſenſchaſt, vernünftige Min 
ner jetzt, auf eine weit vertheilbaftere Yet, als es ehedem 
geſchahe, man. hat fie von mancher Pedanterey gereiniger, und 
nach einer ſyſtematiſchen Lehrart —** —— ja 
uiihren Nutzen durch eine neue Anwendung auf die 
kunſt und Betirtheilung des Bodens * ae erweitert. 
| Demahngendeet aber iſt Hr. Pirſcher der Meynung, daß ih 
in jegigen Zeiten bie sKriegsbaufunft ihrem Verfall näber, 
weil 'man cheils die neuen Erfindungen kaum eines Augen⸗ 
„merks wuͤrdiget, thelle wei: die Ingenienrs, welche zut Ders 
nfeinerung detſelben etwas beyeragen wollten, bie Liferfuche 
„ihrer Vorgefeßten erregen wuͤrden, wenn: fie ihnen durch neue 
- „Refindungen. den Vorzug fireitig machen würden.“ (©. 14) 
Hofer Bedunten nach ſind es nat de Dürase, FR pas 


x 
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N RT wo; 
von der Kriegewiteſchaft. 553 
Erfinbimgen,, welche Diefer Wifſenſchaſt allein, bin Wrad se: .. 
Vollkommenheit — koͤnnen, deſſen fie faͤhig iſt. Die Abe 
icht des By, waruin er gegenwärtige neue Befeftigungsinguleg 
yefannt gemacht hat, if, wie er ſelbſt ſaget, „die Kriegsbau⸗ 
kunſt, welche ſich bereits Ihrem Verfall nähert, wieder etwas 
‚in Aufnahme zu bringen.“ Wenn fich de %; hiefes in allen 
Ernſt follte vorgenorhmen haben, fd befürchten wir, daß ca" 
am alle feine Bebeimnigfe kommen wird, bie er in diefer 
Wiffenfchafe zu befitzen glanber, und woruͤber er jetzt mit ee. . 
sem Mecenfenten in der Lemgoer Bibliothek fo übel zufrieten 
ft, der, wie er fagt, Ihm feine Geheimniſſe aushelen will. — 
Setine bier in’diefer Schrift „erklärte neue Befeſtigunqs⸗ 
zet iſt Übrigens nicht ganz zu verwerfen. Obgleich die Einbik 
ungskraft dem Verf. die Vortheile berfelben größer als fie in 
ver That find, vorftellee; fo find doch Die Gruͤnde, nach wel⸗ 
hen-er feine Anlage entworfen, allemal’wichtige Gegenſtuͤnde 
n der Befeſtigungskunſt, und wenn auch gleich die Ausfuͤh⸗ 
ung nicht im ganzen Umfange der Abficht des: V. entſpricht, 
d findet may doch darinn manches Brauchhares, voriches, 
wenn es ein gefchickter Kriegsbaumeifter mit andern” eben -fo 
wichtigen Grundregeln der Kiegsbaukunſt verbindet, fehr gut 
jenußet werben fann, De 0 
Dlie Abſicht des ®, bey feiner neuen Beſeſtigungsart ein - 
trecket ſich auf folgende Stuͤcke. 1) Den Feind zu zwingen. 


daß er feinen Angriff auf mehr als ein Polygon. ausdehnen. , 


nüfle. 2) Da, wo es dem Feinde an Raum fehler, ſich auszu⸗ 
streiten, bemfelben eine. größere Anzahl Geſchuͤtz entgegen zu 
teffen. 3) Ihm die Flanken, weiche den Uedergang über ders 
Sraben beftreichen, zu verbergen. 4). Die Werke für den Ri 
rochetſchuͤſſen zu fihern. Um dieſe Bertheile zu erreichen, Hat 
ber V. in feiner Befeſtigungsart, eine an dem Hauptwall 
hangende Werke, oder Baftions gemacht. Alle feine Werke 
hat er durch Graben unter einander und vom Hauptwall abs 
gefondert. Sie beſtehen theils in Kleinen und großen Brillen, 
in Ravelinen und halben Monden, wovon die Linien, welche 
rückwärts in den Graben fehen, eine Wruftiwehre haben, und 
didre Richtung befommen, daß fie hinter einander weg den 
Braben, der ihnen zur Seite liegenden Werte, beftreichen 
können.” In den Gräben find Caponeren ängebraht, und 
yen Hauptwall hat er rund’ oder mit Eleinen wenig hervorſprin⸗ 
zenden Plarformes angeleget. Er hat hierzu fünf verſchiedene 
Manieren in Abriß gebracht, und eine kurze Veſcht | 
D. Bibl. XXXII.B. IIS5t. q r 
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—R Kurze Nachrichten | 
: War die Anlage. Derfeiben entwwrfen, und ſelbige auf den 4, 
"6, i0, und 16 Eck angewandt, Wir wollen nur eine derikb 
- ben etwas näher betrachten, um den. Lefer dadurch in Gtanb 
gu ſetzen, von den Vortheilen und Mängeln diefer Brifh 
, gungsast zu urtheilen. Wir erwählen hierzu die erfto Tabl 
Es find unter den verdeckten Flanken einige, gegen in. 
Feind feine befondere Batterie errichten Bann, als die Flanfıe 

Tab. 1. und die doch feine Demontirbatterie, "weiche er $ 

bie Flanke errichtet bat, gemeinichaftlich mit diefer Flanke 
ſchießt, wodurch ihm alſo ein ſtaͤrkeres Feuer. entgegen gehtet 
wird. Gegen d md w aber ann er entweder an der Breſ 
Batterie eine andere en cremaillere anhaͤngen, welche di 
Zlanke fehen kann, oder er darf nur bie Demiontirbatteric, 


% 


welche er gegen die Flanke errichtet hat, gegen das Glacis un 


laͤngern. Diele einzige Flanke e aber auch, weiche dem Feinde 
‚gear ein von 3 Candns überlegenes Feuer entgegen fieikt, 
wird ih wohl.fchwerlic dahin bringen koͤnnen, feinen Anglf 
auf mehr als ein Polygon zu richten. — | 

Wir fehen auch nicht wohl ein, wir die verdeckten Hm 


2 den iu diefer Vefeftigungsart dein Belagerer verhindern lt 


fine Br; (hbatterie zu errichten? Er darf fie nur ein nal 
von der Köntrescarpe des Grabens ablegen, ſo lieget fe IM 
ver. der Brille e verdeckt und fher vors Feuer dlejer-Flarten 

Denn auf dem Logement von der Bollmerfspointe. wie de 
meynet (p. 54), leget man keine Breſchbatterie. Audit 4 
nicht notwendig, daß der Belagerer feine Demontirbatie 


en die Flanken auf der Nundung des. Grabens legt. © 


‚Saum fie.in det Verlängerung beyder Linten des Grabens, HM 


Der: Contrescarpe ablegen, wo er eben fo gut die Giant R 
| Keen kann, und hiedurch gienge die Hälfte des Feuers, ge 
| nu 


dur V. den Belagerer aus ſeinen verdeckten 
beſchießen glaubet, verloren Wir wollen nur noch einige ſehe 
wäcchtige Vortheile anführen, welche man perlieren woͤrde, 
genn man ſich genau am dieſe Befſeſtigungsart binden wo 
Sobald als die Werke, welche vor dem Hauptwall liegen, HP 
- een find, iſt der Hauptwall ohne Vertheidigung, und ſo aM 
geieget, daß man auch nicht einmal einen Abſchnict darakl 
anbringen Tann. In der erften, dritten and fünften Man? 
Mffer fich diefen nicht einmal: auf der,“ vor bem Hauytwall In 
| genen Merten, thun. Das Kleine Gewehrfeuer kann zus 
Deſtreichen der Werke nicht anders als ans den Caponier 
gebraucht werden, weiche noch dazu fo angeloget find, wir 


/ 


non der. Kriegswiſſenſchaft. ser. 
den Flanken einen Theil der Ausficht. in den Graben denchnieie 
Was foll das Heine Gewehr. in den Cafematten der Rlancs en - 
revers nuͤtzen, da die nähelten üßer soo Schritt voͤm Boll⸗ 
werkspunkt entfernet find? Auch iſt von diefen Ftanfen das 
Eastetfchenfeuer. zur Defenſion des Grabens, ohne Gefahr ig 
feine eigene Werke zu ſhießen, nicht zu gebrauchen, Bloß 
duch WBonnetirung der Bollwerkwinkel wird auch) der V. ſo we⸗ 
nig als durch Abfonderung der Werke, und duch die gebrochen‘ 
ne Facen der vierten Manier, das Rieochettiren verhinkern, 
Unter allen gefället uns die vierte Manier am beften, befone: 
bers die verdedte Flanke o iſt gut angelehet ; und kann dem 
Feinde bey dem Uebergang uͤber den Hauptgraben nicht allein 
ein unvermurhetes‘ Feuer. entgegen ſetzen fanden auch Die 
Linien dee Hauptwalles gut beſtreichen. Die Ureheile, weilhe 
der V. über verſchiedene Stuͤcke der Befeftigungekunft, diefen 
Manteren von S. ı — so vorgefeger bat, und die Abende, 
tungen, welche er dabey in Vorſchlag bringer, ſind uns nicht 
unterrichtend vorgetommen. “Die Beſchreibung von einer 
end, weiche fih am beſten zu Anlage einer Feſtung Ihifen 
Ep. 61) enthält auch nichts als mas wicht jeher Augerin 
fon weiß, und wag fat in allen Buͤchern, welche van Dep - 
Tertification handeln, zu finden iſt —. Der BD. befchliegeg 
dieſe Bogen: mit der Veſchreibung einer Viafchine, ‚weiche 
ya: Sprengen der Schiffbruͤcken Bienen, fol. &ite beftehes 
aus'einem 2 Fuß breiten und ı5 Fuß langen halbrunden Hofs 
de, worin man zwen Löcher machet, in welchen zwey Boms 
ben befeſtlget werden, dieſes Holz ruhet mit beyden Enden af. 
‚ yoey Quserhöhern, die Leitung des Feuers geher durch eine 
Renne oder Wurf von Pfundleder.. bis an die Zünder der 
Bomben, an beyden Enden ver Leltungen find Slintenfchläffeg - _ 
augebtacht, und an den Abzuͤgen derfelben lange Dräter beſe⸗ 
figet, welche das Schloß, wenn fie woran floßen ; abdräcken, J 
Dieſe Maſchine leget man oberhalb der Schifferuͤcke in dep. 
rom, und überlafiet fie dem Trieb des Waſſers. We 
wuͤnſchen ihr gutes Sid! 0 x . 
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Ä 17. Hanshaltungewifſenſchaſt. 
Wirner maubee für den Feldbdau — von Heren A 


Joſeph Toaldo. — Aus dem Italieniſchen üben 


ſſetzt von Joh. Gottl. Stube, 5 8. Berlin, 
” 1777. 10 ‚Bogen. 
©: Berf. iſt Yeofeffor ber Untverfrhe zu Padua, und 
feine Witterungslehre eine Preisfchrift über die Frage 
Gooietaͤt der Wiftenichaften zu Montpellier: „ip 
*. die Witterung für Einfluß * den Wachsthum der Diem 
„ien, Fir fu was für praktiſche Folgerungen laffen ſich in Rüde 
oſicht auf den Wachsthum, aus den verſchiedenen biäher ges 
„machten SBetterbeobarheungen ziehen?“ — 


A der Eimeitang mertt der U. ©& 25. die Schwie 


rigkelt an, dieſe — gruͤndlich zu beantworten, theils meil 
ums die Natur des Wachsthums und der Witterung, fo mie 
ie andere Segenftände der Phyſik Im Stunde * 
kaunt find, und vielleicht nur noch zu lau ande peit on. werden 
theils aber auch weil wir noch keinen hunlaͤnglichen Serra 
von Werter und. Feldbeobachtungen haben/ um daraus ge⸗ 
Regeln zum Gebrauche des Feebaues abzuziehen. 
Erſter Cheil. Was hat die Wirterung für Einfheh 
3. den Wachsthum der Pflanzen ? ©; 27. Erſtes Kay 
Bom Einfluß der. Atmosphäre Überhaupt auf den Wachs⸗ 
* Die Luft iſt den: Pflanzen. eben fo nothwendig wie 
pen Thleren, well fie zur. Beförderung ihres. —— — 
nmi Gewicht, Schnellkraſt, Wärme, Feuchtigkeit, Drv⸗ 
Eenheit u. f m. mannigfaltig reizt, und noch mehr, weil fie 
fpelwlge durch die Subftangen, die fie enthält, ernähret, ©. 38, 
| Dies lehtere wird dis & 33. beiviefen, und gelehret, daß 
ſelbſt der Dünger und die Bearbeitung ber Erde nur. ſchwa⸗ 
he Werkzeuge der Fruchtbarkeit ſeyn wuͤrden, wenn nicht aus 
der Atmosphaͤre unaufpsrlich feine geiftige Subſtanzen abges 
ſetzt würden, tvelche die gräbern Thers des Düngers und Der 
Erbe zus langennahtung geſchickt machten, und folche den 
Wurzein derſelben zufſuͤhrten. S. 33. Noch mehr aber wird 
bieſer Say; beſtaͤtiget, wenn bie Beobachtungen des Sales, 
i v, Donna, | Dubamel, ‚mw a. m. darthun, 025 


— 
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ae Pflamen durch Sat de ſancenden 
faͤße der Rinde und der Ede eine faftige und Eörperliche. 

Feuchtigkeit zur Nahrung aus der Luft anziehen, Die ie 
und Blaͤtter derſelben find ihre Wurzeln .in der Luft. N 

son und nad ihm Franklin, glauben, daß bie — * 


außer der Luft auch noch Licht: und Feuertheilchen Linziehen, 


"welche fich nit den feinern — Koͤrpern In der Pflanze 
AFeſtſezen, und vermuthlich den angenehmen Geruch und Gi 
ſchmack der Blumen und Früchte, und andere geiſtige Em 
ſMaften -der Pfiangen hervorbringen. ©. 44 Dem 
xhum iſt nichts guͤnſtiger, als eine feuchte Bi ärme; die Zencdhe 
tigkeit giebt die Materie, die Wärme die De 
Grund hieyon iſt die, eleßtriihe Materie, weiche bey feudeee 
‚warmer Witterung Ah den Dffungen mepe mierheler, und Üp 
re: feinften. Haarroͤhrchen durchdriuget, umb daher ımır. maß 
"Hübe durch die Maſchinen alsdenn:concentricet werben far, 
‚weil fie von den feucheen Dünften der ‘Luft abforbieet reich, 
‚Sweytes Kapliel. Vom Einfluß-einer jedem Art von Wit 
.terung auf den Wachsthum. ©. 37. Won den Winden 6. x, 


Der Verf. zeigt Hier ſehr ſchoͤn, daß die Dieynung der Alten, . 


welche die Winde einer Art von Exrploſion der 
ufgrelben, richtiger ſey, ei der neueren. Naturforfcher, die fie 
Ströme der Luft nennen, die fi fi) bemäßer, das unterbrechrun 


Ye 
"per herzuſte len. Die Winde: —— in in den Bäumen und 


" Matsrien Befchaffen find, die fie Berzuführen,, fo find fie 
Wachsthum ich oder ſchaͤdlich, und rw überhaupt. 8 
‚jeder Art won Witterung den Ausſchlag 6. 3. Du has 
enthaͤlt alles, was zum Wachsthum der p— 
iſt, feſte Theile, geiftige Theile und das Beblcnlun; 
Keim dieſer beyden Elemente, nehmlich das Waſſer. 
"han $. 14. enthält wie der Regen, vice 
Be von allen Körpern, haup lich aber von den Pflanien, 
‚ausdinften, und rote diefe Theile ihrer Manır nach befchaffen - 
. And, fo ui er zum Wachsthum nuͤtzlich oder ſchaͤdlich; Üben ' 
„haupt aber iſt er fruchtbarer als des Regen, ſo wie bet Mes 
‚gen fruchtbarer iſt, als gemeines Waſſer. Mit dem. en 
5. hat es gleiche Bewandniß. $. 6. Der —— werde 
we dm Regen faft si Setantche bat, € u 
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gioni and Fontanag, zween gelchrte Phufiter in 
3 ; 
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> Kurze Nachrlchten | 


ide, Indem er Die aud fin inter daven 





ausbunfink 
arme, weiche fich fonften zerſtreuen wuͤrde, zutuͤckhält. Di 
rfungen des Srofies auf däs Erdreich und die Prien, 
werden 6. 7. ſehr gut beſchrieben, wie auch bes Hages mb 
Meiles, 5. 8.und.S. 9. Dom Blittze und Erdbeben bi a 
‚Ende. Drittes Rap. Schraang des meteorologiſchen Ib 


aes Theophraſt fast: Annus frudtificat, non ten, & 


ſen htbar Jahr iſt, wenn der Winter ſehr kalt, vielen Oak 
Hat, und übrigens trocken iſt; wenn das. Fruͤhſaht zeitig ei 
"rirt, mit warmen Stegen und ſanften Winden, wenn de 
Dommer ſehr warm, mit nethigen Regen dazwiſchen, ub 
endlich der Herbſt temperirt, mehr trocken als naß ft. ©. st. 
Was Feldjahr fängt ſich mit der Ausſaat den Herbſte an. He 
Wird S. 59. von der Zelt des Saͤens wad von ben Vorchela 
Rizer frühen Saat gehandelt, und foban die gute und DR 
Witterung des Wintens beſchrieben; worauf der V. ©. 64 
ine Digreſſion Aber den Roſt und andere Krankheit Wi 
Getreydes mAcht, die in aller Abfiche Iefenummerth Goran 
haben feit Beobachtungen über den Reoſt des OR 
"des angeftellet, und behauptet entdeckt zu Baden, Mi # 
michts anders ſey, als eine Anſammlung einer. unzilhl 
ice Mohelhen dir Re yelkhen Die Sihern ver 
ele chen, die ie € ı 9 
Gftanzen- einſchlagen, ſeibige ausfaugen , . toodurch bie KR 


x 


. Hand, ‚ober wenigſtens mager Bleißen. S. 65. (Es HE nicht 


# 
Mirgnen. daß Biefe Meynung viei Wahrfceintichkeit vor 
Hat. Vom Frühling und Sommer S. 89. u. f. Die wi 
Weiſſeln in diefer Jahreszeit für den Wachörhum ab SV" 
deyen der Pflanzen find Duͤrre umd Nebti. Vom Herbß e. 
—* 33 find werfehledene gute Anmerkungen vom Ab: 
ck eingeruͤckt. — 
5 i Zweyter Theil. „Was fuͤr praktiſche Anmerkunze 
zlaen ſich in Räcficht auf den Wechethum oder auf WE 
„Reibban aus den verfchiedenen bisher gemachten Bert 
„beobachtungen ziehen ?* — Hier formen Exfabrungst" 
Feln und Muthmaßungsregeln vor, inter ben f 
indet man ©, 34. bie hoͤchſtmerkwuͤrbige Beobachtung des 
u Padua und des Pater Eofte zu Parts, daß ſeit verſcu 
enen Jahren die Anzahl der wolkichten, feuchten und regnid⸗ 
ten Tage Ach -vermehret,, und im Ganzen die Warm⸗ ad 


Hemmer Hat, welches der Verſ. noch von ‚andern. an 


* y. 
t 


— J DE EEE Se — — —— 


son der Haushaitungewiſſenſchaft. Mor. 
deſtaͤrigt zu ſehen wnſcht, tin "Meyin:die nädge: Weine due 
Der Unfruchtbarkeit der Erde gu finden, womit Eüropa TR 
einigen Jahren heimgeſucht valid; weil die Wärme die Daupke 
Traft der Zenguüg in Hieraus folgert nun ‚der Verf. Bir all 
gemeine praftifche Lehre, daB man bie. Kräfte der Kulter. 7 
vielfäftigen, und vor allen Dingen bie Erde durch ein ſchi 
dhes Mittel zu erwärmen, und mit hitzlgem Doͤnger als 
mit Kalt“, Ace u. ſ. w. auszutrocknen ſuchen ſoll. ©. 3% 


= f. kommt der Verf. endlich Auf die Mittel, bie der Weis 


gerveränderimg: unterwotfenen Tage, bie außerordentlichen 
Jahrgaͤnge und den Lauf der Jahreszeiten wahrſcheinlich 
vorher zu beſummen. Der Mond hat einen, offenbaren Eis 

fiuß anf die Wetterverändetung, indem et nad) feinen ver 
ſMhiedenen Stellungen nicht nur die tägliche Ebbe und Fluch 


— 4 


im Oxean, und’ durch diefe Ebbe und Fluth Werääbetungen 


in der. Luft. veranlaſſet; fondern ſelbſt in dem Luftöoenn ode. ’ 


der Atmosphäre eben folchen Wechſel als im Weltmeere He 
verbringt, und alfo bey der Witterung offenbar. miewirkn 


Hier findet ber Leſer S. 96. eine Tabelle, weld Diele Them 






rie durchg eine funfzigjährige fehr genae TIER 8 3— 
‚Witterung  beftätiger, ja der Verf. ſetzt Hin, daB er ſolche 
mit andern Witterungsverzeichhiffen von fehr entfernten Jab⸗ 


nen „JAH. 
ren und won weit entlegenen Erdftrichen durch alle Weisheile 


‚verglichen, und eine Bemunbertisroditdige Mebereinfihmtmung ge⸗ 
funden habe. Nach dieſer Tabelle verhalten ſich die Säle, DE 
ſich das Wetter verändert. hat, gegen Die, da ſolches nit 

* deichehen ift, beym Neumonde wie 6: x,’ beym Vollmonde 


wvieʒen, beym erftem Viertel tie I31, ‚bepm legten Vier⸗ 


04 


* 


— 


thel wie 23:31, u. ſ. w. durch alle Mondespunkte hundurch 


mehr oder weniger. Da ferner die Periode des Mondsapogeum 

alle 8 Jahre und 10 —25 8 gehet, und Plinius 
‚fehon angemerfet hat, daß die Ebbe und Fluth in 8 Sabre 
wieder dieſelbe fen, fo verglich dee V. die Regentabellen vo. 

. Paris und Padua hiemit, und fand, daß das Diaaß des Ra 
genen einem Zeitraume von 9 Fahren fih immer — 
und ſchließet daher auf einen Umlauf der Witterung nuecheiß 


9618 9 Jahren. In der Folge wird diefe Unterfuchung, bi 


. auf Tage und‘ Stunden forfgefeht, und man erſtaunet auͤber 
die Sorgfalt des Verf. in feinen Beobachtungen. Einen Um 
fand wolien wir hier noch anführen, da nehmlich S. 97 er · 
wieſen wird; daß. es ungleich mehd⸗bey Tage als bey Made 
regne, welche Erfahrung der Rei, 6. ı52. aus der Ein . 

, | 44. citaͤt 


- 





| ei der Baft ya erfären que’ ©. ios, uf Woemeine Gm 
Fichte der. vier Jahreszeiten mehft den. Charaftern der Mo⸗ 
nathe und dee Tage. Hiezu Bat der Werf. fich aus feinen und 
% Drarihefe Holeni funfsigiährigen Beobachtungen eine große 
Ahbeile von allen Tasen bdiefer so Jahre gemacht, theilet 
"aber ſolche wegen Ihrer Groͤße nicht mit, foubern nur Aus« 
yüse, die er mit Anmerkungen — 3. € der aufte Jens 
“zer iin diefen so Jahren ı amal heiter geweſen; gefchneiet 
. @der getegnet hat es 1 4mal; geſchneiet beſonders 6mal; Wind 
ↄmal; xymal wolkigt ober bedeckter Himmel; folglich- It. im 
Ganzen von dieſem Tage wenig ſchoͤnes Wetter zu erwarten 
Hier wuͤnſcht fi. ber Verf, Wie geruͤhmten viel tauſendjaͤhri⸗ 
Gem Beobachtungen der Aegyptier urd Babylonier,. am 
„geroiß zu werden, oh diefe Neigung dee Tage zu einer gegebes 
nen ffenheit ber Witterung wirklich ſey, und weiche Wit⸗ 
ferung es ſeyn koͤnnte. Dem Leſer werden des Verf. Au⸗ 
‘ ierkungen ſehr gefallen. Sodann kommt ©. 154 ein ther⸗ 
muomerriſcher Calender vor, von welchen der Verf. ſelbſt Tag 
deagß · er ihn aus. dieſon funfzigjährigen Beobachtungen mit A 
Ä Famer Arbeit endlich vollendet habe. Zum. Beſchluß fagt er 
Ä 13%, Wenigſten⸗ werde ich einen Pfad zu neuen Unter⸗ 
„ſuchungen eröffnet, nad auch Thatſachen und Reſultate ges 
„geben haben ,.die, fie feyen auch, wie fie wollen, bisher von 
„den Meturforichern, noch nicht gehörig unterfucht worden figd.“ 
Am Ende felger ein auf dieſe funfsigjährigen Beobachtungen, 
wxereinbaret mit der Theorie der Mondsveraͤnderungen “ fich 
ri Wittetungscalender, der nach. des Verf, eigenen 
Ausdruͤcken freplich niche aerabein, und sum. Sal, wwie Die 
altäglicen, gemacht it, 


Sollten wir nicht: hoffen. koͤnnen, daß op ‘den fortgps 
ten. Bemühungen folcher geſchickten Männer, wie der U 
‚bier zeigt, man endlich auch in ſolcher dunkeln Sache, als 
itterung iſt, Elärer ‚feben, unh zum Beſten des Landbaues 
und. tanfend anderer Verrichtungen Im menſchlichen irn, ge⸗ 
wiffee Regeln feſtſeten werde Im | 


Arie Ludolph Graßmann — VBeſtimmung 
des Landes zu dem reichlichen Unterhalt einer 
Bauemſamu— — * Berlin, i176, 2 12 Degen, 


J Be: 
, ' ” 


}- 


PER > 0 ⏑ — — — — 


von der. dauchaltnaswiſhnſchak. Sog... 


” | ſt heia nener Vewelg der großen vraktiſchen Lenniniſſe dee 


xpurdigen DB. yon ber Landwirthſchaft/ defjen anderwei« 

Ee ‚Stouamifhe. Schriften wir ſchon mehrmalon in unfecen:. 
‚iblloghst mit dem Ihnen gebuͤhrenden Lobe angeeiger bar 
hen; Gegenwaͤrtige Bogen find eine Preisſchrift, welche vom 
Den, besügmten ruſſiſch kaiſerlich freyzn - öfonsinifchen Geſelle 
t 34. St. Petersburg..gefconet, worden iſt. Altes iſt nach 


+ Denen ruſſiſchen Frucht⸗ uud Laͤngenmaaten in der Xusarbeic 


mg berechnet, wobey wir zwar die genzue Kenntniß 
Zerfelben an dem Verß bewundern, zur Bequerichkeit unfeeg 
uſchen Landesleute aber wanſchten, daß, es ihm gefallen: 
tte,, bey dem Abdrucke dieſer gründlichen Gchrife die in 

Deutſchland üblichen Maaße anzunehmen. Denn welcher 


⏑⏑, bie. Wörter; Ebpiwert, Der 


fein, Brondeferin u. dgl: obgleid in einen Anmerkung. 
©. 109, atwas davon erklaͤret iſt. — W ‘ur 


; Weurffeibung: ber Schrift des Churhannöverſchen 
Regierungsraths von Brocken, über hie zu Bere 


a 


4 


— 


> lin aufgeworfene Preisfrage + Von Vermehrung 
bes Wachsthums ber Baͤume in den Forften , 
2 von G. M. 4 v. Wedell. 7 % Breslau, 17 TR 
. 62 Bogen. “ W ae J 


ma) Fern, und wenn wir es recht beym Lichte beſehen, ſelbſt 


Ry ein grimmiger Ausfaß auf ben armen Herrn v. Bean 
"das Königl. Preuſſ. Generaidirektorium weiches. diefer; 


von dem Seren. v. Wedell fo <che durchgeſtriegeiteh Schrift 
——— S Es iſt regen Ari 


— 


on dem, daß in der 

Abhandlaing des Herrn von Brocken verſchiedene bey den · 

dVGorſtmaͤnnern nach ſtreitige Saͤtze als richtig angenommen. 
werden; indeſſen verdient er doch noch lange wicht den Ppoͤttia 


= hen Tadel des Hru. u. Wedell, fo wenig wie diefen dag 


Lob eines großen Kenners der Natur und Beſchaffenheit der. - 
Baͤume und ihres Wachsthums, wolsr ee doch fo nern augefe⸗ 
Gen ſeyn till, Kin Vewels hievon iſt feine darch Be gange 
Schriſt behauptete hoͤchſt irrige, und bloß auf alten betvieglis. 
den, Wahn gegründete Meynung ‚daf, fo wie alle Bäume, 
alſo vornehmlich die Eiche ihre meiſte Babrung-aus.der Tiefe 


7 Me Badend- wutteſſt der. Pfahlwurzel herhplg. - Wie wenig 
ee R yhat 


Pu 
\‘ 
\ * 
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54. Kurze Nachrichten 


Sat er dech die vortreffllchen Berſuche eines Bonnet, Da 
Hamel, Hales, u. a. m. gelefen! sole unbekannt iſt ihm 
bie wahre Struktur des Baums! Kat er nie von dem Creis⸗ 
lauf des Saftes im Baume etwas gehöret? Weiß er es nicht, 
daf die Blätter des Baumes, fein ganzer Stamm und 

de, und die im und unter bee Oberfläche der Erde ſchraͤge ober 
auch parallel fortlaufenden Wurzeln dem Baume "eigentlich 
Die meiſte Nahrung zuführen, und daß ſelbſt die gelichte 
Pfahlwurzel von diefen Safteinfaugern fehr oft mit ernäßeer 
Wird? — Hievon iſt bet qugenfcheinliche Beweis an den Fich 
ten’ wahrzunehmen, wenn deren Pfahlwurzein oft yon großer 
Die, Deanınes tief in einem todten Sandboden ſtecken, in 
welchem nicht das geringſte von Nahrungsfaft weder für Wur⸗ 
gel noch Baum amzurreffen Ift- Die Natur Bauer die Pflan⸗ 
. benmwurzel nicht ebett, um den Baum vorzüglich durch felbige zu 
ernähren, fondern als ein ſtarkes Fundament, darauf ein ſd 
anfehrfiches Gebäude fiher und feſt fteben koͤnne. Kurz, 
dein Hrn. v. Brocke gebühres wegen feiner Forſtkenntniß gar 
nicht die Verachtung , toelche ber Herr von Wedell und Herr 


yon Koͤckritz zu Ilſenburg, deſſen Brief als eine Urkun⸗ 


Be hier niit abgedruckt iſt, ſe ara über in und feine Gcrife 
sen verbreiten wollen. 


2 


Sam. Sav. Cube. Heune Anweiſung wie man 
eine Baumſchule von Obſtbaͤumen im Großen an⸗ 
legen, und gehoͤrig unterhalten ſolle. Dritte und 
nun vollſtaͤndig vermehrte Auflage, wit tn 
gr. 8. Halle 1776. 1 Alph. 


Ar; te vorigen Ausgaben dieſes guten Buchs And in unfeter 
Bibliothek bereits beurtheilet, und dem: Leſer empfohlen 


| "foordett Gegenwaͤrtige dritte Auflage übertrifft nur aller⸗ 
. dinge die beyden vorigen, ſowohl was die Berbefferung Anl» 


ser kleinen, vn dem Verf. felbft bier angezeigten Irrthuͤ⸗ 


kauner betrifft, als hauptſaͤchlich wegen der eingeruͤckten ſchnen 


gelangen, Die ieh Fruchte tragen, ſonderlch wenn man -fie 


"Abhandlung des Paftor Thiele, vom Kopuliren oder Ans 
placken des Obſtbaͤume, und ſodann wegen eines neuen Kunſt⸗ 
ariffs des Verf den er in der Vorrede zu dieſer Ausgabe aus⸗ 
fibrlich ergähler ı nehmlich um zu Apfeb: und Birnbaͤumen zu 





nn 4 
N Zu | .. 0 

“ von der Haushuliungewiſenſchaft. Sog 
u SiowsBänitien’ehfichen voll. Man ſoll bey Sanimlung den .. 
:Apfels und Birnenkerne jede Sorte befonders aufbewahren, 
eb in beſondere Reihen ſaͤen, und fobann diejenigen Sot⸗ 
. ya, welihe ſchwaches Holz treiben, und deren sinige hier ge⸗ 
nannt werben, allein. zu Zwerg: und Spalierbaͤumen, ' bie 

arktreibenden aber zu hochſtaͤmmigen Bäumeh nehmen, Diefe 
ers bes. Sortirens der Kerne, welche der Recenſ. im 
"Im Jahr 1763. In feiner anfehulihen Baumſchule vorgenomie ' 
mm, bat aber auch noch einen andern großen Vorzug, den 
der Verf. vielleicht nach nicht ‚Tenmet, der aber in der Matue 
der Sache gegründet iſt, nehmlich wenn man auf dieſe Weiſe 
ficher iſt, daß z. ©. diefer Kernftanim ein Vorftorfor , und je» 
ner eine Calville m. ſ. w. iſt; und man pfropfer oder okuhirgt - 
* "bie mehmliche ‚Sorte auf den nehmlichen Kernſtamm, fo mis 

fen natürlicher Weife Baum und Frucht vortrefflig werden, 
teil Wurzel und Stamm mit dem Pfropfreis oder Ofuliers 
auge voͤllig homsgen find. Leider bat eine Veränderung der . 
"Situation des Necenf. ihn des Vergnügens beraubt, d 
Mublltum, diefe mic fo viele Sorgfalt angeflellte ph » 
he Erfahrung ale vollig gegründet darzuſtellen, weil er jetzt 
nicht weiß, wo dieſe damals achrjährigen den fhönften Wachs⸗ 
- thum zeigende junge Bäume jet nachı 3Yabren vermuthlich Thon | 
anfangen, die ſchonſten Frirhte gu tragen. Um Zwerghaͤume 
- Stein zu erhalte, die Frachte aber ſehr groß zu machen, enl« 

pfiehlet der Nec. aus eigener Erfahrung, das Doppeltokulfe 
: «en, md wundert ſich Billig, daß ber aufmerffame V. von 
diefem Runftgeiffe wichts.melde. Ä 


Beytroͤge zur Beförderung. der. Haushaltungekunde, 
und anderer damit verwandter Wiſſenſchaften. Her⸗ 

“Ausgegeben von D. Daniel Gottfried Schre⸗ 

- der. — Mit Kupfern. ge. 8. Muͤnſter. 1776. 

aM J 


Bo, W 
ndlich auch einmal wieder etwas von unſerm alten wuͤr⸗ 
digen Schreber] — Es find dieſe Beytraͤge von eben 

der Art, als wie ſeine in der Sonomifhen und Cameralwelt 

fo fehr bellebten in 36 Theflen beſtehenden Sammlungen, 
welches den Leſern and Kenyern der Schriften dieſes gelehr⸗ 
ten Mannes zur Anzeige md Deurtheilung vollkommen hin⸗ 
._ | z reichend 

e / 


f, 


DR | Sue un Necheihn | 
0 ' und die, welche Def. ‚gehheen, 
er Hi auf unſer. Wort Fir * la du Zeugniß 


‚fo vieler geſchickten Männer ſicher verlaſſen, und das Buch 
I un Glauben fanfen, a un 





——— oder füge. Untere, für Furt 
$eute, die ſich dem Forſtweſen als Unterbebiane 
zu widmen gedenken ‚in Fragen und Antworten 
J eingerichtet, 8. Osnabrüd 1776. & Bogen. .. . 


aus Beckmann, Cramer, und andern guten vralıl 

fhen Schriftſtellern vom Forſtweſen ausgesogen , unh 

Zu kann Anfängern wegen der Deutlichfeit des Vortrags und a 
| geriäffiateie Der Sagen von graben Nutzen Sem. : 5 


Das vegeimäßige Verfeßen der Bäume In Bälten . 
— und Gaͤrten, vn C. J. F. v. Diestau. 8. Dick | 
nnungen, 1776. 19 Bogen, W 
E xr Verf. bat die ff betannten · Regeln vom m Berpflane 
— zen der Baͤume, mit Vermeidung aller 
keit nicht nur gruͤndlich vorgetragen, fonbern bemuͤhet fh 
ingbeſondere, den zwar laͤngſt erfundenen, aber von ben ven⸗ 
era Baum und Gartenliebhabern ſeht vernachlaͤſſigten Kurt 
vxrihff, den zu verpflarzenden Baum mit Waſſer ein 
‚men, an Oertern, wo es chuauich. von vn. emaſe 


| Herdhach für den landmannn, oder Werjehfni er 
in jede Monarh zu Beſorgung ber Landwirth 
ſcaft zu verrichtenden Arbeit, aus vieljaͤhrigen nom 
einem alten Landwirth angeftelten Verfuchen / und 
Erfahrungen. 8. Berlin, 1776. 6 Bogen. 
te haben dieſer Wirthſchaſtslalender bereits ein 
ZZ 1, auge und gegenndiniger arhat ge und gar 


— 


x 


WW . won 
Mi „ 
t " 
- 


| won ber Hanchaltungswifſenſchaft. oz - 
" Beantwortung der Preisaufgabe : „demjenigen, ver | 
„die befte Düngung nad) Beſchaffenheit des Lan⸗ 
> „des ampugeben weiß, und introduciret u, ſ. w.* 
IJ 8. Berlin, 1775. 1 Bogen. — —* 


Kt awar nur ein einzizer Bogen, aber auch Died 
ID haͤtte faglich ungedruckt bleiben können. Man fl die 
Gemeinheiten Aufheben,’ Futterfräuter fen, und die Stalle 
fuͤtterung einführen, Dies ift fo bekannt, als jene roͤmiſche 
Geſchichte, da ein-junger Mebner pso roftris feine Nebe mie 
- "den wiederholten Worten anfleng : Virtus eft laudabilis,. ,. 
F aid "6 ancwottete einer aus den Hauſen: -Stulte quis due. 
atat? — un f , Be 


y 





Nacdrichten. — J 
Alucjug eines Schreibens aus Chur vom \ 
2, F 


—— a 7. 
: CN ie phllanihropiniſche Anſtalt zu Marſchlins iſt ganz aufge⸗ 
— hoben. Es konnte auch nicht anders gehen. Hr. Bahrdt 
war ar der Mann nicht, der geſetztes Weſen und Erfahrung 
on: dei Erziehung ‚hätte, und der ſaͤhig geweſen wäre, ‚die 
diuͤhenden Viſſonen des rechtſchaffenen Herrn von. Salis auf 
wirklich ptaktikable Cutwuͤrſe zu reduciren. Ein ſehr richte 
ſchaffener Mann iſt dee Herr von Dalis, und er iſt im Cpfer J 
<felnee NRechtſchaffenheit gefallen. Cr hat auf fein ee _- 
menfcherifreundliches Projekt viele. taufend. Gulden. depe: firet, 
ohne einigen Erfolg zu ſehen. Er wollte zu viel! Qui trop 
'@mbrafie mal etteint. in güldenes Spruͤchelchen, das bie 
noch Äbrigen philanthropiniſchen Schulen zu Deſſau und Hei⸗ 
desheim wohl erwegen möchten. Ich wuͤnſche beyden, daß ſſe 
Seh nicht von allerley Winde mögen bewegen laſſen. — Sm. 
Folmar hat die Schule, ohne vieles Schreyen, vorttefflichen 
Fortgang, weil Hr. Pfeffel ſich vernünftig einſchraͤnket — 
Dieies Hrn. Pfeffels Bruder, unſer expatriirter Yandsmann, 
Hr. Pfeffel in Verſailles, Iurisconfulte du Roi au departe- 
jan . — u "ment 


f 


„gende andere derley Sachen nicht angenohmen werden dar⸗ 

RE | fen. 

*) In diefem Abdrucke hat man, aus chriſtlicher Liebe, den Ort, 

“ und den Namen des Verſaſſers dieſes in der That ganz origi⸗ 
nalen Piiets, nicht bekannt machen wollen. 


er. Nachrichten. " . 


ment desaflaires Etrangeres, hat feinen wohl au | 
Abrcge de P’hiftoire et du droit public d’Allemagne von 


neuem übegarbeitet In zrween Dnartbänden vor einigen Mona⸗ 


ten herausgegeben. Daß es dem Style an 


and da gebricht, entzieht dem Werthe des Buchs nichts. 


Auszug eines Schreibens van Nürnberg -vom 
= 24 Julius 1777. 


te Nachrichten von bem Leben Johann Bunkels, 
weiches in Ihrem Verlage auf Vorauszahlung gedruckt 

wird, find auch in unfern Gegenden allgemein bekannt, fie 
find fogar in Die benachbarten katholiſchen Provinzen eingedruns 
gen. Es giebt daſelbſt freylich noch viele Leute, die in dee 
glucklichen Unmiffenheit aller Litreratur leben, weiche der Mey⸗ 
mang unferer neuern Genies nach, allem Denken und Gelebr⸗ 
ſamreit weit vorzuziehen iſt. Solche Leute mögen wohl dieſe 
Blaͤtter ſehr angeſtaunt haben, und find fie einem eifrigen 
Landpfarrerin die Hände gefallen, fo find ſie nicht ſicher, dag 
nicht a la Merzʒ dawider gepredigt worden iſt, weil er fie viel⸗ 


leiche fuͤr Eintadungszettel teperifcher Emiſſarien augefehen hat, . 
um aus dem Acht katholiſchen Paherlande Koloniſten in ketzeri⸗ 
ſche Provinzen zu ziehen... Kalten Sie diefes ja nicht fire uber _ 


trieben! Ich kann Ihnen bereits. durch anlegenden Deigin 
nalbrief beweilen, daB ein. Poſtmeiſter in einer anſehnichen 
Gtadt, *) der wohl nicht der ungeſcheuteſte feines Orte ſeyn 
mag , diefe Nachrichten für Anzeigen einer Kotterie, oder 
andere in derley einſchlagende Sachen . angefehen, 
und folche als Hödyitverbotene Sachen mit dee erſten Poſt vol⸗ 
fee Schrecken zuruͤckzuſenden geellet hat. Dieſen Originalbtrief 
ſollten Sie als einen fleinen Beytrag zur Geſchichte der Auf⸗ 
klarung in manchen Provinzen öffentlich bekannt machen. 


„(P. T.) | 


„Welllen In denen Landen Bajern bey ſchwereſter Skrafe 
„weder von einer Auslaͤndiſchen Lotterie, od. in ſolche einſchla⸗ 


, 


&o kann nicht anderft, als die an mich geſchickte Plleta 
a Vorberichte zurück (Ahdten: meine Dienſte in andewege 
- „erbietten und unter hoͤſſicher Empfehlung geharen. 
Br u . den s Juny 177? 


| I* | „Ergebeufter ‚Diener. ww 
N u 0 4 
adyſerl. Reiche: Poſtamts 


N | „Verwaltet allda.“ 
Auf Berlangen wird. folgendes eingeruͤckt. 
n dem aaſten Stuͤck ber Gothaiſchen gelehrten Zeitung, 

% und im Deineuſchen Allg. krit. Archive 4B. 2 H. 
478. iſt die. ſonderbare Nachricht zu lefen: „daß der Bis: 
aſchof von Straßburg auf der daſigen hohen Soule eine 

„neue Fakultät pro iure canonico errichtet, und zum erſten 
oProſeſſor derſelben Hrn. P. A. E. Ditterich *) (fo nenne 
„und ſchreibt er ſich eigentlich) ernennet habe.“ Zu verwun⸗ 
dern, daß man in Gotha und Frankfurt a, M. noch nicht weils - 
fen fol, daß zu Straßburg nur Eine bobe Schule oder 
Univerſitaͤt ik, und tiefe bloß mit folhen Profefjoren beſetzt, 
bie der. evangelifchen Religion zugethan, und zur treuefien 
Beybehaltung derſelben eidlicdy verpflichtet find; daß ferner, \ 
der Bifchof bey diefer Univerſitaͤt, mithin auch bey des 
ſtellung der Profefforen, nicht das Mindeſte zu fas 
}, Noch su thun babe. — Die Strafiburgifche 
niverſitaͤt Hat von jeher eine Juriſtenfakultaͤt gehabt. 
Bey dieſer hat es noch nie an einem Profefir des kanoni⸗ 
Iſchen Rechen gefehlt. Der jegige IE Hr. Joh. Dan. Xeiſ. 
ſeiſſen, welcher daſſelbe, wie bie übrigen Iheile der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, ſowehl epangeliſchen, als katholiſchen Zu⸗ 
"Hörern vortraͤgt. — Jene Nachricht ſollte eigent ich alfo lan⸗ 
tn: „Der Biſchof von Straßburg hat auf feiner ſchola 
_ epileopaiis, welche nun fehr uneigentlih eine Univerſitaͤr 
oder bobe Schule genennet‘ tol:d, eine Lehrſtelle für das“ 
Ius Canenicum etrichtet, und felche dem Hrn. Prof, Ditte⸗ 
rich anvertrauet, mit der Erlaubuß, auch: Kicenriaten und 
Doktoren in diefem Theile der Rechtsgelahrheit zu kreiren.“ 
So, und nicht anders, verhält es fih. Die Kicentiaten, . 


welche 
*) einen pleite as Würzburg. 


6 10 Nachrichten. 
Te . . r . ’ 

welche bey den Berichtahäfen gedenken angenommen zu 
werden, müffen noch, wie vorhin, auf der. Univerſitaͤt ſtu 
- Bist, und von der Fakulioͤt den Kehrbrief erhalten haben. . 

Zu * * * 
Kerr Juſtizrath und Prof. Hirſchfeld zu Kiel hat 
angekuͤndigt: Ausführliche Theorie der Gartenkunſt. 
Man hat von ihm über dieſen Gegenſtand ſchon Anmerkun⸗ 
gen. uͤber die Landhaͤuſer und die Gartenkunſt Leipj. 
1773. 8) und Theorie der Gartenkunſt (Leipz. 1775. 8.) 
Dieß neue Werk wird eine groͤßere Ausführung der in jenem 
vorgetragenen Sachen enthalten: mehr Entwickelung, mehr 
. Ausfühten, mehr Regeln, mehr Beobachtungen, mehr Yepe 
ſpiele. Es werden Kupferftiche von einem beruͤhmten Kuͤnſtlet 
zukommen, über verichiedene Gegenſtaͤnde des Werks, vor⸗ 
nämlich uͤber Landhuͤuſer, Gartengebäude, und Werke der Ars 


chitektur; die Zahl ber Kupferſtiche kann noch nicht beſtimmt 


werden. Das ganze Wert wird drey, hoͤchſtens vier, Theile 
in gr. 4. ausmachen, jeder Theil etwa ein Aiphabet ſtark, mie 
faubern Drud auf Schreibpapier, bey YDeidmanns Erben 
und Keich, in Keiprig, die für die möglichkte typographis 
ſche Schönheit forgen werden. Der erfte Band erfheint in 


ber Oſtermeſſe 1778, und fo jede Oftermeffe ein neuer. Zu 


gleicher Zeit wird immer eine franzoͤſiſche Uederſetzung 
‘eben daſelbſt, und auf eben die Art, ericheinen. . 

. , x R * x . . 
5 We haben dem Herrn Fingg In Dresden ein auf fehe : 
| fon Papier gedrucktes Kupferwerf der vornehmſten Platten, 

e der fel. Hofmaler- Diersich dafelbft nach und nach geägt 
und herausgegeben hatte, (wovon aber einige fehr rar waren,)- 
au verdanken. Es beſteht in 35 Platten, theilsin hiſtoriſchen 
Gegenſtaͤnden, theils in Landſchaften. J 
Man kennt ſchon genug die Freyheit, den Nelz, und den 
Geſchmack, der in allen Dietrichſchen Platten hertſchet 

und niemals find. ‚feine Arbeiten. fo ſchoͤn abgedruckt worden, 
als unter der Aufficht obgedachten Künftiers, ber fein vertrau⸗ 
ter Freund war, und alles vollfommen verſteht, was ſowohl 
zur Behandlung der Platten, als auch zum Abdruck derfeiben 
gehört. Er hat ſelbſt einigen Platten, bie es benoͤthigt mas 
- ren, mit der Ihm eigenen Einſicht und. Fertigkeit nachgeholfen, 
und fie. wieder in fehr guten Stand gefegt; beſonders an einer 
großen Platte, auf welcher Chrifius die Kranken Dee 

0 J nd 
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Nachrichn un 

‚iend vorgeſtellt iſt, und Die der werfiordene Wirteidh ſehr 
g binterlaffen hatte, hat ex fehr vieles s ausnihet, m ., 

wen bei —— su naͤhern. Zn 
au .% | 

oͤpfner. Nebel Diese, — Ale 


E Aöfter, (Anmeic T Den Bü ai 


digen eine deutfche Encxklopaͤdie, oder allgemeinam 
Tealwoͤrterbuch aller Ränfte und Wiſſenſchaften an, 
welches im Varrentrappiſchen —— m Sranffart auf 
Mayn beraustommm, und ı2 Bände —22 Bolo nd - 
von so Alphabeten, finrk werden ſoll. 
u x“ * % 
Her Hofrath Reinhard in Eriangen wird 
Br; Liotuegefibichte end Beagrapbie des 337 den 
eifen herausgeben, 
*ᷣ * 
Von des Sen. Proſ. Solzers Theorle der ſchoͤnen 
ſte, ſoll eine neue verbeſſerte und vermehrte Ausgabe 
davon der erſte Thell auf Oſtern, und de ment 


Goummen 
Seil auf Digi 1778 erfheinen mich, . R 
xx 8 


Das 1756 gu Jena herausgefommene Beogeipbifin 
Reiſe⸗ Peft- und Seitungskeriton von Menıfchlandy 
wird won einem beym Churſachſiſchen Poſtweſen angeſehuen 
und in Poſtſachen erfahrnen Manne, ganz umgearheitet. 
Wer dazu einige Verbeſſerungen. und Beytroͤge lieſern will, 
kann fie an die Fickelſcheerſche Buchdruckerey in Jena, oder 
an —— Zeitungsexpedition zu keipis bis Ka 
2778 em 


. r 
. \ . . —R 
———— — 
\ x “ . 
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Beförderungen. 


© 1777. 


u St, Schleiweia Senaller Bapenfther Sammerih, 5 


welcher ſelt einiger Zeit in Baſol Vorlefungen über Pos 
litit, Dtm, und Kameralwiſſenſchaft gehaiten, koͤnmit 
‚and, Gieen als ordentlicher Lehrer der Detonaumterund Sa 
— | 


“2 
- D.Bibl. XKKIL. DH Me Au 


v 


\ 


612° . Beförderungen. 


Auch geht dahin, als erdenti. Prof. infemfilken FZerhi 
dem Titel eines Heſſ. D. Mache, Herr — 
bicheriger Schulkollektor ober Ecquiverwalter in Hanau: 


Der Rath und Bfftischefür in Kaſſel, Ar. — 


bet; nebſt Zulage: an Beſoldung und Negetungsrathscharakter, 
Aufficie iin das daſige Medaillen und Kunſtkabinet es 


"Ms.dde Enshes (Merf. er ich Yalls 1775 angefangenen 


Nöuvelles de la republique des lerıres, à Laufanne. ) ftebt 
ale. Bibtiothebar und Direktor des franzoͤſ. Theaters ‚mit Ge⸗ 


heimenlegationsrathscharakter, in Kaffel. _ ; 
Hr. M. Henel in’era”gcht als außerordentl Per ſeſſer 
der ortentalifhen Sprachen von da nach Erlangen. 


Auf der Univerfitäe Buͤzow iſt der D.M. Hr. Bram 
mans F— außerord. Prof. der Medicin angeſetzt worden. 


Die Herren Proſeſſoren, CR Cheiftiani und Sirfchs 
feld f haben zu Kiel die Würde fönigl Juſtizraͤthe erhalten, 
Hr. Piok Schön pr Selle het neulich eine. nie 
Profeffer der Philofophte daſelbſt erhalten. 


Hr. D. Graumann geht als Prof. der Mericn nach 
Ba KH. D. Weber zu Goͤttingen als Prof. der Wedicin 


Kl, und Sr. Hof: und Leibarzt Merzger zu bard 

ſtejnfurt, als Profeffor der Anatvenie und der Hebammenkunſg 

—— als ——— und Sanılkabifcher —** 
| Koͤnigsberg in Preußen. 
Bw dem Tode des Hrn. Reuß iſt Herr D. Job. Se. 
. Cotta zum Kanzler der Tuͤbingiſchen Univerfirät ernannt wor⸗ 
den. Die zweyte theolog. Profeſſur nebft dem Pizekanzellariat 
und ber Prälatur Lorch, wurde dem Hın. D. Ehriffopb Se. 
Sartorius zu Theil, an teilen Stelle Hr, Prof. Ubland 
zum dritten ordeutl. Drofeffor der Theologie und zweeten Su⸗ 
perintendent des thaolog. Stifts hefordert, und bas bisher von 
ihm geführte Ephorat diefes Stlſe den Hrn. Prof. Schnur⸗ 
ger übertragen worden. 


Dem Hru. Prof. Döverlein m Altdorf iR die zu Ri | 


nigsberg ertebigte Behrftelle ber Theologie augetragen worden. 


| HM. Senke zu Helmſtaͤdt ee Prof. Philofopk, 
extraord. mit it Gehalt geworden, er u. 


’ 1° 


-. 


a  Qelitberinßer, N Sei. 
Hr. Regierungereth ** —X 


geht ale ‚Mammerbirelger nach D 


GHGrx. Pfr. Nichter, deffen Verf. ine neuen Webers 
— © ame SEEN. des Br. an Die Xoͤmer von uns ame 


‚i# Jefpetior, erſter Pfarrer md Zone | 


— In Zweybruͤcken, am des rl Spangen 
vn s Stelle, geworden. a 
Se. Spuengel- in Säningen gehet ais Besffoe der 
Geſchore nach Jena. | 
7 Der Herzogl —— und erſte Proſ ber Rechte 


zu Buͤzow; Pi . F. Reinbard, welcher auch fehon zum 


Afeſer am Koſal Kammergerichte ſoll beflaniert ſeyn, iM 
health: zum Diecktor des Moectterdurgiſchen Konſiſtoriums hi 
amt worden. — 
Zu LAyıig iſt Sr. O. Kind auherordentlicher Profefes . 
Auris geworden 
Der Hr. Seh, Kath von of Kor tft ah des verſtorbnen 
Ken. Baron von Jekſtadt Stelle, Direktor der Uniserfitäe 
a Ingolſtadt geroorder 
Zu Wien iſt Hr. 3.2. Bolla, der — 
das Gypſethaͤndwerk gelegt‘, aber bey Aus "a finer gu 
ſeſſion die Nächte zu Erlernung der —— Bit eratur an⸗ 
gewendet, öffentlicher Lehrer der griechiſchen Sprache, und 
her beruͤhmte P. Vogt an des fel, von he Stelle Lehrer 
der. Geſchichte geworden. | 
Gr. Prof. Zobftein zu Stehen wued⸗ den 28 Sun. zung 
Netropolitan und erſten Stadtpfarrer in Butzzbach ernenner. 
Der verdienſtvolle Pfarrer, Hr. Xichter zu Ernſtweiler 
AM vom Herzoge von Zweybruͤcken zum Konfiſtorlalrath und 
Inpeltor ernennet worden. 





| Todesfälle 


1776, 
unten Med. und 
feines 





Seth, Sr. Johann Jakob Mirow, im 76 Zahr⸗ | 
Aue. 
dr Nr = 2277 
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irn.“ “ 
—— 
of. am „Dir 

beit, At. D. Gotibelf Traugott Sachäwik, wesfochen. , 
. a en en Or D. De zn | 

auer, der Au eur Enhinbungstunf 
Beutl. öffentl, Lehrer, im 35 Sabre Feines Alters. 
Den 11 Febr. ſtarb Hr. D. Adam Yanarius Tori, . 


der Rechte, Geſchichte —A Phlloſophie ordenl 


Profeſſor, der Juriſtenfakultaͤt Beyfitzer, der Unlverftaͤtsbi⸗ 
bliothet Oberaufſeher, und der Kucraaynzifehen Akad. nügliches 
Wiſſenſch. zu Erfurt Direktor, im 48 Jahre ſeines Alters. 
. Bu Breslau farb am an Bebrua im 40 Jahre ſeines 
Alters, Hr. — Ciebiſch, Prof, der Aeſthetik und dus 
Mbeitsoetsheit Dottor bey der bortigen Akademie 

—ãe 3 Sat am 26 Gehe, und be ben Led, ben 


un Gase J | 
—— Hilmelfert, verloren, "fat im 66 Jh 


iines Alters. 


Den x Men, Mark gu Leipals & Darshaukt, ber 
Fuͤrſt Jablonowekr, im 66 Sabre! felneg Alters. DRM 


N ihm errichtete gelehrte Gefellſhaft wird Ihren * haben. 


Hier ızu Verlin ſtarb den 1a Maͤrz in einem Alter ven 
7 Jan „Ar. Phalipp Jakob Toofhel, —— 
Kahe der Jeruſalems und Neuen Kirche. 
A 29 Maͤrz ſtarb allhier elner unſrer beruͤhmteſten 
Sthmiften, Hr Job. Heinr. Pott, Doktor ber Armeytt 
Peof. der Chymie beym Königl, anatom hirurg Kollegio Mt 
* auch Mitgl. der Hiefigen Kenigi end. ber ZUR 
v'war zu Halberſtadt 76982 gebohren. 
In eben dieſem Monat iſt hun Tubingen dee Hr. D. Keofl, 
Kanyler der daſtgen Uniorefitkt, in einem Ahr von 17.30 


- ren verftorben, 
He Chriſtoph Jakob Kremer, Rurpfä. Hof · und 


Shegerichtsraeh, quch Hiſtoriograph zu Brönftade, MW 
fenem ss Jahre, ben 19 April, geftorben.. 


"Den 26 Hell farb zu Petensburs, Hr. —— 
. Kal. Re 


renreich Behmer, des Ruſſ. 


ichctaltegiams, der 
ze End. und Binnlänigen Sta, Wiernröpbent \ u. 


& 


. 
. x [1 
2 


DRS < 1%. : si. 


"Km a Fi gieng der — Seal und 
BSudperintend. zu Dresden, ach 
u Fer im 73. Sahır Pride — ame Be 


\ ) 
Den 6 Dep Ras Peecrvburs a. Feb. Bontich. N 
Seite Gediches haben: ihn vekannt gemacht· 


u Frankfurt an bet Oder iſt der dortige Prof, der M Ä 
* * & I —X 6 —* Fe _ 


Qu Fibingen das“ her 2 "Sun an einer Aasjefrung, dep 
— Lehter des kanoniſchen Rechts und Reichrervzeſez 
Hr. D. wilh. Friedr. Taͤfinger, im 31 ‚Sabre, | 


Den 22 Yunp ſtarb zu Frankfutt an der Oder, der be⸗ 
— m Prof Job. Jriedr. Ratthenſer, in einem 


-” Den 19. Angaſt ſtatb zu Cdthingen, pm: Joban. J 
Chriſtian Polykarp Erxleben, HProfeſſor⸗daſelbſt. Er 
a durch verköieen de phufitafifhe Schriften bekannt. 
Die allgeweine deusfihe Bibliechek verdient an. ihm ei ein 
ſichtevollen und fleißigen Mitarbeitet. —2 


* 


Den 25 Sept. ſtarb zu Berlin; Hr ER Zeinrich 
—— Koͤnigl. Baurath, und Mitglied. der Akademie 
Toffenfshaften, einen der groͤßten Philofophen und Mi 
— dieſes Jahrhunderts. Sein Tod ur, zugleich J 
7° geaßes. Werluſt für Die allgemeine deutſche Bi 
au welcher er feit 1770 elnor der letzisſten ——— Ye u 
wefen iſt. " 
Hr. M. Tiefenfee, Rekter des hieſigen Werdetiſchen 
Gymnaflums, iſt vor kurzem allhier verſtorben. 


Zu Halle jſt der, durch feine Leitungen des Hoͤchſten auf 
feinen zwanzigſaͤhrigen Reifen bekannte Magiſter, krehidiako 
nus und Direktor des juͤdiſchen ; Snfituts, Hert Stephan 
. Schals, {m 63 Jahre ı verſto ſtorben 9 
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¶ An des . Bandes TE. Stuͤck 
©.ıs. ne Tau, Carolina Catloua. 
— Natt werden. 


©. 407431. für Lidde 
Lüde, 7. yon unten: rate eh r 


Sid einen —— * 
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chen Jeham Bunfas, . = 
gr den Leben verſchiedener merkwuͤrdiger 
u Frauen immer. 


an dem Sngtändtfigen überfegt, Bier Binde mit Sure. 


en von Daniel Chodowiecki. Mit Königl, Preug. C burfächf 


‚mb Churbrandenburg. alleegnädigften Freyheiten. Berlin 
mb Stettin, hen Beiedricp Nierlai 1778: Eu 


vo. 





Ren, und eins der merkwilrdigfien. Es if} beynahe unbegreifs 
Lich, wie Diefes Buch, iin dem I die englänbijige Eitteratur font 
D  aunnerPfangen Deutfchlande, Y ‚ganz unbefannt geblieben, da e⸗ 


chon vor geraumer Zei erden if, und wohl fünf ad 5 
Prey —8344 Davon NH worden find. hd ) ß . 


oje Buch ift ein Roman, wenn man will. Auffallende zu⸗ 


Laufe der chſcheinender Zweck Des Gan⸗ 


geilen ſehr xomantiſche Charaktere, Begebenheiten die im gemeinen u 
Bat felten vorjallen, ein dur 


| vn, | ſcheinen bieier Befcbichte, unter den Werken der Siubilbungss‘ 


oft einen ‚Diah au eben. Hingegen 'hat biefe Sei te gar mi Mt 


den Zufchnitt eines förmlichen ey Der eine einige Haunth 
Yung nach einem kuͤnſtlich ne lane durchführen foll. AR 
Eriltung peiet. durchaus den th Harirlichen an 6 einer 
ne eben sbe —*ã A 3 — (reiht 
indem er anf fein wohl 
— m Berufen u ante um ii — zu ken, —8 
| bet. Dazu on, daß in Diele Geſchichte, viele Fe 
Be mühe ‚gelebt haben, ejngeffoch fochten * es ie ehr'oft die Zeit 
an der Ort, wo Die Begsbenheiten vortzefalien —* ſehr genau bes. 
i 


eben werden; Daher Mn un. wohl a f’die Gedanken kommen konn⸗ 


ge, die erzählten Bege tem, tod ren wirklich gefcheben. Au 
wird. in England a een gegtaub t, der —— Weiche Br 


Amory, ein honconfsrmiftifcher Geiſtlicher ſeyn (of, babe, in dies. 
fem Buch che,, unter fremder Namen, und mie wenigen Adırderuns 


en, feine eigene Leben erchichte eichrieben 
gen, fei ine eigen 88 ger) 


fehehne mat Die Ersählung nerfehedener fehr fonders 


barer Vorfaͤlle zu ‚Rreiten. Beſonders möchte.es unwaͤhrſcheinl 
Ibeinen, ] vr Berfaffer anf feinen. ee meiſtens Ha Pin 
Frauen; immer von ganz auſſerordentlichhn Gaben‘ 


Ander, an ia⸗ das fonderbarfte iR, allegeit ſolche, dien Abficht 
auf Neligion und Sittenlehre, mit ihm völlig uͤbereinſtimmig den⸗ 


ten. Judeſſen muß man bedenken, daß in England die Erleuchtung 


Aber viele der Menſchheit wichtige Wahrheiten, mehr allgemein vers .n 
breitet, und weniger als in andern enden, auf Srauiprflädte, oder. 
anf die große Welt eingefchräuft if. Man muß die bergigte Lage 


yon Weimoreland, und den angrängenden Provinzen, wo die vor: 
stehmfien BERN Bergen dazu heben, und bedenken, daß 
in den, iwichen unzugaͤugigen Gebärgen ujelnen liegenden Lands 


«a wo die —— li —* . wenig ———— 
eiben mehr zur ulation nei 
* den It, a  somantiicher w erden u; und —322 


alsdann viele Berl ei Orig, weiche bey a erden. 


Ä SD Buch 5 def ueberſetung id antünbige ik eind der Foberbary nu 


an einen F 


| f ſich —— 


eines nd findet einen 
romantiſch — r den, we welchem er eine u Noel benm 
Schreiben findet, er Beide si ofel mit ihr vom Religion u, .w. ver⸗ 


| | — ſich in fie, fie ſtirbt aber fein a vor der Hochzeit an dem 
ni er Die td 


Blattern. Hiee t, beſucht feinen Water, 
weicher von boͤſen zweyten beherrichet wird, bie fh 6% 
jungen vr ka men eine um, Arfige Stiefmutter Post. 


. Dan kommt, daß der. adiſchen O 
boxie begpetbat iß, Dabingenen ber Sohn engl une Or 


ein viel freyeres Meligionsfuften gebildet batte. Da der Sohn im 
Gerifen "erbunden zu fen glaubt, bey Borlefung des Morgmpe 
bets, einige Stellen deſſelben zu Ändern, fi fo mird ihm deshalb fo 
Abet begegnet, daß 'er —— das väterliche Haus verläßt, 

al da er kine ziemliche Summe Geldes befigt, Bie ‚om dem 

eil Miß Noel vermacht hatte Er gehet zu Schi 
8 und landet zu Whitehaven in Kumberlamd. Au dem eh 
lernt er Miß Melmoth, ein Srauenpintiuer von feltnen Talenten 
Bennen, er dat Gelegenheit ihr Leben zu retten, fie reifen eine Zeit 
aufanamen umd unterhalten fih von wichtigen Materien, fie 
dem Wege nder, und er. mendet 0 nach 
—— ſeinen under tsfreuiid, Carl Turner, us 
den. Da er feinen WB durch an me Gebärge fee, 

am Eingange einer, Grotte, öne Aora, ‚ ein. verkdnd m 

uenzinımer, die mit gehn übern Perſonen weib \ 

ieden Buvreot⸗ Lodge. genannt, lebt. Er hält dafeiht 

wieder bie wichtigſten Unterredungen. Er teifet weiter, finder in 
einer angenehmen Binfiedelep, das Skelett des Einfiedlers Orton, 
Der dafelbf geflorben mar, und viele Benuemlichkeiten binterlaffen 
hatte. Bunkel entſchlieit ſich Eünftig hier zu leben, reiſet aber ' 
Doch weiter, Nebet und befchreibet auf feiner Reife viele wild fcböne 
en, und natuͤrliche —— — Er findet zuletzt Miß 
„ und kehrt ei ihr nach Ortons infiedeley urad, mo 19 

e e wirbt aber nach zwey “jahren, und 

Reiſe, uns. eine andere 7 ehegasiin m zu 

chen, meil er vor . —— des Eheſtandes zum Gluͤcke 
dei Paar ichen Lebens aufs Rärkfte überzeugt iſt. er findet fie 
verſchiedenen Begebeuheiten, und da fie abermal flirbt, 

* le Heuen Reife, eine andere, und ſo weiter, wobey er allemal 


‚ungemein giele Mertiwürdigkeiten befchreibt, w unter nebft vielen 


gortreffiichen Gegenden mancherley Art, und — ——* 
chen Charakteren, beſonders ein Kloſter von proteſtantiſchen ve 
heiracheten Moͤnchen und Nonnen, und ein Kloſter von * 
re Kartheuſern, gehoͤret. Nachdem er auf dieſe Art 
achtm̃al verheirathet, — feinen Bater beſucht und ſich ˖mit 
— verſoͤhnt hat, gehet er nach dem 


"anf eine weite Geereiſe C welche bier a a ah (id), | 


and nach feiner Zuruickkunft, kauft er firh ein kleines Landgut ohn - 

wi % be henn eban verfhiebenen Fo — —— welche in 
upe 

Diefes Werk ſelbſt verwebt find, bat eben dieſer Derfafler noch 


Viachrichten von dein arden veſchiede ne gaucen; tumr Ih in 


Sroß 


‚und ee finterhattung als man je in einem 


eiſte bad Lebe fehrieben find, merden fie mit bem⸗ 
feiben ‚zugleich are * rt. —* en nel ich — — da 
iſſes Leben Bunkels des jůngern, welches im vorigen 
a herau mmen, und wovon auch bereits eine-Deutiche 


Geolbein anien / in welcher er 
“ öft bericht: "Dita van wegen, us ma, ganz im 


Be Kung anget hdige worden ; mit biefer Geſchichte, hichte als _ 


den Namen gemein hat. uͤcbrigens wird befenslich niemand den 


Werth dieſes aus dem obigen ſchwachen Mmriß der darinis. 


enthaltenen Geichichte beurtbeilen I wollen. Es iſt in eeiben nur 
ber Hauptfaden angeieigt, viele der intereffanteften Begebenheiten 
aber, haben nicht Fönuen berührt merden, noch weniger fann man 
die gamz originale Behandlung des ganz originalen Stoffe vors 
m, ehe man Das a Ph gelefen bi hat. Ueberdieß if die Ber 
ichre Bunkels und der Perfonen mit denen er umgehet, nicht das 
ige intereffante in biefem Buche. “Die Dei tungen des Ven 
les über verichiedine wichtige Auen ‚ten, eben ſo leſens⸗ 
urdig. Bunkel iſt ein warmer Elf 
beſonders fuͤr die chtiftliche; daher hen theeiog Unterfüchu 
en einen aufehnlichen Theil feines Buchs aus. Sie a allen Feiern 
ie über a egenfiände ernfthaft nachdenken wollen, hoͤchlich 
Aber auch Zeler, die alle ausräpeiie de a at uns: 
serfu —** uͤherſchlagen wollten, werden für ihren Geiß allenaf 
noch fehr viele Nahrung finden, im der —X beynahe — — 
achten Erzaͤhlung der Begebenheitei in den Befchreibnitg 
—*— rheit, Der mannigfältigften Ge erifhinde aus der Mate: N „a 
Es der vortrefflichen romantiſchwilden Ausfichten: in den 
Mefmorelands, an der Darftellung vieler äußert ſonderbaren, De 
nes Erachteng aber, im ſten Verſtande des v* 8 —ãS — 
menſchlichen Charakteren, beſonders au Dem Charakt 


and hr der w aller Sonderbarteit and — dur DaF 
gu Bert 


urchſcheinenden Outhersigfeit, "guten Laune, und edeln 
hılanthropie, 


Das Urtheil eines en ändifchen Gelehrten. (Menchiy review 


PER N 1766.. ®: 33.0 .)J über dieſes Beh, verdient bier ange⸗ 


Sch kann nicht umbin, die fonderbare Maniet 
Fund Bingter —* Echriſtſtellers zu bemundern, — welcher; wenn 
„pr über die Graͤnzen ar meinen Berfiandes em ni ſteigt, gen 
„tiglich fich zu einer fo fchönen Zantafey erde, 6 wir und 
„gern niit ihm, Nach heben aut Athen, und Gore weiß. wohin, 
„tortreißen laſſen. — „Er iſt volkommen einzis file fich, und in feis 
„ner Art fo original, als Shakeſpeare oder Samuel Aicharöfon: 
„obgleich mit Diefem Imterichiede, daß ihre Vortrefflichkeiten 
„aus angebohrnem unfuftivirtem Genie herrühren, badingegen Sum 
tels erhabene Gonderbarkeit, die Frucht eines Genies umb ein 
Sa mine zu ſeyn (aeint, die br romantiiches —* 
„und religisſen Eifer, wie in einem Treibhauſe erhi — 
„fen getrirbet worden. Ben aller feiner Selt er be 
„Rändig_ den Charakter eines ehrlichen — 5228 | Pa —R 


* fuͤt das nad er Aid Nr gadr der Wahrheit A ge — a 


a 
e e at. n 

eben Derkaud, Ar ' r — auch Ind ug au 

inigt glauben könnte: leſe feine —— une» * 

i ⸗ 

„suügen, da es mir ſcheint, baß ihre oa ͤudeites en hei titenhro 


0 


bie eigien und zwar 
n⸗ 
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